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den an. Von Böhmen beſaß er nur noch die Stadt Budweis. 
Thurn bedrohte die Hauptftadt Wien mit einem Angriffe. Die 
Schleſier und Lauſitzer hatten ſich bereit8 1618 den böhmifchen 
Rebellen angefchloffen, und von den Mahrern war ein gleicher 
Abfall zu erwarten. Die evangelifchen Stände in Ober:, Un: 
ter: und Inner-Oeſtreich machten Abhülfe ihrer Beſchwerden, 
und Entlaffung der Kriegsvölfer, zur Bedingung der Huldi: 
gung. Mit den Ungern ftanden die Bohmen bereits in Unter: 
bandlungen um Beyftand. Der Fürft von Siebenbürgen, Beth: 
len Gabor, war in Bereitfchaft zu einem Einfalle nad Un: 
gern. — Der König Ferdinand fand das Heer in geringer 
Zahl und fchlechtem Zuftande, und die Sinanzen in foldyer 
Verwirrung, daß an eine Vermehrung der Streitkräfte nicht 
zu denken war, — Alle Proteftanten in Deutfchland waren 
dem Könige abgeneigt, weil er fhon früher in der Steyermark 
die lutheriſche Lehre unterdrückt, und ftets den Sefuiten, die 
ihn erzogen , eine befondere AnhänglichEeit bewiefen hatte. Die 
Unirten hatten bereit im vorigen Jahre fih mit Ferdinands 
Feinden heimlich verbunden, und es war nicht zu zweifeln, daß 
fie jetzt, wo die Erledigung des deutfchen Neiches eine fchnelle 
Entfheidung forderte, ſich offen gegen ihn erklären würden, 
Der Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz war mit der Tochter 
Elifaberh des Königs Jacob I. von England vermählet. Wahr: 
ſcheinlich hatten alfo der Kurfürft, und feine Partey der Unir: 
ten, von diefem Könige Unterftüßung zu hoffen. — Die ein: 
zige Hülfe, auf welche Ferdinand einige Nehnung machen 
durfte, war die von Philipp III., König in Spanien, Dagegen 
mußte man- befürdhten, daß Srankreich, feiner alten Politif 
getreu, die gefahrvolle Lage des Hftreichifchen Hauſes benü— 
Gen werbe, um fich den Feinden anzufchliefen, und an deflen 
Untergange zu arbeiten; es mochte nun die Spanier in den 
Niederlanden und an den Pyrenden befchäftigen, oder den 
deutfchen Aufrührern unmittelbar gegen Deftreih Beyſtand 
leiſten. 
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Der König Ferdinand trat den gewaltigen Stürmen, die 
von allen Seiten gegen ihn fi) heranzogen, mit einer uner» 
fhütterlihen eftigkeit entgegen. Da der Angriff der gegen ihn 
vereinigten Feinde, mehr noch der Eatholifhen Religion, als 
feiner Perfon, oder feinem Haufe, galt, fo wurde Ferdinands 
Gemüth durd den frommen Glauben gehoben, daß ihm der 
Himmel feldft feine Hülfe nicht verfagen, und feinen Waffen 
in dem bevorftebenden Kampfe, auch gegen die größte Leber» 
macht, den Sieg verleihen werde. Indeß forderte es die Pos 
titiE, fo wie der Geldmangel in den Staats:Caffen, und die 
üble Stimmung der undezahlten Truppen, daß der König, 
auch jegt noch, vor Allem auf friedlihem Wege die Ruhe in 
Böhmen herzuftellen fuche. Wäre diefes gelungen, fo ſchwan— 
den auch alle übrigen, von diefem Mittelpuncte abbängenden 
Gefahren. | 

Im März ı619 fendete der König nah Prag ein Schrei— 
ben an die Eöniglichen Statthalter , und indem er diefelben in 
ihren früher beEleiveten Würden anerkannte, gab er zugleich 
die Zuficherung, daß er die Privilegien, des bohmifchen Reiches 
aufrecht halten werde. — Die Statthalter machten diefes 
Schreiben den utraquiftifchen Directoren bekannt. Am 6. April 
ftellte der König die verfprochene Beftätigung der böhmifchen 
Privilegien aus. — Die Utraquiften fühlten fi) aber gekränkt, 
daß der Kaifer die Statthalter, welche fie durch Aufruhr ent: 
feßt, in ihren Stellen beftätigt, und dadurd zugleich ihre 
eigenmächtig gewählten Divectoren verworfen hatte. Da fie 
von den Rüſtungen Ferdinands, und von der Anwerbung frem— 
der Völker für deffen Dienft, Kunde erhalten, fo wurde in 
Böhmen ein allgemeines Aufgeboth ausgefchrieben. Eine 
fhriftliche Aufforderung des Königs, daß Bevollmächtigte nad) 
Wien gefickt werden möchten, um Unterhandlungen zu er- 
öffnen, — wurde yon den Divectoren Feiner Antwort gewürs 
diget. Eben fo wenig fand der von Boucyuoi angetragene 
Waffenftillftand eine erwünfchte Erwiederung, Nun begann 
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alſo auch Boucquoi die Feindſeligkeiten wieder, brach von 
Budweis auf, und nahm mehrere Staͤdte. Der Graf Thurn 
hielt den General Mannsfeld für ſtark genug, um dem Bouc— 
quoi zu widerſtehen. Er ſelbſt rückte im Aprill mit 16,000 
Mann in Mähren ein. Das Markgrafthum war bisher in 
der Treue gegen das Haus Deftreich erhalten worden. So bald 
aber Thurn bey Znaym die Gränze überfchritten hatte, fielen 
ihm die mährifchen Truppen zu. Dann befegten die Utraqui— 
ften Brünn, und begannen im May die Neformirung des 
Landes. Die Regierung wurde fünf Directoren übergeben. Die 
Eatholifchen Beamten wurden abgefeßt, die bifhöflichen und 
Kirchengüter eingezogen, die Sefuiten des Landes verwies 
fen. — In Schlefien wurde nun ebenfalls die NReforma- 
tion vollendet, und der Erzherzog Earl, Bifchof von Bres— 
lau, 309 fih nady Pohlen zurüd, 

Der Graf Thurn befhloß, den Zug nah Oeſtreich 
fortzufegen. Die evangelifhen Stände im Lande ob der 
Enns hatten ſchon im Jahre 1618 fich eigenmachtig bewaff- 
net, die dortigen Päffe befeftiget, und den Eaiferlihen Trup— 
pen den Durchzug gefperret. Sene Unter-Oeſtreichs hat— 
ten dem Könige die Huldigung verweigert. Beyde woll- 
ten die Urkunden, durch welche der Erzherzog Albrecht, der 
Statthalter der Niederlande, fein Näherreht an Ferdinand 
abgetreten hatte, nicht anerkennen. Auch forderten fie vorläu= 
fig die Beftätigung der Religionsfreyheit, und der Confödera— 
tion von ı608. Die Unter:Deftreicher: nahmen den Grafen 
von Thurn willig auf. Am 6. Zunius Fam er, über Laa, vor 
den Mauern Wiens an. Bey feinem Einverftändniffe mit 
den proteftantifchen Einwohnern diefer Hauptftadt, hoffte er, 
die Thore derfelben offen zu finden, und ſich des Königs zu 
bemaͤchtigen. Wirklich war an demfelben Tage ein aufrühreri: 
fher Haufe Edelleute, unter Führung des Andreas Thonrddl, 
Herrn von Ebergaffing, in die Eönigliche Burg gedrungen, und _ 
batte von Ferdinand mit frechem Ungeftüm die Bewilligung 
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ertroßen wollen, zu ben Waffen zu greifen, und fi mit den 
Böhmen zu verbinden. In diefem Momente der böchften Ge- 
fahr trafen fünfhundert Küraffiere.des Regiments Dampierre, 
unter dem Oberften Saint Hilaire, auf dem Burgplage ein, 
die aus Budweis von Boucquoi gefendet, von Krems auf der 
Donau nah Wien gefchiffet, und dur das Fifcherthor in 
die Stadt gerücdt waren. Augenblicklich zerftreuten ſich die 
Rebellen. Ein Theil flüchtete in das böhmifche Lager; der ans 
dere verbarg fi) in der Stadt. Fünfzehnhundert Bürger und 
fünfhundert Studenten bewaffneten fih zur WVertheidigung 
des Königs. — Thurn fah ſich auf die Einfhliefung der Stadt 
befhranft. Auch fehnitt er die Verbindung zwifchen Wien und 
Preßburg ab, in welder leßteren Stadt der vom Könige 
ausgefchriebene ungrifche Reichstag am 26. May’ begonnen 
hatte, — im Lande aber 6000 Söldner für das Eöniglicye wen 
in Böhmen, geworben wurden. 

Mannsfeld und Hohenlohe zogen, nad der Ein: 
nahme von Pilfen, gegen Budweis, um Boucquoi anzu: 
greifen. Diefer ging den Feinden bis Metolig entgegen. Ehe 
die beyden feindlichen Feldherren ihre Vereinigung ausführen 
fonnten, wurde Mannsfeld am 9. Junius von Boucquoi bey 
Zablaty überfallen, gefhlagen und zerfprengt. Diefe Mies 
derlage verbreitete unter den Rebellen ein ſolches Schreden, 
daß die Directoren eine Vorrückung Boucquois nah Prag 
befürchteten, und dem Grafen von Thurn befahlen , fchleus 
nigft zum Schuße ihrer Hauptftabt zurüczufehren. Am 22. 
Zunius bob Ihurn die Blocdade Wiens auf, und zog ſich in 
Eitmärfhen nah Böhmen, bis Neuhaus, zurüd. — Am 
24. Zunius forderte der Kaifer von dem ungriſchen Reichs— 
tage, deſſen Leitung er, für die Zeit feiner Abweſenheit in 
Deutfchland, dem Palatin Forgacs anvertrauete, eine Armee 
aufzuftellen. Böhmifche und mährifhe Deputirte fanden fidy 
zwar in Prefburg ein, um die Ungern von Errichtung der 
Truppen abzuhalten, und fie zur Ernelierung der Confödera- 


tion zu bewegen. Doc) wurden ihre Anträge abgelehnt. — Die 
religiöfen Befchwerden beyder Parteyen blieben unentfcdieden, 
als der Reichstag am 13. Auguft 1619 auseinander ging. Zur 
Landesvertheidigung war die Inſurrection bewilliget worden. 
Aber die Proteftanten hatten fih heimlich an den Fürften Gier 
benbürgens, Gabriel Bethlen, gewendet, und diefer hatte 
von der Pforte die Einwilligung, von den Bohmen das Geld, 
zum Zuge nad) Ungern erhalten. — 

Am 20. Sulius wurde die Wahlverfammlung der. Kur— 
fürften in Sranffurt begonnen. Der Rurfürft Friedrich V. 
von der Pfalz hatte fchon 1617, als Kaifer Mathias den 
Erzherzog Ferdinand zum römifchen Könige erheben wollte, 
dem Herzoge Marimilian von Bayern den Antrag gemacht, daß 
er fih um die Fönigliche Würde bewerben folle. Der Kurfürft 
hatte dabey Eeine andere Abficht gehabt, als die Haufer Oeſtreich 
und Bayern zu entzweyen, Aber Marimilian wies den hinter: 
liſtigen Antrag zurüd. Friedrich fuchte diefes Mahl, einen ans 
dern Bewerber dem Könige Ferdinand gegenüber zu ftellen, 
Er trug die Herrfchaft über Deutfchland zuerft dem Könige 
Chriftian IV. von Dänemark, — dann dem Prinzen Morig 
von Dranien, endlich dem Herzoge Carl Emanuel von Savoyen 
an. Die ausjchweifenden Forderungen des Leßteren feßten bie 
Unirten in Staunen, und bewogen fie, dem Herzoge ebenfalls 
bochgefpannte Bedingungen vorzulegen. Der Herzog von Sa— 
voyen ließ fich jedoch nicht weiter auf die Worfchläge, der 
UnionssHaupter ein. — Der Kurfürft Sriedrih fuchte nun, 
wenigfteng die Kaiferwahl fo lange zu verfchieben, bis die Un— 
ruben in Böhmen und Deftreich ihren Zweck erreicht, und den 
König- Ferdinand in eine foldhe Lage verfegt haben würden, 
daf auf denfelben bey der Wahl Eeine Rücficht mehr genommen 
werden Fönnte, Doch gelang es ihm nicht, die übrigen Kurs: 
fürften für feine Abfichten zu gewinnen, und dieſe bofften, 
durch den Wahl-Convent zur Beruhigung Böhmens und ganz 
Deutfhlands am Eräftigften beyzutragen, — Die böhmifchen 
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Utraquiſten forderten eben fo vergeblich, »daß der König Fer: 
dinand nicht zum WahleConvente zugelaffen werden folle, weil 
er die Regierung in Böhmen noch nicht wirklich angetreten 
babe, und folglich auch das Stimmrecht eines bohmifhen Kurs 
fürften nicht ausüben könne.« — Der König Ferdinand wurde 
dennoch von den Kurfürften eingeladen, durch feine Bevolls 
mächtigten die böhmifche Kurftimme verfehen zn laffen, und 
die von den böhmifchen Ständen zum Wahl:Convente abge: 
ordneten Geſandten wurden nicht in Frankfurt aufgenommen. 

Bey diefer Wahl fchlug der Eurpfälzifche Sefandte Anfangs 
den Herzog Marimilian von Bayern zum Könige vor, — 
vereinigte fih dann aber mit den übrigen Stimmen, und fo 
wurde König Ferdinand am 28. Auguft 1619 einftimmig 
zum römiſchen Kaifer erwählet ,- und am 9, September 
in Srankfurt gekrönet. — 

Unterdeffen hatten die böhmifhen Directoren einen 
allgemeinen Landtag nah Prag ausgefchrieben. Am 3ı. 
Julius fchloffen dort die böhmiſchen, mährifhen, 
fhlefifhen und Laufitzer Stände eine Verbindung, de: 
ren angegebener Zweck die Vertheidigung ihrer Verfaffung, 
Keligionsfregheit, Majeftätsbriefe und fonftigen Privilegien 
war. Am 16. Auguft traten auch die evangelifchen Stände 
von Ober: und Mieder-Deftreich diefer Verbindung 
bey. — Am 17. Auguft wurde auf jenem Landtage die Abfes 
tzung des’ Königs Ferdinand befchloffen. Die Gründe, womit 
die Aufrührer diefen kühnen Schritt zu rechtfertigen fuchten, 
waren größten Theil aus der Luft gegriffen. Vor Allem leg: 
ten fie ihm zur Laft, daß er die Krone nicht durch freye Wahl 
erhalten, fondern die Stimmen durch Geſchenke, Verheißun— 
gen und Drohungen gewonnen, — daß er fi, gegen den 
ausgeftellten Nevers, während Kaifers Mathias Leben ſchon 
in die Staatsverwaltung gemenget, — daß er den Krieg in 
Böhmen, zwar im Nahmen, aber meift ohne Wiffen, des 
Kaifers begonnen, — endlich, daß er mit Spanien tiber Die 


Erbfolge in Böhmen einen Vertrag abgefhloffen, der dem 
Wahlrechte der Stande entgegen laufe. — Die Stände ſchrit— 
ten nun zu einer neuen Wahl. Unter mehreren zu der Königs— 
wirde vorgefchlagenen Fürften hatte der Kurfürft Johann 
Beorg von Sachen die meiften Stimmen; aber er war red— 
lich und Flug genug, die ihm von den Nebellen angetragene 
Krone zurüczuweifen. Nun erklärte fih die Mehrzahl der 
Stände für den Aurfürften Sriedrih V.von der Pfalz. 
Diefer Fürſt war ein eifriger Vertheidiger des evangelifchen 
Glaubens, obwohl er fich zu der abweichenden Secte der Cals 
viner bekannte. Er hatte von jeher den böhmiſchen Aufftand 
durch alle ihm zu Gebothe geftandene Mittel befördert. Auch 
fhien er, durch feine genaue Verbindung mit ber Union, mit 
dem Könige Jacob I. von England, der fein Schwiegervater, 
und mit, dem Prinzen Morig von DOranien, Statthalter von 
Holland, welcher feiner Mutter Bruder war, auf mächtigen 
Beyſtand rechnen zu dürfen. 

Der Kurfürft ward zwar durch feine Erhöhung fehr er— 
freuet. Aber die Beforgniß vor den großen Gefahren, mit 
welchen ihn diefelbe bedrohte, hinderte ihn längere Zeit, einen 
Entfchluß zu faffen. Eben damahls wurde fein Gegner Ferdi: 
nand zum Kaifer erhoben. Diefem war die Unterflügung des 
Eatholifchen Bundes, und aller übrigen deutfchen Katholiken, 
fo wie des Papftes, gewiß, jene des. Königs von Spanien 
faft unbezweifelt. Das Haupt der Ligue, der Herzog Maris 
milian von Bayern, ermahnte den Kurfürften, die böhmifchen 
Anträge zurüc zu weifen. Gleihe Abmahnungen ließen die 
zu Sranffurt in Perfon verfammelten Kurfürften von Mainz, 
Trier und Cöln, mit den Gefandten von Kur-Sachſen und 
Kur: Brandenburg, an ihn ergeben. Selbit der König von 
England, fein Schwiegervater - erklärte fi) mifbilligend ge: 
gen diefen Schritt. — Aber die evangelifdhe Union, Friedrichs 
Semahlinn, Elifabeth von England, und mehrere feiner ge: 
beimen Käthe flößten ihm Much ein. Vorzüglid wurde er 
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durch die gefährliche Rage, in die ein Einfall Bethlen Gabort 
nad Ungern, den Kaifer verfegte, bewogen, tie böhmiſche 
Königswürde anzunehmen, 

Anfangs September brah Bethlen Gabor, der furz 
vorher dem Kaifer feinen Beyſtand gegen bie Nebellen verfpres 
hen hatte, aus Siebenbürgen nah Ungern auf. Er drang 
in diefem Lande ohne Widerftand, mit ſolcher Schnelligkeit 
vor, daß faft alle Städte und Pläße, auf der Linie von der 
fiebenbürgifchen Graͤnze bis Prefburg, binnen ſechs Wochen 
in feinen Händen waren. Ja der Palatin Sigmund Forgacs 
übergab ihm fogar das Prefburger Schloß ſammt der Krone, 
um die Mitte DOctoberd, und wurde dagegen von Bethlen in 
feiner Würde beftätiget. Nur Munkatſch, Comorn, Raab 
und Neutra blieben in den Händen der Eöniglichen Truppen. — 
Der Erzherzog Leopold hatte eilends den Boucquoi mit fei- 
nem Corps aus Böhmen zum Schuge Wiens abgerufen. 
Dampierre hatte unterdeffen in Mähren, an der Taja, 
gegen die Mebellen mit Vortheil gekämpft, und denfelben 
auh verfchiedene Orte abgenommen, Jetzt mußte ſich aber 
Dampierre, mit Boucquoi, auf Wien ziehen. Am 1. No: 
vember langte der Kaifer aus Deutfchland in Biefer Stadt ar. 
Aber am folgenden Tage ftanden fchon Bethlen Gabors Schaa— 
ren um diefelbe. Thurn war dem Boucquoi nachgezogen, und 
Bethlen hatte den Rhedei mit einem Corps nah Mähren ge: 
fendet, der dort zu Thurn ſtieß. Bey Mikolsburg wurde 
Boucquois Nahhuth, unter Dampierre, gefchlagen. Andere 
Gefechte fielen auf der Straße gegen Wien, bis an die Tabors 
brücke vor, wo fi Thurn und Rhedei mit Bethlen vereinig: 
ten. Sie zählten in Allem bey 60,000 Mann unter den Waf: 
‚ fen. Boucquoi hatte vor Wien, am linken Ufer der Donau, 
mit feinen 18,000 Mann das Lager genommen, und diefes 
ſtark befeftiget. Am 24. October wurde er von den Feinden 
angegriffen. Nach tapferem Widerftaride, zog er ſich über ben 
Fluß in die Stadt, und ließ die Brücke abbrechen, — Forgacs 


—— 
und Bethlen ließen am 18. November einen Reichs-Convent 
zu Preßburg eröffnen, auf welchem jedoch von den croati— 
ſchen und einigen anderen Geſpannſchaften keine Deputirte 
erſchienen. Thurns Verſuche über die Donau zu geben, miß— 
langen, Nur einigen taufend Siebenbürgern gelang es, bey 
Sifhament das rechte Ufer zu gewinnen; welche dann das 
Land verwüfteten. — Am 23: November bothen die Feinde 
dem Boucquoi nochmahls, jedoch vergebens, die Schlacht. Die 
Truppen Bethlens und Thurns bezogen dann die Winterquare 


‚ tiere in ihrer Heimath. Zur Beendigung bes Feldzugs bewog 


den Bethlen befonders der Einfall des Eöniglichen Hofrichterg 
Georgs Hommonai, mit angeworbenen Pohlen und Cofaden, 
nad) Ober:Ungern, welcher feinen General Georg Rakotzi bey 
Stropko an der Ondowa flug, und dadurd die Abfendung 
mehrerer Truppen nach jener Gegend nöthig machte. Mit 
dem Kaifer unterhandelte Bethlen im Winter über einen Still— 
ftand, — mit Friedrich und den Böhmen über eine enge Con= 
foderation, für welche er jedoch eine jährlihe Subjidie von - 


"500,000 Thalern forderte. Am 8, Januar 1620 ließ fid) Beth— 


len zum Sürften von Ungern wählen, und am 16. Januar 


wurde der Stillftand mit dem Kaifer bis zum 29. September 
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abgeſchloſſen. — 

Der Kurfürft Friedrich begab fich gegen Ende Sep 
tembers ‚1619 von Heidelberg nah Böhmen. In Wald: 
faffen, einer Eifterzienfer = Abtey in der Ober: Pfalg, an der 
Wandreb, , beftätigte er der ihm entgegen gekommenen böhmi: 
fhen Deputation die Privilegien des Reiches. Zu Prag am 
4. November wurden Friedrich und feine Gemahlinn gefrönet. 
Erft im Februar des folgenden Jahres nahm er in Mähren 
und Schlefien die Huldigung ein, Jetzt aber verfügte er fid) 
nah Nürnberg, wo die Union eben eine Verfammlung 
hielt. Diefe erflärte fih gegen den Faiferlihen Gefandten Gra— 
fen Johann von Hohenzollern : »fie werde den jeßigen König 


von Bohmen, wenn er in feinen Erblanden angegriffen 


würde, unterftügen.«— Friedrichs Bemühungen, die Union 
zu einer eben fo beitimmten Erklärung in Hinfiht Böhmens 
zu bewegen, blieden vergeblih. — Die Union ließ nun eine 
Gefandtfchaft an den Herzog Marimilian von Bayern abges 
ben, welche begehrte, »daß bie Fatholifche Ligue, weil fie die 
Erfte die Waffen ergriffen hätte, diefe auch zuerft niederlegen 
follte; daß die Hauptbefhwerden der Proteftanten: in Hin: 
fiht der parteyifchen Behandlung von Seite des Reichshofra— 
thbes und Kammergerichtes, und in Betreff der fecularifirten 
geiftlichen Güter, — wo das Recht der Proteftanten Elar und 
erwiefen fey , ſogleich gehoben, die übrigen Klagen aber durch 
einen Stände:Convent unterſucht und gütlich beygelegt wer: 
den follten. Binnen zwey Monathen erwarte die Union eine 
unummunbdene Erklärung, um fi), derfelben gemäß , weiters 
zu benehmen.« — Auf diefe drohende Bothſchaft gab der Her: 
zog von Bayern eine eben fo entjchloffene Antwort : »Da die 
Katholiken zuerft und von allem Anfang ber, von den Evans 
gelifhen in ihren natürlihen Rechten verlegt und beleidiget 
worden, fo hätten fie wohl auf Selbftvertheidigung und Rü— 
ftungen denken müſſen. Die Niederlegung der Waffen Eönnte 
ihnen nur von Kaifer und Neid) zugemuthet werben. An dieſe 
folle fi alfo die Union wenden. Doc) würde die Kriegäver: 
faffung der Katholiſchen von ſich ſelbſt aufgehoben werden, je 
bald tiefe vor jeder unbilligen Gewalt, von Seite der Evanger 
lifhen, ganz gefihert feyn würden.«— Dann berief Maximi— 
fian eine Verfammlung der Ligue Ende Februars 1620 nad 
Würzburg. Die Mitglieder derfelben, befonders die Kurfür— 
ften von Main; und Köln, errichtet: ı im Winter eine anfehn- 
lihe Menge von Truppen. — Zu Würzburg erklärte die Ligue 
am 5. Marz: »fie wolle ihre Rüſtungen fortfegen, den Papft 
und den König von Spanien, und auch die nicht zur Union 
gehörigen evangelifchen Stände, um Beyftand erfuchen.« — 
Der Herzog von Lothringen trat ber Ligue bey. — 

Der König Berdinand hatte unter diejer Zeit, mit Klug: 
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beit und Kraft fi zum Widerftande gegen die Stürme vor- 
bereitet, welche ihn und feine Zander von allen Seiten be: 
drobten. Schon bey feiner Krönung zu Sranffurt hatten ihm 
die drey geiftlichen Kurfürften ihren Beyſtand zugefichert. Am 
8. October 1619 zu Münden ließ er das off- und defenfive 
Bündniß mit Marimilian von Bayern abfchließen. Diefem 
Herzoge wurde bie Oberleitung des Fatholifhen Kriegswefens 
und der Kriegführung eingeräumt, der Erfag aller Kriegsfo- 
ſten, fo wie der in dem Kriege vielleicht an feinen Ländern er« 
littenen Schäden und Verluſte, zugefihert, und wahrſchein⸗ 
Ih damahls fhon die Kurwürde verfprohen. — Da bie 
Deftreiher ſich noch immer geweigert hatten, die Huldi— 
gung zu leiften, fo ließ Ferdinand ein Corps von 2000 Co: 
facfen aus Pohlen bis in die Gegend von Wien rüden. Die 
niedersoftreihifhen Stände wurden durch die Ankunft 
diefer fürdhterlichen Säfte fo in Schrecken gefeßt, daß der größte 
heil derfelben am ı3. Julius 1620 zu Wien dem Könige 
huldigte. Ferdinand verfpradh, die Verhältniſſe des proteftans 
tifhen Gottesdienftes unverändert zu Iaffen, wie er fie bey 
feinem Negierungsantritte gefunden hatte. Die Stände, wel: 
che ficy bis zu dieſem Tage nicht unterworfen, wurden als 
Rebellen erkläre. — Die Ober:Deftreicher verharrten 
noch ferners bey ihrer Weigerung. — Am 29. Sanuar erflärte 
Serdinand Friedrichs böhmiſche Erwählung für rechtlos und 
ungültig. — Der Konig Philipp II. von Spanien fen: 
dete dem Kaifer eine Geldunterftügung von zwölf Mahl hun— 
derttaufend Gulden, und verband fi), aus den Niederlanden 
durch ein ſtarkes Corps seine Diverfion nah der Rheinpfalz 
machen zu laffen. Holland war dur die fpanifhe Macht 
von jeder Fräftigen Unterftügung Friedrichs abgehalten, Bes 
nedig und Savoyen blieben unthätig. Der Konig von 
Danemark und der Herzog von Braunfhweig erflärs 
ten fih damahls neutral. — Der König Sigmund von Po h— 
len befchaftigte den König Guftav Adolph von Schweden 


durch die Fortfegung des Krieges, in welchem Sigmund feine 
erblihen Anſprüche auf den, feinem Vater durch die Revolu— 
tion von 1599 geraubten Thron geltend zu machen ftrebte. 
Sigmund geftattete dem Kaifer Ferdinand die Anwerbung 
von Pohlen und Coſacken. — Der Großherzog von Florenz, 
und mehrere andere italienifche Fürſten verfpracdhen demfelben 
ihre Hülfe. — Ferdinand ließ auch durch den Grafen von Für: 
ftenberg den König von Frankreich erfuchen, zur Beſchützung des 
Eatholifhen Glaubens mitzuwirken. Ludwig XII. begnügte 
fid) jedoch, eine Sefandtfchaft nad Deutfchland abgehen zu 
laffen, welche die Vermittelung des Streites zu verfuchen bes 
ſtimmt war. — Papft Paul V. ſicherte der Eatholifchen Ligue 
eine monathliche Gubfidie von 20,000 Ducaten aus feinem 
eigenen Schatze. Dem Kaifer aber bewilligte der Papft den 
Zehnten von den Erträgniffen aller geiftlihen Güter in Spa: 
nien, Stalien, Sicilien und Slandern. 

Der Kurfürft Johann Georg von Sach ſen war den Böh: 
men abgeneigt, nicht nur weil fie die, ihm von Kaifer Matthias 
1618 übertragene Vermittelung durch ihre Hartnädigkeit ver- 
eitelt; fondern auch weil fie den Kurfürften von der Pfalz, den 
er als einen Calviner verabfcheute, und als das Haupt der 
Union um feinen mädtigen Einfluß, beneidete, zu ihrem Bes 
berrfcher gewahlet hatten, Dem fo fehr gebaften Fürften follte 
nun Johann Georg, wegen der von Böhmen abhängenden 
fahfifhen Lehen, als Vaſall huldigen. Diefer Kurfürft nahm 
daher mit großer Thätigkeit für den Kaifer Partey. Er bewog 
die ober = fächfifchen Kreisftände, demſelben in allen Stücken 
zu gehborchen, gegen Böhmen aber bie Neutralität zu beob: 
ahten, und zuderen Handhabung ein Corps von 4000 Mann 
in ihrem Kreife aufzuftellen. — Die Kurfürften von Mainy 
Cöln und Sachſen, der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt, und 
die bevollmachtigten Gefandten des Kurfürften von Trier und 
des Herzogs von Bayern, hielten im Mär; 1620 einen Con: 
vent zu Mühlhauſen. Diefe Fürſten erklärten ſich bereit, 

IX. Band, ® 


mn 18 — 


dem Kaifer auf alle mögliche Art Hülfe und Benftand zur Be- 
bauptung und Wertheidigung feiner Wirte und feiner befis 
genden Königreiche zu leiſten. Im Nahmen aller Fatholifchen 
Fürften verfpradhen ferners die Häupter der Ligue den protes 
ftantifhen Ständen des ober= und des niedersfäkhfifhen Kreis 
ſes, daß fie diefelben, — wenn fie dem Kaifer Treue halten, 
und ihm gegen feine Feinde beyſtehen, auch ferners den Ka— 
tholiſchen Eeine Erzitifte, Klöfter und Güter mehr entziehen 
würden, — in dem Genuffe und Befiße der früher confiscirs 
ten geiſtlichen Güter auf Eeine Art ftören, oder beeinträchtis 
gen würden. — Am 21. März erliefen die zu Mühlhauſen 
verfammelten Kurfürften Abmahnungsfchreiben an den Kurs 
fürften von der Pfalz, an die unirten Fürften und Gtände, 
an die Stände von Deftreih, Ungern, Böhmen, Mähren, 
Schlefien und der Lauſitz, und an die verſchiedenen Vereini— 
gungen und Gemeinden der Grafen und ber Nitterfchaft 
Deutſchlands. Nah einer lebhaften Schilderung der Gefah— 
ven; welche Deutfchland, und den darchsdas Haus Deftreich 
mit deffen politifhem Syſteme verbundenen Ländern bevorftans 
den, forderten fie diefelben zur Treue gegen den Kaifer, und 
zur Beförderung des Friedens auf. Dem Kurfürften von der 
Pfalz erklärten fie, daß fie dem Kaifer, wenn es zum Kriege 
Fäme, nad) ihrem Vermögen bepftehen würden. — Auch er: 
tinand ermahnte tie Unirten zur fchuldigen Unterwürfigkeit 
und Einftellung der Nüftungen. 

Beyde Parteyen ließen ſich durch diefe Verhandlungen Eeis 
neswegs abhalten, in der Vorbereitung zum Kriege fortzufah— 
ren. Die Unirten warben Truppen in Weftphalen, Lothringen, 
Elſaß und Holland. Der König Jacob von England fdickte 
4000 Mann nah Holland, und der Statthalter lief dagegen 
‘3000 Holländer nad) der Nheinpfalz ziehen. Der Markgraf 
von Baden ftellte 10,000 Mann zu Fuß, und 1000 Reiter. 
Der Herzog Sohann Ernft der Süngere von Weimar , und 
mehrere ſchwäbiſche und rheinifche Neichsritter führten dem Kurs 
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fürften Friedrich Hülfstrunpen nach Böhmen zu. Bethlen Gas 
bor verſprach ihm 20,000 Siebenbürger. — Weit bedeutender 
waren die Kräfte, welche die Partey des Kaifers zu entwi- 
deln begann. Der König von Spanien verfprach ein Huülfs: 
heer von 20,000 Fußknechten und 3000 Reitern. Der Herzog 
von Bayern allein, hatte in feinem Lande 15,000 Knechte und 
3000 Neiter geworben. Der Erzherzog Leopold führte die in 
den öſtreichiſchen Vorlanden gefammelten Truppen dem Her: 
joge zu. Da die Unirten im May ihre Macht, unter den Bes 
fehlen des Markgrafen Joachim Ernft von Anſpach, bey Ulm 
vereinigten, fo zog aud der Herzog Marimilian zwiſchen 
Lauingen und Günzburg die Truppen der Ligue zufammen. 
Indeß kam der Kampf nicht zum Ausbrude; denn bie Unir—⸗ 
ten wurden im Mücken aud durch das aus den Miederlanden 
beraufziebende Heer des fpanifhen Generalen, Marchefe Ams 
bros Spinola, bedrohet. Unter Vermittelung von Frankreich 
hatten Unterhandlungen zu Ulm begonnen. Nach vier Wo: 
ben, am 3. Sulius 1620, Fam ein Vergleich zwifchen der 
Union und der Ligue zu Stande. Beyde Theile verpflichteten 
fih, den Land > und den Religions-Frieden auf das genauefte 
zu halten, und die Unterfuchung ihrer wechfelfeitigen Beſchwer— 
den, und deren Abftellung, auf eine gelegnere Zeit zu ver: 
ſchieben. Beyde Theile erlaubten einander den Durchzug der 
Kriegsvölker. — Es wurde beftimmt, daß diefer Vertrag für 
alle Länder gültig feyn follte , deren Beſitzer entweder zur 
Ligue oder zur Union gehörten. Böhmen, Mähren, Schlefien 
und die Lauſitz waren jedoch förmlichſt ausgefhloffen. Durch 
diefe letztere Claufel entfagte die Union der Befugniß, dem 
Kurfürften Friedrich irgend eine Unterftüßung in den böhmi— 
{hen Cändern zu leiften. Nur für die Kurpfalz und Friedrichs 
fonftige deutiche Beſitzungen war der Vertrag ebenfalls ver- 
bindend, Der Markgraf von Anfpach zog nun mit 15,000 Mann 
nah der Rheinpfalz, um biefe gegen die Spanier zu vertheis 
digen. — 
B 2 


Der BrafBoucquoi madhte im Frühjahre Bewegungen, 
die feine Abfiht, nah Böhmen einzufallen, andeuteten, 
Friedrich hatte den Oberbefehl des böhmifchen Heeres dem Für— 
ften Ehriftian von Anhalt und dem Grafen Georg von Hohens 
lohe übergeben, und dadurch bey den Böhmen und deren bis: 
berigen Anführern Thurn, Mannsfeld, u.a. m, große Unzu— 
friedenheit erregt. Hohenlohe und Mannsfeld wurden voraus 
nah Deftreich gefhicft, nahmen Rötz, wurden aber von 
Boucquoi bey Langenlois gefhlagen. Als Anhalt mit der Haupt 
macht in Eggenburg eingetroffen war, rücte er mit dem nun 
30,000 Mann zählenden Heere vor Krems; wohin fid) Bouc— 
quoi zurück gezogen hatte. Aber der Angriff mifilang, und 
bewog ihn zum Nücdzuge nach Langenlois, wo der Mangel 
an allen Bedürfniffen dieſe Macht in Unthatigfeit erhielt. Auch 
erlitt Leonhard Feld eine Schlappe bey Zifersdorf, und die 
Faiferlihe Befaßung von Budweis überrumpelte Meldautein, 
und verheerte das Land im Rücken des bohmifchen Heeres. 

Der Herzog von Bayern entwickelte nun in feinen 
DSperationen gegen die Feinde des Kaifers eben fo viel Talent, 
als Thätigkeit. Er brach aus feinem Lager bey Lauingen auf, 
und zog mit 25,000 Mann in folder Schnelligkeit nah Ober- 
Deftreich, daf er früher als die Kunde feines Marfches, an 
den Bränzen diefer Provinz anlangte. Die beftürzten Nebellen 
fhieften ihm eine Deputation entgegen, die ihnen durd) ſchein— 
bare Unterhandlung die Zeit gewinnen follte, fih zum Wider: 
ftande. vorjubereiten, und Hülfe aus Böhmen herbeyzurufen. 
Aber Maximilian erklärte den Abgeordneten am 20. Julius: 
»Der Kaiſer habe ihm aufgetragen, die Acht gegen die Ober— 
Oeſtreicher zu vollziehen. Doch wolle er ihnen noch fünf Tage 
Friſt zur unbedingten Unterwerfung bewilligen.« — Indeſſen 
hatten ſich die Stände in Linz verfanmelt, und eine zweyte 
Deputation ging an den Herzog ab. Doch Marünilian be= 
fahl, nah Ablauf der fünftägigen Frift, ohne fi auf weitere 
Verhandlungen einzulaffen, feiner Vorhuth von 5ooo Mann, 
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in Ober: Deftreich einzurüden. Der Oberit Haslang beſetzte mit 
derfelben die an der Marſchſtraße gelegenen Pläge. Ihm folgte 
der General: Lieutenant Graf Tilly mit einem ftarfen Corps. 
Am 28. Julius zog der Herzog ſelbſt mit der Hauptmacht Über 
die Öränze, Einige Haufen Bauern, die Widerftand verfuchten, 
wurden auseinander gefprengt. — Die Stände fahen ihre Hoff: 
nung auf böhmiſche und ungrifche Hülfe vereitelt, und fchick: 
ten nun eine dritte Deputation dem Herjoge entgegen. Diefe 
erklärte die Vereitwilligkeit der Stände, fi) dem Kaifer zu 
unterwerfen. Aber fie forderte vorher Beſtaͤtigung der Privis 
legien des Kaiferd Marimilian II., eine völlige Amneftie, und 
Befreyung von der Einquartirung der Truppen. — Der Her— 
509 verwies die Stände mit ihren Forderungen an den Kaifer, 
rücte in Linz ein, und zwang die Stände, die Huldigung 
zu leiften. 

Nachdem ber Herzog ganz Ober: Deftreih zum Gehorfam 
zurückgeführet, trat er am 23. Auguft den Marfh nach Uns 
ter-Deftreih an. Er wollte Die Böhmen aus den feften 
Plätzen, welde fie noch in diefer Provinz befeßt hielten, vers 
treiben. Mit dem Eaiferlichen Meere des General : Lieutenant 
Grafen Boucquoi wurde am B. September die Vereinigung 
in ber Nähe von Zwettel bey Neuen: Pela vollzogen, und 
die dort verfammelte Macht betrug bey 50,000 Ötreiter. 
Im Kriegsrathe Famen die Generale überein, daß die Opera: 
"tionen ohne. Auffhub gerade gegen P rag fortgefeget werden 
follten ; ‘obwohl die böhmifhen Truppen, um die liguiſtiſche 
Armee von ihrer Hauptſtadt abzuziehen, ſich aus Oeſtreich ſeit— 
waͤrts nah Mähren gezogen hatten. — Bethlen Gabor 
fhrieb damahls an Herzog Marimilian: ver werde in beffen 
Land einfallen, und dasfelbe mit Feuer und Schwert verheee 
ren, wenn er ed wagen wiirde, feinen Bunbdesgenoffen Fried: 
rih in Böhmen anzugreifen.« — Doh man würdigte Beth: 
Ien Eeiner Antwort, und det Kaifer ließ Truppen gegen Prei- 
burg aufbrechen, um deſſen Bewegungen zu beobachten. 
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Der Kurfürſt von Sachſen hatte auf Befehl des Kaiſers, 
im September 15,000 Mann in die Lauſitz geführet. Er 
hatte die fchlefifchen Truppen des Markgrafen Johann Georg 
von Brandenburg» Sägerndorf gefchlagen und zerftreuet, Baus 
Gen und das ganze Land unterworfen. Die Schlefier wur: 
den in ihrem Lande durch die Cofaden des Königs von Poh— 
len befchäftiget. — Der fpanifhe General Spinola war im 
Julius aus den Niederlanden mit 24,000 Mann aufgebrochen. 
Sm Auguft drang er in die Rheinpfalz, und eroberte die 
meiften Städte und Schlöffer diefes Landes. Die Unirten hats 
ten ihre Armee bey Oppenheim verfammelt. Aber die Truppen 
waren mißvergnügt über das Ausbleiben des Goldes, und die 
Haͤupter waren uneinig unter fi, jeder nur für die Sicher— 
beit feiner eigenen Heimath bedacht, und Feiner für das Nach— 
barland beforgt, das fie den Spaniern zur Beute liefen, ohne 
nur die mindefte Bewegung zu deren Beunruhigung gemacht 
zu haben. 

Die Lage des Kurfürften Friedrich hatte fich bereits fehr 
verfchlimmert. Die proteftantifche Union hatte ihn ohne Hülfe 
gelaffens Der König von England wollte ihn nicht als König 
erkennen, und befpränfte feinen Beyſtand auf unbedeutende 
Geldfummen. Bethlen Gabor hielt Stillftand mir dem Kaifer. 
Deftreich und die Laufiß hatten ich Ferdinand unterworfen. Die 
nieberzfächfifchen Stande und der König von Dänemark hat= 
ten durch ihre Neutralitats-Erklärung aller Theilnahme an den 
böhmifchen Angelegenheiten entfagt. Der Stillftand der Hol: 
ander mit Spanien nahte feinem Ausgange, und die Erftes 
ren mußten ihre ganze Sorgfalt und Kräfte auf die Anjtalten 
zur Fortfeßung des Krieges. verwenden. Ein Theil der bö 
mifehen Grofen, da diefe fich in ihren Hoffnungen auf Erlan- 
gung englifher Penfionen und öftreichifäjer Ländereyen getäufcht 
ſahen, war des felbft gewählten Beherrſchers überdrüffig. Die 
Bürger und das Landvolk feufzten unter der Laft ſchwerer Auf: 
fagen und der von den Soͤldnern verübten Bedrückungen. Die 


Lesteren hatten feit vielen Monathen feinen Sold erhaltex, 
und die Kriegs:Caffen waren leer. Sie erpreßten buber ihren 
Unterhalt vom Lande. Mehrere taufend Bauern bewaffneten 
fih gegen diefe Horden. — Endlid hatte Friedrih auch for 
wohl die Katholiken, als Qutheraner in Böhmen gegen fi) 
erbittert, indem er durch unzeitigen Eifer die calvinifche Lehre 
ju verbreiten, und feine neuen Unterthanen durd) eine gewalte 
fame Reformation zu eben diefem Belenntniffe zu bewegen 
fuhte. — In diefer Lage erhielt der Kurfürft ein Schreiben des 
Herzogs von Bayern, in welchem diefer ihm befannt machte, 
daß der Kaifer ihm den Auftrag, nah Böhmen vorzurüden, 
gegeben habe; wobey der Herzog ihn erfuchte, die Krone nie» 
derzulegen, und die böhmischen Länder zu räumen. Andere 
Schreiben ähnlichen Inhalts hatte der Herzog an die Stände 
Böhmens, Mährens und Schleſiens erlaſſen. — Friedrich 
aber. gab dieſen Ermahnungen kein Gehör, ſondern erklärte 
ſeinen Entſchluß, die angemaßte Krone zu vertheidigen. 

Die böhmiſche Armee, die indeſſen ihre große Flankens 
bewegung ohne Erfolg fah, Eehrte aus Mähren eilends nad) 
Böhmen zurück. Friedrihs ganze Macht, die er in diefem 
Momente dem Eaiferlichen Deere entgegen feßen Eonnte, belief 
ſich kaum auf 30,000 Mann. Er befahl den Anführern, alle 
Drte auf der nah Prag führenden Straße gut zu befegen, 
und durch deren WVertheidigung die Gegner moͤglichſt lange 
aufzuhalten. Wahrend Boucquois Abwefenheit in Deftreich, 
hatten die Böhmen viele Städte wieder befeßt, und nur 
Krumau und Budweis waren damahls noch in den Händen 
des Kaiferd. Hier war aber vor Kurzem der Oberit Maradas 
mit 8000 ©paniern aus Mailand über Paffau angekommen, 
und hatte jene beyden Pläge geſichert. 

Am 20. September drangen Marimilian und Tilly mit 
den liguiftifchen Truppen — Boucquoi mit dem kaiſerlichen 
Heere, aus Oeſtreichern, Wallonen, Spaniern, Italienern 
und Coſacken beſtehend, von Weidhofen über Boͤhmens 


Graͤnzen ein. Der Herzog marfchirte über Gragen und Bub: 

weis. Boucquoi nahm Prahatig mit Sturm. Dann ver: 

einigten fich die beyben Heere vor PifeE, welde Stadt am 

30. September erftürmt, und die Beſatzung niedbergehauen 

wurde, Die Verbündeten mafchirten nun gegen Pilfen. — 

Mannsfeld war bey einem Verſuche, nach Bayern einzudrin= 

gen, gefhlagen worden. Maradas zog diefem fiegenden bayeri— 

fehen Corps entgegen, und beyde vereinigten fih am ı7. Oc⸗— 
tober mit ber Haupt » Armee, nachdem auf dem Marfche das 

Schloß Riefenderg, Taus, Klattau, u.m.a.D. erobert wor= 
den waren. — Der Fürft von Anhalt verließ nun fein bisheri= 
ges Lagen bey Brzeznig, und zog nah Rokitzan. Hier 

fand fi) Friedrich beym Heere ein. Die Truppen waren in 

einem elenden Zuftande. Es fehlte an Sold, Kleidung, und 

allen fonftigen Bedürfniſſen, und die Kriegszuht war ver— 

fhwunden. Friedrich fühlte die Schwierigkeit, mit einem fol= 
chen Heere den Kampf zu beftehben, und trug am 20. Octo= 

ber dem Herzoge von Bayern eine perfönliche Zufammenkunft 
an. Doc) diefer begehrte, ald Bedingung derfelben, daß 

Friedrich noch vorher. auf die böhmifchen Zander verzichte. Da 

diefe Forderung verworfen wurde, rücdten der Herzog und 

Boucquoi am 22. October aus der Gegend von Pilfen vor= 
wärts, welde Stadt fie zu belagern unterließen ,„ um nicht 
zu viele Zeit zu verlieren. Die Böhmen hatten fih bis Ra— 
konitz zurückgezogen, in deffen Nähe die Kaiferlichen am 

24. October eintrafen. Hier fielen in den naͤchſtfolgenden Tas 
gen Gefechte vor, in deren einem Boucquoi felbft verwundet 
wurde. Die Noth an Lebensmitteln veranlafßte den Herzog, 

den Böhmen eine Hauptſchlacht anzubiethen, welche jedoch 

Anhalt forgfaltig vermied. 

Am 5. November feßte der Herzog den Marfch weiter, 
über Strafnig gegen Prag fort. Die Böhmen mußten da= 
ber ebenfalls ihr Lager verlaffen, und eilten über Unhofcht, die 
Hauptſtadt vor ben Verbündeten zu gewinnen. Sie verfhanz- 


ten fih fodann auf dem näͤchſt diefer Stadt gelegenen wei- 
fen Berge. Aber der gänzlihe Mangel an militärifcher 
Zucht und Ordnung unter den Truppen hatte zur Folge, daß 
die Befeftigungsarbeiten mit großer Saumſeligkeit ausgefüb: 
tet wurden. Diefe waren noch nicht weit vorgerüct, als der 
Herzog von Bayern und der Graf Boucquoi vor dem Lager 
erihienen. Das böhmifhe Heer zählte 21,000,— das kaiſer— 
lih:bayerifhe 40,000 Etreiter. Am 8. November, in der 
Mittagsftunde , führte der Herzog das Heer zum Angriffe. 
Der Fürft von Anhalt empfing ihn mit Faſſung. Sein Sohn 
fiel mit der Reiterey die gegen den rechten Flügel der Böh— 
men vorgedbrungenen- Kaiferlihen unter Boucquoi an, und 
brachte fie zum Weichen ; doch ſchickte denfelden Tilly die li— 
guiftifhe NReiterey zu Hülfe, Die böhmiſchen Reiter wurden 
juru geworfen, — der Prinz von Anhalt verwundet und 
gefangen. Auf dem linken Slügel der Böhmen ftand die un: 
grifhe Reiterey, welde den Arlprall der Bohlen und Cofaden 
jurüfwies, dann aber von dem Herzoge Marimilian felbft 
angegriffen, und in die Flucht getrieben wurde. — Nun rif 
die Unordnung in Friedrichs Heere ein. Die ungrifhen Reiter 
ergriffen zuerft die Flucht, eilten in das Thal hinab, und feß- 
ten auf einer Furth über die Moldau; viele derfelben Famen 
im Zluffe um. Dann floh auch das böhmifche Fußvolf, Die 
Mährer aber vertheidigten ſich ftandhaft bey dem Sterne, und 
wurden größten Theils niedergehauen. — Nach einer Stunde 
Ihon, war der Sieg entfhieden. Die Ueberwundenen hatten 
bey 5000 Todte aufdem Wahlplake, 1000 in der Moldau, 
dann 10 Kanonen und 100 Fahnen, — die Kaiferlihen und 
Bayern nur gegen 300 Mann verloren. — 

Friedrich hielt während der Schladht , in Prag ein feſtli— 
bes Gaſtmahl. Nach deffen Beendigung, wollte er fich zum 
Heere begeben. Aber diefes war unterdeffen ſchon gefchlagen, 
und er überfab von dem Walle nur noch die Folgen der Nie: 
derlage. — Friedrich bath nun den Herzog von Bayern um 


einen Waffenftillftand von vier und zwanzig Stunden. Dody 
Marimilian wollte nur acht Stunden, und auch diefe nur 
unter der Bedingung bewilligen , daß Friedrich ſich fogleicy 
dem Kaifer unterwerfe, und der böhmifhen Krone entfag. — 
Am nähften Morgen entfloh Sriedrich mit feiner Gemahlinn 
und feinen vornehmften Anhängern nad) Breslau. Seine Eile 
und Beftürzung waren fo groß, daß er die ſchon eingepackte 
böhmifhe Krone, fammt den Neichskleinodien, und dem Ar— 
chive, — der Fürft Anhalt die geheimen Staatspapiere, verz 
gaßen. — Da die fchlefifchen Stände eben mit dem Kurfürs 
ften von Sachſen Unterhandlungen anfnüpften, um des Kais 
ferd Vergebung zu erlangen, fo feßte Friedrich feine Flucht 
bald darauf über Berlin nah Holland fort. — 

Der Sieg bey Prag hatte große politifhe Folgen. Gleich 
nach des Kurfürſten Flucht öffneten die Einwohner die Thore. 
Am 11. November huldigten die Prager Städte. Am 13. No— 
vember bathen die ſämmtlichen, damahls in der Hauptſtadt 
anweſenden Stande den Herzog, ihnen Gnade beym Kaiſer 
auszuwirken, ſchworen demſelben, als ihrem rechtmäßigen Kö— 
nige, Treue, entſagten allen gegen Ferdinand II. gerichteten 
Bündniſſen, und lieferten die dießfaͤlligen Urkunden aus. Der 
Kaiſer ernannte den Fürſten Carl Liechtenſteis zum Leiter der 
‚Negierung. Tilly blieb mit einer Befagung von 8000 Mann 
in Prag, Der Herzog Marimilian kehrte nah Münden zus 
rüc. — Am 17. November unterwarfen fih ale bhmiſchen 
Städte, bis auf die von Mannsfeld befegten, Pilfen, 
Tabor, Ellnbogen, und einige Schlöffer, von welchen aus 
derfelbe die Vefigungen der dem Kaifer ergebenen Adeligen 
brandfhaste. Die Katholiken wurden in ihre Aemter, Wür— 
den und Güter wieder eingefeßt, nachdem den Utraquiften 
diefelben abgemrommen worden. Graf Boucquoi rücdte mit 
feinem Corps nah Mähren. Diefe Provinz unterwarf fich, 
und die vorige Ordnung der Dinge wurde dort bergeftellt. 
Dur) die Vermittelung des Kurfürften von Sachſen wurde 


dann auch Schleſien, gegen das Verfprechen einer Amne—⸗ 
fie, dann der Beftätigung der Religionsfreyheit und der übri« 
gen Sandes- Privilegien, zur Ergebung bewogen. Am ı8, Februar 
1621 buldigten die Schlefier dem Kaifer, entfagten der Cons 
föderation, lieferten die Bundes-Urkunden aus, und verpflich 
teten fih , drey Tonnen Goldes als Erfaß der Kriegskoften 
an den Kaifer zu bezahlen, und Truppen zur Vertheidigung 
des Landes zu errichten. Dem Markgrafen Georg von Jägerns 
dorf wurde fein Fürftenthbum eingezogen, und dem Fürjten 
Carl von Liechtenftein verliehen. Der Markgraf, begab ſich in 
der Folge zu Berhlen Gabor nah Ungarn, — 

Die Böhmen hatten den Kaifer um eine allgemeine Amne⸗ 
flie gebethen ; doch ihr Verbrechen hatte fo ſchreckliche Folgen 
nach Sich gezogen, daß Nachficht hier nicht anwendbar war. Die 
Rüdelsführer wurden im Februar 1621 eingezogen. Nachdem 
ihre Schuld dur eine Hof: Commiffion unterfucht worden, 
wurden am 21. Junius fieben und zwanzig derfelben hinge— 
richtet, fechzehn theils zum ewigen Gefängniß, theils zur Ber 
bannung verurtheilet. Die flüchtigen Rebellen wurden des Le: 
bens und der Ehre verluftig erkläret, and ihre Güter, eben fo 
wie jene der obigen Abgeurtheilten,, eingezogen. Auch eine 
große Zahl anderer, in den Aufruhr verwicelter Edlen büßte 
ihr Verbrechen durch den Verluft ihrer Güter. — Der Kaifer 
hielt es für das fiherfte Mittel, den ingeren Unruhen für 
Flnftige Zeiten vorzubeugen, wenn er nur die katholiſche Re— 
ligion allein in diefem Königreiche beftehen Tiefe. Doch da 
beynahe drey Viertheile aller Einwohner diefelbe verlaffen hats 
ten , fo Eonnte diefer Plan nicht plöglicy ausgeführet werden. 
Man begann damit, den calvinifhen Eultus in der Haupte 
ftade zu verbiethen, und die Picarditen und mähriſchen Brü— 
der zu verfolgen. Dann wurden die reformirten Prediger, Pror 
fefforen und Schullehrer, biinen einer kurzen Friſt Böhmen 
zu räumen beauftragt, und 1622 auch die lutheriſchen Predi— 
ger und Schullehrer aus dem Lande verwieſen. Die proteftanti« 


ſchen Näthe des Prager Magiftrates wurden aus bemfelbera 
geftoßen. — Noh 1621. wurden die Sefuiten in das Land 
zurückgerufen, und ihnen auch die Prager Hochſchule überge- 
ben. — Im Jahre 1624 wurde, durch mehrere Eaiferliche 
Edicte , jeder von der katholiſchen Kirche als ketzeriſch erklärte 
Gottesdienft in Böhmen und Mähren verbothen. — Auf 
dem Landtage 1627 zu-Prag, wurde Rudolphs II. Majeftäts- 
“ brief aufgehoben, und allen denjenigen Ketern, welche niche 
zur Batholifchen Kirche zurückkehren wollten, befohlen, bin= 
nen ſechs Monathen das Land zu verlaffen. Viele taufend Lu— 
theraner, — theils : Adelige, theils Bürger, Kaufleute, 
" Künftler und Handwerker, — verliefen nun ihr Geburtsland, 
und fiedelten fih in Sachſen, Brandending, Preußen, Hol: 
land, und der Schweiz, an. — Eben auf diefem Yandtage bes 
‘ ftätigte der Kaifer dagegen alle'noch übrigen Privilegien Böh— 
mens. Des Kaiferd Sohn, der Erzherzog Ferdinand, 
“wurde am 29. November zum ErbEönige Böhmens ge: 
" Erönet. -— 
An Mähren wurde mit gleicher Strenge vorgegangen. 
Viele Adelige wurden zum Tode, und zum Berlufte ihres 
Vermögens, — Andere zu bem Legtern allein, verurtheilt; 
doch wurde die Lebensftrafe Allen nachgefehen, und in Verweis 
fung oder Öefängniß verwandelt. — In Schlefien wurden 
die Keßer im Sabre 1628 verfolge. — In Deftreich 
* hatte die Gegen-Reformation fhon 1622 angefangen. So wie 
es in Prag gefchehen, erhielten auch zu Wien die Sefuiten 
die Univerfitdt. — 1623 wurde die Aufnahme unkatholifcher 
- Bürger, 1624 die Beſuchung lutheriſcher Kirchen verbothen. 
"1626 wurde eine Commiffion niedergefegt, um die Vergehuns 
"gen der nieder-öſtreichiſchen Stände in den vorber- 
gegangenen unruhigen Zahren, zu unterfuchen. Doch gegen 
eine unbedingte Annahme der legten Religionsgefege, und Ent— 
"richtung einer Geldftrafe von einer Million Gulden, wurde 
jede fernere Ahndung nachgefehen. Eine Reformations:Commif: 


fion leitetein Ober» Deftreich das Befehrungsgefchäft. Diefe - 
ließ den Lutheranern die Wahl, den katholiſchen Glauben ans 
zunehmen, oder das Land zu verlaffen. Die dortigen Bauern 
erregten hierüber 1625, und dann ı626, Aufitände. Der 
Erftere wurde fchnell unterdrüdt, und beftraft. Der Lestere 
wurde jedoch fo bedeutend, daß Stephan Badinger mit 40,000 
Bauern Linz. belagern konnte. Diefe Stadt wurde aber durch 
den General Löbel entfeßt, und die Aufrührer erlitten meb: 
rere Niederlagen. Nachdem die Ruhe bergeftellet worden, er: 
ließ die Regierung noch mehrere Verordnungen, um bie Ius 
therifche Lehre in ganz Deftreich defto ſchneller auszurotten. — 





Am 22. Sanuar 1621 wurde der Kurfürft von der 
Pfalz, als Nebel, Landfriedensitörer und Majeſtäts⸗Verbre⸗ 
cher, ſammt ſeinen vornehmſten Anhaͤngern, dem Markgrafen 
Johann Georg von Brandenburg⸗Jägerndorf, dem Fürſten 
Chriſtian von Anhalt, und dem Grafen Georg Friedrich von 
Hohenlohe, vom Kaiſer mit der Reichsacht beleget. — Die 
Strenge, mit welcher Ferdinand die böhmiſchen Empörer bes 
ftrafte, feßte die Unirten in große Beftürzung. Der König 
von England forderte fie zwar auf, die Pfalz gegen Spinola 
zu vertheidigen, und feinem Schwiegerfohne und Enfeln ihr 
Land zu erhalten, Aber weder die aus England eingetroffenen, 
und die ferners verfprochenen Gubfidien, noch die von Hol: 
land ‚zugeficherte Truppen» Hülfe, Eonnten ihren gefunfenen 
Muth wieder beleben. Auch waren bie Bundes-Caſſen geleeret, 
die Truppen durch Mangel an Geld, Waffen, Rüftungen 
und Kriegsbedürfniffen, und durch die eingeriffenen Seuchen, 
in den elendeften Zuftand gebracht. Da am ı4. May ıbaı der 
Zeitraum, für welchen die Union gefchloffen worden , zu Ente 
ging, fo unterwarfen fi die Bundesglieder durch den zu 
Main; am ı2. April abgefchloffenen Vergleih, dem Kaifer. 
Sie gelobten, dem Kurfürften von der Pfalz nicht mehr beyzu⸗ 
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fteben, ihre Truppen abzudanken, und die Union nicht mehr 
ju verlängern. — Am 14. May zu Heilbronn erklärte die Union 
ihre Verbindung für aufgelöft. — 

Zu Mainz am ı2. April war auch dem Kurfürften Friedrich 
ein Waffenftillftand für die Pfalz bewilliget, und am 14. May 
auf weitere ſechs Wochen verlängert worden. Aber der Kaifer 
wollte über die Begnadigung, und die Wiedereinfeßung des Kur- 
fürften in feine Bamilienländer, Feinen Entſchluß faffen ; fon: 
bern verfchob die dieffallige Entſcheidung auf den bevorftchen« 
den Reichstag. Der Kurfürft wurde durch die Nachricht, daß 
die Unirten ihn gänzlich feinem Schickſale überlaffen hatten, 
ſchmerzlich überrafchet. Alle feine Laͤnder waren nun den feind: 
fihen Heeren, und zwar die Nheinpfalz den Spaniern, — 
die Ober: Pfalz den Bayern, Preis gegeben. Doc) erwartete der 
Kurfürft noch immer, daß die Unternehmungen jener Fürften, 
welche erklaͤrte Zeinde des Kaifers waren, von Erfolg feyn, 
und auch für ihn einen erwünfchten Umſchwung berbeyführen 
Eönnten, | 

Unter diefen’Fürften war der mäcdhtigfte, und dem Kai— 
fer gefährlichfte, der Beberriher Siebenbürgens, Beth: 
len Gabor. — Der Stillftand mit demfelben war auch von 
dem Convente zu Prefburg am 18. Sanuar ı620 beftätiget, 
und ein ungrifcher Reichstag nah Neuſohl ausgefchrieben 
‚worden. Die Stände hatten fi dort befonders bemühet, die 
Ausübung der proteftantifchen Religion zu begünjtigen. Sie 
Enüpften Unterhandlungen mit der Union, mit Friedrich in 
Böhmen, — mit Pohlen, und mit der Pforte an. Ferners wurs 
ben Anftalten zur Fortfegung ded Krieges getroffen, Truppen 
errichtet, die Feſtungen bergeftellt, die. Magazine gefüllet, 
Kriegsiteuern ausgefchrieben ; die Güter der ausgewanderten 
Anhänger Ferdinands mit Befchlag belegt, endlich ein förm— 
licher Bund zwiſchen Bethlen und den Ständen aufgerichtet. 
Bethlen fchloß mit Böhmen einen Vertrag zur gegenfeitigen 
Hülfe. — Der Neufohler Heichstag wurde durch den Vergleich 


jwifchen der Union und Ligue, und durch die Bezwingung 
Ober-⸗Oeſtreichs, erſchreckt. Indeſſen waren auf demſelben pohl— 
niſche, böhmiſche, ſchleſiſche, mähriſche, nieder-öſtreichiſche, — 
endlich im Junius auch kaiſerliche Bevollmächtigte erſchienen. 
Doch da die Stände und Bethlen ſich in die billigen Forde— 
rungen des Kaiſers nicht fügten, fo verließen deſſen Geſandte 
ſchon am 17. Auguſt Neuſohl, und erklärten die Ungültigkeit 
aller dort zu faſſenden Beſchlüſſe. — Am 26. Auguſt ließ ſich 
Bethlen zum Könige von Ungern wählen, und beftätigte dann 
in diefer angemaßten Eigenſchaft, die Artikel des gefegwidris 
gen Reichstages. Die meiften derfelsen betrafen die Religions: 
freyheit, und die Verwendung der Güter des Elerus zu den 
Staatsnothdürften. Dann wurden noch Kriegsfteuern und eine 
Infurrection bewilliget. Eine Geſandtſchaft eilte nach Conftan- 
tinopel, und bath den Sultan um Hülfe gegen Ferdinand. 
Dann begannen die Beindfeligkeiten. 
ı  Zm September ergaben fih Neutra, Papa, Veßprim, u. 
a.O. m. an Bethlen. Dann wurden Deftreichs Gränzbezirke ver- 
wüftet. Doch im October erlitten Berhlens Truppen mehrere 
Nachtheile, und wurden bey dem Angriffe auf Hainburg zus 
rückgeſchlagen. Dampierre fiel bey einem Verfuche, das Schlof 
von Prefburg dur Ueberfal dem Kaifer wieder zu gewins 
nen. — Nun verbreitete ſich das Gerücht von der Schlacht bey 
Prag. Diefer Schlag, welder die Rebellen in Böhmen ver: 
nidhtete, that auch in Ungern gute Wirkung. Indeffen dauerte - 
doch der Fleine Krieg lebhaft fort. Im December Iud ein Eai- 
ferliches Edict die Ungern zur Unterwerfung ein, und im Ja— 
nuar 1621 drang Boucquoi über die March, und eroberte dann. 
Skalitz, Theben , und andere Orte. | 

Zu Hainburg wurde im März vergebens unterhandelt. 
Türkiſche und tatarifhe Bothen brachten dem Bethlen nach Tyr— 
nau Hülfsverfprehungen. Dagegen unterwarfen fi der Pa- ' 
latin und mehrere Große dem Kaifer, und manche Edle be: 
waffneten ihre Unterthanen für ihn. Boucquoi eroberte am 


29. April das Schloß von Prefburg, dann Tyrnau, Neutra, 
und belagerte Neubäufel, woer am 10. Junius, bey einem 
Anfalle der ungrifchen Neiterey, getödtet, — bann ein Theil 
der Truppen, mit dem Belagerungsgefhüge und dem Gepäcke, 
gefangen wurde. Auch die Faiferlichen Anhänger Stephan Palfy 
und Thomas Bosnyack, welche die Bergftädte erobert hatten, 
wurden von Bethlens Schaaren gefchlagen und gefangen. — 

Sm Sulius ergriff Bethlen wieder die DOffenfive, und er— 
oberte Tyrnau. Der alte Graf von Thurn befand fih in 
Bethlen Gabors Hauptquartier, und ermunterte denfelben zur 
Thätigkeit. Am 9. Auguft fließ der Markgraf Johann 
Georg von Brandenburg: Fägerndorf mit 9000 Mann zu 
Bethlen. Diefer begann nun die Belagerung des Schloſſes 
von Prefburg. Deffen Corps wurde jedoch am 27. Auguft von 
den Kaiferlichen überfallen, und gleich darauf die Belagerung 
aufgehoben. Bethlen verkaufte alle gefangene deutfhe und 
andere auslandifhe Soldaten des Kaifers, an die Türken. — 
Sm Lande am redhten Donau-Ufer wurde Bethlens Zeldherr 
Fran; Bathiany im Junius von Türken verftärft, nahm die 
von dem Faiferlichen Feldherrn Colalto befeßten Orte Güng, 
und Körmend wieder, und verheerte die oftreihifhe Ge— 
gend von Neuftadt bis Wien, — die fteygermärfifhe um 
Vorau. Im September hatte auch Bethlen felbft türkifche 
Hülfsvölker erhalten, Strafnig in Mähren befeßt, und 
diefes Landes Werwüftung angedrohet. — 

Am 10. October begannen die Unterhandlungen zu Niz' 
Folsburg. Am 31. December wurde der Sriede unterzeichnet. 
Die Artifel waren: Beftätigung der ſchon früher gefeglich ein- 
geführten Religions Privilegien, und eine allgemeine Amneftie. 
Bethlen entfagte dem Königstitel, erhielt dagegen auf Le— 
benszeit die fieben Comitate Szathmar, Szabolcs, Ugocsa, 
Beregh, Zemplin, Borfod und Abaujvar, mit den Städten 
Kaſchau, Munfats und Szathmar — ſtatt Tokay 100,000 
Bulden, — jährlich 50,000 Gulden für den Unterhalt der 


Feſtungen, — den Titel eines NReichsfürften, und Herzogs von 
Oppeln und Ratibor, fammt den Einkünften diefer Länder. 
Die übrigen vier, von ihm befegten , ungrifchen Comitate gab 
er dem Kaifer zurüc. 

Der Markgraf von Jägerndorf hatte jih ſchon früher 
mit Bethlen überworfen, und war aus Ungern nah Schles 
fien abgezogen. Jetzt nahmen die Kaiferlichen die von ihm 
noch) befegten Städte Troppau und Oberberg ein, und 
jerfprengten feine übrigen Iruppen. Das von dem jungen 
Thurn vertheidigte Glaß wurde ebenfalld zur Webergabe 
gezwungen. — Der Fürjt Chriftian von Anhalt unterwarf 
fi) der Gnade des Kaifers. — 


Für die Sache des Kurfürften Friedrich kämpften damahls 
noch, mit fehr verfchiedenem Erfolge, der- Graf Ernit von 
Mannsfeld, der Markgraf Georg Friedrih von Baden » Dur: 
la, und der Herzog Chriftian von Braunfchweig, Admintz 
ftrator des Bisthums Halberftadt. Mannsfeld hatte, nad) 
dem Falle von Prag, nod die Städte Pilfen und Tabor 
im Befig, und fammelte dort aus den DVerfprengten des böh— 
mifchen Meeres ein anfehnliches Corps, welches er auf Koften 
des umliegenden Landes, das er mit Naub und Brandſcha— 
kung hart bedrückte, noch einige Zeit erhielt. Friedrich hatte 
ihn zum Feldmarſchall ernannt, — der Kaifer aber ihn mit der 
Acht belegt, und einen Preis von hunderttaufend Gulden auf 
deffen Kopf gefeßt. Zeppel, Joachimsthal, Schlaggenwalde, 
u.f.w. wurden ı62 1 ven mannsfeldifchen Truppen befeßt, die bis 
in die Nähe von Prag ftreiften. Sndeffen ließ der Herzog von 
Bayern 5000 Wann nady Böhmen rücken, die fih mit Tilly 
vereinigten, und der Kurfürft von Sachſen befegte Eger. 
Die Sachſen und Bayern bezwangen Pilfen, dann Fal— 
kenau, Ellnbogen, Tabor, und die übrigen böhmiſchen Städte. 
Mannsfeld hatte fchon früher feine Raubſchaaren zufammen: 
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gezogen, fibh in die an die Obers Pfalz gränzgenden Gegen: 
den Böhmens gewendet, und durch Werbungen fein Corps 
auf 20,000 Mann gebradt. Er wurde aber bald darauf 
von den Eatholifchen Truppen umſchloſſen, und von Tilly 
fo in die Enge getrieben, daß er Unterhandlungen anfnüpfte. 
Aber während denfelben, in der Macht des 4. Octobers 1621, 
täufchte er Tillys Wachfamkeit, und zog umvermuthet mit 
feinen Truppen ab. Er eilte der Rhein pfalz zu, und Tilly 
verfolgte ihn dahin, ohne denſelben einhohlen zu können. 
Der Herzog von Bayern bemächtigte ſich nun, als Vollzieher 
der Reichsacht, der ganzen Ober: Pfalz. — 

Der fpanifche Feldherr Marcheſe Ambros Spinola hatte 
ı620 mit 24,000 Spaniern die Reichsacht gegen die rheini« 
ſchen Zander des Kurfurften Friedrich ausgeführt. Das von den ' 
Unirten zu deren Vertheidigung aufgeftellte Heer, wurde durch 
die Uneinigkeit der Bundesglieder in Unthätigkeit erhalten, 
bis endlicdy die Auflofung des Bundes felbft, alle auf deifen 
Beyſtand gebauete Hoffnungen Friedrichs vereitelte. Spinola 
hatte 1621 die Eroberung des ganzen Landes, bis auf die 
von ben Engländern befeßten Städte Mannheim, Heidelberg 
und Frankenthal, vollendet. Der zwifhen Holland und Spa— 
nien beitandene Waffenftillftand nahte aber feinem Ablaufe; 
der Feltherr und fein Heer wurden nad) den Niederlanden 
zurück gerufen. Nur ein Eleines fpanifches Corps war unter 
dem Generale Gonzalez von Cordova, in der Pfalz zurück ge— 
blieben , und befagerte eben Frankenthal, als Mannsfeld am 
Rheine eintraf, die englifhen Truppen aus Heidelberg und 
Mannheim an fidh 309, und bey letzterer Stadt ber den Rhein 
fegte. Cordova hob die Belagerung von Frankenthal auf, und 
zog fi in die. Gegend von Kreuznach und Oppenheim. Die 
Pfalz war von den Spaniern fo ausgefogen worden, daß 
Mannsfeld fein Meer dort nicht zu ernähren vermochte. 
Er wendete. fih daher nach dem Elſaß, befekte Hagenau, 


griff aber Elfaß = Zabern, die Refidenz des Bifchofs von Straf: 
burg, vergeblich an. — 

Die von dem Kaifer zum zweyten Mahle gegen Manne: 
feld ausgefprochene Acht, machte auf diefen Feldherrn und 
deffen Truppen nicht den mindeiten Eindrud. Nachdem er den 
größten Theil des Elfaffes ausgeplündert, zog er dem Cors 
dova nad), ins Bisthum Speyer, und da das fpanifhe Corps 
bey weiten zu fhwad war, fih ihm entgegen zu feßen, fo 
gerieth Kaiferslautern in Gefahr. Da traf endlih Tilly am 
Neckar ein, und bezog dann ein Lager bey Wiesloch. Eben das 
mahls (im März 1622) war der Kurfürt Sriedrih aus Holland 
beym mannsfeldifchen Heere eingetroffen. Er ging nun mit dems 
felben bey Germersheim auf das rechte Rhein-Ufer zurücd, um 
Tilly anzugreifen. Diefer rückte dem Mannsfeld am 29. April 
entgegen, und verlor die Schladht bey Mingolsheim. Meh— 
rere, von bayerifchen Truppen befegte, pfälzifche Orte ergaben 
ih nun dem Mannsfeld fregwillig; andere wurden erftürmf, 
und Kurfürft Sriedrih fah ſich wieder im Beſitz des größ⸗ 
ten Theiles ſeines Landes. — Damahls belagerte der Erzher— 
zog Leopold Hagenau, deſſen mannsfeldiſche Beſatzung durch 
ihre Raubzüge die öſtreichiſchen Beſitzungen im Elſaß häufig 
verheeret hatte. — 

Nach der Auflöſung der Union, hatte der Markgraf Georg 
Friedrich von Baden-Durlach den Entſchluß gefaßt, 
wenigſtens für feine Perſon, den Kurfürſten Friedrich nach Ver: 
mögen zu unterftügen. Georg zog ein Heer von 15,000 Mann 
in feinem Lande zufammen, gab aber dem Faiferlichen Gefand: 
ten, auf deifen Frage: was dieſe Rüſtungen zum Zwecke hät— 
ten? — fein fürftlihes Ehrenwort, daß er nur fein Land 
gegen die Raubzüge der mannsfeldifchen Truppen decken wolle. 
Dennoch brady er diefes im Aprill 1622, ftieß mit allen feinen 
Truppen zu Mannsfeld, und font bey Mingolsheim. Die Ne: 
gierung in feinem Lande hatte der Markgraf vorher formlich 
an feinen Sohn Friedrich übertragen, — Mannsfeld und der 
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Markgraf Georg waren feit ihrer Vereinigung Tillys Macht 
fo fehr überlegen, daß an dem guten Sortgange ihrer Opera: 
tionen kaum zu zweifeln war. Aber nad) wenigen Tagen trennz 
ten fich die beyden Corps, ob aus Uneinigfeit und Eiferſucht 
der Anführer, oder einem verabredeten Angriffsplane gemäß, 
ift nicht bekannt. Der Erfolg zeigte jedoch das geiftige Ueber: 
gewicht Tillys, und den Nachtheil jener Trennung. Der Mark: 
graf von Durlady hatte ein mıt einer Wagenburg umſchloſſe— 
nes Lager in der Ebene zwifhen Wimpffen und Heilbronn 
bezogen. Tilly zog fehnell den Generalen Cordova an fi, er: 
ftürmte am 8. May jenes Lager, und rieb den größten Theil 
des Heeres auf. Die Caflen, Gefhüge, Bahnen, und viele 
Gefangene fielen in die Hände der Sieger. Der Markgraf felöft 
lonnte fi) Faum mit der Flucht retten. Er dankte den gerin= 
gen Ueberreit feiner Truppen ab, und diefe vereinigten fid) mit 
dem mannsfeldifhen Korps. — Der Kurfürft und Mannsfeld 
entfeßten das vom Erzherzog Leopold belägerte Hagenau. Dann 
verheerten fie das Gebieth von Darmftadt, nahmen den Lands 
grafen felbft gefangen, wurden jedoch durd die Annäherung . 
der vereinigten Corps Tillys und Cordovas zum Abzuge bewo— 
gen. Tilly erreichte dennocdy den Nachtrab jenes Heeres, ſchlug 
denfeiben, und fo verbreitete fih dann die Unordnung ſchnell 
über das Ganze. Die mannsfeldifhen Truppen erreichten die 
Rheinpfalz in dem erbarmlichften Zuftande, — 

‚ Der Herzog Chriftian von Braunfdhweig, Admi— 
niftrator des Bisthums Halberftadt, hatte ebenfalls für Fried: 
vi von der Pfalz die Waffen ergriffen, und in Nieder-Sach— 
fen und Weftphalen ein Heer von 20,000 Mann errichtet. Da 
er nicht die Mittel befaß, diefe Truppen zu erhalten, fo wieg 
er denfelben Quartiere in Nieder-Sachſen an, und geitattete 
ihnen, fi in den benachbarten Ländern ihren Unterhalt von 
den Bewohnern zu erpreſſen. Endlid zog er verheerend durch 
das tarmftädtifche Gebieth in das Kurfürftenthbum Mainz, er— 
ob:rte und plünderte Amöneburg. Zu gleicher Zeit verwüftete 
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der Landgraf von Heilen: Caifel die Grafſchaft Walde. — 
Chriftian wurde von dem fpanifchedeutichen Meere unter Graf 
Anholt, im Buſecker Ihale gefhlagen. Er zog nun nad) Weit: 
phalen zurück, bemädtigte fich der Städte Lippſtadt, Soeſt, 
und Paderborns mit feinem Gebiethe, dann eines Theiles des 
Münfterer Landes. Die Bürger und die Bauern, die Kirchen 
und die Klöjter, wurden mit gleicher Härte ausgeplündert. — 
Der Landgraf von Caſſel unterhandelte um einen Vergleich. 
Daher folgte Graf von Anholt dem Herzoge Chriftian nad) 
MWeftphalen, und drängte denjelben fo fehr, daß er feinen 
Zug nad) der Rheinpfalz nahm, wohin ihn der Kurfürft drin: 
gend zur Hülfe gerufen. Dort hatte der Erzherzog Leopold dar 
mahls Hagenau, Weißenburg, Landau, Speyer, Selz und 
Germersheim eingenommen. Auch ließ er ein Corps in die 
Beligungen des Markgrafen von Durlach eindringen, der fich 
in das fefte Schloß Hochberg zurückgezogen hatte. — Ben 
Höchſt, wo Ehriftian eben eine Brücke über den Main ges ” 
ſchlagen hatte, um auf das jenfeitige Ufer zu gehen, wurde 
er am 20. Junius ı622 von Tilly, Cordova und Anholt ein: 
gehohlt, und befiegt. Er rettete fi) mit dem Reſte feines Sees 
res durch fihleunige Flucht, über den Rhein zu Mannsfelds 
Corps. Diefe beyden Feldberren, und der Kurfürft Friedrid) 
felbft, verheerten nun Elfaß wieder, und belagerten Elſaß— 
Zabern zum zweyten Mable. | 

Eben damahls bemühten fi die Könige Jacob von Eng: 
land und Ehriftian IV. von Dänemark, und der Kurfürft 
von Sachſen, den Kurfürften Sriedricy mit dem Kaifer auszu— 
fohnen. Sie beredeten denfelben, vor Allem die Waffen nies 
derzulegen. Am 23. Zulius 1622 entließ nun Friedrich ſowohl 
den Herzog Ihriftian, als den Grafen von Mannsfeld, feis 
ner Dienfte, und begab fih mac Holland. Die beyden Feld: 
berren hatten nody bey 18,000 Mann. Sie trugen dem Kais 
fer, fo wie fpäter dem König von Spanien, und endlich Frank— 
reich, ihre Dienfte an. Da der Kaifer aber mit diefen Raub— 


fhaaren und deren Anführern nichts zu fchaffen haben wollte, 
wendeten diefe ſich durch Lothringen, und nachdem aud die 
Unterhandlungen mit Sranfreih an Mannsfelds übertriebenen 
Forderungen gefcheitert, nad) den Niederlanden. In der Graf: 
[haft Namur, bey Fleuru, ſchlugen fie fih am 29. Auguft durd) 
das fpanifche Corps des Generals Cordova, welcher dur Lu— 
remburg geeilet war, um denfelben den Weg abzufchneiden. 
Sie vereinigten fi) bey Breda mit dem Heere des Prinzen 
von DOranien, und nahmen thätigen Antheil an dem zwiſchen 
Spanien und Holland wieder ausgebrochenen Kriege. — In— 
deffen war die Unterhandlung über Friedrihs Ausfohnung 
mit dem Kaifer, zu Brüffel fortgefeßt worden; fie blieb jedoch 
ohne Erfolg, und wurde auf den nächſtens in Regensburg 
zu haltenden Kurfürftentag verfchoben. Tilly eroberte Heidel- 
berg am 16. September, Mannheim am 2. November, und 
der Erzherzog Leopold vollendete die Befeßung von Elſaß. 
Tilly bezog die Winteryuartiere in der Wetterau, in Heffen, 
in der Rheinpfalz, im Zweybrüdifchen, und in den Reichs— 
ftädten jener Gegenden, am Main und an beyden Ufern deg 
Nheined. — | | 
Am 7.Sanuar 1623 wurde vom Kaifer zuNegensburg 
der Fürftentag eröffnet. Am 25. Februar wurde der Herzog 
von Bayern, ohne Rückſicht auf den Widerſpruch der pros 
teftantifchen Kurfürften und Fürften, mit der pfälziſchen 
Kurwürde vom Kaifer belehnet. Jedoch wurden in den Le= 
benbriefe den Kindern und Agnaten des geächteten Kurfürften 
Friedrich ihre Rechte und Anfprüche für die Zukunft vorbehal- 
ten. Erft nahdem auch Sachſen feine Zuftimmung gegeben, 
am 3o. Sunius 1624, wurde dann die Einführung des Her: 
zogs in das Kur:Collegium wirklih vollzogen. Brandenburg 
ertheilte- feine Einwilligung nachträglih, im Sabre 1627. — 
Bon jenen Heerführern, weldhe im böhmifchen Kriege gegen 
den Kaiſer die Waffen geführet hatten, gewährte Ferdinand II. 
dem Grafen Georg Friedrih von Hohenlohe 1623, dem Für— 


ften Chriftian von Anhalt 1624, die Losfprechung von der Acht, 
und vollfommene Vergebung. — 

Der König Jacob von England rednete no immer 
darauf, den Kaifer zur Begnadigung feines Schwiegerfohnes, 
des Kurfürften Friedrich, und zu deſſen Wiedereinfegung in feine 
Cänder und Würden, zu bewegen. Er erfuchte die Kurfürften 
von Sachſen und Brandenburg, diefe Angelegenheit zu unter: 
jtügen. Da eben damahls über eine Heirath zwifchen dem eng» 
lifhen Kronprinzen Carl und der fpanifchen Infantinn Marie 
unterbandelt wurde, fo hoffte Jacob, daß aud Spanien fich 
bey dem Kaifer für Friedrich verwenden werde. Daher ſchloß 
Jacob mit der Statthalterinn der Niederlande, der Infan— 
tinn Sfabelle, am ı. May ı623 zu Brüſſel einen Stillſtand 
auf fünfzehn Monathe, und überließ den legten feiten Plag, 
den fein Schwiegerfohn noch in der Pfalz beſaß, Frankenthal, 
den Spaniern zur einftweiligen Befeßung. Endlich flug der 
König vor, Friedrichs älteſten Sohn mit der zweyten Tochter 
des Kaifers zu vermäblen, Der Kaifer both zu einem, auf ſolche 
Grundlagen gebaueten Plane gerne die Hände. Aber Friedrich 
ratificirte weder den Stillſtand; noch gab er feine Einwillis 
gung zu jener Vermählung, da der Prinz hätte am Eaiferli« 
hen Hofe und im Eatholifhen Glauben erzogen werden fol: 
len. — Ein anderer Plan, nach welchem der Kurfürjt alle feine 
Länder zurüc erhalten, jedoch die Ober-Pfalz von dem Herzoge 
Marimilian von Bayern, dur Bezahlung feiner Kriegskos 
fien, auslöfen folte, fcheiterte an dem feften Willen Fried» 
richs, der weder an Bayern für feine Länder etwas bezahlen, 
noch einen feiner Söhne, wie e8 gefordert worden, als Geis 
Gel an den Hof von Münden ſchicken wollte. — Im Novem— 
ber 1623 zerfchlugen fich auch die über die Vermählung zwi— 
[hen Carl von England und Marie von Spanien, angefnüpf- 
ten Unterhantlungen, und der König Sacob rüftete fih nun 
zum Kriege. 

‚Die Sreunde Friedrichs von der Pfalz hatten in diefer 


Zeit ihre Waffen nicht ruhen laffen. Mannsfeld griff im 
November 1622 den fpanifch:gefinnten Grafen von Oſt-Fries— 
land an, eroberte deffen Seften, und erpreßte eine Brands 
ſchatzung von 300,000 Gulden vom Lande. Erft im Ja— 
nuar 1624, nad) Berichtigung derfelben, wurde Oſt-Friesland 
von Mannsfeld wieder geraumt. — Herzog Chriftian von 
Braunfhweig war aus Holland nach Nieder-Sachſen zu— 
rück gekommen, und hatte, als Kreisoberft, den Befehl über 
die Truppen angenommen , welche die Stände dieſes Krei— 
fes, aus Furcht vor dem nahenden Tilly, errichteten. Da 
Bethlen Gabor den Frieden von 1621 zu breden, bereits 
eingewilliget hatte, fo hoffte der Herzog Chriftian, bey dies 
fen Verhältniffen die Wiedereinfegung feines Freundes Fried— 
rih in Böhmen, doch noch durchzuſetzen. Er brachte in Kur: 
zem ein Heer von 20,000 Mann zufammen, dem er erlaubte, 
feinen Unterhalt vom Lande zu erpreffen, da er dasſelbe durch: 
aus nicht bezahlen Eonnte. — Der Kaifer ermahnte Nieder: 
Sachſen zur Haltung des Landfriedend. Da eben damahls 
Zilly gegen diefen Kreis anrücdte, fo geriethen die Stände 
in folhe Veftürzung, daß fie dem Herzog Chriftian das Com- 
mando abnahmen , und ihn erfuchten, ihr Land zu räumen, 
wenn er fich nicht ohne Verzug dem Kaifer unterwerfen würde. 
Nachdem Kur-Sachſen dem Herzoge den Durchmarſch nad) Böh— 
men verweigert, brach er im Julius 1623 nah Weftphalen 
auf. Er hatte den Plan, fi in Oft: Friesland mit Manns: 
feld zu vereinigen. Aber im Hochftifte Müniter, bey der Stadt 
Loen, wurde er von Tilly und Anholt eingehohlt, und mit Ver: 
luft von 10,000 Mann und feines ganzen Gefchüges und Ges 
pädes, gefchlagen. Chriſtian entfloh mit einigen ſchwachen 
Schaaren nad Holland. Wenige Monathe fpäter zog fich, wie 
ſchon erwähnet, auch Mannsfeld aus Oft-Friesland nah Hol: 
land zurück; wo beyde Anführer bald darauf aus Geldinangel 
ihre Truppen entließen. — 

Der Kaifer hatte zu) Scheitern vom ı, Map bis 
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8. Auguft ı622 einen ungrifhen Reichſstag gehalten. Der 
Proteftante Stanislaus Thurzo wurde zum Palatin gewaͤh— 
let. Die während den unrubigen Jahren feit 1615 confiscirten, 
befonders die geiftlihen Güter, wurden, auch wenn fie bereits 
anderweitig verliehen worden, wieder ihren vorigen Eigen: 
thümern zurückgeſtellt. Alle Streifereyen ins türkifche Gebieth, 
wurden fchärfeftens verbothen. Gegen jeden feindlichen Ein: 
bruch follte die Infurrection das Land vertheidigen. Die Ab: 
gaben, dann die Lieferungen des Setreides fir die Magazine, 
und die Feftungsarbeiten, wurden geregelt und feſt beftimmt. 
Ueber die Rückgabe von Waitzen, deffen fi die QTürfen be: 
maͤchtiget hatten, follte mit der Pforte, fo wie über die Her: 
ftellung eines felten Sriedens, unterhandelt werden, u. ſ. w. — 

As Ehriftian von Braunfhweig und Mannsfeld 1623 
den Friedrich von der Pfalz wieder nah Böhmen einführen 
wollten, gewannen fie auh Bethlen zum Friedensbruche. 
Diefer erhielt türkifche Hulfstruppen, und rüdte am 14. Auguſt 
von Klaufendurg vor. Der Kaifer Tief eiligft durch Hierony« 
mus Caraffa die in Böhmen und Mähren vertheilten Truppen 
jufammenziehen, und 6000 geworbene Coſacken dazu ftoßen. 
Indeß hatte Bethlen bereits Anfangs October Tyrnau genom— 
men, und belagerte dann den General Caraffa in Göding. 
Die Türken und Tataren plünderten Mähren. — Gegen Ende 
November ſchloß Bethlen Waffenftillftand ;aber noch am 27ſten 
diefes Monaths wurden feine Raubfchaaren, auf ihrem Rück— 
zuge aus Mähren, bey dem Llebergange über die Meutra, von 
den Barnifonen von Neuhäufel, Commorn und Raab umringe, 
und aufgerieben. Am 4. Aprill 1624 wurde der Frieden zu 
Wien unterzeichnet, welder fat nur die Puncte des Nikols— 
burger Vergleiches beftätigte. Doch Ratibor und Oppeln mußte 
Bethlen zurückgeben. Dagegen wurden ihm Tofay und Muns 
kats verpfändet, — Etfed zum erblichen Beſitze überlaffen. Ein 
Bertheidigungsbündniß gegen die Türken wurbe ebenfalls ab- 
gefchloffen. — Im Frühjahre 1625 kam der Friede zu Gy ar— 


nn... 412 u 


math mit ben Türfen zu Stande, durch welden größten 
Iheils nur der Vertrag von Szittvatorok beftätiget wurde. Leber 
Waitzens Beſitz follte eine befonderellnterhandlung entfcheiden.— 

Am 23. Zunius 1623 hatte der Kaifer dem Kurfürften 
von Sachſen, als Unterpfand für die angeblid im böhmiſchen 
Kriege aufgewendeten Koften von ſechs Millionen Gulden, die 
Ober-Lauſitz überlafen. — 

Nun waren alfo die meiften der, gegen den Kaifer, und 
für Friedrich von der Pfalz, aufgeftundenen Feinde bereits 
befiegt. Nur der König von England fbhien aus feir 
ner bisherigen Unthätigkeit zu erwachen, und endlich mit 
Nachdruck den Krieg für feinen Schwiegerfohn beginnen zu 
wollen. Er verlobte feinen Kronpringen mit der Schweſter 
des Konigs von Franfreih, um fich des franzofifchen Beyſtan— 
des zu verfihern. Schon wurde in März 1624 über ein Bünd- 
niß zwifchen diefen beyden Neichen unterhandelt, in welches 
auch Savoyen, Venedig , und die Schweizer gezogen werden 
follten. Aber Frankreich wollte nicht eher ſich offen gegen das 
Haus Oeſtreich erklären, als bid es in feinem Innern die 
unter dem Nahmen ber Hugenotten befannte evangelifche 
Neligionspartey ausgerortet haben würde. England zögerte, 
ohne Frankreichs Mitwirfung den Kampf zu beginnen. Erft 
im Herbfte brachte es der Graf von Mannsfeld fo weit, daß 
Jacob ihm Geld und Truppen wirklich bewilligte. Mannsfeld 
batte in Nieder-Sachſen und in Holland einige Truppen anwer= 
ben laſſen. Diefe follten nad der Rheinpfalz ziehen, indeß 
Mannsfeld im Sanuar 1625 die englifhen Truppen zu Dover 
einfchiffen ließ, Er wollte zu Calais landen, fie durh Franf- 
veih und Elfaß nad) der Aheinpfalz führen, Aber Ludwig XII, 
geftattete die Ausfchiffung zu Calais nicht; und als die Flotte 
nun nad Seeland fuhr, fo zogen fi auch die Unterhantlune 
gen mit der Republik Holland über die Ausſchiffung, fo in die 
Lange, daß während denfelben der größte Theil der Truppen am 
Bord der Schiffe durch Seuchen dahin gerafft wurde, Der am 


6. Aprill 1625 erfolgte Tod des Königs Jacob unterbrach 
fürs Erfte die Ihätigkeit Englands. Bald darauf Fam jedoch 
ein neuer Bund gegen den Kaifer zu Stande, an welchem auch 
der König von England, Carl J., Theil nahm. — 

Ein in den Alpenländern Statt gehabter Vorfall hatte 
vor einigen Jahren die aufmerkfame Eiferfuht Frankreichs 
und der italienifchen Mächte in Bewegung gefest. Im Val: 
telin erhoben fi) 1620 die Katholiken gegen die Proteftanz 
ten, in andern Gegenden Graubündtens die Proteitanten ges 
gen die Katholiken; überall ereigneten ſich ſchreckliche Mord: 
und Plünderungs:Scenen. Die Valteliner Katholiken fuchten 
den Schuß des fpanifhen Statthalters in Mailand, Herzogs 
von Feria, gegen die Graubündtner, und diefer ließ die Lands 
fhaft wirklich befegen. Frankreich wollte diefe Truppen durch 
Unterhandlungen entfernen: denn es ftand in dem Wahne, 
daß diefer Vorfall den Spaniern dazu dienen werde, ſich eine 
directe Verbindung mit den öſtreichiſchen Rheinländern für im: 
mer zu erhalten. Es wurde in diefer Meinung noch durch ein 
beynahe gleichzeitiges Einrücen öftreihifher Truppen in das 
Engadein, Prettigau, Münfter: Thal, Meyen: 
feld und Chur befraftiger. — Schon 1621 wurde von Spa— 
nien ein Zractat über die Räumung des Valtelins gefchloffen, 
aber nicht gehalten. Venedig und Savoyen verbanden ſich nun 
mit Sranfreich, die Raͤumung zu erzwingen, und ein aus 
Schweizern und Branzofen beftehendes Heer befeßte das Land 
in wenig Qagen. Der am 5. März 1626 zu Moncon abge: 
ihloffene Vertrag ficherte dem grauen Bunde den ferneren Bes 
fig des Valtelins für die Zukunft. — Der Erzherzog Leopold 
ihloß am 23. October 1622 mit dem grauen und dem Gottes— 
baus-Bunde einen Vertrag, durch welchen acht Gerichte im 
unteren Engadein und im Münjter-Thal an Dejtreich abgetre: 
ten wurden. Doch die reformirten Prettigauer ergriffen vie 
Waffen, und drängten mit franzöfifher Hülfe die öftreichi: 
hen Befagungen wieder aus jenen Landfchaften, — 
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Der König Guſtav Adolph von Schweden hatte 
fhon im Jahre 1614 der proteftantifchen Union in Deutfch=: 
land feinen Beyſtand angetragen. Die Unterhandlungen wur 
den fortgefeßt; “aber der pohlnifche Krieg, in welchen Guſtav 
Adolph damahls verwicdelt war, binderte mehrere Jahre den 
Abſchluß eines Bundes mit der Union, big diefe endlich felbit 
- aufgelöfet wurde. Unterdeflen hatten die Kriege gegen Dä— 
nemarf, Pohlen und Rufland, Schweden großen Ränderges 
winn verfchafft, und deffen Macht fehr vermehrt. Im Sabre 
1624 trugen der König von Schweden und der Kurfürft von . 
Brandenburg dem Könige Jacob von England ein Buͤndniß 
an. Sm Sanuar 1625 waren die Unterhandlungen bereits fo 
weit gediehen, daß man für den legten April eine Zufams 
menfunft in dem Haag feftiegte, auf welder dann der Ver: 
trag abgefchloffen werden follte. Der König Ludwig XIII. hatte 
fi), von Cardinal Nicyelieu geleitet, bereits, zwar in Ge: 
beim, verpflichtet, eine Million Livres in zwey Sahren zu 
den Kriegskoften beyzutragen. Die Generalftaaten, der König 
von Danemarf, und die deutfchen proteftantifhen Fürften 
follten zum Beytritte eingeladen werden. Uebrigens wollte 
man, als den Zweck des Bundes, nur die MWiedereinfeßung 
Friedrichs in feine pfalzifhen Länder, und die Herftellung 
eines ficheren Friedens, in den Verträgen angeben. — Der 
König von Schweden hatte jedoch einige Bedingungen feiner 
Hülfe gemacht, weldhe zum Theile den. Abfhluß des Bünd⸗ 
niffes bisher verzögert hatten. Er hatte fi) die Leitung des 
ganzen Kriegsiwefens und der Heerführung des Bundes, aus« 
fchließend und allein vorbehalten, Er forderte von England, 
daß es den dritten Iheil an Mannfchaft und Gelde, — dag 
zweyte Drittheil die deutfhen Fürften zu ftellen übernehmen, 
indeß er felbjt das dritte Drittheil beytrüge. Die Bundesge— 
noffen follten Schweden gegen Dänemark und Pohlen, wäb- 
vend des Krieges in Deutſchland, ficher ftellen. Die Städte 
Tremen und Wismar follten den Schweden zur Beſetzung 
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eingeräumt werden, um dem Könige zu geſicherten Landungs: 
puncten, und zu Magazinen zu dienen. — Der König Chris 
ftian IV. von Dänemarf gerierh auf den Verdacht, daß 
Guftav Adolph für fih ſelbſt Eroberungen in Deutſchland 
machen wolle. Er fuchte daher die Unterbandlungen zwifchen 
England und Schweden aufzuhalten, und machte dem Könige 
Sacob fehr gemäßigte Anträge. Er forderte eine weit geringere 
Truppenzahl und weit weniger-Geld von England, als Gujtav 
Adolph gerhan, und überließ die Beitimmung des Ober: Bes 
fehlshabers den im Haag zu haltenden Convente. — Jacobs 
Sohn und Nachfolger, Carl I., gab dem Antrage Chriftians 
volligen Benfall. Er bewilligte demfelben eine große Summe 
ju den Kriegsrüftungen, dann eine monathlicdye Subfidie von 
30,000 Pfund Sterling, und überließ ihm die oberfte Leitung 
des ganzen Krieges. Um jedody den König von Schweden nicht 
durch eine Unterordnung zu beleidigen, flug Carl vor, daß 
der Qegtere ein befonderes Bündniß mit Bethlen Gabor einge: 
ben, und mit diefem vereint, nach Schlejien einfallen follte. 
Dem Grafen von Mannsfeld war der Befehl über ein felbit: 
fändiges Corps zugefihert. — Im Haag am 9. December 
1625 wurde das Bündniß zwifhen England, Danemarf 
und Holland unterzeichnet. Guftav Adolnh war aber durch 
den Vorzug , weldher dem Könige von Dänemark gegeben 
worden, fo gekränkt, daß er jede Theilnahme an diefem Bunde 
ablehnte. — 

Tilly fand damahls in Heffen, um die Bewegungen de3 
Herzogs Chriftian von Brauñſchweig und des Grafen von 
Mannsfeld zu beobachten. Der König von Danemarf aber sußte 
dur den Einfluß, welden er als Herzog von Holftein auf 
die nieder-fachfifhen Stände befaß, es dahin zu bringen, daß 
diefelben ihn im März 1625 zu ihrem Kreisoberften erwähls 
ten, und aller Abmahnungen des Kaifers ungeachtet, große 
Nüftungen veranftalteten. Mannsfeld und Herzog Chri— 
ſtian zogen im Junius mit ihren Schaaren aus Holland nad) 


Meftphalen, um fi an ber Wefer mit des Königs Corps zu 
vereinigen. Tilly vereitelte jedoch diefen Plan, welchem zu 
Folge Dänemark, ohne Kriegserklärung, die Beindfeligkeiten 
begonnen. Er ließ den Grafen Manngfeld und den Herzog von 
Braunſchweig durch den Grafen von Anholt gegen Münfter 
und Osnabrück zurücddrängen. Er felbjt warf im Julius 
des Königs Heer von Höxter bis Verden, und eroberte 
Hammeln, Minden, und mehrere andere Pläße. Damahls 
führten nun zwar Mannsfeld und Braunfhweig ihre Ver- 
einigung mit dem Könige aus; aber au Tilly erhielt eben 
eine mächtige Verſtaͤrkung. 

Der Krieg in Deutfchland war bisher faft ganz allein 
von den Feldherren und Truppen der Ligue geführt worden, 
welche die Eaiferlihen Befehle vollzogen. Dadurch wurde jedoch 
der Raifer von dem Eatholifhen Bunde abhängig, und fein 
Anfehen im Reiche vermindert. Es war alfo dringend noth— 
wendig, daß Ferdinand eine von ihm allein abhängende Kriegs: 
macht im Reiche aufitelle, fowohl um die Ligue in Bekäm— 
pfung der fih nun bedeutend vermehrenden Feinde zu unter: 
ftügen , ald auch diefe felbft in den Schranken des Gehor— 
fams zu erhalten. Doch waren die Kräfte der öftreichifchen 
Fander durch die langwierigen inneren Unruhen, und die feind- 
lichen Einfälle fo erihopfet, und die Finanzen fo ſehr im Ver— 
falle, daß zur Errichtung eines anjehnlichen Heeres feine Mit: 
tel vorhanden waren. — Unter diefen Umftanden erboth ficy 
ein fehr reicher, und durch feine ausgezeichneten Kriegsdienfte 
rühmlichſt bekannter böhmiſcher Edelmann, Albrecht von 
Wallenſtein, ein Heer von 50,000 Mann zu errichten, 
und auf Unfoiten der feindlich gefinnten Zander zu unterhal— 
ten. Ferdinand II. nahm diefen Vorfhlag an, und gab dem 
MWallenftein die Vollmacht, in Böhmen, Franken und Schwa: 
ben die Werbungen zu eröffnen, und die Stellen der Oberften 
und DOfficiere bey diefen neuen Truppen ganz nad) feiner eige- 
nen Wahl zu befegen. Zugleich verlieh ihm der Kaifer, von 


einer feiner vielen Beſitzungen in Böhmen, den Titel eines * 
Herzogs von Friedland. Im Auguft 1625 bradıte Wal: 
lenftein in Böhmen über 20,000 Mann zufammen, und zog 
dann im September dureh Franken nah Nieder-Sachſen, wo 
fih das Heer durch großen Zulauf auf 30,000 &treiter ver. 
mehrte. Er hatte den Befehl erhalten, ſich mit Tilly zu vers 
einigen, und den König von Dänemark unmittelbar anzus 
greifen. Doc da er auf diefe Weife unter Tiliys Commando 
zu ſtehen gefommen wäre, feßte Wallenftein einen anderen 
Pan durdy, nach weldhem er abgefondert, und in noch un: 
ausgefogenen Rändern operiren durfte, in welchen feine Trups 
pen reichlichen Unterhalt finden Eonnten. Er eröffnete feine 
Operationen mit der Einnahme von Göttingen, und rüdte 
dann in die Gegenden um Halberftadt und Magdeburg, und 
foäter nah Deffau, wa er fi die Brücke über die Elbe, zum 
Behuf eines Fünftigen Ueberganges, durch ftarfe Verſchanzun— 
gen fiherte: Won bier aus Fonnte er dann dem Könige von 
Dänemark in den Nüden, vielleiht bis in deſſen deutfche 
Ränder, vordringen. 

Tilly feßte nun die Offenfive fort, nahm das Schloß 
Calenderg ein, und ald der Herzog Friedrih von Alten: 
burg und ber General Obentraut mit einem daͤniſchen Corps 
gegen ihn anrücten, wurden fie am 4. November bey Hano— 
ver von Tilly gefhlagen und getödtet. — Die nieder:fächfiz 
fhen Stände begannen jeßt Unterhandlungen zu Braunfchweig, 
unter der Kurfürften von Sachſen und Brandenburg Vermit— 
telung. Doch Ehriftian IV., das Haupt des Kreifes, ſchloß eben 
damahls das Bündniß mit England und Holland, wodurd 
ihm und den Ständen bedeutende Eutfidien, und die Mit: 
wirkung einer englifhen Flotte zu den Operationen, verfprodyen 
wurden. Nunmehr machten Ehriftian und die übrigen Fürften 
des Kreifes, die unmäßigften Forderungen an den Kaifer, und 
fo löſte fih der Congreß zu Braunfchweig auf. Aber der Kö- 
nig ſah fich in den großen Erwartungen, welde er von dem 
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engliſchen Beyſtand geheget, getaͤuſcht; denn Carl I. gerieth 
mit ſeinem Parlamente in Zwiſt, und konnte alſo weder die 
Subſidien bezahlen, noch eine Flotte ausrüften. — | 

Dennoch traten die Verbündeten im Feldzuge 1626 mit 
drey großen Corps auf, die über 60,000 Streiter zählten, und 
wovon jenes unter Mannsfeld links über die Elbe nad) Schle-⸗ 
fin, — die Herzoge von Weimar und Braunſchweig mit dem 
zweyten rechts über die Wefer gegen die dortigen Eatholifchen 
Länder, — der König felbft mit der Hauptmacht zwifchen den 
beyden Slüffen hinauf, rücken ſotlten Mannsfeld brabh mit 
feinen Truppen aus dem Stifte Bremen auf, über Zerbft ges 
gen Deffau, und machte Miene, Wallenfteins Verichans 
zungen anzugreifen. Doc diefer Fam ihm vor denfelben ent= 
gegen, und -Mannsfeld wurde am 25. April gefhlagen. Er 
zog fih in die Mark Brandenburg, wohin ihm der Herzog 
Johann Ernft von Sadhfen: Weimar 8000 Mann 
aus Weftphalen zuführte. Am 3o. Junius trat er den Marfch 
durch Schlefien nad) Ungern an. Seine Abficht war, fih dort 
mit Bethlen Gabor zu vereinigen, und dann nad) 
Deftreidy einzubringen, wo er auf den Beyftand .aller Luthe— 
raner rechnete. | 

Der Friede mit Bethlen Gabor war nit von Dauer 
gewefen. Diefer Zürft hatte um die Hand der Erzherzoginn Cä— 
cilie Nenate angehalten, jedoch auf die abfchlägige Antwort, 
fih mit der Schwefter Katharine des Kurfürften. Georg Wil: 
helm von Brandenburg, vermablet. Von diefer Zeit an uns 
terhandelte er mit Deftreihs Feinden, und ſchloß mit denſel— 
ben im Frühjahre 1626 ein Bündniß. Er verfprah, gegen 
. eine monathliche Subjidie von 40,000 Thalern, ein Corps von 
40,000 Mann in das Innere der Eaiferlihen Länder zu füh— 
ven, und auch die Türken zum Beyſtande, und zur Verhee— 
rung Deftreih8, zu bewegen. — In Ungern hatte unterdef= 
fen die Faiferliche Partey bedeutende Fortſchritte gemacht. Der 
Dedenburger Reichstag begann am 8. September 1625. 


Er erwählte im October den vom Kaifer vorgefchlagenen Fathos 
liihen Grafen Niclas Efterhazy zum Palatinus. Am 25. Der 
cember wurden durd) die Neihstnas-Artikel die freye Ausübung 
des Gottesdienftes den Proteftanten beftätiget, Subſidien 
dem Könige bewilliget, n.f.w. — Am 26. November wurde 
der Erzherzog Ferdinand zum Thronfolger gewählt, 
und am 28. December zum Könige gefrönet. — | 

Manngfeld fand in dem von Truppen ganz entblöften 
Schleſien keinen Widerftand. Wallenftein folgte deffen 
Zuge mit 30,000 Mann. Er hatte den Auftrag, denfelben 
von Ungern abzuhalten, — wo möglich ihm die Wege dahin 
abzufchneiden, und zog daher in Eilmärfchen durh Mähren, 
konnte jedod) es nicht hindern, daß Marnnsfeld im September 
fih mit Bethlen Gabor vereinigte. Der Herzog von Weimar 
war Anfangs mit einer Abtheilung des verbündeten Heeres 
in Schlefien zurüc geblieben, begab ſich aber, für feine 
Perfon, bald darauf ebenfalld nady Ungern zu Mannsfeld. 

Bethlen hatte Anfangs September 1626 den Marſch aus 
Siebenbürgen angetreten. Mannsfeld nahte über Trentfchin 
gegen Sreyftadtl. Bethlen Gabor war über Mannsfelds Ankunft 
fehr betroffen. Denn diefer war von Gelde und Kriegsbedürfs 
nifen gänzlich entblößt, und nun follte Bethlen alles, was 
deifen Truppen brauchten, verfchaffen. Auch rückte Wallenftein 
mit feinem Heere in Ungern ein, und diefes Land mußte das 
duch der Haupt:Schauplag des Kampfes werden. 

Die Türken batten die Belagerung Neograds begonnen, 
boden fie aber bald wieder auf, und 18,000 Mann ftiefen am 
29. September bey Palanka zu Bethlen. Wallenftein ftand 
am Gran, und both ihm die Schlaht, — der Palatin aber zu 
gleicher Zeit, im Nahmen des Kaifers, den Srieden. Am 1. Oc⸗ 
tober zog fih Bethlen nah Szecſen zurück, und hier fließen 
Mannsfeld und Weimar mit ihren noch übrigen Booo Mann 
zu ihm. Aus Mangel an Proviant ging auch Wallenftein am 
1. October nach Neuhäufel zurück. E3 begannen Unterhand- 
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(ungen zwifchen Bethlen und dem Kaifer. Doch währte der 
Kleine Krieg fort zwifhen dem Heere Bethlens , der im Octo⸗ 
ber bey Bars am Gran, und jenem Mallenfteins, der bey 
Freyſtadtl lagerte, fi fpäter aber, wegen Mangel an Les 
bensmitteln , nach Prefburg z09. Am 20. November, wurde 
Stillſtand geſchloſſen, und am 28. December zu Leutſchau 
von Bethlen der Friede unterzeichnet. — Im September 1627 
folgten die Unterhandlungen mit türkiſchen Bevollmächtigten 
bey Szöny, um die alten Verträge zu bekraͤftigen. Die hier 
beredete Friedens-Uebereinkunft wurde vom Sultan im Auguſt 
1628 ratificiret. — Am 15. November 1629 ſtarb Beth- 
len Gabor. Am 18. December ſchon, wurden von ſeiner 
Witwe Katharine die ſieben ungriſchen Comitate an den 
Kaiſer übergeben. Sie wurde von den Siebenbürgern als Für— 
ſtinn, — des Verſtorbenen Bruder Stephan als Gubernator, 
anerkannt. — _ ‚ 

Als der Graf von Mannsfeld fih durd Bethlens Still: 
ftand zur Unthätigkeit gezwungen fah, auch der größte Theil 
feiner Truppen fich bereits aufgelöfet hatte, fo verkaufte er 
an den Baffa von Ofen fein Gefhüg und Heergeräthe , und 
trat mit einem Eleinen Gefolge die Reife durch Bosnien und 
Dalmatien an, um fih nach Venedig zu begeben. Aber er 
ftarb, auf dem Wege, am 30. November 1626, in der Nähe 
von Zara, Der Herzog Johann Ernft von Weimar folgte zu 
St. Martin im Thuroczer Comitate, feinem Freunde ſchon any 
4. December in die Ewigkeit. — Ein Theil der nach Ungern 
gelangten deutſchen Truppen diefer beyden Anführer trat in 
Bethlens Dienſte; einige in jene der Türken; — der Neft 
zog vertragsmäßig in Eleinen Abtheilungen durch Schlefien der 
fernen Heimath zu. Jene deutfchen Truppen, welde bisher 
die Beindfeligkeiten in Schlefien fortgefegßt hatten, wurden 
dann von Wallenftein ebenfalls vertrieben, und. retteten ſich 
zum Theil nach Pohlen. — 





Nachdem der mannsfeldifhe Zug auch das wallenfteinis 
[he Heer aus Nieder-Sachſen entfernt hatte, ſchickte der Kös 
nigvon Dänemark ein zweytes Corps, unter der Führung 
des Herzogs Chriftian von Braunfhweig, nah Weſt— 
phalen. Tilly verließ nun die Wefer, und folgte dem Her: 
joge, der dann feinen Marfch nah Heilen fortfegte. Tilly 
ging daher ebenfalls nad) Heſſen, wo er alle feiten Plätze an 
der Fulda und Werra einnahm, und Münden, am ®Bereinis 
gungspuncte bepder Flüffe gelegen, im Junius 1626 mit Sturm 
eroberte. Chriftian von Braunfchweig war unterdeffen zu Wol: 
fendüttel am 6.May verftorben. — Tillys Heer entfegte Ende 
Julius das von den Dänen belagerte Städtchen Calenberg, 
eroberte im Auguft Göttingen, und begann den Angriff auf 
Nordheim, zog jedoch, als der König Chriftian mit feis 
ner Hauptmacht nahte, nah Göttingen zurüd. — Der Kö: 
nig hatte die Abſicht, durch Thüringen in die ligiftifchen Zander 
borzudringen. Aber da er Tillys Heer nicht in feinem Rüden laſ— 
len fonnte, und doch einer Schlacht ausweichen wollte, änderte 
er feinen Plan, und trat deh Rückmarſch nah Braunfdhweig 
an. Am 27. Auguft, an der Gränze von Hildesheim, bey dem 
Dorfe Zutter am Barenberge, wurde der König von 
Zilly eingehohlt, und erlitt eine Niederlage." Er verlor einen 
großen Theil feines Heeres, Geſchütz, Fahnen und Gepäde, 
und entkam nur mit der Neiterey über Wolfenbüttel nad) Bre— 
men und Hollitein. Tilly befeste die braunſchweigiſchen Laͤn— 
der, und verfolgte den König bis Bremen. — Der Landgraf 
von Heffen-Caffel entfagte nun dem dänifchen Bunde. 

Im März 1627 lies Carl I. 6000 Engländer, die da— 
mahls in Holland ftanden, zum danifchen Heere ftoßen. Aber 
die Qubfidien hatte das Parlament verweigert. Ludwig XII. 
erlaubte dem Könige Chriftian, 4000 Mann in Frankreid ans 
juwerben, und bewilligte auch eine Summe Geldes zu deren 
Unterhalt, Mit diefer geringen Hülfe mußte fi Chriftian IV. 
auf die Wertheidigung des Landes zwifchen der Wefer und der 
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Elbe beſchraͤnken. Tilly ſchickte im April ein Corps bey Qanger: 
miünde über die Elbe, und diefeg vertrieb die Danen aus ihren 
feften Poften in der Mark Brandenburg. Da um diefe Zeit 
MWallenftein eben aus Ungern und Schleſien, durd) die Ges 
‚gend von Berlin zurückzog, — wobey er den Kurfürften von 
Brandenburg nöthigte, den Herzog von Bayern als Kurfürft 
zu erkennen ,— fo Eonnte Tilly mit um fo größerem Nach— 
drucke feine Overationen verfolgen. Die Kaiferlichen bemeifter- 
ten fi) Boißenburgs und Cauenburgs, und drangen in Hollz 
ftein ein. — Der'alte Marfgraf Georg Friedrid von 
Baden-Durlach hatte feine Einfamkfeit wieder verlaffen, 
und war in dänifche Dienfte getreten. Chriftian IV. hatte 
ibm die Decfung von Hollſtein übertragen ; dod; der Marks 
graf wurde durch den Grafen Schlick befieget. Die Kaiſer— 
lihen befegten nun den größten Theil von Hollftein, dann 
Schleswig und Züttland, und waren zu Ende des Jah— 
res im Vefige von ganz Nieder: Sachfen, bis auf Stade, 
Glückſtadt und Krempe, welde die einzigen Pläte waren, 
die der König von Danemarf noch auf dem feften Lande 
inne batte. 

Sm September 1627 waren fruchtlos Unterhandlungen 
zu Colmar gepflogen worden, um den Kaifer mit Friedrich 
von der Pfalz auszuföhnen. — Im October begann zu Mühle 
hauſen ein Kurfürftentag. Die Stände Elagten über die von 
den Kaiferlihen, fo wie von den ligiftifhen Truppen, in 
Deutfchland begangenen Erpreffungen. Beſonders hatte die 
ausgedehnte Gewalt des Herzogs von Friedland, und fein des— 
potifches Tenehmen, allgemeines Mifivergnügen erregt. Diefe 
Umftände! hatten auf die Entfhlüffe der Kurfürften großen 
Einfluß. Zwar erklärten fie einftimmig, daß Friedrich von der 
Pfalz nur dann, wenn er dem Kaifer Abbitte leiften, auf die 
Krone Böhmens und die Kurwürde verzichten, und allen gegen 
Kaifer und Reich gerichteten Verbindungen entfagen würde, 
von der Reichsacht enthoben, und nad) des Kaifers Befinden 


in einen Theil feiner verlornen Länder wieder eingefeßt wer⸗ 
den folle. Sie verfpradhen auch dem Kaifer ihre Hülfe, wenn 
Frietrih und deffen Freunde mit den Beindfeligkeiten fortfah— 
ten würden. Dagegen forderten fie, daß ihre Lander von als 
(en Durchmärſchen, Einquartierungen und Kriegs-Contribu— 
tionen befreyt bleiben, — daß der Kaifer mit dem gedemü— 
thigten Könige von Dänemark Frieden fchließen, — Eeine 
neuen Werbungen geftatten, und die überflüffigen Kriegsvol: 
fer abdanken folle. — Die Eatholifhen Kurfürften erfuchten 
am 12. November den Kaifer dringend, daß alle jene Klöfter, 
Kirhen und geiftlichen Güter, welche die Proteftanten feit 
dem Paffauer Brieden eingezogen, und dadurch den im Auges 
burger Religionsfrieden von 1555 angenommenen geiftlichen 
Vorbehalt verleget hatten, wieder ber Eatholifchen Kirche zus 
rück gegeben werden follten. Der Kaifer trug wirklich verſchie— 
denen evangelifhen Fürften und NReichsftädten, darunter Wür— 
temberg, durch eigene Mandate diefe Neftitution der Fatholi- 
ſchen Kirhengüter ernhli auf. Die proteftantifchen Doms 
deren von Halberftadt erwahlten den Erzherzog Leopold 
Wilhelm, den zwepten Sohn des Kaifers, und feit 1625 
Biihof zu Paffau und Straßburg, — zu ihrem Bifchofe. Der 
Papft verlieh diefem Prinzen die Abtey Hirfchfeld in Heilen, 
und ernannte denfelben bald darauf auch zum Adminiftrator 
des Erzbisehums Magdeburg, da der bisherige Erzbifchof, 
Markgraf Chriftian von Brandenburg, wegen feiner Verbins 
dung mit Dänemark, geächtet worden war. — 

Der Kaifer hatte dem Herzoge Marimilian von Bayern 
Dber-Deftreich, als Unterpfand für deffen auf dreygehn 
Mitionen Gulden berechnete Kriegsfoften, im Beſitz gelaffen. 
Zu Mühlhauſen entfhieden nun aber die Kurfüriten, daß der 
Kaifer mit vollem Rechte die Koften des Krieges von den pfaͤl— 
ziſchen Ländern hereinbringen könne. Dur einen zu Müns 
hen am 22. Februar 1628 abgefchloffenen Vergleich übertrug 
der Kaiſer den Bejig der Ober: Pfalz undder unter: pfäls 
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zifhen Länder am rehten Rhein-Ufer, auf ben 
Herzog von Bayern, und diefer gab dem Kaifer Oeſtreich ob 
der Enns zurüd. — 

Der Krieg wurde unterbeffen von Tilly und Wallen— 
fein mit vieler Ihätigkeit fortgeführt. Tilly eroberte im 
Srübjahre 1628 Stade und Krempe; belagerte aber Glückſtadt 
vergeblih. Wallenftein vermehrte fein Heer durch neue Wers 
bungen auf mehr als hunderttaufend Mann, und erhielt die: 
felben durch die von den Eatholifchen, fo wie von den protes 
ftantifchen Laͤndern erpreßten Brandfchatzungen und Lieferun— 
gen. Der Kaiſer uͤberhäufte dieſen Feldherrn mit Belohnun= 
gen. Er ernannte ihn 1628 zum deutſchen Reichsfür— 
ften, und überließ ihm das Herzogthum Medlenburg, — 
deffen Fürſten, wegen der Theilnahme an dem Kriege gegen 
den Kaifer, geächtet worden, — als Unterpfand für die von 
demfelben aufgewendeten Kriegskoften. Das fchlefifhe Fürſten— 
tbum Sagan wurde ebenfalls an MWallenftein verliehen. — 
Am 21. April hatte der Kaifer den Herzog Albrecht auch zu 
feinem Admirale im Ocean und im baltifhen Meere er: 
nannt. Ferdinand hatte damahls im Plane, in der DOftfee 
eine Slotte aufzuftellen. Die Einnahme von Wismar begüns 
ftigte diefed Vorhaben, und Wallenitein ließ dort mehrere 
Schiffe erbauen. Der Beſitz von Stralfund erfhien für 
diefen Zweck fehr wichtig, und diefe Stadt Eonnte ald Waf— 
fenplaßg dienen, um von dort aus den Krieg nad) Dänemark 
felbft, zu verpflangen. Die Bürger weigerten fidy aber, eine kai— 
ferlihe Befagung aufzunehmen, oder den Truppen den Durch 
marfch dur) die Stadt, nad der Inſel Nügen zu geftatten. 
Sm May 1628 lieh Wallenflein Stralfund durch den Gene: 
ral Arnheim belagern. Aber die Zufuhr zur See Eonnten die Kai— 
ferlichen, wegen Abgang einer binreichenden Anzahl von Schif- 
fen, nicht hindern. Schweden und Danemarf hatten fi) zu Cops 
penhagen, durch einen befonderen Vertrag verbunden, Stral: 
fund zu unterftügen, und fih ber Ausbreitung der Faiferlichen 


Macht in der Oftfee zu widerfegen. In Stralfund war eine 
dänifhe Garniſon eingetroffen, und die pohlnifhen Schiffe, 
welhe den Hafen blocdiren wollten, wurden in Grund ges 
bohrt. Auch die Hanfeftädte fhicten den Belagerten Truppen 
und Kriegsbedürfniffe. — Sm Sonmmer unterhandelten der 
Kurfürft von Brandenburg und der Herzog von Pommern mit 
Wallenſtein, über einen Vergleich. Aber die Stadt begab fich 
am 22. Julius förmlich in ſchwediſch en Schuß, und Wal: 
lenftein fand es nun für gut, die Belagerung aufzuheben. Er 
bemädtigte fih dann der Stadt Roſtock, und flug den 
König von Dänemark am 22. Auguft bey Wolgaft in die 
Flucht. Bald darauf trat Wallenftein in Unterhandlungen mit 
Chriſtian IV., und der Frieden wurde auf dem Congreffe zu 
Lübed am ı2. May ı629 abgefhloffen. Der König befam 
alle verlorenen Länder zurück, überließ dafür aber feine Bun: 
desgenoffen, die beyden Herzoge von Mecklenburg und den 
Pfalzgrafen Sriedrih, ihrem Schickſale. — 





Am 6. März 1629 wurde das von den Eatholifhen Kur: 
fürften verlangte Reſtitutions-Edict vom Kaifer wirklich 
unterzeichnet. Alle feit dem Ss ſſauer Vertrage von den protes 
ftantifchen Fürften und Städten ſich angeeigneten Eatholifchen 
Stifter, Klöfter und Kirchengüter follten, — diefem Edicte 
zu Folge, — zurüdgeftellt, und die unmittelbaren Reichsftifter, 
welche in die Hände proteftantifcher Befiger gefommen waren, 
wieder mit Eatholifchen Bifchöfen und Prälaten beſetzt wer: 
den. Auch wurde den Eatholifchen Standen eingeräumt, ihre 
Unterthanen zur alten Religion zurückzuführen, oder fie aus 
ihren Ländern zu weifen. Der Religionsfrieden ſelbſt folte 
nur für die Katholiken und für die Augsburgifchen Confeffionss 
verwandten gültig, alle übrigen Gecten aber, nahmentlich 
die Neformirten, follten von demfelben ausgefchloflen feyn, 
und im deuffchen Reiche nicht geduldet werden. — Commiffäre 


wurden für jeden Kreis ernannt, um diefe Anordnungen aus: 
zuführen, und die Eaiferlihen Truppen wurden angewiefen, 
diefelben zu unterftügen. — Das Edict wurde in einem großen 
Theile von Deutfchland mit Strenge vollzogen, und die das 
gegen gerichteten Beſchwerden der proteitantifhen Stände 
wurden nicht beachtet. — 

Sm May ı629 hielten die Mitglieder der Ligue eine Ver: 
fammlung zu Heidelberg, und bathen den Kaifer, einen 
Kurfürftentag zu halten, um die Einigkeit unter den Stän— 
den des Reiches wieder zurückzuführen. Dann forderten die 
Fürſten, für alle in diefem Kriege aufgewendeten Koften ent= 
fhädiger zu werden. Bis dahin wollten fie die von ihren 
Truppen eingenommenen Länder als Unterpfand beſetzt hal 
ten. — Der Kaifer war in diefem Momente, wo die Prote- 
ftanten durch das Reſtitutions-Edict zur neuen Erbitterung 
gereißt worden, und die ligiftifhen Stände eine fo troßende 
Sprache annahmen, in Stalien durch eine Fehde, welche 

ſeine Macht theilte, beſchaͤftiget. 

Die in Mantua und Montferrat vegierende Linie 
des Haufes Gonzaga war am 26. December 1627, mit dem 
Herzoge Vincenz II., erlofhen. Die jüngere, in Frankreich 
angefiedelte Linie der Gonzaga-Nevers ſprach das Erbrecht 
an. Ein Gleiches that die Guaftalla beherrfchende Linie Gone 
zaga, und auf Montferrat erhoben, aus verfchiedenem Grunde 
der Verwandtſchaft, der Herzog von. Savoyen und die Her: 
zoginn Margarethe von Lothringen Anſprüche. — Carl Gone 
zaga, Herzog von Mevers, nahm Mantua und Montferrat 
Hleich nach Vincenzs Tode in Beſitz, ohne den Kaifer um feine 
Einwilligung zu diefem Schritte zu bitten. Daher traf im 
May ı628 der Graf Idhann von Naffau als Eaiferlicher Be: 
vollmachtigter in Mantua ein, um beyde Zander, bis zur 
rechtlichen Entfheidung, in Gequeftration zy nehmen. — Der 
Herzog, auf die Unterftügung von Franfreih, Venedig und ' 
des Papftes vertrauend, fügte fich der angeordneten Seque— 


/ 


ftration nicht, und behauptete fih im Befige. Papft Urban VI. 
hielt den Kaifer, das Jahr 1628 über, davon ab, den Her: 
zog durch Waffengewalt zu verdrängen. Nur die Spanier hats 
ten bereits die meiften Pläße ber Markgraffhaft Montferrat, 
bi8 auf das von Franzofen befeßte Cafale, eingenommen. 
Diefe fefte Stadt wurde nun durch Gonzalez; von Corbova, 
Gouverneur von Mailand, belagert. — Nachdem Ludwig XII. 
die Hugenotten bezwungen, drang er 1629 nah Piemont 
ein. Der Herzog von Savoyen ſah fich genöthiget, zu Suſa 
im März einen Vergleich abzufchließen, in welchem er der ' 
franzöfifchen Armee freyen Durchmarſch, und Lebensmittel zus 
fiherte. — Die Aufhebung der Belagerung von Cafale war 
bewirfet. Die fpanifhen Befaßungen räumten zu gleicher Zeit 
die Pläge in Montferrat. Der König führte dann aber fein 
Heer nach Frankreich zurüd. 

Sm May braden zwey Eaiferliche Corps, unter ber Füh— 
rung ber Grafen von Merode und von Colalto, aus Schwa— 
ben durch Sraubündten und die Lombardie, in das mantuar 
nifhe Gebieth ein. Das Land wurde verbeeret. — Caſale 
wurde nochmahls von den Spaniern unter Spinola belagert, 
und Mantuavon den Kaiferlichen angegriffen. Der Herzog von 
Savoyen war mit Oeſtreich und Spanien heimlich) gegen Frank⸗ 
reich einverftanden. — Die Belagerung ‘von Mantua wurde 
unterbrochen, als der Gardinal Nicdyelieu mit einem franzö» 
ſiſchen Heere den Alpen zueilte. Diefes drang durch Suſa, ers 
oberte Pignerole. Nun Eam der König felbft, und nahm Cham: 
bery und ganz Savoyen ein; doch eine gefahrvolle Krankheit 
nöthigte ihn zur Rückkehr nad Lyon. — Die Kaiferlihen ſchlu— 
gen fich mit den Franzoſen und Venetianern in einigen Treffen 
mie wechfelndem Erfolge. Mantua wurde im April 1630 
durch die Generale Aldringen und Gallas belagert, und am 
18. Sulius mit Sturm erobert. Damahls ftarb der Herzog von 
Savoyen, — und furz darauf aud der Marchefe Spinola. 
Die Belagerung von Cafale war nur wenige Tage früder, 
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durch einen Vertrag beendiget worden, nach welchem die 
Stadt den Spaniern übergeben wurde, das Schloß aber erſt 
folgen ſollte, wenn in einer beſtimmten Zeit kein Entſatz be— 
wirkt würde. — Schon ſtanden ſich die Franzoſen und Spa— 
nier bey Caſale zur Schlacht gegenüber, als ein neuer Still: 
ftand gefchloffen ward, 

Der eben damahls erfolgende Einfall der Schweden nach 
Deutſchland, bewog den Kaiſer zur Nachgiebigkeit gegen Carl 
von Nevers, und er verſprach demſelben, in einem auf dem 
Kurfürſtentage zu Regensburg am 13. October 1630 abge— 
ſchloſſenen Vertrage, die Belehnung über Mantua und Mont— 
ferrat zu ertheilen. Doc) fügte er die Bedingung hinzu, daß 
der König von Frankreich fich verpflichten folle, weder die ge= 
genwärtigen, nody die zukünftigen Feinde des Kaiferd und 
des beutfchen Neiches auf irgend eine Weife, mittelbar oter 
unmittelbar, zu unterftügen. — König Ludwig XIII. weigerte 
fih, diefe Verbindlichfeit einzugeben. Die Unterhandlungen 
wurden aber dennach fortgefeßt ‚ und am 6. Aprill 163ı mit 
dem DVertrage von Cherasco beendigt. In diefem wurde von 
dem Kaifer dem Herzoge Carl die Belehnung nochmahls zuge— 
fihert. -Diefer trat den Herzogen von Savoyen und Buaftalla 
einige Orte in der Markgraffhaft Montferrat ab, und wies 
denfelben gewiffe jahrlihe Geldfummen aus den Einkünften 
feiner Zander an. Die Anfprüche der Herzoginn von Lothrin— 
gen follten dur einen Vergleich , oder durch den Ausfpruch 
des Kaifers, befriediget werden. — Am 22. Junius erhielt Carl 
von Nevers die Eaiferliche Belehnung über Mantua und Mont= 
ferrat, und vollzog dann die übrigen Puncte des Vergleiches. 
Doc) wurde derfelbe dadurch verleet, daß Ludwig XIII. den 
Herzog von Savoyen bewog, in Pignerole, — ſo wie den 
Herzog von Mantua, in Cafale franzöfifhe Befaßungen „ein- 
zunehmen, angeblich um fie gegen einen Angriff der Spanier 
ſchnell unterftügen zu Eönnen. — 

Alle Fürſten und Stände Deutfhlands außerten die leb— 


haftefte Begierde nah Ruhe und Frieden. Doch die Proteftans 
ten wollten dabey nicht nur Vergeſſenheit der von bdenfelben 
bisher gegen das Reichs-Oberhaupt und die Eatholifche Kirche 
gethanenen Schritte, fondern Beitätigung im Beſitze der ka⸗ 
tholiſchen Stifter und geiftlihen Güter, fo wie die Verfiches 
rung desfelben für die Zukunft, erhalten. Die Katholiken 
aber verlangten, als Grundlage einer Uebereinkunft, die Zu: 
rüdftellung der von den Proteftanten fi angeeigneten geilt« 
fihen Länder und Kirchengliter , und eine vollftändige Ver: 
gütung aller in dem bisherigen Kriege von der Ligue aufges 
wendeten Koften. Obwohl es nun beynahe unmöglich ſchien, 
fo widerfprechende und ausgedehnte Forderungen jemahls zu 
vereinigen, fo wurde doch von dem Kaifer, um die Ausföh- 
nung wenigftens zu verfuhen, der Kurfürftentag nad 
Regensburg ausgefchrieben. Er felbft erfhien auf demfels 
ben, und legte am 3. Julius 1630 den Kurfürften folgende 
Puncte zur Berathung vor: Der Friede follte hergeitellt, oder 
wenn diefer nicht zu Stande Fäme, zwifchen dem Kaiſer, den 
Kurfürften und Ständen eine Vereinigung gegen alle Eünftis 
gen Friedensftörer aufgerichtet werden. Es follte ferners be— 
fimmt werben, wie man fich gegen den.in der Empörung ver- 
barrenden Friedrich von der Pfalz, — gegen die denfelben uns 
terftügenden Holländer, und gegen die Deutfchland mit Krieg 
bevrohenden Schweden zu benehmen habe. Endlich trug der 
Kaifer felbft darauf an, die bisherigen zahlreichen Befchwer- 
den der deutichen Stände über die Erpreffungen und Ausfchweis 
fungen, welche Wallenſteins Truppen in verfchiedenen Reichs— 
lindern verlibet hatten , durch angemeffene Vorkehrungen zu 
heben. — Wenn der Friede nicht erzweckt werden, folglicy 
es nöthig feyn follte, noch ferners eine Eaiferliche Kriegsmacht 
im Reiche zu unterhalten, fo follten die Kurfürften Mittel 
und Wege angeben, wie diefes auf eine die Neichsländer am 
wenigften drisckende Art ausgeführt werden könne. — 

Die Kurfürften überreichten dem Kaifer eine fchriftliche 


Schilderung aller der Drangfale, welche Wallenfteins Trup= 
pen feit vier Jahren über Deutfchland verbreitet. Die Erpref: 
fung ſehr bedeutender Geldfummen in verfhiedenen Provin- 
jen, fo wie in den Neichsftädten, die Verlegung der Landes— 
hoheit der regierenden Fürſten, die Mißhandlungen der Bes 
wohner jener Länder, bildeten die Hauptpuncte der Befchwerbe. 
Da die Fürften Wallenftein aldden Urheber aller diefer 
Uebel anflagten , und befonders der Kurfürſt von Bayern auf 
deffen Abfeßung drang, fo legte derfelbe zu Memmingen im 
September 1630 den Oberbefehl nieder, und zog fi auf feine 
Güter nah Böhmen zurück. — Obſchon der Krieg mit Schwe— 
tem zum Ausbruch gekommen war, fo drangen dieKurfürften den= 
noch auf die Verminderung der Eaiferlihen Miliz. Der größte 
Theil derfelben, befonders die von Wallenftein errichteten Trup— 
pen, wurden entlaffen,, und nur 40,000 Mann noch im Faifer- 
lichen Solde behalten. Da das menfhenarme Schweden Fein 
zahlreiches Heer zu einem ausländifhen Kriege aufbringen 
Eonnte, fo bielten die Fürften die noch übrige Faiferliche 
Macht, nebft ven 30,000 Mann, die damahls die Ligue uns 
ter den Waffen hatte, für überflüffig ftarf, um diefen neuen 
Feinden zu begegnen. — Es wurde nun auch eine Kriegs— 
ordnung entworfen, und durch diefelbe die Art, wie Unter— 
halt und Sold für die Eaiferlihen Truppen bey den Reiches 
Freifen aufgebracht werden follten, die Ordnung der Märfche 
und Einquartierungen, die Mannszucht und die Strafen für 
Uebertretungen derſelben, feft beflimmet. — ‚Dem Grafen 
‚von Tilly wurde über die fimmtliche, in Deutſchland verwen— 
dete Kriegsmacht des Kaifers der Oberbefehl anvertrauet, und 
ihm zugleich das bisher über das bayerifch = Iigiftifche Heer ge= 
führte Commando gelaffen. 

Auf die Verwendung der Kurfürften, zeigte ſich der Kai— 
fer geneigt, ben Sriedrich von der Pfalz, wenn er die fon 
zu Mühlhaufen' 1627 feftgefeßten Bedingungen annähme, zu 
begnadigen, und ihm gewiffe Einkünfte auf die pfälziſchen 


Länder anzumeifen. — Die proteftantifchen Stände befchwerten 
fi) über die bey Vollziehung des Reſtitutions-Ediets angewen: 
dete Strenge, und trugen auf einen Vergleich an, durch wel« 
then fe fi erbothen, alle feir dem Neligionsfrieden (alfo feit 
26, September 1555) an fi geriffenen Kirchengüter, fo wie 
die unmittelbaren Klöfter und Stifter, an die Katholifchen 
jurüczugeben. Dagegen forderten fie, daß ihnen die feit dem 
Pafauer Friedensfchluffe (am 30. Julius 1552) bis zum 26, 
September 1555 eingezogenen Stifter, Klöfter und Güter 
auf immer verbleiben und abgetreten feyn follten. — Die ka— 
tholifhen Kurfürften beftanden zwar Anfangs auf der pünct« 
Iihen Ausführung des Reſtitutions-Edictes. Aber da der Kais 
fer den dringenden Wunſch äußerte, daß durch beyderfeitige 
Nachgiebigkeit der ‚innere Friede Deutfchlands endlich berbey: 
geführet werden möge, fo vereinigten ſich die Kurfürfter das 
hin, daß am 3. Februar 1631 ein Vergleichstag zu Frankfurt 
eröffnet, und bis dahin die weitere Volljiehung des Reſtitu— 
tions: Edictd aufgefchoben bleiben folle. — Bevollmäcdhtigte des 
$aiferd und des Königs von Spanien, fo wie der päpftliche 
Nuncius, hatten ſich während diefer Verſammlung in Geheim 
bey den Kurfürften verwendet, um fie zur Erwählung des 
Königs Ferdinands von Ungern und Böhmen, zum römifchen 
König zu bewegen. Aber die Kurfürften erklärten, daß diefe 
wintige Angelegenheit eine reife Ueberlegung fordere, und fie 
tader diefelbe auf einem andern Gonvente, der in dem durch 
die goldene Bulle beftimmten Wahlorte Frankfurt — 
werden müſſe, ſeiner Zeit vornehmen würden. — 


Wir haben bereits erwähnet, daß der König Guſtav— 
Adoelph von Schweden früher mit den unirten proteſtan— 
tiihen Fürften, fpäter mit Holland und England, über feinen 
Beyſtand unterhandelt hatte, und die Urfachen angegeben, 
aus welchen diefe Verhandlungen ohn- Erfolg blieben. Der 


Krieg in Pohlen hatte unterbeffen feinen Fortgang; Guftav 
Adolph erfocht glänzende WVortheile, und eroberte in Pohl— 
nifh = Preußen die Städte Pillau, Elbingen, Braunsberg, 
Memel und Danzig. Endlich begab fih auch Stralfund 1629 
in feinen Schuß. Der König von Pohlen nahm nunmehr die 
Vermittelung Sranfreihs, Englands und des Kurfürften von 
Brandenburg an. Am 26. September 1629, bey dem Dorfe 
Altmark, unweit Stuhm in Preußen, wurde ein Warffenftill: 
ftand auf ſechs Jahre abgefchloffen, während welchem Guftav 
Adolph alle feine in Liefland, Kurland und Preußen gemach— 
ten Eroberungen überlaffen blieben. 

Durch den Befiß eines fo ausgedehnten Landſtriches und 
vieler Häfen an Deutfchlands Küften, wurde ter König von 
Schweden in die Lage gefeßt, feinen feit fünfzehn Jahren 
gebegten Rieblingsplan auszuführen, und gegen den Kaifer und 
die Fatholifchen Ligue den Krieg zu beginnen. Eifer für die 
proteftantifche Lehre, Nuhmbegierde, Bewußtſeyn der Ueber: 
legenheit feiner trefflih organifirten und disciplinirten Trups 
pen, waren die Gründe, welche den König zu einer fo gewag- 
ten Unternehmung von jeher angereigt hatten. In neuerer 
Zeit hatte Wallenfteins Vordringen an die Oftfee dem Könige 
Anlaß gegeben, auch die Gefahren, mit welchen der Kaifer 
angeblic) die nordiſchen Reiche bedrohte, zur Rechtfertigung 
feines Entſchluſſes anzuführen. Wallenftein hatte ferners die 
ſchwediſchen Gefandten, welde 1629 den Unterhandlungen 
zu Lübeck beywohnen wollten, mit beleidigenden Drohungen 
abgewiefen, und nah Abihluß des Friedens den General 
Arnheim mit 12,000 Mann dem Könige Sigmund von Pohlen 
gegen Guſtav zu Hülfe geſchickt. — Der fhwedifhe Staats» 
rath erklärte fich zwar gegen diefen Krieg, und fand es ſehr 
unwahrſcheinlich, daß ed dem Kaifer je in den Sinn Eommen 
fonne, das fo entlegene Schweden in feinen Gränzen zu beun= 
rubigen. Auch waren die ſchwache Bevölferung, und die ge= 
ringen Stastssinkünfte Schwedens Umftände, welde einen 
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offenjiven Kriegszug in ferne Länder Feines Weges rärhlich 
machten. Aber die Begierde des Königs, fih im nördlichen 
Deutfhland feftzufegen , und feinem Reiche einen hoheren 
politifhen Einfluß auf die europaäifchen Angelegenheiten zu ver« 
ſchaffen, überwog alle anderen Rückſichten. Ohne bisher mit 
den proteftantifchen Fürſten irgend eine Verbindung wirklich 
eingegangen zu haben, hoffte er jedoch, daß feine Ankunft 
fie alle bewegen würde, ſich mit ibm zu vereinigen. Auch hielt 
erden damahligen Zeitpunct darum für befonders günftig, weil 
die Eatholifche Ligue durch die bisherigen Anftrengungen fehr 
erihöpft, des langen Krieges müde, und mit dem Kaifer ge: 
fpannt war. 

Guſtav Adolph erfihien mit einer Flotte von dreyßig 
Kriegsfchiffen bey der Infel Rügen (am 24. Junius 1630). 
Ein Heer von 15,000 Mann befand fi auf zweyhundert 
Zransportfchiffen. Der ſchwediſche Commandant von Strale 
fund, Alerander Lesly, hatte eben damahls die Kaiferlichen 
aus diefer Infel verdrängt. Der König felbft nahm nun die 
Infel Ufedom, und beherrfhte dadurd die Mündung der 
Der. — Wallenftein war nah Schwaben gejogen; und 
hatte in Pommern und in den benadbarten Inſeln nur fehr 
ſchwache Befagungen zurücgelaffen. Schon mehrere Wochen 
früher hatte fi der König von Dänemark zum Vermittler 
angebothen. Wirklich wurde Danzig zur Haltung eines Fries 
dens-Congreſſes gewählet; doch da Guftav Adolph Eeinen Fries 
den wünfchte, fo verzögerte ſich die Ankunft fchwedifcher Be: 
vollmächtigten , und der Congreß Fam nicht zu Stande. — 
Der König von Schweden hatte dem Kaifer den Krieg nicht 
erfläret. Dagegen erließ er, bey feiner Landung, ein Manifeft, 
in welchem er ald Urfachen feines Zuges angab: Der Kaifer 
und die Ligue hätten den Pohlen Hülfstruppen gefendet. Der 
Saifer habe die Waaren fchwedifher Kaufleute wegnehmen, 
und deren Schiffe confisciren Iaffen. Er habe die Herzoge 
von Mecklenburg ihres Landes beraubt, fi die Herrfchaft 
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über die Oſtſee anmaßen wollen, — gegen Schweben ſelbſt ſtark 
gerüftet, die fehwedifchen Gefandten von dem Friedens-Con— 
greife in Lübeck abgewiefen, und den Congreß zu Danzig vers 
eitelt. — | 

Guftaph Adolph bemaͤchtigte fih der von den Kaiferlichen 
an der Schwine angelegten Schanzen und der Inſel Wollin. 
Dann fchiffte er mit einem Corps die Oder hinauf, und zwang 
den Herzog Bogislav XIV. von Pommern, ihm-Stettin 
am 30. Zulius zu übergeben, und mit Schweden ein Defen- 
ſiv-Bündniß abzuſchließen. Der König eroberte mehrere ber 
von den Kaiferlichen noch befegten pommerifchen Städte, dann 
einen Theil von Mecklenburg, Die Kaiferlihen zogen ſich 
allmählih in die Mark Brandenburg zurüd. — Guſtavs 
Heer vermehrte fih damahls durd den Zulauf von Officieren 
und Soldaten welche in den, nun aufgelöften Corps des Kö— 
nigs von Dänemark, des Herzogs Chriftian von Braunfhweig, 
des Grafen Mannsfeld, und des Marfgrafen von Baden ge= 
dienet hatten. 

Um diefe Zeit war eben Wallenftein vom Commanbo ent: 
laffen , und die Eaiferlihe Armee um zwey Drittheile vermins 
dert worden. Die Ligue ſchloß fi, bey der von Norden her 
drohenden Gefahr, wieder um fo enger an den Kaifer. Der 
Graf von Pappenheim zog mit einem Corps nah Mecklen- 
burg, um die Eaiferlihen Beſatzungen zu unterftügen. Tilly 
fammelte alle am Rhein, Main, u, f. w. cantonnirenden 
Truppen, und brad nad) Mord:Deutihland auf.— Der Her: 
zog Franz Carl von Sachfen : Lauenburg, und die Herjoge 
von Mecklenburg, hatten fih für Schweden erfläret, und 
der Erftere hatte in Ratze burg ein Corps gefammelt. Er 
wurde dort von Pappenheim überfallen und gefangen. — 

Im Januar 1631 hatten die Kaiferlichen bereits gan; 
Pommern, bis auf Breifswalde und Eolberg, verloren. Tilly 
traf endlih mit 20,000 Mann zu Frankfurt an der Ober 
ein, vereinigte fi mit den in Brandenburg ftehenden Booo 


Kaiferlihen , und eroberte am 9. März das von Schweden 
befegte Neu- Brandenburg mit Sturm. Indeß hatte der 
König an der Oder, bey Schwedt, eine trefflihe Stellung 
genommen. Tilly wagte es nicht, diefelbe anzugreifen, gab die 
Wiedereroberung von Pommern und Mecklenburg auf, und 
trat den Nücmarfh gegen Magdeburg an. Diefe Stadt 
batte fih im Jahre 1629 geweigert, die Eaiferlihen Truppen 
in Winterquartiere aufzunehmen, und Wallenftein hatte fie 
dafür durch eine halbjährige Blocdade geitraft. Sie wollte auch 
den zu ihrem Erzbifchofe beftimmten Erzherzog Leopold Wilhelm 
nicht anerfennen , den wieder eingeführten Eatholifchen Got: 
tesdienft nochmahls aufheben. Zu diefem Ende rief die Stadt 
am a. Auguft 1630 ihren geächteten und abgefeßten Admini— 
firator, Ehriftian Wilhelm von Brandenburg, wieder zurüc, 
und ſchloß zugleih mit Schweden ein Bündniß. Sie lud den 
König Guſtav Adolph in ihre Mauern ein, und erhielt von 
ihm einftweilen einen fhwedifhen Commandanten, den Oberft 
Dietrih von Falkenberg. Chriftian Wilhelm warb Truppen, 
befegte viele Ortfchaften des Erzftiftes, und überfiel mehrere 
der im Lande vertheilten Eaiferlichen Beſatzungen, fo wie die 
Stadt Halle. Schon im December 1630 nahm aber der ligis 
ftifhe General Graf Pappenheim dem Adminiftrator alle 
eroberten Pläge wieder, und ſchloß Magdeburg ein. Tilly 
wollte nun diefe Stadt mit größtem Nachdruck angreifen, da— 
durch den Konig von der Oder hinwegloden, und ihm dann 
eine entfcheidende Hauptfchlacht liefern. — 

Indeſſen unterzeichnete Guftav Adolph am 13, Januar 
1631 zu Bernwalde in der Neumark, ein fünfjähriges Bünde 
niß mit Frankreich. Der ſchwediſche König verfprach, den 
Krieg mit 30,000 Mann zu Fuß, und 6000 Reitern zu füh— 
ren, — Ludwig XIIL, ihn eine jährlihe Subſidie von 
400,000 Thalern zu bezahlen. Der Eatholifhen Religion 
fiherten die Verbündeten ihren Schuß, — der Ligue ihre 
Sreundfhaft, — Aufnahme in diefes Bündniß allen hierzu 
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willigen Fatholifchen Zürften und Ständen, oder doch die Neu: 
tralität. — Gleich näch Tillys Abzug, brach auch der Kö: 
nig aus dem Lager von Schwedt auf, und eroberte am 
3. Aprill Frankfurt an der Oder mit Sturm. Tilly war 
auf feinem Marfche umgekehrt, und bis nach Zütterbock vor: 
gerückt, um Frankfurt zu entfegen. Da ihm aber die Nach— 
richt von dem Falle diefer Stadt entgegen Fam, wendete er 
fi) wieder gegen Magdeburg, und hoffte, durch deflen Be— 
lagerung den König von einem Einfall nad Schlefien abzuhal— 
ten. Guſtav Adolph wollte keinen, von Seinden befegten feiten 
Pas in feinem Nücken Iaffen, und fih vor Allem den Weg 
zu feiner Slotte ſtets gefichert erhalten. Er verſprach demnach 
den Magdeburgern nur, ihnen nad ein Paar Monathen ge: 
wiffe Hülfe zu bringen. Indeß eroberte er am 15. April 
Randsberg an der Warte — 
Die proteftantifhen Fürften hatten damahls größten 
Theil noch jede nähere Verbindung mit Schweden abgeleh— 
net, Außer dem fhon genannten Herzoge von Lauenburg, und 
jenen von Mecklenburg, welde Guftav nun bereits wieder in 
ihr Land eingefegt hatte, — trar.nur noh Wilhelm V. 
Landgraf von Heſſen-Caſſel, willig mit dem Könige 
ins Bündniß, am 9. November 1630. — Dem Kurfürften 
Georg Wilhelm von Brandenburg fonnte es nicht 
gleihgültig feyn, daß die Schweden fich in Pommern feitieg» 
ten, auf welches Land er felbft, nad dem Ableben des Her— 
zogs Bogislav XIV., die nächften Anfprüche hatte. Da er 
von den übrigen Kurfürften mit der Vermittelung zwifchen 
dem Kaifer und dem Könige beauftraget worden war, fo fuchte 
er nun wirklich Unterhandlungen mit Guftav Adolph anzus 
Inüpfen. Aber diefer forderte, daß der Kurfürft fih mit ihm 
verbünden, und feine Truppen zum ſchwediſchen Heere ſchi— 
en, — fpäter, daß er wenigftens dem Könige, — zur Si— 
cherung feines Rückens während des Marfches gegen Magdes 
burg, — ‚die Seftungen Küftrin und Spandau einriumen 


fole. — Da keine erwünſchte Antwort erfolgte, ruͤckte Guftav 
an die Spree, nahte Berlin, und zwang den Aurfürften 
am 4. May 1631 zu einem DVertrage. Dem zu Folge wurde 
Spandau mit fohwedifchen Truppen befest. 

Der Kurfürft Sobann Georg von Sachſen 
hatte das ihm von Guſtav Adolph wiederhohlt angetragene 
Buͤndniß ebenfalls abgelehnet; denn er trauete den Abfichten 
des fchwedifchen Königs Feineswegs, und hielt fi überzeugt, 
daß Eigennug, Nuhmbegierde und Länderſucht die wahren 
Triebfedern -feiner Unternehmung feyen , die er nur unter 
dem Scheine einer großmüthigen Fürforge für die religiöfe 
und politifche Freyheit Deutfchlands, zu verbergen fuche. Doch 
bemübte ſich der Kurfürft, aus den verwirrten, und für den 
Kaifer fehr bedenklichen Umftänden, die möglichften Vortheile 
für die proteftantifche Partey zu ziehen. Im Februar 1631 
ud er die proteftantifchen Fürften und Stände zu einem Cons 
ventenad Leipzig. Die verfammelten Fürſten wurden von _ 
Guftav Adolph aufgefordert, fi mit ihm gegen den Kaifer 
ju vereinigen. Doch wiefen diefelben den Antrag zurück. — 
Der Kurfürft hatte im Plane, mit den in Leipzig verfammel: 
ten Fürſten und Ständen eine Verbündung zu fließen, 
welche unter feiner Leitung, fowohl dem König von Schwe— 
den, im Falle er einen despotifchen Einfluß über Deutfchland 
ausüben wollte, fich entgegen feßen, als auch den Kaifer zur 
Hebung der proteftantifhen Befchwerden nöthigen könnte. Am 
28. März ftellte der Leipziger Convent dem Kaifer die gefahr: 
volle Lage des Neiches vor, und bath um Aufhebung des Re— 
flitutiong » Edictes, und Abftelung des durch die Eaiferlichen 
Kriegsvölfer auf ihren Landen Iaftenden Druces. Die Stände 
verbanden fich ferner am 2. Aprill zur gegenfeitigen Vertheis 
digung, und feßten fih dann hierzu in kriegeriſche Verfaſ— 
fung. — Der Kaifer ließ die Kurfürften und die Glieder der 
Leipziger Einigung zur Ruhe, und zur Einftellung der Wers 
bungen, ermahnen. Auch die Eatholifchen Kurfürften und die 
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übrigen Glieder der Ligue hielten einen Convent zu Dunkel: 
ſpühl, verbanden fih, ihre Rüftungen zum Benftande des 
Kaifers zu verdoppeln, und erliefen dann auch ihrer Seits 
am 3. Junius Abmahnungsfhreiben an die Proteftanten. 
Doch diefe fuhren in ihren Anitalten eifrigft fort. — Der 
Kaifer trug daher dem Feldherrn Grafen von Fürftenberg 
auf, die Bundesglieder mit raſchem Nachdruck anzugreifen. 
Diefer faınmelte ein Corps von 24,000 Mann, bezwang nod) 
im Sunius die Städte Kempten und Memmingen, und im 
Julius das Herzogthum Würtemberg. Ulm entfagte dem Leips 
ziger Bunde, und die Stände des fräanfıfchen Kreifes unter= 
warfen ſich ebenfalls. Der Leipziger Bund verlor fomit feine 
Mitglieder in Schwaben und Zranfen. — 

Der Graf von Tilly hatte in den erften Tagen des Aprills 
die Belagerung Magdeburgs begonnen, Nachdem die 
Bürger die wiederhohlte Aufforderung zur Capitulation, im 
Vertrauen auf den Beyſtand des ſchwediſchen Königs, troßig 
zurückgewiefen, wurde die Stadt am 20. May mit Sturm 
erobert. Die Mehrzahl der Häufer wurde ein Raub der Flam— 
men, der Reſt geplündert. Der ſchwediſche Oberſt fiel in der 
Bertheidigung; Chriftian Wilhelm von Brandenburg wurde 
verwundet und gefangen. Ein großer Theil der Befagung und 
Bewohner ging durch Feuer oder Schwert zu Grunde. — 
Der König von Schweden hatte es bisher nicht gewagt, fich 
von der Oder und Warte weit zu entfernen, da ihm ber Eai- 
ferlihe General Schaumburg im Rüden, bey Groß: Ologan, 
ftand. Nun aber rüdte er vor Berlin, und nöthigte den 
Kurfürften von Brandenburg am 11. Junius zu einem zweyten 
Vertrage. Der Kurfürft verfpracdh ihm eine monathliche Sub: 
fidie von 30,000 Thalern, ließ Spandau in den Händen der 
Schweden, und auch die Beferung von Küftrin follte denfels 
ben, auf jedesmahliges Berlangen, geftattet werden. 

Tierzehn Tage nah Mugdeburgs Falle (am 3. Zunius) 
brach Tilly von dort gegen Thüringen auf. Er hatte den Erz« 


biihef von Bremen genöthiget, vom Leipziger, Bunde abzu: 
treten, Seßt wollte er den Randgrafen Wilhelm von Heffen: 
Caffel zur Niederlegung der Maffen zwingen. Während 
des Marfches erhielt Tilly in Mühlhauſen Nachrichten von 
ven Bewegungen des Königs, welche ihn zur Rückkehr an die 
Elbe bewogen. Die Schweden hatten den Kaiferlihen ihren 
sten Plag in Pommern, Greifswalde, abgenommen. 
Auch der Reit von Mecklenburg wurde erobert. Die ſchwediſche 
Königinn Maria Eleonora hatte mit 8000 Mann frifcher 
Zruppen in Pommern gelandet. Der Maryuis Hamilton 
brachte dem Könige 6000 Engländer. — Guſtaph Adolph brach 
fodann nach der Elbe auf, nahm Tangermünde und Havelberg, 
und bezog bey Werben ein befeftigtes Lager. Tilly erfchien 
vor diefer Stellung. Der König Fam nicht aus derfelben hervor, 
um zu fchlagen, und Tilly wagte es nicht, das ſchwediſche 
Lager anzugreifen. Der Mangel an Lebensmitteln nöthigte 
den Grafen am 29. Julius zum Abmarſch. Er zog ins Erzftift 
Magdeburg, und wollte von dort aus, nah Kur-Sachſen 
vordringen. Am 14. Auguft, aus Wolmirftädt, verlangte Tilly, 
daß der Kurfürft feine Truppen zum kaiſerlichen Heere ftellen, 
und die für den Vedarf deffelben erforderlichen Contributionen 
und Lieferungen noch ferners leiften ſolle. Aber ohne die Ants 
wort abzumarten, brach Tilly am 18. Auguft nad Eisleben 
auf; wo er fi) mit dem aus Schwaben eingetroffenen Corps 
des Generals Grafen Fürftenberg vereinigte. Dagegen hatte 
Tilly fhon einige Tage früher den General Fugger mit einis 
gen Regimentern entfendet, um den Landgrafen von Heffen: 
Caffel zu beobadhten. — Am 21. Auguft marfchirte Tilly mit 
dem nun 40,000 Ötreiter zählenden Heere gegen Halle. Mer: 
feburg, MWeiffenfeld, Freyburg, Naumburg, Zeig, und meh: 
tere andere Orte wurden von den Eaiferlihen Truppen befeßt. 
Tilly erhielt bey Halle das abfchlägige Schreiben des Kurfür: 
fen, und z09 dann vor Leipzig. Diefe Stadt ergab fich, 


nachdem fie vom 4. bis 6. September heftig befhoflen wor: 
den, mit Capitulation. 

Der Kurfürft war aus ber Gegend von Leipzig nad Tor— 
gau, — der König aus dem Lager von Werben nad) Alt: 
Brandenburg marfhirt. Hier wurde am 1. September ein Ver- 
trag unterzeichnet, durch welchen der Kurfürft feine Truppen 
unter bie Befehle des Königs ftellte, und diefem die Leitung des 
Krieges ganz überließ. Er verband fih, ohne Guftav Adolphs 
Einwilligung Eeinen Srieden zu ſchließen, den Schweden für 
den Fall des Rückzuges feine Seftungen an der Elbe zu öffs 
nen, und ihnen die erforderlichen Lebensmitteln zu liefern. — 
Der Kurfürft ging nun bey Wittenberg über die Elbe, und 
vereinigte fih am 5. September bey Düben mitbem ſchwedi— 
fhen Heere. Am 6ten brachen der König und der Kurfürft gegen 
Leipzig auf. Am 7ten (oder nad dem neuen Style am ı7ten)) 
September rückte Tilly aus feinem verfchanzten Lager nach dem 
Dorfe Breitenfeld vor, weldes zwey Stunden von Leip— 
zig entfernt ift. Die Verbündeten griffen um. Mittag das kai— 
ferlihe Heer an. Auf dem linken Flügel derfelben wurden bie 
Sachſen in die Flucht gefchlagen. Aber auf dem rechten Flüs 
gel fiegten die Schweden. — Tilly zog fih über Halle nach 
Halberftadt zurück. Am 8. September flug der König bie 
Eaiferlihe Nahhuth bey Merfeburg, und nahm am gfen diefe 
Stadt ein. Am zıten eroberte er Halle, — ber Kurfürft am 
z2ten auch Leipzig. Die Kaiferlihen räumten das ganze Kur: 
fürſtenthum Sachſen. 

Der König beſchloß in dem zu Halle am 16. September 
gehaltenen Kriegsrathe, den nach Nieder-Sachſen zurückzie— 
henden Grafen von Tilly nicht zu verfolgen. Er ſelbſt wählte 
für ſich den Zug durch Thüringen und Franken nach Bayern. 
Der Kurfürſt von Sachſen ſollte nach Schleſien und Böhmen 
eindringen. Am 17. September brach Guſtav Adolphvon Halle 
auf. Am zaıften öffnere ihm Erfurt die Thore. Hier fhloß er 
das Bündniß mit den Herzogen von Sachfen- Weimar. — Am 
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26. September ſetzte Guſtav Adolph feinen Marſch durch den 
Thüringer Wald fort. Die Stadt Würzburg capitulirte am 
4, October, Das Schloß wurde. am Bten erftürme. — Tilly 
hatte fi) in Heſſen ſchon am 3. October mit den zwey Faifer: 
Iihen Corps unter Fugger und Aldringen vereiniget. Mit 
18,000 Mann Fußvolk und ı82 Reiter» Comvagnien zog er 
nun bis Fulda. Aber ein Eaiferliher Befehl unterfagte es ihm, 
eine Schlacht zu wagen, und fein Heer aufs Spiel zu feken. 
Er Fonnte alfo nichts thun, um das Würzburger Schloß zu 
retten. — Bey Afchaffenburg ftieß noch der Herzog Carl von 
Lothringen mit 15,000 Mann am 12. October zu Tilly. Diefer 
eroberte nun in Franken verfchiedene Orte, griff aber Nürn: | 
berg vergeblih an. Sein Heer litt fehr durh Mangel an 
Proviant und Kleidung, durch die gewaltigen Märfche, durch 
Krankheiten und Entweihung. — Der König von Schweden 
breitete feine Eroberungen über den Rheingau und an der Berg: 
fraße aus. Am 7. December ging er bey Oppenheim über den 
Rhein, eroberte diefe Stadt, und am 13, December Mainz, 
— ferner Speyer, Landau, Weißenburg, Mannheim, Ulm, 
und viele andere Städte. Der Landgraf von Heffen : Eaffel 
nabın ebenfalls mehrere Pläge ein, z. B. Münden und Hörs 
ter in Weſtphalen, Königftein und Caub am Rhein. Im 
nördlichen Deutſchland verloren die Kaiferlihen auch noch 
Roftof, Wismar und Dömitz. — Der am 5. September zu 
Sranffurt am Main eröffnete Convent, welcher die Religions: - 
parteyen zu vergleichen beftimmt war, löfte fihb am 13. Oc⸗ 
tober, bey Annäherung der Schweden, auf, 

Zwey Eaiferlidhe Corps hatten im September die Laufig 
angefallen. Der General Göß befegte die Nieder - Laufigß, und 
Rreifte bis gegen Dresden. Der General Rudolph von Ties 
fenbach nahm Baugen, Görlig und Zittau. Nun rücfte aber 
das fähfifche Heer unter Arnheim in die Laufis vor, und 
bewog die Kaiferlichen, fich theild nach Schlefien, theils nady 
Böhmen, zurückzuziehen. Der Kurfürſt Ichnte die von dem 


fyanifhen Geſandten zu Wien, angetragene Friedensvermit- 
telung ab, und ließ den General Arnheim im October nad) 
Böhmen einfallen. Diefer befegte, ohne Widerftand zu 
finden, Zetfchen, Auffig, Töplitz, Leitmerig, Schlan, und 
am 11. November Prag. Der Eaiferlihe Commandant bdiefer 
Hauptftadt, Don Balthafar Maradas, z0g fi) bis Tabor zus 
rück. Nun ergaben fih auch Eger, Ellnbogen, Saas, Kaas 
den, Laun, Melnik, Brandeid, und mehrere andere Städte. 
Der Kurfürft von Sachfen traf felbft in Prag ein. Eine Menge 
ausgemwanderter evangelifcher Böhmen, und viele Tutherifche 
Prediger folgten ihm, Diefe bemächtigten ſich der Kirchen und 
Schulen, und die Sefuiten erhielten Befehl, das Land zu raus 
men. — Unterdeffen nahten ſich die Eaiferlichen Generalen Mas 
radas, Tiefenbah und Götz mit ihren Corps der Elbe, und 
befegten Nimburg. Der Kurfürft ſchickte den General. Arn— 
beim dahin, der fie fohlug , und Nimburg einnahın. Die 
Kaiferlichen zogen fih gegen Mähren zurüd. Die Sachſen 
‚eroberten faft das ganze Land bis an die mährifche Graͤnze. — 
Um diefe Zeit war jedoch der Kurfürft, durch die Beforgniß über 
die von Seite der Schweden der deutfhen Freyheit drohenden 
Sefahren, bewogen worden, die weitere Vorrückung feines 
Heeres einzuftellen. Böhmen war bereits von den Sachfen durch 
eine fpftemmäßige Plünderung ausgeleert worden. Alle be= 
wegliche Beute wurde zu Schiffe auf der Elbe fortgefchleppt. 
Al dann nichts mehr zu erpreffen fhien, begab ſich der Kurz 
fürft nach Dresden zurüd; feine Soldaten aber fuhren fort, 
das Land auf eine fo graufame Art zu bevrüden, daß ein 
großer Theil der Böhmen Häufer und Güter fliehend verließ. 

Wallenftein hatte, feit feiner Entlaffung , düfterem 
Unmuthe Raum gegeben. Der alte Graf Mathias von Thurn 
bediente fic) feines Nahmens, mit welchem Rechte ift ungewiß, 
verrätberifhe Unterbandlungen mit dem Könige von Schwe— 
den anzufnüpfen. Ihurn fand bey Guftav Adolph wenig Ges 
hör, und nun foll Wallenftein durch geheimes Einverftändniß 
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mit Sachſen, den Fall Prags, und den Verluſt Boͤhmens 
beſchleuniget haben. — Um dieſe Zeit (im December 1631) 
wurde der Kaiſer durch ſeine gefahrvolle Lage bewogen, Wal— 
lenſtein nochmahls den Oberbefehl eines Heeres anzutragen, 
welches dieſer jedoch erſt werben ſollte. Der Herzog nahm, 
nah einigem Zögern, die Errichtung des Heeres über ſich, 
welhes er binnen drey Monathen in einer Stärke von 30,000 
Mann bey Znaym wirklich aufftellte. Nun aber weigerte er 
ih, ten Oberbefehl diefes Heeres anzunehmen, und gab 
erſt dann nach, als ihm der Kaifer feine unmäfigen Forde— 
rungen zugeftanden hatte: Ein ganz unabhängiges Commando 
über alle im Solde Deftreichs oder Spaniens ftehenden deut: 
ihen Truppen follte ihm gegeben, alle zum Kriege nöthigen 
Mittel, Geld, Proviant, u.f.w. follten aus den öftreichifchen 
Ländern geliefert werden. Ihm würden, für den Fall eines 
Rückzuges, die Eaiferlihen Erbländer offen ſtehen. Der Kaifer 
verzichtete auf die Heeresführung, und die unmittelbare Lenfung 
der Kriegsangelegenbheiten. Er verband fich fogar, beym Heere 
nicht zu erfcheinen. Nach der Wiedereroberung Böhmens follte 
Ferdinand feinen Sitz in Prag nehmen. Der Kaifer verfprady, 
dem Wallenftein, um bdenfelben, in Hinficht der Belohnung 
feiner Dienfte, ficher zu ftellen, ein öjtreichifches Erbland zu 
verfchreiben. In den eroberten deutfchen Landern follte der» 
jelbe die landesfürſtlichen Einkünfte für feine Perfon genießen, 
und bey Confiscirung und Verleihung der Güter der Staats: 
verrätber ganz freye Hand haben. Im Fünftigen Friedens— 
hluffe wirde Wallenfteins Vortheil befonders in Acht genom: 
men, und ihm der Befiß des Herzogthums Mecklenburg gefihert 
werden. — Sm April 1632 war das Wallenfteinifhe Heer 
50,000 Mann ftarf, und fehlagfertig, und es handelte ſich 
nun darum, ob er fich zuerft nah Böhmen, um die Sad: 
ſen aus diefem Lande zu vertreiben, oder nach Bayern wene 
den würde, welches eben damahls von den Schweden. über: 
ſchwemmet wurde. — 
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‚Die großen Fortſchritte, welche Guftav Adolph in den 
Nheinländern gemacht, hatten den Pfalzgrafen Friedrich be= 
wogen, im Februar 1632 aus dem Haag nah Frankfurt am 
Main zu Eommen, um feine pfalzifhen Länder wieder in Be— 
fig zu nehmen. Der König gewährte ibm Hoffnungen, die 
jedoch durch die naͤchſten Ereigniffe vereitelt wurden. Indeſ— 
fen batte Guftav Adolph mit den übrigen nord =deutfchen 
Fürſten und vielen Neichsitadten Bündniſſe gefhloffen, in 
Nieder: Sahfen, am Rheine und in Schwaben verfchiedene 
Drte erobert; Banner hatte Magdeburg, Horn Bamberg 
befeßt. 

Ende Februar eröffnete Tilly feine Operationen wieder. Er 
vertrieb am 8. März den Seldmarfhall Horn aus Bamberg. 
Der König wendete ſich gegen ihn; aber Tilly zog fih nad) 
der oberen Pfalz, um Böhmen und Bayern zur Unterftüßung 
nabe zu bleiben. Der König folgte ihm durch Sranfen , und 
trafam 21. März zu Nürnberg ein. — Nun marfhirte 
Zilly an die Donau, auf Sngolftadt. Der König folgte ihm 
auch dorthin, und eroberte am 27. Mär; Donaumerth 
mit Sturm. Dadurch war Bayern mit einem Cinfalle bedro- 
bet. Der Kurfürft Marimilian eilte zu Tillys Heer, und lei- 
tete felbft die zum Schutze feines Landes nöthigen Vorkehrun: 
gen. Die Brücke über den Lech bey Rain, wurde abgebrochen. 
Am 5. Aprıll erſchien das fhwedifche Heer den Bayern gegen= 
über. Ein heftiges Kanonenfeuer begann, und wahrte mehrere 
Stunden ununterbrochen fort. Der Graf von Tilly wurde 
todtlich verwundet. Der König ließ, unter dem Schuße feiner 
Artillerie, an einer Brüce arbeiten. — Der Kurfürft trat in 


der Nacht den Rückzug nah Ingolftadt an, wo am 30. April 


der Graf von Tilly ftarb. 

Am Morgen des 6. Aprills rückte der Konig über den Lech, 
gegen Augsburg. Am 10. Aprill capitulirte die bayerifche 
Befagung dieſer Stadt. Hier that Guſtav Adolph einen 
Schritt, der bey feinen deutfhen Anhängern Mißtrauen er: 
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regte. Er ließ nähmlich die Bürger ihm und der Krone Schwes 
den Treue ſchwören. Diefer Eid ftand mit der fo oft erklärten 
Uneigennügigfeit des Königs, indem er nur für Deutfchlands 
Verfaffung und die Neligionsfreyheit zu EFämpfen vorgab, — 
im Widerſpruche. — Rain, Burgau, Neuburg an der 
Donau, Memmingen, Nördlingen, Kempten, und viele an», 
dere Pläße wurden nun von den Schweden befegt. Ein Corps 
derfelben zog durch das Allgau, bedrohte, zu Fueßen und 
Keutti angelangt, Tyrol, wurde jedoch an deffen Päſſen zu: 
rüdgetrieben. Die Schweden eroberten nun Bregenz, bela: 
gerten aber Conftanz vergebens. Dann befeßten fie das Kin- 
singer Thal, Freyburg mit dem ganzen Breisgau, und die 
meiften öftreichifhen Städte im Elſaß. — Der König felbit 
griff den Brücenkopf von Ingolftadt an, wurde aber am 
23, April zurückgeſchlagen. — Der Feldinarfhall Horn war 
ander Donau hinab entfendet worden, um fi Negensburgs 
zu bemächtigen. Doch der Kurfürft Marimilian Fam ihm dort 
zuvor. — Guftav Adolph gab den Angriff von Ingolſtadt 
auf, und trat am 24. Aprill den Marfh nah München an, 
wo er am 7. May einzog, aber bald darauf wieder nad) Augss 
burg zurückEehrte. | 

Der Kurfürft hatte Wallenftein erfucht, fi mit dem Ti: 
gitifchen Heere zu vereinigen. Diefer Feldherr hatte es aber 
nicht vergeffen , daß Marimilian an der Spitze jener Fürften 
geftanden , die 1629 feine Abjeßung vom Kaifer gefordert. 
Er verfagte ihm daher jeßt auch) den Beyſtand. ein Opera- 
tionsplan ging dahin, fürs Erjte. die Sachſen aus Böhr 
men zu vertreiben, und wo möglich diefelben von dem ſchwe— 
diſchen Bündniſſe zu trennen. Um die Mitte Aprills hatte er 
das Heer aus Mähren nah Bobmen geführet. Er Enüpfte 
damahls ſowohl mit dem fachfifhen Heerführer Arnheim zu 
Prag, ald mit dem Kurfürften fel&ft, Unterhandlungen an, 
die jedoch ohne Erfolg blieben. — Wallenftein rückte nun vor 
Prag, befchoß die Stadt, und nahın fie dann mit Eturin. 
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‚Die fühfifhe, in den Hradſchin zurückgezogene Befagung ca= 
pitulirte am 5. May. Die Sachſen wurden aus den meiften 
böhmischen Städten vertrieben. Arnheim führte fein Heer, 
das Wallenftein zu umfchließen drohte, noch vor Ende May 
aus Böhmen nad) Meiffen zurück. Wallenitein vollendete durch 
die Eroberung von Eger, Falfenau und Elinbogen die Be— 
freyung Böhmens. — Jetzt begannen der ſchwediſche Ge— 
neral Duval, und der ſächſiſche, Arnheim, durch die Lauſitz 
den Angriff auf Schleſien. Sie nahmen Glogau, erfochten 
Vortheile bey Steinau, und nöthigten die kaiſerlichen Trup— 
pen zum Rückzuge nach Ober-Schleſien. 

Auch mehrere Wochen, nachdem das böhmiſche Reich ſchon 
von den Sachſen befreyet worden, widerſtand Wallenſtein den 
Bitten des Kurfürſten von Bayern, und den Befehlen des Kai— 
fers, welder ihm die Vereinigung mit dem Kurfürften aufge- 
tragen hatte. Endlich im Junius rückte Wallenftein nad) ber 
oberen Pfalz, und ftieß unweit Eger zum bayerifchen Meere. Der 
Konig eilte herbey, diefe Vereinigung zu hindern, Fam aber zu 
fpät, und da die vereinigte Armee ihm an Stärke weit überlegen 
war, fo zog er nah Nürnberg zurüd. Hier nahm er eine 
Stellung, welche er mit ftarken Schanzen umgeben ließ. Am 
6. Zulius traf Wallenftein in der Nähe ein, und wähıte fein 
Lager bey Zirndorf an der Nebniß, eine Stunde von der 
fhwedifhen Stellung. Obwohl Wallenfteins Heer bey 40,000, 
jenes des Königs nur 20,000 Ötreiter zählte, wagte jener 
Feldherr doch Eeinen Angriff. Beyde fuhren fort, ihre Stel: 
lungen zu befeftigen, und Jeder fuchte,, durch Abfchneidung | 
der Lebensmittel den Gegner zum Abzuge zu zwingen. Das 
mahls trafen die meiften jener Abtheilungen, weldye der König 
bisher in verfchiedenen Pläßen am Rheine und der Donau zus 
rücgelaffen hatte, bey Nürnberg ein. Der Herzog Bernhard 
von Weimar, der bereits Tyrol mit einem Cinfalle bedrobet 
hatte, und der Landgraf Wilhelin’ von Heſſen, führten eben- 
falls ihre Corps dem Könige zu. Am 21. Auguft ftellte Guftav 


fein, auf 70,000 Mann angewachfenes Heer in Schlachtord⸗ 
nung, und both Wallenftein das Treffen an. Doch diefer bes 
wegte fich nicht aus feinem Lager. — Unterdeffen Titten beyde 
Heere bereits den äußerften Mangel an Lebensmitteln. Guftav 
wurde damahls durch die ungegründete Nachricht, als ob 
Wallenftein mit dem größten Theile feines Heeres abgezogen 
fey, und nur ein ſchwaches Corps zur Befegung des Lagers 
zurüchgelaffen habe, — verleitet, einen Angriff auf dasfelbe 
auszuführen. Am Morgen des 24. Auguft erftiegen die Schwe— 
den die Verfhanzungen der Bayern, wurden jedoch von Wal: 
Ienftein, mit den Eaiferlihen Truppen, wieder jurücfgefchlagen. 
Nachdem das beftigfte Kanonen= und Kleingewehr:Feuer meh— 
rere Stunden forrgefegt worden, befahl Guftav Adolph den 
Rückzug. — 

Der König trogte noch zwey Wochen in feinem Lager 
der, mit jedem Tage wachſenden Moth, die ihn endlih am 
8. September zum Aufbruche zwang. Er zog an Wallenfteins 
Stellung vorbey, über Neuftadt an der Aifch auf Windsheim. 
In Nürnberg ließ er eine ftarfe Befagung. Wallenftein regte 
fi) nit, weder zu einem Angriffe auf Nürnberg, noch zur 
Verfolgung des Königs. Am 13. September trat er den Marfch 
nad Sachſen an. Der Kurfürft von Bayern wendete fih an 
die Donau, um fein Land zu decken. Guftav Adolph wollte, - 
über den Le, zum zweyten Mahle nach Bavern vordringen. 
Den Herzog Bernhard von Weimar fendete er mit einem Corps 
nad) Sranfen, an den Main. 

Wallenftein hatte die Generale Gallas und Holke vors 
aus nah Sachſen und Meiffen gehen laffen, die mehrere 
Pläge eroberten. Er feldft folgte mit dem Haupttheile des Hee⸗ 
res. Es ſchien, als ob er in dieſem Lande ſeine Winterquar— 
tiere nehmen wolle. — Unterdeſſen hatte Arnheim mit dem 
ſaͤchſiſchen Heere faſt ganz Schleſien erobert. Da Wallen— 
ſtein voraus ſah, daß Arnheim aus Schleſien, Herzog Bern: 
hard aus Franken, nad) Sachſen eilen, und fi) gegen ihn 


vereinigen würden, fo befahl er dem Generale Pappenheim, 
aus Nieder-Sachſen, wo er gegen Heffen und Schweden glück— 
lich gefochten, zu ihm zu ftoßen. Nach der Vereinigung zählte 
Wallenſtein 25,000 Streiter. Am 22. October rüdte er vor 
Leipzig, und zwang diefe Stadt und die Pleiffenburg zur 
Uebergabe. Am 23. October befegte ein Faiferlihes Corps 
Halle, wurde aber von der Morigburg dur die ſchwe— 
difche Beſatzung zurücdgefchlagen. 

Auf die dringenden Bitten des Kurfürften von Sachſen, 
hatte Guftav Adolph fih nad) Thüringen gewendet, und bezog 
am 30. Octoberbey Naumburg ein verfchanztes Lager. Der 
Herzog Bernhard von Weimar hatte fid) bereits mit dem Kö— 
nige vereiniget. Mallenftein hatte eine fefte Stellung bey 
Weißenfels genommen. — Am 3. November fah fih der 
König durch die ftrenge Kälte veranlaffet, feine Truppen in 
Gantonnirungen zu verlegen. Wallenftein gerieth nun auf die 
Idee, daß der König geraume Zeit unthätig bleiben werde. 
Um diefe Frift zu benützen, beorderte er den General Pap- 
penheim mit einem ftarfen Corps, die Morißburg bey Halle 
zu bezwingen. An dem Tage, an welchem Pappenheim auf: 
brach, verließ auch Wallenftein das Lager von Weißenfels, - 
und marfchirte gegen Leipzig. Die verdorbenen Wege verzö— 
gerten feinen Marſch fo fehr, daß ernur Füßen erreichte, 
und auch am 5. November dort anhalten mußte. An diefem 
Tage entfendete Wallenftein noch zwey Oberften mit ihren 
Hegimentern nah Zwickau und Altenburg, um die nach Böh— 
men führenden Strafen zu befegen. 

Der König von Schweden war von den Bewegungen 
Mallenfteins, und von jenen großen Entfendungen, unterrich« 
tet worden, Er brah am 5. November von Naumburg über 
Meißenfels zum Angriff auf. Am Abend hatte bereits ein Ge— 
fecht zwifchen den beyderfeitigen Vortruppen Statt. Am Moers 
gen wollte der Konig das, jegt nur 12,000 Mann zählende 
Eaiferliche Heer angreifen. — Wallenjtein fchiefte wiederhohlte 
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und dringende Befehle an Pappenheim, augenblicklih umzu— 
fehren. Diefer General hatte diefelben kaum empfangen, als 
er mit der Neiterey aufbrach, und das Fußvolk ihm eiligft zu 
folgen beorderte. 

Die beyden Armeen brachten die Nacht unter den Waf— 
fen zu. Am Morgen des 6. Movembers zog Wallenftein in 
‚die Ebene links von Lügen, in der Hoffnung, das Treffen 
bis zur Ankunft Pappenheims binzuhbalten, Ein dichter Nebel 
begüinftigte feinen Plan. Erft als Liefer fih gegen eilf Uhr 
Vormittags bob, gab der König den Befehl zum Angriffe. 
Das Gefecht begann zwifchen dem Fußvolke mit aller Er— 
bitterung. Die vor der kaiſerlichen Stellung hinlaufende, mit 
zwey Graben eingefaßte Landſtraße, wurde von den Schwe— 
ten erſtürmt, und wieder verloren. — Der Konig führte 
nun feine Neiterey felbft in den Kampf. Eine Musketenfugel 
jerihmetterte ihm den linken Arm. Er ließ fi) aus dem Tref: 
fen bringen, fiel aber hinter feinem Heere unter einen Hau— 
fen’ Eaiferlicher Reiter, die ihn nicht erfannten, und wurde 
mit allen feinen Begleitern getödtet. Nur der Herzog Franz 
Albrecht von Sachſen-Lauenburg hatte das Glück, zu ents 
fommen, und wurde dafür häufig der Ermordung des Könige 
beihuldiget. — Unterdeffen gelang es der ſchwediſchen Ueber— 
macht, den tapferen Wideritand der Kaiferlichen zu überwins 
den, Wallenftein hatte bereits den Ruckzug angetreten, als 
endfih Pappenheim mit feiner Reiterey auf dem Schlachtfelde 
eintraf. Er griff die Schweden mir größter Entfchloffenheit 
an, und trieb fie zurück, eroberte auch die verlorenen Kano— 
nen wieder „— wurde jedoch tödtlich verwundet. Seine Rei— 
ter, fo wie die Eaiferlihe Infanterie, welche unterdeffen nodys 
mahls den Kampf erneuert hatte, mußten nım das Schlacht⸗ 
feld raumen , das mit 9000 Todten beyder Parteyen bedeckt 
war. Wallenftein zog das Heer nach Leipzig zurüc. Er felbft 
begab fidy dann über Zwicfau nad) Prag, wo er jene Officiere 
mit dem Tode beftrafte, deren fchlechtem Betragen er den 
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Verluſt der Schlacht beymaß. — Der Herzog Bernhard von 
Weimar hatte den Befehl über das ſchwediſche Heer übernom— 
men. Vereint mit den ſächſiſchen Truppen, hatte er nach we— 
nigen Wochen die Kaͤiſerlichen aus Sachſen verdränget. — 





Der Tod des Königs von Schweden hatte nicht alle jene 
Folgen, welche ſich die Eatholifche Partey von demfelben ver- 
ſprach. Zwar war die Beftürzung der evangelifchen Fürften 
und Stände fehr groß, und diefe befürchteten Anfangs, daß 
Schweden allen ferneren Antheil an dem deutichen Kriege 
aufgeben, und fieder WillEühr ihrer Gegner überlaffen würde. 
Aber der ſchwediſche Reichskanzler, Baron Arel von Oxen— 

ftierna, wurde von dem Neichsrathe, welcher die Regent— 
ſchaft — ftatt der erft fechsjährigen, zur Königinn erhobenen 
Tochter Guſtav Adolphs, Chriftina — führte, bevollmächti— 
get, den Krieg in Deutfchland ganz in Guſtav Adolphs Sinne 
fortzufeßgen. 

Sriedrich von der Pfalz folgte am 19. November 
1632 zu Mainz, dem ſchwediſchen Könige ins Grab. Die un 
tere oder rheinifche Pfalz war damahls von den Schweden 
ganz, bis auf Heidelberg und Frankenthal, erobert, und 
Sriedrihs Bruder Philipp übernahm, für deffen unmündigen 
Sohn Earl Ludwig, die Regentfchaft derfelben. — Der Kurs 
fürft von Sachſen war des ſchwediſchen Drucdes ſchon 
langft müde, und verhehlte nunmehr feine Gefinnungen nicht 
länger. Befonders war es ihm unerträglich , einer fremden 
Macht die oberfte Leitung der evangelifchen Angelegenheiten 
in Deutfhland ‚, eingeräumt zu fehen. Seit dem Tode des 
Königs blieb dennoch diefes fogenannte Directorium bey 
Schweden. Der Kurfürft hielt e8 unter feiner Würde, mit 
feinem Heere und Volke von den Winfen eines ſchwediſchen 
Reichsbeamten abzuhaͤngen. Als Oxenſtierna den Kurfürſten 
einlud, einer im Werke begriffenen Verbündung aller deutſchen 


Proteftanten beyzutreten, wurde biefe Aufforderung abgelehs 
net, und ber Kurfürft nahm die Bermittelung bes Königs 


von Dänemark an, der ihn mit dem Kaifer auszuföhnen - 


ftrebte. Es wurde wirflih ein Stillftand gefchloffen , — ein 
Congreß zu Breslau im Julius 1633 zu den Unterhandlungen 
angetragen. Aber diefer Fam nicht zu Stande ; ber Waffenftills 
ftand wurde aufgefündet, und bie Seinbfeligkeiten begannen 
wieder. — Der Kurfürft von Brandenburg fprad 
zu Berlin im Januar 1633 feine Bereitwilligkeit aus, bem 
neuen evangelifchen Bunde beyzutreten. — 

Am 13. April 1633 unterzeichneten die Stände aus ben 
vier Kreifen Franken, Schwaben, Ober» und Nieder-Rhein, 
in Heilbronn den Bund mit Schweden. Diefem zu Folge 
follte der Krieg mit aller Anftrengung fortgefeßt werden, bis 
die alte Verfaffung Deutfchlands wieder bergeftellt, die evan⸗ 


selifhen Stände in den, benfelben burd das Reſtitutions— 


Edict abgefprochenen, durdy fie confiscirten geiftlihen Gütern, 
Klöftern, Stiftern, beftätiget, ein allgemeiner Friede zu 
Stande gebracht, und der Krone Schweden gebührende Ges 
nugthuung geleiftet worden feyn würde. — Das Directorium 
wurde dem Orenftierna übertragen, — ihm zwar ein evange: 
liſcher Kriegsrath an die Seite gefeßt, aber das Recht zu bes 
fliegen, ausfchließend dem Kanzler eingeraumt. Die vier 
Kreife wollten ein Heer errichten. Schweden follte bis zu Ende 
des Krieges, und. bis zur empfangenen Entfhädigung, die 
eroberten deutfchen Länder im Beſitze behalten. — Zu Heil: 
bronn erneuerten die Schweden und die mit benfelben ver: 
bündeten Deutfhen, am ı3. April auch das Bündniß mit 
Sranfreih. Am 14. April trat Orenftierna, im Nahmen 
des ſchwediſchen Reiches, die Rheinpfalz an Friedrihs Fami⸗— 
lie ab. Dann verſchenkte Orenftierna.einen großen Theil der 
eroberten Eatholifchen Lander an den Landgrafen von Heſſen-Caſ⸗ 
fel, die Herzoge von Würtemberg, Sachſen-Weimar, Braun: 
(hweig, und andere evangelifche Bürften und Stände. Da⸗ 
R. Band, 


durch hoffte er, die Abneigung zwifchen denfelben und den Ka— 
tholiken für immer zu begründen, und fie defto feiter an 
Schweden zu binden, von welder Krone diefe Länder als Le: 
ben, folglich die Beſitzer ald Vafallen, abhängen follten. 
Durch diefe Verträge hatte fi Orenftierna den Beyftand 
eines großen Theiles des evangelifhen Deutfchlands gefichert ; 
er betrieb nun die Eriegerifhen Operationen mit eben fo vie: 
ler Einficht als Thätigkeit. Die verbündete Macht operirte) 
feit des Königs Tode, in mehreren großen Corps. Im May _ 
1633 vollendeten der Aheingraf Otto Ludwig und der Pfalz: 
graf Chriftian von Birkenfeld, durch die Bezwingung von 
Frankenthal und Heidelberg, die Eroberung der Rhein: 
Pfalz. — Bernhard von Weimar hatte in Franken Bam: 
berg beſetzt, fi) mit Guftav Horn vereiniget, und drang im 
März nach Bayern vor, Aldringen, welder im Srübjahre 
mit einem aus Kaiferlihen und Bayern zufammengefegten 
Corps Memmingen und Kempten bezwungen, 309 fid) jet, 
"vor der Uebermacht an die Iſer zurück. — Damahls brachen 
bedenkliche Unruhen im evangelifchen Heere aus. Um bdiefe zu 
ftillen, wurden an die Officiere Fatholifche geiftlihe Güter, 
bey fünf Millionen Thaler im Werthe, als ſchwediſche Kron- 
Lehen vertheilet, und die Soldaten durch Geldgeſchenke be= 
friediget. Dann eroderte Horn-im Junius Pappenheim und 
deumarkt in der Ober: Pfalz, — ohne daß Aldringen, theils 
wegen feiner geringen Stärke, theild durch Wallenfteins Be— 
fehle zurück gehalten, ihn daran zu hindern verfucht hätte. 
Endlih rückte Horn nah Schwaben, vor Coftniß, das er 
ohne Erfolg angriff. In dem mit einem Einfalle bedrohten Ty— 
rol leitete die Erzherzoginn Claudia, weihe ald Vormünde— 
rinn ihres Sohnes Ferdinand Carl die Regierung führte, die 
Anftalten zur Vertheidigung der Graͤnzpäſſe mit Fraftvoller 
Anftrengung. — Der Herzog Georg von Cüneburg und der 
ſchwediſche Feldmarſchall Anipphaufen fhlugen in Weftpha- 
len die Eatholifhen Feldherren Gronsfeld und Merode, und 


eroberten Hammeln und Osnabrück. Der Landgraf von Hef> 
fen: Caffel bezwang mehrere Städte. — 

Ein ſchwediſch- ſaͤchſiſches Corps, unter den Generalen 
Arnheim und Mathias Graf Thurn, begann die Operationen 
nSchlefien, im Sanuarı633, mit der Einnahme von Brieg, 
Strehlen und Grotkau. Diefes verbündete Corps zählte 24,000 
Streiter , indeffen Wallenftein mit 40,000 Mann in Böh— 
men zwifchen Pilfen und Eger ftand. Die Unthätigkeit dies 
ſes Feldherrn war unerklaͤrlich. Endlih im May ließ er 
den General Holke mit einigen taufend Mann in Böhmen 
ftehen, und brach mit der Hauptmacht nah Schleſien auf. 
Er nahm ein Lager bey Meiffe, und vermied die ihm von ben 
Verbündeten gebothene Schlacht. Eigenmäͤchtig Enüpfte er 
mit Arnheim Unterhandlungen an, und both den Schweden 
und deren- Verbündeten einen äußerſt vortheilhaften Frieden. 
Am 29. May ſchloß er mit den ihm gegenüber ftehenden feind— 
lihen Feldherren einen Waffenftillftand auf vierzehn Tage, 
welcher fpater mehrmahlen verlängert wurde. Orenftierna hielt 
Wallenfteins Anträge für Lift, um die Schweden in ihren 
Dperationen aufzuhalten, und empfahldem Grafen von Thurn 
die größte Worficht. Der Kurfürft von Sachfen aber machte 
die ausfhweifendeften Sriedensbedingungen. 

Die Unterhandlungen hatten bis gegen Ende September 
gewährt, da brach Wallenſtein plöglih auf, als wolle er 
gegen die Laufiß ziehen. General Holfe war fchon vor dem 
Stillſtande, aus Bohmen in das Meißn iſche eingefallen, ‚und 
hatte Leipzig erobert, — Arnheim raumte nunmehr Schle— 
fien, und eilte, das Kurfürftentbum Sachſen zu deden. Da 
wendete fih Wallenftein gegen das, jeßkt bey Steinau an 
der Oder allein ftehende fcehwedifche Corps des Grafen von , 
Thurn und General Duval, und nahm diefelben am 18, Oc⸗ 
fover mit ihren zehntaufend Mann gefangen. Gleich darauf 
entließ er jedoch den Grafen Thurn, welcher als Hocverräther 
ten böhmifchen Gefeken verfallen war, in Freyheit. — Dann 
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nahm Wallenftein Liegnitz, Groß-Glogau, Croffen und Frank— 
furt an der Oder. Er theilte bald darauf fein Heer. Ein 
Corps z0g an die Warta hin, um nad Pommern einzubres 
chen; blieb aber nach der Einnahme von Landsberg unthä— 
tig. Wallenjtein felbft ging mit dem zweyten in die Lauſitz. 
Der Graf Schafgotfch war mit einem Corps in Schlefien zus 
rück geblieben, nahm Ohlau, griff aber Breslau vergebens 
an, — Um diefe Zeit hatte Wallenftein den Kurfürften von 
Sachſen und von Brandenburg neuerdings einen Separat— 
Srieden angetragen. — 

Ein fpanifches Hülfs «Corps von 12-bis 14,000 Mann 
batte fi) im Herzogthume Mailand zufammengezogen, welches 
der Herzog von Feria nach Deutſchland führen follte. Deffen 
nächte Beftunmung war, mit dem Eaiferlichen General Al: 
dringen vereiniget, die von den Schweden angegriffenen Pläge 
Coſtnitz und Breyſach zu entfeßen, — dann Elfaß gegen diefe 
und die Branzofen zu vertheidigen. Wallenftein befürchtete, 
durch die Ankunft der fpanifhen Kriegsmadht in feinem, bis— 
ber unbegränzten Wirken, und in feinen zweydeutigen Ver— 
bandlungen mit den Feinden, befchränket zu werden. Unter 
dem Vorwande, daß die Erfhheinung eines fremden Kriegs— 
beeres in Deutfchland, den Frieden, welden er ſchon in Haͤn— 
den habe, ganz gewiß verzögern würde, proteftirte er gegen 
den Marfch der Spanier. Aber der Herzog von Feria ließ ſich 
in feinem Zuge‘ nicht aufhalten , und traf im September 
in Deutfchland ein, wo er ſich mit Aldringen, und mit einem 
Corps Bayern vereinigte, und im October a und Brey⸗ 
ſach entfekte. 

Als General Aldringen fih an den hein binab, zum 
Infanten 509, blieb Bayern ohne Dedung,. und wurbe von ° 
Herzog Bernhard bedrohet. Der Kurfürft erfuchte Wallenftein, 
wenigftens nur 5000 Mann an bie Donau zu entfenden. Aber 
der Seldherr antwortete: ev Fönne Eeine Truppen entbehren. 
— Er leiftete auch den mehrmahls wieberhohlten Befehlen des 
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Kaifers, daß er Bayern ſchützen folle, Eeine Folge, fondern 
beſchäftigte ſich in der Laufig mit der Eroberung von Börlig 
und Baugen. Herzog Bernhard hatte im November Regens: 
burg, Straubingen, Cham, und mehrere andere baperifche 
Plage erobert, und die Gefahr nahte nun Paffau und Linz. 
Endlih bequemte fih Wallenftein, an die bayerifche Gränze 
vorzurüden, und ließ Cham einfchließen. Gleich darauf zog 
er ſich jedoch, — unter dem Vorwande, daß die Sachſen in 
Schleſien einzufallen drobten, — nah Pilfen zurück. — 
Neue Befehle des Kaifers forderten, daß der Feldherr das Heer 
unverzüglich nad) Bayern führen, und den Herzog Bernhard 
angreifen folle. Wallenftein aber erfüllte diefelben nicht, und 
verlegte fogar feine Truppen in die Winterquartiere. — Der 
Kaifer hatte zu gleicher Zeit auch dem in Ober:Deftreih com: 
mandirenden Generalen Baron de Guys befohlen, mit feinen 
Truppen nad Bayern vorzurüden, Wallenftein wagte es, 
dem Baron Guys Halt zu gebiethen, und ihn mit dem Tode 
ju bedrohen , wenn er jenem Befehle des Kaifers folgen 
würde. — Die öftreihifchen Länder erhoben die dringendeften 
Klagen über die Einquartierung , durch welche diefe ohnehin 
ganz ausgefogenen und erfchöpften Provinzen zu Grunde ges 
richtet wurden. Doch Wallenftein nahm weder auf diefe Be: 
fhwerden , noch auf die Vorftellungen des Kaiferd, irgend 
eine Rüdfiht, und behauptete, daß er ſich nur allein nad) je= 
nen Bedingungen richte, welche ihm bey Uebernahme des Coms 
mando zugeflanden worden wären. — Um dem gänzlichen 
Verderben feiner Länder vorzubeugen, und den. verbündeten 
Bayern die fhuldige Hülfe zu gewähren, befahl der Kaifer, 
ohne auf die nichtigen Gegengründe, die Wallenftein anges 
führet batte,- zu achten, nochmahls, daß berfelbe fogleich aus 
den böhmifchen Quartieren aufbredhen, an die Donau rüden, 
und die Schweden vertreiben folle. — Der Cardinal⸗Infant 
wollte damahls ein zweytes, in Mailand gefammeltes Corps 
fpanifches Fußvolk nad) den Niederlanden führen. Der Kai: 


m gm 


fer trug. MWallenftein auf, 6000 feiner Reiter zu diefem Corps 
ftoßen zu laſſen. * 
Wallenſtein hatte durch ſeinen Ungehorſam die Ungnade 
des Kaiſers verdienet. Jene Unthätigkeit in den letzten Mona— 
then, ließ ſich nur durch eine plötzlich eingetretene geiftige Un— 
fähigkeit, oder durch Einverſtändniß des Feldherren mit dem 
Feinde, erklären. Die frühere Unfolgfamkeit im Jahre 1632, 
als er zum Schutze Marimilians nad) Bayern zu rücken, Be: 
fehl hatte, — fo wie die vielfältigen geheimen, ohne Vor: 
wiffen des Kaiſers angefnüpften, und ſtäts mit offenbarem 
Nachtheil für die dadurch verzögerten Operationen verbundes 
nen Unterhbandlungen mit den Feinden, lafteten fehwer auf 
feinem Rufe. Da Wallenftein fich deffen, was er bisher ge— 
tban, wohl bewußt war; da er auch die große Zahl und die 
Macht feiner Feinde Eannte, und überzeugt war, daß diefe den 
höchſt verdächtigen Schein, welder feine legten Handlungen 
begleitet hatte, zur hochverrätherifchen That erheben würden, 
fo mußte er befürten, daß Ferdinand ihm zuvorfommen, feine 
Macht zu brechen fuchen, ihm zum zweyten Mahle den Hee— 
resbefehl abnehmen würde. Er glaubte, den Anfang folder 
Vorkehrungen in jener Entfendung ber 6000 Reiter zu erblis 
den, welche der Kaifer fo eben von ihm gefordert hatte. — 
In der gefahrvollen Lage, in welche ſich Wallenftein 
durch eigene Schuld verwicelt hatte, blieb ihm nur die Wabf, 
feinen nahen Sturz mit Ergebung zu erwarten, oder denfel: 
ben dur Empörung wo möglich abzuwenden. Wallenfteins 
Charakter beftimmte ihn zu der Letzteren. Aftrologifche Träume 
hatten ihm eine Krone verheißen. Nach diefer wollte er nun 
ringen. Dem Grafen Ottavio Piccolomini entdeckte er zuerft 
feinen Entfchluß, der zu erwartenden Abdankung zuvorzukom— 
men, zum Feinde überzugehen, und mit diefem vereiniget, 
das Haus Deflreih, bis zu deffen gänzlihem Sturze, zu be= 
Friegen. Für fich ſelbſt wollte er Böhmen und Mähren behal— 
ten, die übrigen öftreihifhen und fpanifchzitalienifchen Zander 
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an feine Freunde vertheilen. — Am 11. Januar 1634 zu 

Pilſen, ließ er den dahin berufenen Anführern des Heeres 

durch den General Illow die Fragen zur Berathung vorlegen: 

»ob das Heer in diefer Jahreszeit, nach des Kaiferd Verlan: 

gen, aus den böhmifhen Winterquartieren aufbrehen, und 

andere Cantonnirungen im Auslande auffuchen Eonne; — ob 

man in diefer Jahreszeit die Belagerung von Regensburg bes 
ginnen, und ob man das Heer durch Abgabe von 6000 Rei— 

tern an den Infanten, ſchwächen ſolle?« — Die Anführer 

erflärten fich alle dagegen. — Slow wußte nun diefelben — 
mit der Drohung , daß Wallenftein den-Oberbefehl des Hee- 

res niederlegen, und der Kaifer dann ohne Zweifel basfelbe 

auflöfen, und fie ihrer ©tellen entlaffen würde, — in Be: 

ftürgung zu verfegen. Er bewog fie, durdy eine Deputation 

den Wallenftein um Beybehaltung des Oberbefehles bitten zu 

laſſen. Am 12. Sanuar verbanden fi diefe Generalen und 

Oberften fohriftlih, Wallenftein nicht zu verfaffen, bey ihm 

auszuhalten, und für ihn den legten Tropfen ihres Blutes 

zu opfern. »So lange Friedland in des Kaifers Dienfte blei- 

ben, und fie zu defien Beförderung gebrauchen würde;« war 
die wortlihe Bedingung in dem, den Oberften vorgelejenen 

-Auffage, welche Slow jedoch in jenem Eremplare, das wirk: 

lic zur Unterfhrift vorgelegt wurde, mit Vorſatz ausgelaffen 

hatte. Als einige diefer Officiere den Trug bemerkten, und 

dagegen proteftirten, wurden fie durch Wein und Zureden 

betäubt, und unterfchrieben dennoch. 

Gallas, Aldringen und Colloredo waren zur Zeit diefeg 
Kriegsrathes niht in Pilfen anmwefend. Diefe Generale und 
Piscolomini unterrihteten den Kaifer von der Verſchwörung. 
Da Wallenftein zu gleicher Zeit die Befehlshaber: Stellen in 
Deftreih und Sciefien mit, ihm ganz ergebenen Männern 
befeßte, fo war ed nicht mehr zu zweifeln, daß der Ausbruch 
nahe fey. Der Kaifer ertheilte daher den treu gebliebenen Ce: 
neralen den Auftrag, den Wallenftein und deffen vertruutefte 
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Anhänger zu verbaften, und nad) den Umftänden, auf jede Art 
dem Aufruhr vorzubeugen. Am 24. Januar erließ der Kaifer 
ein Edict, durch welches Wallenftein abgefeßt, der Oberbefehl 
an den Grafen Sallas übertragen, und allen in bie Pilfener 
Verſchwoörung verwidelten Officieren, bis auf Slow und 
Terzky, eine vollkommene Amneftie verfprochen wurde. — Die 
oben genannten Generale trafen nun die nöthigen Anftalten, 
um den Ausbruch der Empörung zu verhindern. Sie befegten 
mit einigen Negimentern, deren Oberften dem Kaifer getreu 
waren, Budweis und Tabor. Piccolomini fammelte bey Linz 
einige taufend Mann, mit welchen er gegen Pilfen vorrüden 
wollte. Der Baron de Guys eilte nad Prag, um fi) diefer 
Hauptftadt, und der dort liegenden Regimenter zu verfihern. — 

MWallenftein erfuhr es fehr bald, daß mehrere Anführer 
von ihm abgefallen waren. Da erließ er eine Bekanntmachung 
im Heere, daß die Oberften von Niemand, ald nur von ihm 
felbft, oder von den Generalen Illow und Terzky, Befehle 
annehmen bürften. Die feften böhmifchen Städte follten be= 
fegt bleiben, — die übrigen Regimenter bis zum 23. Februar 
bey Prag verfammelt werden, und ihn dort erwarten. An 
den Herzog Bernhard von Weimar, nad) Regensburg, fchickte 
er am ıB, Februar den Herzog Fran; Albreht von Sachſen⸗ 
Lauenburg, und ließ ihn zum Marfche nach Böhmen einladen. _ 
Eine gleiche Bothſchaft ging an Drenftierna nad) Frankfurt am 
Main. Der fähfifhe General Arnheim war bereits mit Wal: 
Ienftein einverftanden. In Schlefien befehligte der ihm ganz 
ergebene Schafgotfch. Terzky ging voraus gegen Prag, um 
die Armee zum Aufruhr vorzubereiten. Diefem Fam jeßt die 
Nachricht entgegen, daß Wallenftein ald Rebell erkläret, Prag 
und Leitmerig für den Kaifer befege worden feyen, und bie 
Truppen bemfelben einen neuen Eid der Treue abgelegt hat⸗ 
ten. — Wallenftein begab fih mit einer geringen Bede— 
Kung nah Eger. Dort wollte er den Abfhluß der mit den 
Feinden angelnüpften Unterbandlungen abwarten. — Am 


24. Februar traf der Herzoglin jener Beftung ein. In der 
Nacht erhielt endlich aud) er felbft, aus Prag, bie gegen ihn 
publicirten Eaiferlihen Patente, und befhloß nun, fogleich 
den Feinden Eger und Ellnbogen einzuräumen. Auch berich- 
tete ihm Albrecht von Lauenburg, daß Herzog Bernhard im 
feine Plane gewilliget babe. Schafgotfh wollte mit booo 
Mann nad Deftreih rüden, und Linz einnehmen. — Der 
Dberft und Commanbdant in Eger, Buttler, der Oberft:Lieus 
tenant Gordon und Major Lesiy, gedachten den Feldherrn ges 
fangen zu nehmen, und dann des Kaifers weitere Befehle eins 
zubohlen. Aber die Gefahr wurde zu dringend, und ihre Macht 
war, im Vergleich mit der Hülfe, welche Mallenftein von 
Außen erhalten Eonnte, ganz unbedeutend. Sie entſchloſſen 
fi) daher, durch eine Gewaltthat größeres Unheil zu verhü— 
then. Am Abend des 25. Februars wurden bie Generale 
Illow, Terzky und Wilhelm Kinsky, wınd Wallenfteins Ad» 
jutant, der Rittmeifter Neumann, auf der Burg zu Eger, 
bey der Zafel, von einer Anzahl Dragoner überfallen und 
niebergemadht. Dann drang der Rittmeifter Deverour mit 
mehreren Bewaffneten in Wallenfteins Wohnung, und 
diefer fiel, aus dem erften Schlummer gewedt, ohne Vers 
theidigung,, die Bruft durd einen Pißenftoß durchbohrt. — 





Der König Ferdinand von Ungern und Böhmen er- 
hielt von dem Kaifer den DOberbefehl über das Heer. Er trat 
im März den Marſch von Prag nach der Oberpfalz an, und 
vertrieb die Schweden binnen Eurzer Zeit aus diefer ganzen 
Landfchaft. Die Bayern hatten Straubingen erobert. Der 
König vereinigte fih nun mit benfelben, und zog vor Res 
gensburg. Die Schweden übergaben den Play erft am 
26. Zulius. — Indeß hier der König mit der Hauptmacht fo 
lange feftgehalten worden, hatten die Eaiferlihen Waffen auf 
allen übrigen Puncten große Unfälle erlitten. Der Herzog 


Bernhard hatte am 22. Julius Landshut mit Sturm 
erobert, und Aldringen war in der Vertheidigung diefer Stadt 
gefallen. — Die Sachſen unter Arnheim hatten die Kaifer- 
lihen aus der Laufiß verdrängt, waren in Schlefien ein- 
gedrungen, und hatten ein Eaiferliches Corps bey Lieg nitz— 
am 13. May gefchlagen, dann Breslau und Groß: Glogau 
eingenommen. Mit einem fehwedifchen Corps eroberte Ban— 
ner im Zulius Frankfurt an der Oder und Eroffen. Arnheim 
und Banner rlickten dann nah Böhmen; die Sachſen nah: 
men Gitfhin, die Schweden Leitmerig und Melnif, und 
Beyde vereint, erfchienen Ende Zulius vor Prag; zogen ſich 
jedoch, da fie die Stadt zur Vertheidigung wohl bereit fans 
den, an die Elbe zurück. Die Schweden nahmen nun Saaz, 
die Sachſen Nimburg. 

Der König ließ einige Negimenter von der Donau nady 
Böhmen eilen, und Colloredo wurde durch das Eintreffen 
diefer Verftärfungen, in den Stand gefeßt, die Sachſen und 
Schweden aus diefem Lande zu verdrangen. — Indeß rückte Kö— 
nig Serdinand mit feiner Hauptmacht an der Donau hinauf. 
. Donauwertb wurde am 16. Auguft erobert. Der König zog 
nun weiter auf Nördlingen. Der Seldmarfchall Horn und 
ber Herzog Bernhard vereinigten ihre Truppen in Eile, um 
dieſen Plaß zu deden. Es gelang ihnen, noch vor dem Ein— 
treffen des Eaiferlichen Heeres die Beſatzung zu verftärken. 
Dann ftellten fie fih bey Bopfingen auf, um dort den Rhein— 
grafen Otto Ludwig und den Feldmarfchall Krag zu erwarten, 
welche binnen ſechs Tagen mit ihren Schaaren eintreffen folls 
ten.— Der König hatte indeß ſchon eine bedeutende Verftarfung 
erhalten, indem der Cardinal-Infant mit 15,000 Spaniern 
-und Stalienern zu ihm ftieß. Er. ließ die Belagerung von 
Nördlingen mit größter Thätigkeit betreiben, und die Stadt 
machte ihre dringende Gefahr feit mehreren Nächten durch die, 
“mit den verbündeten Anführern verabredeten Signale kund, 
um ſie zur Rettung herbey zu rufen. 


Die verbündeten Seldherren hielten einen Kriegsrath. Der 
Herzog Bernhard wollte ohne Zögerung den Entfaß verſu— 
hen; Horn aber, und die meiften übrigen Anführer, drangen 
auf die Abmwartung der Verftarfungen. Das Corps des Feld: 
marfchalls Kraß traf wirklich ein. Aber der Mheingraf war 
erft bis Göppingen gefommen, als das Heer am 5. Septem: 
ber von Bopfingen aufbrah. Es erfchien Abends vor ber 
Stellung der Kaiferlihen. Beyde Armeen brachten die Nacht 
unter den Waffen zu. Am 6ten mit Anbruc des Tages griffen 
die Schweden die, die Stellung beberrfchenden Anhöhen 
an. Nah achtſtündigem Kampfe wurden diefelben gefchlagen, 
und verloren 18,000 Mann, 8o Kanonen, 300 Bahnen und 
Standarten, und alles Gepäck. Der Markgraf Friedrich von 
Anſpach befand fidy unter den Todten, — Guſtav Horn, mit 
den Generalen Kratz, Roßſtein und Schaffelitzky, dann vier— 
zehn Oberſten, unter den Gefangenen. — Der Verluſt des 
kaiſerlichen Heeres wurde nur auf 1600 Mann geſchaͤtzt. — 

Die Folgen dieſes glänzenden Sieges waren ungemein 
groß. Auch alles in Bopfingen zurückgelaſſene Heeresgeraͤthe 
und Gepäcke wurde den Siegern zur Beute. Die Stadt Nörd- 
lingen ergab fih am 7. September. — Nun zertheilte ſich das 
Eaiferliche Heer, um die möglichften Vortheile aus den günſti— 
gen Umftänden zu ziehen. Die Bayern berennten Augsburg, 
welches aber erft im März des folgenden Zahres fiel. Der 
Herzog von Lothringen rücte durh den Schwarzwald in 
das Breisgau, welches er den Schweden entriß, — dann 
nah dem Elfaß. Der Cardinal-Infant ſetzte feinen Marſch 
nad) den Niederlanden fort. Graf Piccolomini zog nad) Franz 
fen, und bemächtigte ſich mehrerer feſter Plage. — Der 
König befegte das Herzogthum Würtemberg , und eroberte 
Heilbronn und Waiblingen, welche Städte allein, ſich zu 
vertheidigen gewaget. Der Herzog Eberhard war nad) Straf: 
burg entflohen. — 

Der Kanzler Oxenſtierna erhielt zu Frankfurt am Main 
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die erfte Kunde von ber Noͤrdlinger Schlacht. Ein in biefer 
Stadt feit 7. April gehaltener Eonvent, auf welchem Oxen⸗ 
ftierna die-beyden ſaͤchſiſchen Kreife zum Eintritte in den Heilz 
bronner Bund zu bewegen fuchte, ging am 16. September 
frudhtlos auseinander. — Die Nefte der gefhlagenen Truppen 
hatten fi bey Heilbronn gefammelt. Der Nheingraf ftieß 

mit feinem Corps zu denfelben. Mangel an Geld und Lebens- 
mitteln zwang den Herzog Bernhard, noch im September das 
Heer über den Nhein zu führen. — Am 16. October verlor 
die evangelifche Partey einen ihrer glüclichften Anführer, den 
Mheingrafen, zu Worms dur den Tod. Der Kurfürft von 
Sachſen unterbandelte bereits um den Frieden, Der Her: 
zog Georg von Lüneburg befchäftigte fih den Herbft hindurch 
mit ber Belagerung der Stadt Münden, welde er für ſich 
feldft behalten wollte, und verfagte jede, von Orenftierna ge⸗ 
forderte Truppenfendung nad) den oberen Kreifen. In dies 
fer Lage ſuchte Orenftierna Hülfe bey England, Venedig, 
Holland und Franfreih. Diefer letzteren Macht räumte er 
Ende September die Feftung Philippsburg ein, und am 
1. November zu Paris wurde ein Praliminars Vertrag mit 
den deutſchen Abgeordneten feftgefegt. Deffen bedeutendfte Bes 
dingungen waren: »Der König von Frankreich folle eine ftarfe 
Armee am linken Rheinufer, und auf dem rechten Ufer in 
Deutfhland ebenfalls 22,000 Mann zu Buß, unterhalten, 
Zur Berichtigung des rücftändigen Soldes der deutfchen 
Truppen würde er eine halbe Million Livres beytragen. Zu 
des Königs Sicherheit, wird Elfaß franzöfifhen Truppen 
zur einftweiligen Befegung übergeben. Die Rheinſtaͤdte, von 
Breyſach bis Eoftnig hinauf, werden durch gemeinſchaftliche 
Anftrengung erobert, und dann dem Schuhe des Königs 
überlaffen werden. Doch nach dem Fünftigen Friedensfchluffe 
folle der König alle, ihm dießſeits des Fluſſes als Unterpfand 
überlaffenen Sander und Städte wieder räumen, und Feine 
Art von Erfaß der Kriegskoften anfprechen.e — Zu Worms 


wurbe diefer Vertrag am 18. December 1634 von den verbüns 
deten beutfchen Ständen unterzeihnet. Am 11. März 1635 
übertrugen fie den Oberbefehl der Bundes» Armee dem Herz 
zoge Bernhard von Weimar. — Noch vor Unterzeichnung des 
Bündniffes waren bereits einige Bedingungen besfelben durdy 
die That vollzogen, und Colmar, Schlettftadt, und meh— 
rere andere Städte im Elfaß, den Franzoſen übergeben wor— 
den. Auch half dem Herzoge Bernhard ein franzöfifhes Corps, 
das von den Kaiferlichen belagerte Heidelberg am 12. Decem⸗ 
ber entfegen. — 

Die Sranzofen hatten Philippsburg zu ihrem Haupts 
waffenplaß für den nunmehr von denfelben in Deutfchland zu 
führenden Krieg auserſehen, das Heergeräthe und die Kriegs: 
bedürfniffe dahin gefchafft, — do nur eine Befakung von 
500 Mann in diefer fo wichtigen Feſtung gelaffen. Am 
14. Sanuar 1635 wurde Philippsburg von dem Faiferlichen 
Dberften Bamberger durch Leberfall genommen. Die Beute 
war unermeßlih. Aus den nädhften deutfhen Ländern , in 
welche die Kaiferlihen und Spanier feit Beginn diefes Krie— 
ges eingedrungen, hatten Fürſten und Privaten ihre Koftbar: 
feiten und bewegliche beite Habe nach diefer, für unüberwind« 
lich gehaltenen Fefte in Sicherheit gebracht. Alle diefe Schäße 
fielen den Truppen in die Hande. Außer dem wurden dort 
128 metallene Kanonen, ſehr große Vorraͤthe an Munition 
und Lebensmitteln, fechzehn Tonnen und‘zwey Kiften voll 
‘ Gold, und viele andere werthuolle Geraͤthe, Waffen und 
Rüuͤſtungsſtücke erbeutet. — 

Wir erwähnen bier noch, daß zwifchen Frankreich und 
Holland am 3. Februar 1635 ein Vertrag abgefchloffen wurde, 
nad) welchem diefe Mächte die fpanifhen Niederlande ganz un« 
ter fi theilen wollten. — 

Schon im May ı634 hatten zu Zeitmerig Unterhandlungen 
jwifchen des Kaifers und des Kurfürften von Sadfen 
Tevollmächtigten begonnen, welde jedoch bald darauf unter: 
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brochen wurden. Der Nördlinger Sieg entfchieb auch über 
das politifhe Syftem diefes Kurfürften. Die zu Pirna wieder 
angeknüpften Unterhandlungen führten den Abfhluß des Pra- 
liminar» Sriedens am 24. November 1634 berbey, dem 1635 
am 30. May zu Prag die Unterzeihnung des Definitiv- 
Tractates folgte. Der Kurfürft ftipulirte hierin, im Nahmen 
der augsburgifhen CEonfeffiondg- Verwandten, — 
nichg aber der Proteftanten im Allgemeinen ; wodurd alfo die 
Keformirten von diefem Vertrage ausgefchloffen wurden. In 
Hinfiht der Eatholifchen Kirchengüter, welche in den Händen 
der Proteftanten fi befanden, wurden folgende Grundfäge 
aufgeftelt: Die mittelbaren Stifter, Klöfter und Gü— 
ter, welde die Proteftanten noh vor dem Paffauer Ver: 
trage, oder vor dem Meligions= Frieden, fi) zugeeignet, 
blieben , nach dem Ausfpruhe des Religions s Friedens, im 
Befige der Proteftanten. Die unmittelbaren Stifter 
und Güter, die vor dem Paifauer = Vertrage, oder dem Re— 
ligions= Frieden, — und beyde Arten von Stiftern und Gü— 
tern, wenn fie nach dem Paffauer » Vertrage und dem Reli— 
giond= Frieden, in den Beſitz der Evangelifchen gekommen 
waren, und fih am 12. November 1627, ald dem Tage, an 
welchem das Neftitutiong- Edict erlaffen worden, noch wirk— 
li in deren Handen befanden, follten den Katholifhen zu= 
rückgegeben werden. Jedoch wurde den evangelifchen Befigern 
eine Frift von vierzig Sahren, — vom Tage der Unterzeich- 
nung des Prager Friedens an zu rechnen, — eingeräumt, 
während welchen fie noch im ungeftörten Genuf derſelben zu 
verbleiben hatten. Während diefer Zeit follte an Particular— 
Ausgleihungen zwifchen den ehemahligen Eatholifhen, und 
jetigen proteftantifchen Eigenthiimern jener Beſitzungen ge: 
arbeitet werden. In allen jenen einzelnen Fällen, wo Fein 
Vergleich zu Stande Fam, blieb had) Verlauf des vierzigften 
Jahres, beyden Parteyen derfelbe Rechtsweg offen, der den 
felben am ı2 November »627 zugeftanden worden. Jene Od: 
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ter aber, über welche der Reichshofrath, oder das Kammer 
gericht, bereits eine fpecielle Entfheidung zu Gunften der vori: 
gen Befiger erlaffen, waren hiervon ausgenommen, und diefe 
Ausſprüche follten im Wege Rechtens vollzogen werden. — 
Dem fähfifchen Prinzen Auguft blieb das Erzſtift Magdeburg, 
dem Erzberzoge Leopold das Bisthum KHalberftadt. Der 
Reichs » NRitterfchaft und den Reichsſtädten wurde die freye 
Uebung des evangelifchen Gottesdienites, nad) dem Sinne des 
Religionsfriedens, verſichert. — 

Für die öſtreichiſch-deutſchen Länder wurde, als 
Ausnahme, die Entſcheidung über die Duldung des evange— 
liſchen Gottesdienſtes, ganz dem Willen des Kaifers-Uberlafs 
fen. — Sn Hinfiht der Pfalz follte es bey dem Ausſpruche 
des Kaifers fein Verbleiben haben. Nur wurde Friedrichs 
Wirwe und ihren Kindern ein ftandesmäßiger Unterhalt zuges 
fagt. — Der Kaifer wollte den Herzogen von Mecklenburg 
Frieden und Vergebung gewähren. — Der Kaifer und bie 
Katholiken auf der einen, die Proteſtanten auf der andern 
Seite, verfprachen ſich gegenfeitig, einander alle feit der 
Schweden Erfcheinung in Deutfchland gemachten Eroberungen 
zurück zu geben. Auch verpflichteten ficy die Proteftanten, dem 
Kaifer und den Katholifen beyjuftehen, um die denfelben 
von den Schweden , oder von den Franzoſen, abgenom: 
menen /Gebiethe und Befißungen wieder zu erobern. — 
Der Kaifer verſprach allen deutſchen Proteftanten , die dem 
Frieden ohne Zögerung beytreten wurden, — eine vollkom— 
mene Amneftie. Von diefer wurden jedoch die in die bohmi— 
fhen Unruhen, oder in die pfälzifchen Handel verwicelten Ver: 
fonen, dann diejenigen Untertbanen des Kaifers und des Haus 
ſes Oeftreich , welche gegen dasfelbe feindfelig gehandelt hät 
ten, — endlich der Herzog von Würtemberg , der Markgraf 
Sriedrich von Baden = Durlah, und mehrere Grafen und Edle 
aus den vier oberen Neichs - Kreifen, ausgenommen. — Die 
aiferfichen und ſächſiſchen Truppen follten fich vereinigen, um 
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alle Jene durch Waffengewalt zu baͤndigen, welche ſich dem 
Frieden entgegenſetzen würden. Der Unterhalt dieſes Reichs— 
Executions-Heeres ſollte von den Ständen und Städten des 
Reiches, durch die Entrichtung von hundert und zwanzig Rö— 
mermonathen, in ſechs Friſten binnen achtzehn Monathen, ge— 
tragen werden. — Den Schleſiern wurde die Religions: 
frepheit gewähret. — Die Ober: und Nieder-Laufig 
trat der Kaiſer, ald ein böhmifches Mannslehen, zum erbli- 
chen Befige an den Kurfürften ab. Diefe beyden Landfchaften 
wurden durch Faiferlihe Bevollmaͤchtigte am 24. Aprill und 
ı0. May 2636 an Sachſen übergeben. — 

Der Prager Frieden hatte Anfangs das Schidfal, baf 
beyde Parteyen ſich über denfelben beklagten : die Katholiken, 
weil der Kaifer ben Proteftanten zu viel eingeraumt hätte, — 
die Proteftanten, weil ihnen bie zugeftandenen Vortheile bey 
Meitem nicht genügten. Indeß traten doh noh im Som— 
mer 1635 die Herzoge Wilhelm , Albrecht und Ernft von 
Sakhfen-Weimar, dann bie Herzoge von Medlen- 
burg, von Braunfhweig« Lüneburg, und von 

Pommern, der Kurfürft von Brandenburg, viele 
“andere Sürften, Grafen und Herren, die Städte Frankfurt 
am Main, Erfurt, Lübeck, Hamburg, Bremen und Braun- 
fhweig, dem Frieden bey. Die würtembergifhen Gefandten 
wurden zu Heilbronn vom Könige Ferdinand abgewiefen, 
da der Herzog von bem Frieden nahmentlih ausgefchloffen 
war. Der Landgraf von Heffen«Caffel hing feft an Schwe— 
den. Der Markgraf von Baden» Durladh, fo wie Bernhard 
von Weimar, hielten fih an Frankreich. Ludwig XIII. ver- 
ſprach dem Legteren, durch den Vertrag von Saint Germain 
en Laye vom 26. und 27. October 1635, ihm jährlihe Sub= 
fidien zur Erhaltung eines Heeres von 18,000 Mann, fo 
lange der Krieg dauerte, zu bezahlen, — beym Frieden aber 
ihm den Beſitz des Elſaß zu verfchaffen. — DOrenftierna über: 
bäufte, im Nahmen Schwedens, den Kurfürften von Sachfen 
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mit Vorwürfen über den, ſeinen fruͤher eingegangenen Ver— 
bindlichkeiten entgegengeſetzten Abſchluß eines Separat : Brie- 
dens. Doc) Tief er fich glei darauf mit Johann Georg in 
Unterhandlungen ein, deren Gegenftand der gänzliche Abzug 
der Schweden aus Deutfchland war. Der Kurfürft both dem 
ſchwediſchen Kanzler, als Entfchädigung für die Kriegskoften, 
dritthalb Millionen Gulden an. Orenftierna aber forderte, — 
außer einer Summe Geldes für das Heer, — für das ſchwe— 
difhe Neich das Herzogthum Pommern. An diefem Puncte 
ſcheiterte damahls die Unterhandlung. 

Der durch den Verluft von Philippsburg tief gekränkte 
König von Frankreich befhloß, mit um fo größerer Thaͤ— 
tigkeit Deftreihs Feinde zu unterftügen. Der Surfürft von 
Trier hatte fih unter deſſen Schuß begeben, und franzd- 
fiihe Truppen befegten alle feine feften P läge. Ferdinand 
Eonnte ein fo verrätherifhes Benehmen nicht ungeftraft bins 
Heben Yaffen. Der Gouverneur von Luremburg mußte mit 
einem fpanifhen Corps, am 26. März ı635, Trier überfallen. 
Die franzöfifhe Befaßung wurde niedergehauen, der Kurs 
fürft gefangen nah Wien gebracht. Diefe Unternehmung 
wurbe von Ludwig XIII. wieder als eine gewaltige Kranfung 
angefeben : denn der König ſcheint den fonderbaren lau: 
ben genährt zu haben, ihm fey jede feindfelige Handlung ge: 
gen Kaifer und Neich erlaubt; doch diefe zu erwiedern, fey 
durhaus nicht geftattel. Daher erneuerte der König am aöften 
April 1635 zu Compiegne das Bündniß mit Schweden. 
Am 19. May ließ er durch einen Herold dem Könige von 
Spanien Krieg ankündigen; wodurch alfo auch der Bruch mit 
dem Kaifer außer Zweifel gefeßt wurde, 

Die Marfhalle Chatilon und Breze fhlugen ſchon am 
20. May die Spanier bey Avein, am Fluffe Hevres, im Lus 
xemburgiſchen. In der Gegend zwifchen Lüttich und Maſt- 
ticht vereinigten fie fih mit dem Heere des Prinzen von Ora— 
nien, das dadurch auf 50,000 Mann anwuchs. Diefe fo bes 
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deutende Macht befchränkte fi aber auf die erfolglofe Be— 
drohung von Brüffel und Löwen. Ludwig XIII. ließ feine 
Truppen an Geld und Proviant folhen Mangel leiden, daß 
der größte Theil durch Seuchen dahingerafft wurde, der Reſt 
fih in Holland nad) der Heimath einſchiffte. — Im Auguſt 
gingen Bernhard von Weimar und der Cardinal la Valette 
bey Mainz über den Rhein. Nachdem fie Zweybrücken, 
welches Gallas, — Main;, das Graf Mannsfeld belagerte, 
entfeßt, einige vergeblihe Bewegungen gegen den Main ges 
macht hatten, trieb fie. der Mangel an Proviant noch im 
September wieder über den Fluß zurück. Sie jogen, von 
Gallas lebhaft verfolgt , nad Verluft ihres Gepädes und 
Geſchützes, auf Metz. Beyde Armeen blieben, den Herbit hin 
durch, in Lothringen unthätig ſtehen. — Die Spanier hatten 
fih dur) die Eroberung der Schenkenfhanze den Weg in das 
innere Holland geöffnet. — Der Herzog von Rohann bes 
mächtigte ſich des Waltelins, um diefes Land den Märs 
fchen Eaiferlicher Truppen zu verfchließen. Der fpanifhe Gous 
verneur von Mailand, Graf Gerbelloni, und die durch 
Tyrol anrüdenden Generale Götz und Fernemond, ſuchten 
Rohann wieder aus diefer Landfchaft zu vertreiben. Doch der 
Herzog fchlug jeden Angriff zurück. — Das franzöfifche Corps 
des Marfhall Crequy, vereinigt mit den Truppen der Herz 
z0ge von Savoyen und Parma, führte den Krieg in der 
Lombardie ohne Kraft, und belagerte Valenza am Po 
vergebens. 

Sm folgenden Zahre (1636) eroberten Bernhard von Weis 
mar und la Valette am 4. Julius Elfaßjabern , und der 
Prinz Condé belagerte Döle in der Franche Comte. Aber 
im Auguft ging Gallas bey Breyfach über den Rhein, ents 
fegte Döle, — griff jedoh Saint Sean de Laone, in Bours 
gogne, vergebens an, und wurde endlich durch Mangel und üble 
Witterung zum Nückmarfche über den Rhein genöthiget. — 
Die Epanier waren ſchon im Sulius aus den Niedere 


landen in bie Piccardie eingedrungen, und hatten la Cha« 
pelle, Chatelet und Corbie erobert. Der General Johann von 
Merth drang über die Oiſe, bis nah Saint Denis, in die 
Nähe von Paris vor. — In Italien lieferten der Herzog 
von Savoyen und Marfhall Erequy dem fpanifchen Felds 
berrn Leganez am Ticino ein Treffen, und behaupteten das 
Schlachtfeld. — 

Diefe thatige Theilnahme Frankreichs am Kriege, hatte 
auf die Ereigniffe im Norden Europas entfcheidenden Einfluß. 
Sm Sommer 1635 waren bort bie Kaiferlihen gegen die 
Schweden fiegreih vorgefchritten. Banner mußte Magdeburg, 
Hildesheim, Braunfhweig räumen, und fih nah Pommern 
jiehen, wo die Kaiferlihen am 7. October Stargard erobers 
ten. Aber dur Frankreichs Vermittelung wurde der zwifchen 
Schweden und Pohlen feit ı629 fortgewährte Still: 
ftand am ı2. September zu Stummsdorf auf fehs und 
zwanzig Jahre verlängert. Diefer Vergleich war. für bie 
Schweden von um fo größeren Nuben, da fo] eben der Kur: 
fürft von Sachſen die Feindfeligkeiten gegen diefelben begons 
nen hatte. Banner zog im Dctober fehnell die Truppen aus 
Pommern, Preußen und der Alt Mark zuſammen, und 
führte fie an die Elbe. Die Sachſen wurden am 2. Novem— 
ber bey Domig, am ı7. December bey Kyrig geichlagen. 

Drenftierna ſchloß am 20. März ı636 zu Wismar no 
einen Subfidien » Vertrag mir Frankreich ab, und der Lands 
graf von Heilen = Caffel verband fih, am 12. October, 
gegen ein jährliches Huülfsgeld von 200,000 Thalern, zur 
Fortfeßung des Krieges. — Sn Weftphalen verloren 
die Kaiferlichen am ı. Januar 1636 das Treffen bey Hafes 
lune gegen den fchwedifchen General Kniephaufen, der jedoch 
bierbey das Leben einbüßte. Der ſchwediſche Feldmarſchall Ales 
Sander Lesly, und der Landgraf von Heſſen-Caſſel entfeßten 
am 14. Junius Hanau. Dagegen vermwüftete der Eaiferliche 
General Götz das heflifhe Land. — Banner harte im Ja—⸗ 
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nuar einen Verheerungszug nach Meiſſen ausgeführt. Sein 
Zweck, durch dieſen Einfall die Kaiſerlichen und Sachſen 
zum Rückzuge aus Pommern und Mecklenburg zu nöthigen, 
wurde nicht erreicht. Ja er ſelbſt mußte im Aprill ſich an der 
Elbe bis nach Werben zurückziehen. Im May begannen der 
Kurfürſt von Sachſen, und der kaiſerliche General Hatzfeld 
die Belagerung von Magdeburg. Banner unternahm 
nichts für die Rettung dieſer Stadt, welche ſich am 3. Julius 
ergab. Auch waren damahls die Schweden aus dem größten 
Theile von Brandenburg verdrängt worden. — Die kaiſerlich— 
ſächſiſche Armee lagerte im September in der Mark Branden— 
burg, bey Wittſtock. Banner und Wrangel griffen am 
24. September dieſe Stellung an. Den hartnäckigen Kampf 
endete die Nacht, und beyde Heere hatten das Schlachtfeld 
behauptet. Der Kurfürſt führte ſeine Truppen bey Werben 
hinter die Elbe, dann über Magdeburg nach Leipzig, — Ge— 
neral Hatzfeld durch das Magdeburgiſche und Thüringen nach 
Heſſen, wo er ſich mit dem aus Weſtphalen abgerufenen Ge— 
neral Götz vereinigte. Banner war den Kaiſerlichen nach 
Heſſen gefolget. Als ſich Ende November Hatzfeld und Götz 
wieder gegen die Elbe wendeten, zog auch Banner nach Meiſ— 
fen, um die Sachſen, vor der Vereinigung mit Hatzfeld, ans 
zugreifen. Auf diefem Marfche ergaben fich ihm am 22. De— 
cember Erfurt, am 5. Sanuar 1637 Torgau, und dann 
begann er die Belagerung von Leipzig. Doch diefe mußte 
er; bey der Annäherung der Generale Habfeld und Goß, am 
6. Sebruar aufheben. In Torgau blieb er bis zum Junius 
fteben. Da nun die Kaiferlichen ihn von der Oder abzu= 
ſchneiden, und einzufchließen füchten, brach Banner plötzlich 
auf, gemann durch Eilmärfche jenen Fluß, und entkam ohne 
Verluſt nach Pommern. — 

Unter diefer Zeit hatten die von dem lange währenden 
Kampfe höchſt entkräfreten deutfchen Völker neue Hoffnungen 
sefhopft, daß endlich der Friede ihre Leiden enden werde, 
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Der Kaifer hatte im April 1636 dem Könige von Dänemark 
die Vollmacht zur Vermittelung ertheifet, und diefer die Kö— 
niginn von Schweden eingeladen, Bevollmächtigte zu einem 
Congreſſe nad) Lübed zu fenden. Der Papft Urban VIII. und 
der Herzog von Mecklenburg fuchten auf alle Weife, die Err 
Öffnung der Unterhbandlungen zu befchleunigen. Aber da ber 
Kaifer die im Prager Frieden von der Amneftie ausgefchloffer 
nen Fürften und Stände auch jeßt nicht in den Frieden auf: 
nehmen wollte, und befonters Orenftierna den ſchwediſchen 
Keichsrath von jeder Machgiebigfeit in diefem Puncte abbielt, 
fo unterblieb der Friedens = Congreß ganz. — Bald darauf 
bewirkte Papft Urban VIIL, einen neuen Verfuh zur Ausſöh— 
nung. Sm November 1636 begannen zu Coͤhn und zu Ham: 
burg Unterhandlungen. In der eriteren Stadt wollte ber 
Papſt den Frieden zwifchen Frankreich, dem Kaifer und Spa— 
nien, — in ber zweyten ber König von Dänemark jenen 
zwifhen dem Kaifer und Schweden vermitteln, Wende Con- 
greſſe führten jedoch zu Eeiner Annäherung. — 





Die Fürftinn von Siebenbürgen, Katharina Bethlen, 
befand fi) nach dem Tode ihres Gemahles, in Hinſicht der 
Regierung, in einer gänzlichen Abhangigkeit von ihrem Schwa- 
ger, dem Gubernator Stephan Bethlen, und dem Staats: 
rathe; welcher fie fi dann auf verfchiedenen Wegen, obwohl 
ſtets vergeblich , zu entziehen fuchte. — Der ungrifhe, im 
May ı630 gehaltene Reichstag beſchäftigte fih mit Einrich- 
tung der Verwaltung in den an Ungern zurücgefallenen Ge 
ſpannſchaften, mit der Grangbefeftigung, mit den Gteuern 
und Natural: Lieferungen. — Bey ben inneren Unruhen 
Giebenbürgens, gelang esdem Georg Rakotzy, fih im Jar 
nuar 1631 der Herrichaft zu bemadtigen. Katharina dankte 
ab, und der Schäßburger Landtag wählte den Rakotzy. Er 
wurde im April vom Sultane als Fürſt beftätiget. — Der 
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Raifer hatte fich gemweigert, ihn als ſolchen zu erfennen. Ferdi— 
nand ließ den Palatin Niclas Eßterhazy mit einem Corps 
über die Theiß rücken; aber fhon am 3. April in Kaſchau, 
wurde ein Stillftand geſchloſſen. — Alle Bemühungen Gus 
ftav Adolphs, den Fürften zum Kriege gegen den Kaifer, auf: 
zuregen , blieben vergeblih , und Georg dachte nur darauf, 
ſich in Siebenbürgen feftzufeßen. 

Sm May 1633 wurde auf dem Eongreffe zu Eperies 
der Praliminar: Friede Rakotzys mit dem Kaifer abgefchloffen, 
und am 28. September von den fiebenbürgifchen Bevollmäch— 
tigten ratificirt. — Im Jahre 1634 drobten die Türken, 
durch Schweden aufgeregt, mit Krieg. Sie zogen Truppen 
an den Öränzen zufammen, und verdoppelten ihre, zwar auch 
fonft gewöhnlichen Streifereyen. Der Kaifer ſchickte daher den 
Gefandten Buchaim nad) Conftantinopel. — Der im Deceme 
ber begonnene Reichstag ‚befchäftigte fih mit den wechfelfeitis 
gen Beſchwerden der Katholiken und Proteftanten, mit den 
türkifchen Zeintfeligkeiten , mit dem Defenſions-Weſen, mit 
Steuern und Zöllen, u.f. w., und endete im Sebruar 1635. 

Die Zwifte des Fürften Rakotzy mit Stephan Bethlen und 
deffen Partey nahmen damahls eine ernfte Geſtalt an. Bethe 
len fuchte, und erhielt 1636 der Türken Hülfe. Rakotzy bins 
gegen fand weder bey dem Kaifer, noch beym Könige von 
Pohlen, den erwarteten Benftand. Der Legtere geftattete ihm 
nur ungern die Anwerbung einiger taufend Reiter in feinem 
Lande. Der Kaifer rieth zum Vergleiche mit Bethlen , beftand 
auf feiner Neutralität, und ließ ein Beobadhtungs » Corps 
aufftellen. — Die Türken rücten gegen Siebenbürgen vor; 
aber nachdem fie in den Gefechten bey Szalonta und Pankota, 
im October, bebeutende Nachtheile erlitten hatten, wurde durch 
einen Vergleich zwiſchen dem Bürften und Bethlen, der Friede 
wieder hergeſtellt. — j 
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Der Kaiſer erlebte noch die Freude, feinen Sohn ers 
dinand zum römiſchen Könige erhoben zu ſehen. Zu 
Regensburg am 22. December 1636 wurde derſelbe von 
allen Kurfürften, — mit Ausnahme des noch in Wien gefans 
gen gehaltenen Kurfürften von Trier, — erwählet, und eben 
in diefer Stadt am 30. December die Krönung Berdinands III, 
vollzogen. — Am 15. Februar 1637 zu Wien, verließ Ser 
dinand II, die Welt, im neun und fünfzigften Sabre feines 
Lebens, im neungehnten feiner Faiferlihen Negierung. — 

Nie iſtnoch ein Monarch mit größerer Strenge und wes 
niger Billigkeit von einer Partey der ©leichzeitigen beur— 
theilet worden, Hätte Ferdinand den Rebellen nachgegeben; — 
bätte er, ftatt den Aufruhr zu firafen, die Nechte feiner Kaie 
fer und Königs s Kronen und der Fatholifhen Religion den 
troßigen Forderungen der Empdrer geopfert ; dann würde ſich 
diefe Partey in einem Lobe erfchöpfet. haben, dem die gerech« 
tere Nachwelt wohl eben fo wenig beygeftimmt hätte, als fie 
ihre Verldumdungen wirklich gebilliget hat. Es fhien, daß 
jene haßerfüllte Partey die Umftände vergeffen hatte, unter 
welchen Serdinand den Thron beftieg; — die natürliche Vers 
pflihtung jedes Fürften, die unverfohnlichen Feinde feines 
Hauſes, feines Staates, feiner Religion, zu bekämpfen und 
unfhädlich zu machen; — die eigene Hartnäcdigkeit der Pars 
tey, und ihre Aufhegung durch fremde Staaten; — und 
fo viele andere Urſachen, welche jeden Verſuch des Kaifers 
zum Frieden und zur Verföhnung, vereitelten. Doch auch une 
ter den Öleichzeitigen gab es billige, parteylofe und vorur« 
theilsfreye Männer, welche die Tugenden Ferdinands IL. wür⸗ 
digten, und die Schilderung derfelben der Nachwelt überlies 
ferten. — 

Ferdinand war ein zärtlicher Gatte und Vater, — ein giltis 
ger, vertrauensvoller Herr, — ein gerechter Richter, — ein 
arbeitfamer , thätiger Regent. Seine feltenen, falt- einzigen, 
Erhoblungen waren Jagd und Muſik. Die Staatsgefchäfte 
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wurden in dem geheimen Rathe erwogen, und Ferdinand for- 
derte bierbey von deffen Bepfigern die größte Sreymüthigkeit. 
— Geine Geradheit und Aufrichtigkeit waren ſtets mit Her: 
gensgüte und Leutfeligkeit, — fein Vertrauen auf Gott mit 
einer unerfchütterlichen eftigkeit in den größten Gefahren, ver— 
bunden. — Der Eatholifhen Religion war Ferdinand mit leis 
denfchaftlihem Eifer ergeben. Aber nur die volle, durch eine 
hundertjährige Erfahrung (1519 — 1619) erlangte Ueberzeus 
gung , daß es damahls noch keine Mittel gab, die da= 
mahligen fanatiſchen Eiferer der neuen Lehre in gehor: 
fame Unterthanen eines Eatholifchen Fürften, und in verträgs 
liche Nachbarn Eatholifher Mitbürger zu verwandeln, Eann 
dem Kaifer jene harten Maßregeln vorgefchrieben haben, welche 
er wirklich gegen die Proteftanten ausführen ließ. Wahrfchein: 
lich blieb ihm Eeine andere Wahl zur Erhaltung feines Haufeg, 
feines Staates, feiner Religion, und feiner Eatholifchen Un: 
terthanen, als eine Strenge anzuwenden, die feinem Herzen 
fo fremd war, und zu der er fich ficher nur mit größter Web: 
muth entfhloß. Eben diefe harten Maßregeln entvölkerten 
aber einen großen Theil der öftreihifhen Zander, vorzüglich 
Böhmen Fi deffen evangelifche Bewohner lieber das Vaterland, 
als ihre Glaubensmeinungen aufgaben. 
Wir ahmen bier ein, von großen Geſchichtſchreibern ges 
gebenes Benfpiel nah, wenn wir diefe Eurze Charakteriftik 
mit den Worten des berühmten Verfaffers der venetianifchen 
Geſchichte, Gianbattiſta Nani, fchließen: »Ferdinands Tu: 
» genden gehörten ihm eigen, — die Mängel dem Geſchicke 
»und feiner Zeit. — 





Zweyter Abſchnitt. 
Kaiſer Ferdinand II. 


Zeitraum von 1639. — 1657. 


Inbalk 


Ferdinand III. Regierungsantritt. — Fortſetzung des Krieges 
1657 in Nord: Deutfhland, in Schlefien, am Rheine, in 
Lothringen, in den Niederlanden, in Holland, im Baltelin, in 
Ober-Italien, und an den Pprenden, — Feldzug 1638, 
Bernhards von Weimar ZuginBorder-Deftreid. — Feld: 
zug 1639. Bannerd Einfall nah Böhmen, Schleſien 
und Mähren. Bernhards von Weimar letzte Groberungen 
im Elfaß und Burgund. — Feldzug 1640. Ereigniffe in B 5 hr 
men, in der Lauſitz, und in Schleſien. Kurfürftentag zu 
Nürnberg, Reichstag zu Regeusburg. — Banners Uebers 
fall auf Regensburg im Jannar 1641. Kriegsereigniffe im 
Jahre 1641. Kaiferlihe Amneftie zu Negensburg 
am 10. Auguft. Unterzeichnung der Friedens:-Prälimis- 
narien zu Hamburgim December 1641. Friedens: Cons 
greffe zu Münfter und Osnabrück. — Torftenfohns 
Einfall nah Schlefien und Mähren 1642. Schlacht bey 
Breitenfeld am 2..November. Begebenheiten auf den übris 
gen Theilen des Kriegsichauplaßes. — Feldzug 1645. Torftens 
ſohns Zug nah Schlefien, Böhmen und Mähren — 
Krieg zwifhen Dänemark und Schweden. Zug des Faiferlihen 
Heeres unter Gallas nah Hollftein 1644. Kriegsvorfälle in 
Mähren, Schlefien, VBorder:Deftreid, u.f.w. — 

Begebenheiten in Ungern feit 1637. — Abſchluß eines 
Stillſtandes mit den Türken auf zwanzig Jahre, bey Szöny 
am 19. März 1642. — Der Fürft Siebenbürgens, Georg 
Rakotzy, verbündet fich mit Frankreih und Schweden , und 
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befriegt den Kaiſer 1644. — Feldzug 1645. Torſtenſohns 
Sieg bey Jankow in Böhmen am 6. März, Seine und 
RNakotzys Bereinigung vor Wien, Rakotzy fhlieft am 8. Aus 
guft einen Separat: Frieden mit dem Kaifer. Torftens . 
fohns Rückzug nad Böhmen. Schweden unterzeichnet den Frieden 
zu Brömfebro am 135. Auguft mit Dänemarf, — den Etills 
ftand zu Ketfchenbrode am 27. Auguft mit Sadhfen, Sonſtige 
Begebenheiten des Feldzuges 1645. — 

Gang der Friedengunterhandlungen feit 1643. — Feldzug 
1646. Zug des fchwedifhen Generalen Wrangeld nah Bayern, 
Wittembergd durch Schlefien, Böhmen und Mähren. 
— GStillftand des Kurfürften von Bayern mit Frankreih und 
Schweden, zu Um am 14. März 1647. Seine, und verfcies 
dener anderer deutſcher Fürſten Neutralitäts-Erklärung. Wrans 
geld Unternehmungen in Border: Deftreid, Franken und 
Böhmen. — Bayern hebt am 14. September den Stillftand 
mit Schweden auf. Fernere Kriegs » Greignifje dieſes Jahres. 
— Feldzug 1648... Wrangels Sieg bey Zusmarshaus 
fen am 17.May. Königsmarks Einfall nah Böhmen 
und Belagerung von Prag. Entfaß dieſer Hauptftadt am 
2. November, e“ 

Abſchluß der Friedensverträge des Kaiferd und des 
deutſchen Neihes mit Schweden und Srankfreih,; zu Münfter 
und Dönabrüd am 24. Detober 1648. Inhalt derfelben, iind 
Anftalten zu deren Vollziehung. — Bergleih zwifhen Brans 
denburg und Pfalzs Neuburg in der jülichifchen Erbſache, zu 
Gleve am 11. Dctober 1651. — , 

Der Erzherzog Ferdinand wird 1646 zum Könige 
in Böhmen, 1647 in Ungern erwähle. — Georg Ras 
kotzys Tod am 25. Detober 1648, und Rückfall der fünf, von 
ihm auf Lebenszeit befeffenen ungrifchen Comitate an die Krone. 
Verlängerung des Stillftandes mit den Türken auf zwey und 
zwanzig und ein halbes Jahr, zu Conftantinopel am 1. Zulius 
. 1649. — König Ferdinand wird am 34. May 1655 zum 
römifhen Könige erhoben. Reichötag zu Regensburg. — 
Toddesrömifhen Königs Ferdinands IV. am 9. Zus 
lius 1654. Deffen Bruder, Erzherzog Leopold, wird 
zum Könige von Ungern und Böhmen erwäylet. — 
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Carl X.Guſtav, Königvon®hmeden, befriegt 1655 
Pohlen. Deffen Bündnig mitGeorg I. Rakotzy, Fürften 
vonSiebenbürgen, Der Kaifer fchlieft am 30. März 1657 
einen Bund mit dem Könige von Pohlen. — Ferdinandilll. 
ftirbt am 2. Aprill 1657. — 


Dar Hegierungsantritt Ferdinands Ill, erfüllte Deutſch⸗ 
land und ganz Europa mit freudigen Hoffnungen. Milde, 
Duldung und Gerechtigkeit Tagen in feinem Gemüthe. Die 
Leiden des Krieges für die Völker hatte er durch eigene 
Anfiht und Erfahrung Eennen gelernet. Es war daher zu ers 
warten, daß Ferdinand vor Allem darnach ftreben werde, 
feinen Ländern und dem deutfchen Reiche den Frieden wieder 
zu geben. Doch des Kaifers beftem Willen ſtemmten ſich jene 
ungeheuren Schwierigkeiten entgegen, die durch hundertjähs 
rigen Religionshaß und einen beynahe zwanzigjährigen Kampf 
fi) aufgethiirmet hatten. — 

Wir haben erwähnet, daß der’ fchwedifche Feldherr Ba ne 
ner fih lim Sulius 1637 aus Sachſen, vor der Uebermacht 
der Kaiferlihen, über die Oder nah Pommern zurüdzog. 
Nicht die Vermeidung eines Kampfes unter nadtheiligen 
Umftänden allein, war die Urſache diefer Bewegung. Die 
politifchen Abſichten Schwedens auf den Befiß des, durch den 
Zod feines letzten Herzogs, Bogislavs XIV., am 10. Maͤrz 
1637 erledigten Pommerns wurden bierbey befonders berücke 
fihtiget. Kurs Brandenburg hatte, vermöge alter Were 
träge, ſchon früher die eventuelle Huldigung eingenommen. 
Aber die ſchwediſche Megierung beftand darauf, daß fie durch 
das 1630 mit Herzog Bogislav gefchloffene Buͤndniß berech⸗ 
tiget fey, Pommern fo lange befegt zu halten, bis das noch 
angefochtene brandenburgifhe Erbrecht definitiv entfchieden, 
und Schweden für feine, zur Unterftüßgung ber Proteftanten 
aufgewendeten Koften entichädiget feyn würde, — Branden⸗ 
burg gedachte bereits, fih mit Gewalt in Beſitz des Erbes 
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zu feßen. Aber bey den entfchiedenen Anftalten ber Schweden 
zum Widerftande, mußte der Kurfürft feine Nechte ruhen, und 
das Land in den Händen der Schweden laffen, die dasfelbe 
beberrfchten, und deffen Einkünfte bezogen. 

Ende Septembers fiel Banner durch die Neumark nad 
Schlefien ein, worauf fi) der Graf Gallas mit den Kai— 
ferlichen aus Pommern in die Mark zurüczog. Inder zweyten 
Hälfte des Octobers drang Gallas jedoch wieder nad) Pommern 
vor, nahm Ufedom, Wolgaft und Demmin, Tieß hinreichende 
Befagungen i in den feften Plagen, und bejog dann die Winters 
Quartiere in Mecklenburg und Nieder-Sahfen; Banner wen- 
bete fih nach Hinter-Pommern zurück. — Im übrigen Deutfch: 
Tande verließ das Glück ebenfalls die Waffen der Schweden. 
Die Pläge an der Havel, dann Dömitz, Lüneburg, und Halle 
mit der Morigburg, fielen. Der Herzog Georg von Lüneburg 
erflärte fih gegen fie, und ber Herzog von Mecklenburg fchien, 
diefem Benfpiele folgen zuwollen. Ein geringer Erſatz für ſolche 
Verluſte war, daß die verwitwete Landgrafinn Amalie von 
Heffen: Eaffel, ald Bormünderinn. ihres Sohnes Wilhelms 
und Landes = Negentinn, das Bündniß mit Schweden bes 
ftätigte. — Der Herzog Bernhard von Weimar operirte 
damahls mit einem eigenen deutfchen Corps, das nicht von 
der Leitung der franzöfifchen Befehlshaber abhing, an beyden 
Ufern des Rheines. Er eroberte einen Theil der Graffhaft 
Burgund, und ſchlug den Herzog Carl von Lothringen 
am 24.Zunius 1637 bey Befangon. Doch auf dem rechten 
Ufer des Fluffes nahm der Iigiftifche General Johann von 
Werth Ehrenbreitftein, und alle Uferſchanzen wieder. — 

In den Niederlanden eroberte ein franzöfifches Corps 
unter dem Cardinale Ca Valette, Bouchain, Cambray, Lan— 
drecied, Maubeuge, und mehrere andere Orte, — das 
zweyte Corps unter dem Marfchalle Chatillon, Yoix und 
Damvilliers. Der Carbinal : Infant belagerte Maubeuge ver= 
gebens; nahm jedoch den Franzoſen Yvoir, und einige andere 


P übe wieder ab. — In Holland verloren die Spanier 
Breda, eroberten dagegen Rüremond und Venlo. — Da der 
Kaifer den Graubündtnern die Souveränität über das Val⸗ 
telin beftätiget hatte, fo mußte ſich, auf ihr eigenes Begeh— 
ren, der Herzog von Rohann aus diefem Lande zurücziehen. 
Der Herzog von Parma bob fein Bündniß mit Frankreich 
auf, und der König von Spanien geftattete ihm die Neu— 
tralität. Die Franfreih ganz ergebenen Herjoge von Sa— 
vogen und Mantua flarben. Statt der minderjährigen 
Erben, führten die Mütter ald Vormünderinnen die Negies 
rung, und ber franzöfifche Einfluß auf beyde Länder wurde 
durch diefe Veränderung nicht vermindert. — Ein Einfall der 
Spanier ind Languedoc wurde durch beren Niederlage bey 
Leucate zurückgewiefen. In der Franche Comte eroberten 
die Sranzofen unter dem Duc de Longueville mehrere Orte. — 
Der General Banner erhielt 1638 im Junius aus 
Schweden 14,000 Mann zur Verftärkung, welche viele Krieges 
bedürfniffe mit fi) brachten, Er drangte nun die durch Mans 
gel und Krankheiten geſchwächten Eaiferlihen Truppen aus 
Pommern, nahm am 15. Julius den Brandenbürgern Garz 
an der Oder mit Sturm, erfoht auch im Mecklenburgifchen 
noch Vortheile über Gallas, und fo führte diefer feine Trup— 
pen über die Elbe zurück, und z0g fih im November nad 
Schleſien und Böhmen. — Die kurpfälziſchen Prinzen, 
Carl Ludwig und Ruprecht, hatten mit engliſchen Subſidien 
ein Corps angeworben, das ſie mit dem ſchwediſchen Corps 
unter General King, in Weſtphalen vereinigten, und die Bes 
logerung von Lemgo begannen. Sie wurden am 17. Octos 
ber bey Vlotho an der Wefer, von dem Eaiferlichen Generalen 
Graf Hatzfeld geſchlagen, und Ruprecht gefangen. Carl Lud— 
wig und King entflohen nad) Minden, und fpäter im Winter 
nah England. — 
"Bernhard von Weimar brad) fchon im Januar 1638 
aus den im Bisthume Bafel genommenen Winter» Quartieren 
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auf, eroberte Waldshuth, Seckingen und Laufenburg, und 
belagerte Rheinfelden. Die kaiſerlichen Generale Savelli 
und Johann von Werth nöthigten ihn zwar, durch das am 
18. Februar bey dem Fort Bucken (Beucken) Statt gehabte 
Gefecht, zur Aufhebung dieſer Belagerung. Aber fie wurs 
den am 21. Februar bey Rheinfelden in ihrem Lager von 
Bernhard tberfallen, gefhlagen, und mit ben Generalen 
EnEefort und Sperreuter, und mehr als 2000 Mann gefan⸗ 
gen. Der aus dem Valtelin zurückgekommene Herzog von Ro⸗ 
hann wohnte dieſen Gefechten bey, und ftarb an den empfan⸗ 
genen Wunden. — Sn Folge diefes Sieges fielen Rheinfelden, 
Rhöteln und Freyburg. Dann belagerte Bernhard, ber 
durch franzöfifhe Truppen unter Turenne und Guebriant ver- 
ftärkt worden, Breiſach, flug am 10. Auguſt den. zur 
Verproviantirung dieſer Feſtung vorgerückten Eaiferlichen Ges 
neral Go bey Wittenweier, — ben Herzog von Loth: 
ringen am 4.DOctober auf dem Ochfenfelde bey Thann, — 
den General Götz nochmahls am 14. October vor Breifach 
zurüd, und diefe wichtige Feftung ergab fih, durch Hunger 
gezwungen, am 17. December mit Capitulation. — 

Der Gardinals Infant vereitelte 1638 den Verſuch bes 
Prinzen von Oranien auf Antwerpen, und flug ihn auch 
bey feinem Angriffe auf die Feſtung Geldern. Der Marſchall 
Chafillon belagerte Saint:Omer, wurde aber von dem Prins 
zen Ihomas von Savoyen und dem Generale Piccolomini in 
feinem Lager beftürmt, und in die Flucht gefhlagen. — Prinz 
Eonde und der Duc La Valette, die Fuentarabbia belas 
gerten, wurden von den Spaniern zum Abzuge genöthiget. — 
In Stalien eroberten die Spanier Brema an ber Geffia, 
nachdem der Marſchall Crequy bey dem Verfuche des Entfages 
Schlacht und Leben verloren, — dann Rercelli. — Die 
Zractate jwifchen Frankreich und Schweden waren durch einen 
neuen DBertrag vom 6. März 1638 zu sl auf drey 
Jahre verlängert worden. — 


— 111 m 


Banner zog bem Faiferlihen Feldherrn Gallas nad, 
bey Lüneburg über die Elbe, durch die Gebiethe von Magdex 
burg, KHalberftadt und Anhalt, — belagerte im Mär; 1639 
Srepberg vergebens, ſchlug Kaiferlihe und Sachſen in ver» 
fhiedenen Gefechten, und erftürmte Pirna. Seine Vorhuth 
hatten die Generale Stallhantſch und Wrangel bereits nad) 
Böhmen eingeführt. Nod Ende Aprills wendete fih aud) 
Banner mit der Hauptmacht nad diefem Lande. Dasfelbe 
wurde graufam verwüftet; viele Städte und bey taufend Eleis 
nere Ortfchaften wurden niedergebrannt. Banner fiegte tiber die 
Generale Hofkirch und Montecuculi, welde die Elbe vertheis 
digen follten, und erfhien am 20.May vor Prag. Gallas 
nahm aber die Schlacht nicht an, und Banner wagte, aus Mans 
gel. an fhwerem Geſchütze, Eeinen regelmäßigen Angriff auf 
diefe Stadt, fondern zog fih nad Brandeis zurück. — Ein 
nah Schlefien, unter Mündhaufen, gefendetes ſchwediſches 
Corps erfocht Vortheile. Andere Abtheilungen drangen über 
die mährifche Gränze, bey Iglau, vor. Im October bedrohte 
Banner Prag zum zweyten Mahle, duch fein Erfcheinen 
auf dem weißen Berge, doc) eben fo vergeblid; denn nach 
aht Tagen Eehrte er auf Melnik zurück. Auch Pilfen und 
Budweis wurden ohne Erfolg angegriffen. Dann verlegte 
Banner feine Truppen in die Quartiere, in dem weftlichen 
Theile Böhmens. Die Eaiferlihen Generale Hatzfeld, welcher 
mit feinem Corps aus Weftphalen, und Piccolomini, der 
aus den Niederlanden eingetroffen, vertheilten ihre Truppen 
in den Pilfener, Budweifer und Prachiner Kreis. Die Schwes 
den hatten indeffen in den Gefechten bey Laun, Brandeis, 
u. ſ. w. empfindliche Nachtheile erlitten. — | 

Bernhard hatte fih nad dem Falle Breiſachs gegen 
die Franche Comte und Burgund gewendet. Im Winter 
1638 — 1639 eroberte er Landskron, Pontarlier und Chas 
teau de Joux, Eebrte dann ins Elfaß zurücd, flug die Loth— 
ringer, und entriß ten Kaiferlihen Thann, ihrer legten 
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feften Platz im Elfaß. — Richelieu hatte den Herzog erfucht, 
Breifah den Frangofen zur Befegung zu übergeben. Aber 
Bernhard wollte diefen Schlüffel Deutfhlands nicht fremder 
Willkühr anvertrauen. Es ſchien fogar, daß er Elfaß, Breis- 
gau, Drtenau, den Schwarzwald, und was er fonft noch 
in den Nheingegenden erobert, für ſich behalten wolle, und 
diefe Länder zum Kern eines neuen, felbitftändigen Staates 
beftimmt hatte, den er nah Möglichkeit auszubreiten gedachte. 
Daher entzog ihm der franzöfifhe Hof die bisher genoffenen 
Subfidien. — Bernhard wollte im Sommer 1639 Bayern 
in feinen eigenen Öränzen angreifen, um ben Kurfürft zu 
hindern, etwas gegen den, bekanntlich damahls eben in Böh— 
men operirenden Gereral Banner zu unternehmen. Aber er 
erkrankte plößlich zu Neuenburg am Rheine, und ftarb am 18. 
Julius 1639. 

Bernhards ältefter Bruder, der Herzog Wilhelm, war durch 
den Prager Frieden, dem er beygetreten, verhindert, fih nun 
das nachgelaſſene Heer und deſſen Eroberungen anzueignen. 
Der pfälzifhe Prinz, Carl Ludwig, der aus England herbey 
eilte, um Beydes zu übernehmen, wurde auf der Reife durch 
- Srankreich, zu Moulins, verhaftet, und bis zum März ı640 in 
Vincennes gefangen gehalten. Diefe Lift hatte das franzöfifche 
Cabinett angewendet, um den Prinzen von jener Gegend ent= 
fernt zu halten, wo die Anführer dev Weimarfchen Trupnen, 
dur den Duc de Longueville mit Gefchenken und Verſpre— 
ungen gewonnen, am 9. October 1639 ihre Truppen, die | 
Feſtung Breiſach, und alle übrigen Eroberungen an Frankreich 
übergaben. — 

In den Niederlanden hatte Frankreih im Feldzuge 
1639 drey Corps verwendet, Melleraye belagerte mit dem 
Erften Hesdin im Artois, und der König felbft wohnte diefem 
Angriffe bey. Mit dem zweyten Corps griff Marfhall Feu— 
quieres Thionville an, Er wurde von Piccolomini gefhlagen 
und gefangen. Umden König von Hesdin zu entfernen, begann 


Piccolomini die Belagerung von Mouzon an der Maas. Doc) 
diefer ab wurde vom Marfchall Chatillon mit dem dritten 
Corps entfeßt , und Hesdin ergab fih dem Könige, fo wie 
bald darauf Vvoir. Die große fpanifche Flotte wurde durch den 
bolländifchen Admiral Tromp geſchlagen. — In Stalieu 
forderten die Prinzen von Savoyen, Obeime des minderjäh: 
tigen Herzogs, für fi die Negentfchaft. Mit Hülfe der Spa- 
nier und des Herzogs von Parına bemädhtigten fie ſich fat ganz 
Piemonts. Der Graf d'Harcourt übernahm nun den Befehl 
über die franzöfifchen Truppen in Stalien. Er verproviantirte 
Cafale, eroberte Quiers, und wies die Angriffe der überlege: 
nen Macht der Prinzen glücklich zurüd, — 

General Gallas war in dem legten böhmifchen Feldzuge 
ſo aller Thatkraft entbloßt erfchienen, daß der Kaifer den 
Dberbefehl feinem Bruder, dem Hoch = und Deutfchmeifter 
Erzherzog Leopold Wilhelm, übertrug. Mit dem in 
Böhmen gefammelten Heere von 3o,000 Mann begann Leo: 
pold Wilhelm im Februar 1640, von Tabor aus, die Opera: 
tionen. Colin wurde erſtürmt, die Elbe üÜberfchritten, Chlu— 
metz und Königgräg genommen. Banner und Königsmark hate 
ten fi bey Bunzlau aufgeftellt. Der Erzherzog both ihnen die 
Schlacht. Sie zogen fi) aber über Leitmerig in die Gebirge, 
und gegen Ende Marz nah Meiffen. Die noch von Schweden 
befeßten fejten Puncte Tetſchen, Toplig und Hauenftein er: 
gaben fi) bald darauf. — Der General Götz führte nun einen 
Theil des Eaiferlihen Heeres nach der Laufiß und Schle— 
lien, um auch diefe Länder von Feinden zu reinigen. Am 
4. April wurden. die ſchwediſchen Generale Wittenberg und 
Pfuhl bey Plauen gefchlagen. — Zn Folge diefes Gefech— 
tes, feßte Banner feinen Rückzug weiter nad Thüringen 
fort, Bey Erfurt vereinigten fi) die franzöfifch weimarfchen 
Truppen unter Longueville und Guebriant mit den Schweden, 
und Banner erhielt von der Landgrafinn von Heffen, und von 
dom unlängft wieder vom Kaifer abgefalfenen Herzoge von 
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Lüneburg, Unterftügung. Sein Heer wuchs auf 40,000 Mann. 
Piccolomini beobachtete mit einem bey Saalfeld aufgeftell- 
ten Corps Banners Bewegungen. Am May brady diefer ge— 
gen Saalfeld auf. Mehrere theilweife Gefechte hatten Statt. 
Aber Banner unternahm Eeinen Haupt-Angriff gegen Piccolo: 
minis treffliche Stellung. Mangel an Lebensmitteln und Fut— 
ter zwang Bannern amt 10. Zunius zum Abmarfche. Er nahm 
den Weg durch den Thüringer Wald nad) Franken, und feine 
Abſicht war, die Bayern, welde ſich von den Kaiferlihen ge- 
trennt hatten, und ebenfalls nad) Sranfen zogen, abzuſchnei— 
den, und dur feine Uebermacht aufjureiben. Aber Piccolo— 
mini und der Anführer der Bayern, Mercy, durchfahen feinen 
Plan, und wußten- denfelben durch rafhe und Fluge Bewe— 
gungen zu vereiteln. Sie vereinigten fih noch einen halben 
Tag vor Banners Eintreffen, bey Neuftadt an der Saale, 
in einer fo fiarfen Stellung, daß Banner fie gar nicht an— 
zugreifen wagte. Er zog fih daher nad Heſſen zurück, und 
verfchanzte fi in dem Lager zwifchen Wildungen und Ziegen 
hayn, — Piccolomini, der ihm wieder gefolgt war, zwey 
Meilen davon, im Lager bey Srißlar. Die beyden Heere 
blieben fo bis im Spätherbit unthätig einander gegenüber fte= 
ben, und litten beyde gleihen Mangel an Lebensmitteln. Jetzt 
endli gelangen Bannern, dem in diefem Feldzuge Alles fehl: 
gefchlagen, doch bie legten Bewegungen. Piccolomini wollte 
feine ausgehungerten Truppen in die Winterquartiere nad) 
Braunfchweig führen. Aber Banner eilte ihm juvor nad) 
Hörter, und verhinderte dur feine Anftalten deffen Leber: 
gang der Wefer. Piccolomini mußte nun die Truppen in dem 
ausgefogenen Franken, Habfeld in den Gebiethen von Zu: 
lich, Cöln, u. f. w. verlegen. — 

Sn den Niederlanden a bie Sranzofen mit 
ihrer Hauptmacht Arras, fihlugen die wiederhohlten Ver: 
fuche der Spanier, diefen Plaß zu entfeßen, oder Truppen 
binein zu werfen, zurück, und zwangen denfelben endlich zur 
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Ergebung. — In Rouffillon eroberte Prinz Conde Sals 
ces, deffen fih die Spanier bald darauf wieder bemädhtigten, 
— In Stalien griff der fpanifhe Gouverneur von Mai: 
land, Marquis Leganez, Cafale an. Der franzöfifhe Feld: 
herr, Graf d’Harcourt, entfegte den Plab durch einen Sieg, 
eroberte Turin, und führte die Herzoginn von Savoyen wies 
der in ihre Staaten ein. — 

Die Leiden Deutfchlands waren mit jedem Jahre vermeh⸗ 
ret worden, indeß ſich fremde raͤuberiſche Schaaren, die ſich 
Verbündete nannten, auf Koſten dieſes Landes bereicherten. 
Alle Fürſten, Stände und Volks-Claſſen ſeufzten nach Frie— 
den. Die Kurfürften hielten daher im Januar 1640 eine Vers: 
fammlung zuNürnberg. Der Kaifer ließ durch feine Gefands - 
ten die Zürften auf das wahre und einzige Mittel aufmerffam 
machen, um die Moth des Reiches zu enden: auf bie Vereinis 
gung aller Deutfchen mit ihrem Oberhaupte gegen die offenen 
Neichsfeinde, die eingedrungenen eigennügigen Helfer, und die 
denfelben anhängenden abtrünnigen Stände. Der König Chri— 
ftian IV. von Danemarf trug feine Vermittelung an. — Noch 
im September wurde vom Kaifer in Perfon, ein allgemeiner 
Reichstag in Regensburg eröffnet. Die Hauptgegenftände 
der Berathung waren: Herftellung des Friedend ; bis dahin 
Fraftige Fortfeßung des Krieges; — endlih Wiederaufrihtung 
und Verbefferung des Kammergerichtes. — Der Kaifer ges 
währte allen abgefallenen und mit den Reichsfeinden verbüns 
deten Fürſten Geleitsbriefe für fich felbft, oder für ihre Ber 
vollmachtigten, um an ben vorläufigen Verhandlungen wegen 
der Herftellung der Ruhe, Antheil nehmen zu können. Der 
Congreß follte zu Lübe oder Hamburg eröffnet werden. Der 
König von Spanien wurde erfucht, den bollandifchen Geſandten 
eben ein folches freyes Öeleite zu gewähren, und die Königinn 
von Schweden wurde von Ehriftian IV. eingeladen, ihre Bes 
vollmachtigten an den Congreß abgehen zu laſſen. — 

Ueber manche andere Puncte waren die Öefinnungen ber 
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deutfchen Stände fehr getheilt. Die Proteftanten verlangten vom 
Kaifer eine allgemeine und unbefchränfte Amneftie, indeß Ser: 
dinand und die Eatholifchen Stande diefelbe nur innerhalb der 
duch den Prager Frieden beftimmten Gränzen gewähren wolls 
ten. — Auch über die den Faiferlihen Truppen für den Win— 
ter 1640 — 1641 anzumweifenden Quartiere war man nicht ganz 
einig; denn die hierzu gewählten Länder Weitphalen und Fran— 
fen fuchten fih durch dringende Vorftellungen von diefer Laſt 
zu befreyen. — Am wenigiten gefehah für die Vermehrung 
des Neichsheeres. Man gab die Anzahl der wirklich vorhande— 
nen Truppen auf 40,000 Mann, halb Reiter, bald Fußvolk, 
an. Diefe folkten, nad des Kaifers Verlangen, verdoppelt, 
und zwar auf 55,000 Zußgänger, 29,000 Reiter vermehret 
werden. Die Koften für deren Unterhalt wurden auf das ge- 
nauefte berechnet, und diefe Summen follte der Reichstag her— 
beyſchaffen. Nun wollten fi die meiften Stände, durch das 
Rorgeben ihres gänzlihen Unvermögens, von ihren fhuldigen 
Beytraͤgen losmachen, und die Berathungen bradten, nad): 
dem fie beynahe ein Jahr gedauert, als endliches Nefultat 
eine nicht nur bey weitem zu fpäte, fondern aud fo geringe 
Bewilligung mit fih, daß die Aufftellung einer Ehrfurcht ges 
biethenden Reichsmacht gänzlich vereitelt wurde, 
Banner hatte damahls eine entfcheidende Unternehmung 
ausgefonnen. Er Brad im December 1640 aus den Erhoh— 
Tungs= Quartieren in den Gebiethen vor Braunfhweig und 
Lüneburg, nach Thüringen auf, zog über Neuftadt an ber 
Orla, wo der Marfhall Guebriant mit dem ehemahls 
Weimarſchen Corps zu ihm ftieß, über Hof durch die Ober: 
Pfalz, und ftand am ı7. Januar 1641 vor Yegensburg. 
Der Reichstag wurde durch die plötzlich hereingebrochene Ges 
fahr überrafcht; Altes wollte ſich ſchnell mit ber Flucht vet» 
ten; nur der Kaifer verlor die Faſſung nicht. Er ließ die Thore | 
ſchließen, die Brücken abbrennen , die Vertheidigung vorbe— 
seiten, Eilbothen brachten den in Schwaben und Franken 
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cantonnirenden "Truppen die Befehle, ſchleunigſt bey Ingol— 
ſtadt zuſammen zu rücken. — Banners Plan war, das mit 
Lebensmitteln nicht verſehene Regensburg auf beyden Seiten 
der Donau zu berennen, und der Stadt die Zufuhren ab— 
zuſchneiden. Er hoffte, dieſelbe eher zu bezwingen, als ſich 
eine zum Entſatze hinreichende kaiſerliche Macht geſammelt ha: 
ben würde. Die Ausführung hing von der Möglichkeit ab, 
über die Eisderfe des Fluffes zu gehen, und die Einſchließung 
auf dem rechten Ufer zu vollenden. Wirklih war auch ſchon 
eine Abtheilung von mehreren hundert Neitern über das Eis 
gegangen. Indeſſen trat am nähmlichen Tage, an dem Ban: 
ner vor der Stadt erfhien, das Ihauwetter ein. Der weitere 
Uebergang wurde dadurch unausführbar; die Eaiferlichen Trup— 
pen fammelsen fi bey Kehlheim, und nahten Megensburg. 
Die Schweden thaten. daher nur einige hundert Kanonenfchüffe 
gegen die Stadt, und zogen am 18. Januar ab. 

Banner wollte fih nah Böhmen wenden; aber Guebriant 
trennte fi) von ihm, und ging über Nürnberg gegen den Mayn. 
Am 21, Sanuar befeßte Banner die Stadt Cham, und be: 
309 dort und in der Umgegend die Quartiere. Seine Patrouillen 
ſtreiften bis Deckendorf und Paffau. — Im März zog Picco— 
lomini imeilenden Marfchen gegen Banners Quartiere, Die: 
fer entfam über Eger und Annaberg, nah Zwickau in Sad: 
fen. Der Oberft Schlange blieb mit 4000 Mann bey Neu: 
burg vor dem Walde, an der Schwarzach fliehen, und 
deckte Banners Marſch, indem er vier Tage die Kaiferlichen 
aufbielt, und dann erft fich ergab. Nun eilte auch Guebriant 
wieder nach Zwicau. Beyde Corps ftellten fi dann bins 
ter der Saale, bey Merfeburg und Meiffenfels, und ſchon 
am 14. April mußten fie die Brücke bey leßterem Orte ges 
gen die Angriffe der Kaiferlichen vertheidigen. Das Eaiferliche 
Heer zog fich längs der Saale, Halle vorbey, nach Bern: 
burg, und ging dort über den Strom. Da brach aud) Banner 
amd, May auf, nad Halberftadt, wo er am 10, May ftarh, 
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Auch Georg, Herzog von Lüneburg, war am 2. April 1641 
geftorben. 

Die Generale Pfuhl, Wrangel und Wittenberg über: 
nahmen das Interims- Commando des fhwedifchen Heeres, 
welches noch 18,000 Mann zählte. — Die Herzoge von 
Braunfchweig belagerten Wolfenbüttel, Aber der Erz- 
berzog Leopold und Piccolomini nahten über Qued— 
linburg zum Entfage. Daher rückten auch die Schweden, und 
Guebriant mit feinem Corps, von Halberftadt nad Wolfen: 
büttel. Am 19. Zunius fließen die Heere auf einander. Die 
Kaiferlichen wurden zurücgedrängt. — Während nun die Be— 
fagerung von Wolfenbüttel fortgefegt wurde, Enüpfte der 
Herzog Auguft von Braunfchweig Unterhandlungen mit dem 
Erzherzoge an, und die Heffen erklärten, daß fie nach Haufe 
ziehen würden. Die Kaiferlihen rücten Ende Auguft neuer— 
dings zum Entfaße vor. Am 2. September zogen fih dann 
auch die Schweden ins Hildesheimifche zurück. Somit war 
Molfenbüttel befreyet, und die Kaiferlihen befeßten mehrere 
Städte jener Gegend. — Zu Ende diefes Jahres wurde der 
ſchwediſche General Stallhantfh aus Schlefien verdrängt, 
und zog fi in die Neumark, — 

Sn den Niederlanden befiegten die Herzoge von Soiſ— 
fons und Bouillon , vereiniget mit dem Eaiferlihen Generafe 
Lamboy , den Marfchall Chatillon bey Sedan. Aber Soiſ— 
fons fiel in der Schlacht, und der Duc de Bouillon fah fich 
gezwungen, fich Frankreich zu unterwerfen. Eben fo fchleß der 
Herzog von Lothringen mit Franfreich einen harten Ver— 
trag, durch welchen er den größten Theil feiner verlorenen 
Länder, als franzöfifhe Kron=Lebhen, von Ludwigs Gnade 
empfangen mußte. — Die Empörung der Gatalonier 
war ein harter Schlag für die fpanifche Monarchie, und diefe 
Provinz unterwarf fih am 23. Januar ı64ı der franzöfiichen 
Herrihaft. Auch ging damahls Portugalf für Spanien, 
dem es feit fechzig Jahren einverleibt gewefen, verloren, Das 


Haus Braganza bemächtigte fi der Negierung wieder, und 
Johann IV. ſchloß am 1. Zunius 1641 ein VBündniß mit 
Srankfreih und Schweden. — Der Marfhall Melleraye hatte 
die Stadt Aire in Blandern erobert, die aber gleich wie: 
der von den Spaniern genommen wurde. — In Stalien 
vollendete Harcourt die VBezwingung Piemonts, durd die 
Eroberung von Cuneo. — Am 30. Zunius 1641 zu Ham: 
burg, war ein neuer Tractat zwifhen Srankreih und Schwe— 
den abgefchloffen worden, — 

Der Zod des Kurfürften Friedrich von Branden: 
burg, 1640 am 20. November, war für den Kaifer ein fehr 
unangenehmes Ereignif. Der Kurfürft hatte Serdinand III., 
feit feinem Beytritte zum Prager Frieden, auf das Erdf: 
sigfte unterſtützet. Friedrich Wilhelm, fein Nachfol— 
ger, wollte ſich von den Verpflichtungen, die fein Water 
mit dem Kaifer eingegangen, mögfichft losmachen, und eine 
Art von Selbftftändigkeit behaupten, die mit feinen Pflichten 
als Reichs-Vaſall und Kurfürft, nicht zu vereinbaren war. 
Obwohl der Zankapfel Pommern es ihm nicht erlaubte, ein 
aufridtiger Freund der Schweden zu feyn, die ſich diefe Land: 
fhaft aneignen wollten, fo trat er doch mit denfelben in ſolche 
Verhaͤltniſſe, daß ihm für den Fall, wenn Pammern für 
Brandenburg verloren bfeiben. follte, eine hinreichende Ent: 
fhadigung zugefichert wurde. — 

Der Neichstag zu Regensburg führte endlich doch eis 
nige erwünfchte, und, wie man hoffen durfte, den Frieden 
befördernde Folgen mit fih. Am 20. Auguft 164 bewilligte 
der Kaifer eine Amnejtie, auch für alle jene Stände, welde 
dem Prager Frieden nicht beygetreten waren. Denfelben wurde 
eine völlige Reſtitution, in Anfehung ihrer weltlihen Güter 
vom Sahre 1630, — in Betreff der geiftlien aber vom 
12, November 1627 an zu rechnen, verfprochen. Diefe follte 
jedoch erft dann in Ausführung Fommen, wenn alle Stände 
mit dem Kaifer ſich wirklich vereiniget haben würden, Nur 


die Schuldigen unter den Ständen und Unterthanen der öft: 
reichifchen Erbländer blieben von diefer Amneftie ausgefchloffen, 
und bie pfälzifche Sache einer abgefonderten Verhandlung vor: 
behalten. — Der Reichstags:Abfchied vem 10. October beftd- 
tigte diefe Amneftie, und beflimmte die Städte Münfter und 
Osnabrück zu den eigentlichen Sriedensunterhandlungen. Die 
inneren Befchwerden der Neichsftände unter fih, und die zu 
verbeffernde Einrichtung des Reichs-Juſtizweſens, follten auf 
einem Deputationd = Tage in Erwägung gezogen, und die Ent: 
fcheidung der, gegen die Evangelifchen wegen geiftlichen Gü— 
tern, — oder gegen was immer für NReichsftände wegen Er: 
faß der Kriegsfchäden , anhängigen Prozeffe, bis dahin ver: 
[hoben werden. — Der Reichstag bewilligte dem Kaifer, 
zur Fortfegung de3 Krieges, hundert zwanzig Nomer - Mo: 
nathe; doch wenig nur wurde wirklich bezahlt. — 

Sranfreih und Schweden hatten die Eröffnung einer Con: 
ferenz in Hamburg, um die vorläufigen Sriedensbedingun: 
gen abzufchließen, angenommen. Am 25. December 1641 
wurden bort von dem Eaiferliden Gefantten Conrad von 
Lützow, dem franzöfifhen Claude d'Avaux, und dem ſchwedi— 
fhen Salvius , die Praliminarien unterzeichnet, und 
der Anfang des Congreffes in Münfter und Osnabrüd 
auf den 25. März a642 feftgefegt. Beyde Städte follten für 
‚ die Zeit der Unterbandlungen neutral, und ihrer Pflichten 
gegen Kaifer und Rei, oder gegen ſonſt wen immer, ent: 
bunden feyn. — Der Kaifer verweigerte geraume Zeit feine 
Katification, nachdem er den Geſandten Lützow, welcher feine 
Vollmachten überfohritten, durch den Grafen Weifhard von 
Auersberg hatte ablöfen laffen. Dann wurden Verfuche ge: 
macht, Schweden zu abgefonderten Unterbandlungen zu be— 
wegen; weil man überzeugt war, das franzofifche Cabinett 
wünfche den Frieden nicht, und werde daher jede Annaberung 
erſchweren. Da aber diefe wohlgemeinten Bemühungen nicht 
den erwünfchten Erfolg hatten, und Echweden mit Branfreich 


gemeine Sache machte, auch Ludwig XIII. ſchon am 26. Fe— 
bruar 1642 zu Valence, feine Veytritts= Urkunde erlaffen, fo 
ftelte auch der Kaifer, zu Wien am 22, Julius, die Ratifi- 
cation aus, | 

Während diefer Unterhandfungen waren die Feindfeligfei: 
ten mit großer Thätigkeit fortgefeßt worden. Den Oberbefeht 
über das ſchwediſche Heor, welches fi) von Sarftädt nach Win: 
fen an der Aller gezogen hatte, übernahm im Spätherbfte 164 1 
Leonhard Torftenfohn. Er erhielt aus Schweden eine 
Verftärfung von 8000 Mann. Nun trennte fi Gwebriant 
von den Schweden. Er zog mit feinem franzöfifch « weimar: 
hen Corps über Wefel in das Gebieth von Coln, wo Eber: 
ftein mit den Heffen fih an ihn ſchloß. Dann fehlugen diefe 
geldherren, am ı7. Januar 1642, das Corps unter Lamboy 
auf der Kempener Haide. Guebriant befegte den größten 
Theil des Erzftiftes Con und des Herzogthums Jülich. — 

Torftenfohn zog durch die Altmark und die Laufig, im 
April 1642, nad Schlefien, erftürmte Groß-Gloagau, 
belagerte S chweidnitz, und-fhlug am 31. May den kai— 
ſerlichen Feldherrn, Herzog Franz Albrecht von Sachſen-Lauen— 
burg, welcher die Beſatzung verſtaͤrken wollte. Der Herzog 
ſtarb am zehnten Tage, an den Folgen ſeiner erhaltenen Wun— 
den. Schweidnitz, Neiſſe, Troppau fielen. Nun drang Tor— 
ſtenſehn in Mähren ein, und eroberte Olmütz am 15. Ju: 
nius, kehrte jedoch bald wieder nach Schleſien zurück, wo 
er Oppeln erſtürmte, Brieg belagerte. Als der Erzherzog Leo— 
pold und Piccolomini zum Entſatze nahten, entfernte ſich 
Torſtenſohn aus Schleſien, und marſchirte laͤngs der Oder bis 
Guben, wo er ſich im Auguſt mit den vom General Wrangel 
aus Schweden gebrachten Truppen vereinigte. Am 2. Sep— 
tember entſetzte Torſtenſohn das von den Kaiſerlichen bela— 
gerte Groß-Glogau, und faßte nun den Plan, durch 
die Lauſitz nach Böhmen einzufallen. Dieſer gelang jedoch 
nicht. Torſtenſohn nahm zwar Zittau, Aber die Kaiſerlichen 
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vermieden eine Schlacht, und wußten Torftenfohn fo hinzuhal— 
ten, daß ihn endlich der Mangel an Lebensmitteln zum Rück— 
zuge gegen die Elbe zwang, Er ging bey Torgau über diefen 
Sluß, und begann am 17. October Leipzig zu belagern. 
Der Erzherzog Leopold und Piccolomini rückten über Dresden 
und Meifen zum Entfaße, und Zorftenfohn zog ſich in die 
Stähe bey Breitenfeld zurück. Hier befiegte er am 2. No⸗ 
vernber das Eaiferliche Heer, begann dann Leipzigs Bela— 
gerung zum zweyten Mable, und diefe Stadt ergab. fih am 
28. November. — Sin den lebten Tagen des Jahres unter- 
nahm ZXorftenfohn, des firengen Winters ungeachtet, noch 
die Belagerung Freybergs. Proviantmangel, und die Ans 
Funft Piccolominis bey Dippoldiswalde „ bewogen ihn, im 
Februar 1643 fi über Strehle und E ic , gegen die 
Oder zurückzuziehen. 

Sn den Niederlanden waren — die Marfchalle 
KHarcourt und Srammont am 26. May bey Honnecourt dur 
den fpanifchen Seldherrn Don Francesco de Mello gefhlagen 
worden, ohne daß diefer aus feinem Siege bedeutende Vor⸗ 
theile gezogen hätte. — Ludwig XII. wohnte im May felbft 
der Eröffnung der Belagerung von Pervignan bey, und 
diefe Feftung ergab fih im September. Der Marfchall de Ta 
Mothes Houdancourt, Befehlshaber in Catalonien, fhlug 
die fpanifhe Armee des Marquis Leganez bey Lerida am 
7. October. — Die Prinzen von Savoyen fühnten fi 
durch. einen am 1. Zunius gefchloffenen Vergleih mir Frank— 
reih aus, und Prinz Thomas ftellte fih, mit dem Duc de 
Fongueville, an die Spiße jenes franzöfifchen Heeres, wel— 
ches das Herzogthum Mailand angriff, und Tortona ers 
oberte. — Am 4. December ftarb der Cardinal Richeliew. 
Der Cardinal Mazarın folgte ihm in der Winde eines erften 

tinifterd. Bald darauf, am 14. May »643, endete auch 
König Ludwig XI. fein Leben, und die Königinn Anna 
übernahm die Regentfchaft wahrend der Minderjahrigkeit ih— 
res Sohnes, des Thronfolgers Ludwigs XIV. — 
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Im Februar 1643 drang Toorftenfohbn von Frankfurt 
an der Oder in die Lauſitz, und, nachdem er Koͤnigsmark nach 
Franken detafchirt hatte, — durch Schlefien im Aprill nad) 
Böhmen ein. Er rückte über Zurnau gegen Leitmerig, und 
fegte dann zwifchen Brandeis und Melnik über die Elbe. Ga ls: 
las hatte den Oberbefehl über das Faiferliche Heer wieder 
übernommen, und ftand bey Königgräß. Er verweigerte die 
von Torftenfohn , der Prag vorbey „und über Colin nad) 
Chrudim vorgerücket war, ihm gebothene Schladht. Zorftens 
fohn zog nun über Leutomiſchl nah Mähren. Er eroberte 
dort im Sunius Kremfier und mehrere andere feite Plätze, griff 
jwar Hradifh und Brünn ohne Erfolg an, feßte jedoch aus 
feiner feften Stellung bey Zobitfhau an der March, das ganze 
Land in Furcht. Seine Parteyen ftreiften bis vor Wien. 

Königs mark zog durh Franken und Thüringen nad) 
Nieder-Sachſen, nahm Halberftadt und Oſterwyk. Gallas 
fhikte den General Cracow nah Pommern, und vers 
anlafßte durch diefe Diverfion Königsmark, im September 
ebenfalls dabin zu eilen. Nachdem Cracom feine eigentliche 
Beftimmung erfüllet hatte, zog er fi) Anfangs November 
durh Pohlen nad Schleſien zurück. 

Am oberen Rheine erhielt Guebrians im Apriff aus Frank— 
reich Verftärfungen. Doch zwangen ihn die Bayern und Los 
thringer, fich über den Fluß in das Elfaß zurückzuziehen. Im 
Herbfte ftieß der Duc d’Enghien mit 8000 Mann zu Guebriant. 
Diefer ging dann im Dctober wieder über den Ahein, und 
eroberte am 9. November Rothweil, wo die bayerifchen 
Haupt: Magazine angelegt waren. Guebriant ftarb an den 
bey diefer Belagerung empfangenen Wunden. — Das fran: 
söfifch = weimarfche Corps hatte durch Defertion, Gefechte, 
ſtrenge Jahreszeit, und Proviantmangel fehr großen Verlufk 
erlitten. Die Genefale Roſa und Ranzau führten daffelbe narh 
Duttlingen an der Donau. In diefen Quartieren wurden 
fie von den Generalen Mercy, Hagfeld und Johann von Wersh 


am 24. November überrafht, und von allen Seiten einge: 
ſchloſſen. Am 25. November capitulirten in Duttlingen 7000, 
— am abften in Rothweil 2000 Mann. Artillerie und Gepäcke 
fielen in die Hande der Sieger, 

Der Duc d'Enghien hatte im Frühjahre 1643 die franzö— 
fifhe Armee in Flandern angeführt. Der fpanifhe Feldherr 
Francesco de Mello belagerte im May Rocroy, in Champagne 
an der Gränze von Hennegau gelegen. Am 19. May wurde 
er von Enghien gefchlagen, und diefer eroberte am 10. Aus 
guft Thionville, am 2. September Sirk an der Mofel. — In 
Stalien befehligten, unter dem Prinzen Thomas von Sa— 
voyen, Anfangs Qurenne, fpäter du Pleifis: Praslin, Die 
Spaniev eroberten Tortona, — die Tranzofen Ati. — In 
Catalonien erfoht Marfchall de Ta Mothe :» Houdancourt 
Vortheile über die Spanier, und der Duc de Fronfac ſchlug 
ihre Slotte unweit Carthagena. — 

Sndeffen hatte auch der König von Spanien bie Ham: 
burger Präliminariren ratificirt. Am 2. April 1643 wurden 
die ſaͤmmtlichen Ratificationge Urkunden der unserhandelnden 
Staaien in Hamburg ausgewechfelt , und die Eröffnung des 
Eongreffes zu Münfter und Osnabrüd auf den 11. Julius be: 
ſtimmt, — aber, wie wir ſehen werden, erft im Sunius 1645 
wirflih vollzogen. 

Ehriftian IV, König von Danemarf hatte die Ver: 
mittelung des Friedens hauptfachlih aus dem Grunde uber: 
nommen, um die Mittel in Händen zu behalten, die Schwe— 
den an der Erwerbung deutfher Länder zu bindern. Diefe 
Abſicht fprach fich bereitd auf dem Congreffe zu Hamburg deut: 
lich aus, und bewog die Schweden zum Bruche mit Däne— 
mark, Das Manifeft, weldes erft am 16. Sanuar 1644 er- 
fhien, gab jedoch als den Grund zu diefem Kriege, jene Bedrü— 
ungen an, welche fih) die Dänen bey Efhebung des Sund— 
zolles gegen ſchwediſche Schiffe erlaubt haben follten. — Zu 
Ende Septembers 1643 war Zorftenfohn aus Mähren 
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aufgebrochen, und durch Schlefien nah Sachſen gezo— 
gen. Von hier wendete er fih im December durch Branden: 
burg und Mecklenburg gegen die danifchen Graͤnzen. Ohne daß 
eine Kriegserffärung vorausgegangen wäre, überfchwemmte 
er Holftein und Jütland, und ein anderes Corps brady 
in Schonen ein. Die Schweden hatten binnen wenig Wochen 
alle däniſchen Befigungen auf dem feften Lande bereits einges 
nommen. Waren die Belte diefes Jahr zugefroren , fo hätte | 
Zorftenfohn ficher auch die Infeln angegriffen. Die danifche 
Slotte ging bey der Infel Femern zu Grunde, >- Könige: 
marE ftand damahls gegen den Bifhof von Bremen, ben 
daͤniſchen Prinzen Friedrich, und hielt diefen ab, etwas für 
feinen Vater zu wagen, 

Der Kaifer faßte Anfangs 1644 den Plan, die in Jüt— 
land eingedrungenen Schweden abfchneiden zu Taffen. Die in 
Böhmer gefammelte Streitmaht wurde in mehrere Corps 
getheilt. General Götz zog mit dem einen gegen Rakotzy nach 
Ungern. Ein zweytes Corps follte Olmütz belagern, — ein 
drittes Schlefien decken. Gallas follte mit der Haupt = Armee 
nah Holftein , in Zorftenfohns Rüden, dringen, — Haß: 
feld den Königsmarf angreifen. Diefe Unternehmung wurde 
aber von Gallas mit vieler Lauigkeit ausgeführt. Erft gegen 
Ende May begann er den gemädlichen Zug. Erft gegen Ende 
Sulius drang er in Holftein ein, wo er Kiel nahm ſich 
mit den Dänen vereinigte, und dureh Beſetzung der Pälfe 
bey Schleßwig, Torftenfohns Rückzugslinie abfchneiden- wollte. 
Diefer General zog aber im Auguft über Rendsburg, an Gal— 
las vorbey, ohne daß diefer ihn anzugreifen wagte, — nad) 
Ratzeburg. Gallas verließ die Danen in ihrem Lande, und eilte 
mit den Faiferlichen Truppen an die Elbe. Während des Ueber— 
gangs bey Lauenburg, am 20. Auguft, wurde fein Nach 
trab von den Schweden fehr bedrangt. Gallas nahm nun fein 
Lager bey Bernburg, und verfchanzte fih. Aber Torftenfohn 
ging im September bey Boigenburg über die Elbe, und ver: 


einigte ſich bey Halberftabt mit Königsmark. Er rückte nun 
in die Nähe der Faiferlichen Stellung, und drohte, Gallas von 
Böhmen -abzufchneiden. — Endlich gegen die Mitte Novem— 
bers zog fih Gallas nach Magdeburg. Hier wurde er von 
den Schweden umfhloffen, und feine Neiterey, welche nah 
Schleſien durchbrechen wollte, bey Jüterbock geſchlagen und 
zerftreuet. — Königsmark beobachtete Sallas in Magdeburg: 
Torftenfohn bezog in Sachfen bereits die Winterquartiere. Die 
Noch in Sallas Lager nahm fo fehr überhand, daß er am 
23. December audy mit dem Fußvolke aufbrach, und fich über 
Mittenberg und Dresden nah Böhmen durchſchlug. — In 
Mähren war den Kaiferlihen der Angriff auf Olmüg mifs 
(ungen. In Schlefien aber wurden Schweidnitz, Oppeln, 
Wohlau, u. a.O. m. den Echweden entriffen, 

Um den durch die Niederlage bey Duttlingen geſunkenen 
Ruf der franzoͤſiſchen Waffen wieder zu erheben, brachte Tu— 
tenne im Frühjahre 1644 friſche Truppen an den Rhein, und 
übernahm den Befehl über das dort ſtehende Heer. Dieſes war 
jedoch noch immer ſo ſchwach, daß es die Bewegungen des 
bayriſchen Generals Mercy nicht hindern Eonnte, Dieſer nahm 
am 28. Julius Freyburg. Aber nachdem das franzöſiſche 
Heer durch den Herzog von Enghien verſtaͤrkt, und auf 22,000 
Mann angewachſen war, ergriff dieſer die Offenſive. Am Zten 
August verdrängten die Sranzofen die Bayern aus ihrem ver: 
fohanzten Lager bey Freyburg. Am 5: Auguft griffen fie dies 
felden in der zweyten Stellung, auf den hinter Freyburg lies 
genden Bergen an; fie wurden aber, nach einem blutigen Ge: 
fechte, zurückgeſchlagen. — Die Bayern hatten in den beyden 
Treffen fehr viele Leute verloren. In jenen Bergen drückte 
fieter Mangel an Lebensmitteln mit jedem Tage empfindlicher, 
Das franzöfifche Heer mandverirte gegen ihren Rücken. Daher 
zog fih Mercy, einige Zage fpater, nah Nottenburg am 

deckar. Freyburg blieb jedoch ftark befegt. Die Franzoſen er- 
oberten nun Mannheim, Speyer, Philippsburg, Worms, 
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Mainz, Landau, und mehrere andere Plaͤtze. — Mercy er: 
wartete in dem Lager bey Neckars-Ulm, das Eaiferliche 
Corps unter General Hatzfeld. Diefer langte aber fo fpdt 
mit feinen Truppen an, daß die Sranzofen für diefen Feld— 
jug in ihren Groberungen nicht mehr aufgehalten werden 
fonnten. . 

Das franzöfiihe Heer in Flandern, unter dem Duc 
dOrleans, eroberte Gravelines und mehrere andere Pläße, 
— der Prinz von DOranien mit den Holländern Sas van Gand. 
Piccolomini mußte fih, bey der Schwaͤche feines Corps, 
darauf befchranfen, das weitere Vordringen des Feindes, in 
das Innere der Niederlande, aufzuhalten. — In Catalo« 
nien erlitten die Sranzgofen damahls Nachtheile. König Phie 
lipp IV. erfchien felbft bey feinem Heere. Lerida wurde von den 
Spaniern erobert, der Marfchall de La Mothe in der Näbde 
diefee Stadt geſchlagen. — In Ztalien aber fiel während 
dieſes Feldzuges Eein Ereigniß von Bedeutung vor. — 





Wir wenden unfern Blick jeßt wieder nah Ungern, 
und hohlen die Begebenheiten nach, welche feit +637, — dent 
Jahre, in welchem Ferdinand III. die Regierung antrat, — 
in diefem Lande fich ereignet haben. 

Der erfte Neichstag, welchen Ferdinand II. zu Preß— 
burg, in den legten Monathen des Jahres 1637 , halten 
ließ, gab dem proteftantifchen Theile der Stände die Öelegen- 
heit, ihre Meligionsbefhwerden vorzubringen, auf die freye 
Ausübung ihres Gottesdienftes zu dringen, die Zurüdftellung 
der ihnen abgenommenen Kirchen zu fordern, u. dgl. m. — 
Durch ein am 2. Februar 1638 erlaſſenes Decret beſtätigte 
der Kaiſer jene, die Religionsfreyheit betreffenden Artikel des 
Wiener Vertrags vom Jahre 1608, und befahl, die An— 
ſprüche der Proteſtanten auf verſchiedene Kirchen, durch eine 
eigene Commiſſion zu unterſuchen. — Am 26. Mär; wurde 


diefer Meichdtag geſchloſſen. Unter den Artikeln desſelben 
fommt auch die Erhaltung von einigen Reiter: Corps in Ober: 
Ungern vor, welde den häufigen Streifzügen der türkis 
ſchen Beſatzung von Erlau Einhalt thun follten. Diefe, 
ungeachtet des Friedens, von beyden Seiten fortgefegten Feind: 
feligEeiten nahmen mit jedem Zahre zu, und blutige Schar- 
müßeln fielen vor. Gelbft der Ban von Croatien, Johann 
Draskovich, begünftigte diefe Neckereyen 1639, indem er ei: 
nen türkifchen Geldtransport durch die Befakung von Onod 
plündern ließ, worauf die Türken Onod und Gyarmathi ab: 
brannten. — Der Kaifer fuchte in den Jahren 1640 und 1641 
durch mehrere, nad Conftantinopel geſchickte Bevollmachtigte 
den Frieden zu erhalten. Wirklich wurde am 19. März ı642, 
im Dorfe Szöny, bie Verlängerung des Waffenftillftandes 
auf zwanzig Zahre unterzeichnet. — z 

Georg Rakotzy von Siebenbürgen war ſchon 1639, 
als Banner dur Böhmen bis nah Mähren eingedrungen, 
von den verbündeten Mächten aufgefordert worden, gegen 
den Kaifer bie Waffen zu ergreifen. Der Fürſt ließ ſich aber 
damahls zu Feiner feindfsligen Handlung bewegen. Auch als 
Torftenfohn 1642 Olmüß eroberte, regte ſich Rakotzy nicht. 
Nur hatte er diefe Umftände, unter welchen er keinen nach— 
drüclihen Widerſpruch von dem Kaifer befürchtete, dazu bes 
nützt, um am 16. $ebruar 1642 feinen älteften Sohn, Georg, 
zum Nachfolger in der Fürſtenwürde wählen zu laffen. Da 
der Sultan hierzu die Einwilligung gegeben, fo hoffte Ra— 
kotzy, auf diefe Weife die Erblichkeit der fiebenbürgifchen 
Herrfchaft in feiner Samilie zu begründen. — Torſtenſohn 
fhiefte im Februar 1643, im Nahmen ber Koniginn von 
Schweden, Bevolmähtigte an den Fürften, und aud) fran= 
zöfiiche Gefandte trafen in Siebenbürgen ein. Diefe trugen 
dem Fürften ein Offenfiv =» Bundnif gegen den Kaifer an.’ 
Georg erklärte denfelben am 26. Aprill die Bedingungen, un— 
ter welchen er den Krieg beginnen würde, Vor Allem müſſe 
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ihn der Sultan eine förmliche Erlaubniß zum Kriege gegen 
Ungern ertheilen, und ihm und dem Lande Siebenbürgen, 
für den Fall eines unglüdlichen Ausganges, feinen Erdftigften 
Schuß zufihern. Auch Frankreih und Schweden müßten ihm 
für den Befig Siebenbürgens, oder im übelften Falle für eine 
hinreichende Entfhädigung, gut ſtehen. — Die Erlangung 
der Religionsfreyheit der Proteftanten und Neformirten müſſe 
als die Grundurfache des Krieges, und ald der Hauptzweck def: 
felben, angegeben werden. — Frankreich und Schweden follz 
ten dem Sürften im, erften Jahre 200,000, in den folgenden 
150,000 Gulden Subfidien bezahlen, und beym fiebenbürgi« 
fhen Heere ein Corps ausländifcher Infanterie von 3000 
Mann unterhalten. — Die beyden Mächte follten Rakotzy und 
Siebenbürgen in den Eünftigen Frieden mit dem Kaifer ein 
fließen. — Zu der Zeit, als Torftenfohn nach Mähren eins 
drang, bewilligte diefer General, fo wie aud die franzofifchen 
Bevollmächtigten, alle jene Forderungen des Fürften Georg. 
Der franzöfifhe Gefandte in Conftantinopel hatte fich bereits 
beym Groß - Vezier verwendet, um dem Zürften die Erlaub- 
niß zum Kriege auszuwirken. Die Pforte ertheilte diefelbe im 
Herbfte, jedoch erft, nachdem Rakotzy dafür ein Geſchenk von 
25,000 Thalern , und für die Sefpannfchaften, welde er in 
Dber-Ungern gewinnen würde, einen verhältnißmäßigen Tri— 
but verſprochen hatte. Die Pforte wollte dagegen durch bie 
Zataren Pohlen angreifen laffen, und fo den König Wladis— 
lav hindern, Rakotzy in feiner rechten Flanke zu beunruhi— 
gen, ader dem Kaiſer fonft eine Hülfe zu leiten, 

Ferdinand ließ noch 1643 einen Gefandten nad Conſtan— 
tinopel abgeben, um den Divan durch reiche Geſchenke zu ges 
winnen. Indeß erſchien Rakotzy ſchon im December zu Pas 
taf, und zog alle Mifvergnügten Ober:Ungerns an fi. Aber 
Zorftenfohn ward durch den mit Danemarf ausbrechenden Krieg 
nad) Nord = Deutfchland abgerufen, und daher blieb für das 
nächfte Jahr jede Ausficht zu einer Vereinigung mit den Schwe= 
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den, für Nafoßy verfehwunden. Der Faiferlihe General Bus 
haim nahte mit einem ftarken Corps, um den Verrath des 
Fürften und feiner Anhänger zu beftrafen. — Rakotzy erließ 
fein Kriegs» Manifeft am ı7. Februar 1644 aus Kalle. Die 
Freyheit der evangelifchen Religion berzuftellen, war die aus— 
gefprochene Abficht ; der wahre, dem Volke wohl verfchwiegene, 
aber durch die Unterhandlungen mit den Türken feftgefeßte 
Zwed war, wo möglich ganz Ober-Ungern dem Haufe Deft: 
reich zu entreißen, und mit Siebenbürgen unter Rakotzys 
Herrſchaft zu vereinigen. — Das Faiferlihe Manifeft vom 
23. Februar enthüllte die geheimften Abfichten des Fürſten, 
feine vrrrätberifchen Verbindungen mit den Türken, Schweden 
und Franzoſen, zur Zerftücdelung des ungrifchen Neiches, 
u. ſ. w. — Nun erfuchhre Rakotzy die Pforte um Hülfstrups 
pen. Doch wurde diefe feine Hoffnung durch den Eaiferlichen 
Sefandten vernichtet, und der Divan bedeutete dem Fürſten: 
»niht dreyzehn Comitate Oberslingerns geftatte ihm 
die Pforte, dem ungrifchen Reiche abzutrogen, fondern nur 
fieben, wie fie einft ſchon Bethlen beſeſſen hatte. — Neue 
Manifefte, vom Kaifer am ıbten — von Rakotzy am 29. Mär; 
erlaffen, Eündeten den Beginn der Feindſeligkeiten an. 
Rakotzy rückte mit feiner Hauptmacht nah Kaſchau. Diefer 
Pas fiel, fo wie Szathmar, Hußt und. Szendrö. Tauiend 
Wallahen und eben fo viele Moldauer trafen zur Hülfe ein. — 
Die fiebenbürgifchen Colonnen drangen nun über die Bergftädte 
und Liptau vor, Da aber Buchaim über den Gran gegen 
©iebenbürgen vorrücte, fo zog Nafogy feine Hauptmacht bey 
Patak zufammen, und ging dem Faiferlichen Heere über File 
entgegen. Rakotzy war dennoch entfchloffen, Eeine Schlacht zu 
wagen, fondern wollte die Kaiferlihen durch Neckereyen er— 
müden. Buchaim aber fuchte um fo mehr, den Zürften zu 
einem Treffen zu zwingen. Er drang mit Ungeftüm vorwärts. 
Rakotzys Heer wich über Szendrö nad) Patak. Buchaim und 
Götz nahmen Szendrö und Szerents, und belagerten Kaſchau 
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und Saros. Wiederhohlte Antraͤge der Vermittelung von 
Seite des Palatins, blieben von beyden Theilen unbeachtet.— 

Der ſiebenbürgiſche General Johann Kemeny war unters 
beifen in Flanke und Rücken der Kaiferlichen fehr thätig. Er 
nahm Szerents wieder, entfeßte Kaſchau, verproviantirte 
Saros, fchnitt den Kaiferlichen die Zufuhren ab, und nötbigte 
fie Ende Julius, ji über Leutfchau und Bajmoz zurüczus 
jiehen. — Homonay hatte das erfte Corps pohlnifcher Trups 
pen über die Karpathen gebracht. Diefes wurde von Kemeny, 
nach mehreren Gefechten, größten Theils aufgerieben. Damahls 
war jedoch ein bedeutendes pohlniſches Corps unter Ladislaus 
Barkoczy im Anmarſch. Kemeny wendete ſich daher über den 
Gran nad Bath, zog an der Bodva mehrere fiebenbürgifche 
Truppen an fi), und erwartete nur noch das Corps der Hays 
ducken, unter Michael Jbranyi, um dann wieder die Offenfive - 
ju ergreifen. — Indeſſen hatten ſich Ladislaus Barkoczy mit 
den Pohlen, Niclas Zrini mit den Croaten, und Franz Veſ⸗ 
ſelenyi mit einem aus den Graͤnzfeſtungen gezogenen Corps, 
dem Heere des General Buchaim angeſchloſſen. Dieſer ſchlug 
bey Onod die Hayducken; aber er griff die bey Liszka aufge— 
ſtellte Hauptmacht Kemenys nicht an; ſondern wendete ſich 
links in die Bergſtaädte und an die Waag. Die ſiebenbürgi— 
ſchen Truppen bezogen dann die Winterquartiere | in den beſetz⸗ 
ten ungriſchen Comitaten. 

Schon im Auguſt wurden Unterhandlungen angeknüpft, 
und im September begann der Congreß zu Tyrnau. Die Uns: 
fälle, welche das Faiferliche Heer unter Gallas in Holftein und 
Sahfen getroffen hatten, erhoben die Hoffnungen Rakotzys 
und der übrigen Feinde Oeſtreichs. Da der Kaifer bald darauf 
inne wurde, wie fehr fih Rakotzy für das. nächte Jahr um 
türifche Hülfstruppen bewerbe, fo ließ er den General Bu: 
haim nach Eonftantinopel abgehen. Diefer follte den Divan 
gegen Rakotzy flimmen, und es dahin zu bringen fuchen, daß 
der Zürft Bun einen Befehl des Sultans angewiefen würde, 
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den Frieden: zu halten. — Die Unterhandlungen zu Tyrnau 
wurden indeß ben ganzen Winter hindurch fortgefegt. — 
Torſtenſohn verrieth Anfangs 1645 die Abſicht, nach 
Böhmen einjudringen. Da Gallas des Oberbefehls entfegt 
worden war, fo. wurde der General Graf Hasfeld beauf- 
traget, dieſes Cand mit dem Heere zu fehüken, welches fich 
aus den Trümmern ber gallafifhen Armee, aus dem hatzfeldi— 
fehen Corps, aus dem bisher in Ungern geftandenen Corps des 
General. Götz, und einigen taufend Bayern gebildet hatte, 
Torftenfohn fendete den. General Königsmark nach Niederz- 
Sachſen, der im Marz die Länder Bremen und Verden eros 
berte. Er felbft ging dur Böhmen, gegen Mähren, Nachdem 
er den Saazer und Pilsner Kreis durchzogen, und die Moldau 
überfchritten, erfuhr er, daß die Faiferlihe Maht zum Angriff 
nahe. Er nahm daher die Stellung bey Jankow (Jankowitz) 
drey Meilen von Tabor, und flug dort am 6. Mär; das kai⸗ 
ferlihe Heer, deffen Oderbefehlshaber Hagfeld mit 4,000 Mann 
gefangen, General Götz mit eben fo viel getödtet wurde. — 
Nach diefem Unfalle erhielt Gallas das Commando wieder, 
‚mit dem Auftrage, aus dem lleberrefte des befiegten Heeres, 
und ausden zahlreich ausgehobenen Necruten, eine neue Streit 
macht zu bilden. Aber Torftenfohn benüßte feinen Sieg mit 
rafcher Ihätigfeit. Er vollendete die Eroberung Mährens, 
bis auf Brünn, das berennt wurde. Dann drang er durch 
das nördliche AUnter-Dejtreih an die Donau, nahm mehrere 
fefte Schlöffer, die Städte Stein, Krems, und Korneu: 
burg, dann die Schanze, welche die Wolfsbrüdfe bey Wien 
auf dem linken Ufer deckte. Diefe Hauptitadt ſah ſich da— 
mahls um fo gefährlicher bedrohet, da auch der Zürft von Sies 
benbürgen mit Anfang des Frübjahres die Feindſeligkeiten 
wieder begann. 
Im Februar hatte Rakotzy die Befchwerden der von ihm 
beſetzten Comitate an den Kaifer befördert, und die Unter— 
handlungen zu Tyrnau wurden big Ende März fortgefegt. 
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Als aber die Nachricht von der Niederlage der Kaiferlichen bey 
Jankow eintraf, löſte fih der Congreß auf, und Rakotzy 
ſchloß zu Munfaes am 23. April ein Bündniß mit Frankreich, 
shnlihen Inhalts mit’jenem, welches er im vorigen Jahre 
mit den Schweden eingegangen. Vom Sultan traf um diefelbe 
Zeit ein Abmahnungsfchreiben ein, welches den Fürſten an— 
wies, Frieden zu halten, und fi) mit dem Beſitze von fieben 
ungrifchen Comitaten zu begnügen. Dem ungeachtet brad) Ra— 
kotzy nach Rima⸗Szombath auf, wo er das zweyte, — dann 
über FileE nad) Kis-Tapolcsan, wo er das dritte türkifche Abs 
mabnungsfchreiben erhielt. — Der fiebenbürgifche Vortrab un: 
ter General Bakos vereinigte fih in Mähren mit der ſchwedi— 
fhen Vorhuth, die General Duglaß befehligte, Ende May 
befegten die Siebenbürger Tyrnau. Rakotzy bedrohte Prefiburg. 
Ein anderes Corps führten des Fürften Sohn Sigmund und 
General Kemeny zu Zorftenfohns Heere bey Brünn, und 
festen dann mit diefem, den Marfch gegen Wien fort. — In— 
bei erbielt Rakotzy einen vierten Mahnbrief der Pforte, mit 
der Drohung, daß ein türkifches Heer nach Siebenbürgen ein: 
fallen werde, wenn der Fürſt nicht fogleich mit den Feindſe— 
ligfeiten gegen den Kaifer einhalte, Zugleich unternahmen 
der Erzherzog Leopold und General Buhaim Bewegungen, 
im Rücken des fiebenbürgifhen Heeres, Szendrö zu entfegen, 
und nach Siebenbürgen zu marfciren. 

Unter folhen Umftänden füumte nun Rakotzy nicht, den 
Frieden auf vortheilbafte Bedingniſſe einzugeben. Der Kaifer 
unterzeichnete zu Wien am 8. Auguft 1643 den Vertrag, 
durch welchen dem Zürften die fieben Comitate, welche Ga: 
briel Bethlen befeffen, auf Lebenszeit, — und zwey davon: 
der ſzathmarer und fzabelcser au feinen Söhnen auf ihre Le: 
benszeit, überlaffen, — dann fehr bedeutende ungrifche Güter, 
naͤhmlich Tokay, Tarczal, Regetz und Etfed, in Familien-Be— 
fig verliehen wurden, Rakotzy entfagte dagegen jeder Verbin: 
dung mit Frankreich und Schweden, und ratificirte den Wer: 


trag am 26. October zu Weiffenburg. — Am 16. September - 
1645 zu Linz wurde auch die Eaiferliche Urkunde ausgefertis 
get, welde den Ungern die Neligionsfreyheit gewährte. Die 
uneingefchränfte Hebung des evangelifhen Gottesdienftes für 
alle Stände und Volks-Claſſen, die Zurückgabe der den Protes 
ftanten weggenommenen Kirchen, Pfarrhäufer und geiftlichen 
Einkünfte, die Wiedereinfegung der vertriebenen Prediger, 
u.f.w., wurden barin zugeftanden,, und eine allgemeine 
Amneftie für jene Ungern, welche gegen ven Kaifer die Waffen 
ergriffen, fo wie die Sreygebung der von beyden Parteyen con= 
fiscirten Güter, verfichert. — 

Torftenfohn wurde durch Rakotzys Frieden in der Forts 
feßung feiner Operationen gehemmet. Er zog fi, fo bald die 
Siebenbürger nah Haufe gingen, und der Öeneral Buchaim 
ber Mar) nahte, und feine Verbindungen im, Rüden be 
drohte, von der Donau über die Taja zurück. — Dann bob 
er auch die, feit vier Monathen fortgefegte Belagerung von 
Brünn auf. Seine Armee hatte durch Mangel an Lebens- 
mitteln und Futter außerordentlich gelitten, und war durch 
Krankheiten bis auf zehntaufend Mann gefhmolzen. Er ließ 
Befagungen in den von ibm in Mähren und Oeſtreich 
eroberten Plägen, und kehrte nah Böhmen zurüd, DerErzs 
berzog Leopold Wilhelm folgte ihm dahin, und verdrängte die 
Schweden aus einem großen Theile des Landes, Indeß blie: 
ben fie doch den Winter hindurch in den weltlichen Bezirken 
fteben. Die noch von den Schweden befeßten Ortfhaften in 
Deftreih: Krems, Korneuburg, u.f.w., wurden 1645—ı646 
durch den General Buchaim, und durch den General de Souches 
in Mähren Qundenburg, Maydenberg und Mikolsburg erobert. 

Der König von Danemarf hatte in diefem Kriege die 
empfinblichften Machtheile erlitten. Frankreich vermittelte end⸗ 
lih den Frieden, weldher zu Bröomfebro am ı3, Auguſt 
1645 unterzeichnet wurde, und in dem Dänemark mehrere 
Provinzen und Infeln an Schweden abtrat, auch deſſen Schiffen 


die Zollfreyheit im Sunde zugeſtand. — Konigsomark hatte 
indeſſen die kurſaͤchſiſchen Laͤnder fo verheeret, daß der Kur: 
fürft den nadıtheiligen Stillitand zu Ketfhenbroda bey 
Dresden am 27. Auguft auf fehs Monathe einging, in wels 
chem er den Schweden eine monathlihe Contribution von 
11,000 Thalern, und einer gewiffen Menge von Lebensmitteln 
und Butter, verficherte. Dagegen wurden alle Eurfächfifchen Ort: 
fhaften, Leipzig ausgenommen, von den Schweden geräumt. 
Diefer Stillftand wurde in den nädften Sahren, bis zum 
weftpbälifchen Srieden, immer wieder verlängert. 

Das franzsfifhe Corps unter Turenne rücdte in den 
erften Monathen des Jahres 1645, durch Schwaben nad 
Sranken, und bemeifterte fih SchwäbifhsHaNs, Rothenburgs 
an der Tauber, u, 0. ©. m. Aber am 25, Aprill wurde Tu— 
venne in feinem Lager bey Mergentheim von dem bayeris 
ſchen Feldmarſchalle Mercy überfallen, und in die Flucht ge— 
{hlagen; worauf diefer nach Heffen vordrang. — Qurenne 
fammelte feine Truppen in den nächſten Monatben bey Phi- 
lippsburg wieder, zog das Corps des Duc d’Enghien aus 
Champagne und Elfaß, dann einige fhwedifhe und Beffifche 
Truppen an fih, und rückte dem General Mercy nad, 
welcher fih aus Heffen nah Schwaben zurückgezogen hatte, 
um Bayern zu deden. Am 3. Auguft fiel die Schlacht beym 
Dorfe Allersheim an derWernig vor, in welcher nad) dem 
blutigften Kampfe, und nachdem Mercy gefallen war, die 
Bayern fih nah Donaumerth zurüdjogen. Diefer theuer 
erfaufte Sieg hatte die Franzofen fo fehr gefhwäacht ‚- daß 
QTurenne in der Gegend von Heilbronn, bas er bela: 
gerte, ftehen blieb. — Im October ftieß der Erzherzog Leopold 
mit einem Eaiferlihen Corps aus Böhmen, zu den Bayern, 
marfehirte auf Heilbronn, und zwang Turenne zum Rückzuge 
über Wimpfen, Philippsburg und über ben Rhein. Sm Nor 
vember nahm Turenne die Stadt Trier den Spaniern ab. — 

Der Herzog von Lothringen hatte, bald nachdem er feine 
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Länder von Frankreich zurückerhalten, die Beindfeligkeiten wie- 
der angefangen. Marquis Villeroi begann, bie dem Herzoge 
zugedachte Ahndung auszuführen, und bezwang am 7. Julius 
1645 das fehr fefte Schloß La Mothe. — Der Herzog von 
Drleans und die Marſchaͤlle Gaffion und Ranzau nahmen in 
den Niederlanden, ohne fi durch Piccolominis Beweguns 
gen hindern zu Iaffen, viele fefte Orte: Mardyk, Caffel, Saint 
Venant, Bethune, Armentieres, u.f.w. — Die Marfchälle gins 
gen dann, mit den Holländern unter dem Prinzen von Oras 
nien vereinigt, über die Schelde, worauf noch Hulft, Lens, 
Orchies, u. a.O.m. genommen wurden. Doch eroberten die 
Spanier gegen Ende des Feldzuges Caffel und Mardyk wie: 
der. — In Catalonien nahmen bie Srangofen Roſas, 
und nachdem fie am Gegre ein fpanifches Corps gefchlagen, 
auh-Balaguer, — in Stalien Xigevanno und la Rocca. 
Dem jungen Herzoge von Savoyen hatten die Sranzofen durch 
den Tractat vom 3. April Turin und mehrere andere fefte 
Pläge feines Landes übergeben. — 





Die Friedensunterhandlungen hatten unterdeffen begon: 
nen. Schon im May 1643 Eamen in Osnabrucd, und im 
Julius zu Münfter, die Eaiferlihen, — dann im Herbfte die 
ſpaniſchen Bevollmädptigten an. Die venetianifchen und päpft- 
lichen Gefandten folten zu Münfter den Frieden zwifchen dem 
Kaifer und Srankreih, — und zu Osnabrück die däniſchen je— 
nen zwifchen dem Kaifer und Schweden vermitteln. Die ſchwe— 
difhen Bevollmächtigten trafen zu Osnabrück Ende Novem— 
bers, — die franzöfifchen im März 1644 zu Münfter ein. Man 
befchäftigte fi Anfangs mit leeren Nangs = und Titel-Strei— 
tigkeiten. — Die Umlauffchreiben der Sranjofen, durch wel: 
che diefe die deutfchen Stände einluden, ihre Gefandten auf 
den Congreß zu ſchicken, firogten von den übermüthigſten 
Ausdrüden, und fchienen weit eher geeignet, die Deutfchen 
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gegen bas Reichsoberhaupt aufzureißen, als einen Frieden 
vorzubereiten. Die Schweden lehnten die bänifche Vermitte— 
Iung ab, und fo wurden dann erſt am 1. December 1644 die 
Vollmachten der Eaiferlihen Bevollmächtigten zu Osnabrück 
gegen jene der ſchwediſchen, — am 16. Februar 1645 bie 
Vollmachten der Eaiferlichen und fpanifchen Gefandten zu Mün: 
fter gegen jene der franzöfifchen Bevollmächtigten, wirklich aus- 
gewechfelt. Der Kaifer willigte Ende März 1645 ein, daß die 
Gefandten der deutſchen Neichsftände dem Congreffe beywohs 
nen durften. Am 12. Aprill entließ er auch den Kurfürften von 
Trier in Freyheit, nachdem derfelbe durch eine fohriftliche Er— 
Härung dem Prager Frieden beygetreten war. — Am 11. Qu: 
nius übergaden die fehwedifchen Sefandten zu Osnabrück, und 
die franzöfifchen zu Münfter ihre beynahe gleichlautenden Pro: 
pofitionen, und fomit wurden die Friedensunterhandlungen 
wirklich eröffnet. 

Die bebeutendeften Forderungen ber beyden Mächte Schwer 
ben und Sranfreich waren: eine allgemeine und unbefchränfte 
Amneftie für alle Stände und Theile des deutfchen Neiches, 
und Herftellung derfelben, in Hinfiht ihrer Würden, Güter 
und Rechte, in den Stand, wie fie 1618 gewefen, mit Ein: 
fhluß aller aus den Eaiferlihen Erblanden gebürtigen Perfo: 
nen, welde, im Felde oder fonft, den beyden Mächten ge: 
gen den Kaifer gedienet hatten. Alle Gewohnheiten, Eonfti- 
tutionen, und Grundgefege des deutfchen Neiches, befonders 
die goldene Bulle, follten Eünftig genau beobachtet werden. 
Es folle nie mehr ein römifcher König bey Lebzeiten bes Kai— 
ſers gewählt werden, damit das Neich nit in einer Familie 
gleihfam erblich werde. Die Kaifer follten bey der Gefeßge: 
bung, Befteuerung,, bey ben Beſchlüſſen über Krieg, Srieden 
und Bündniffe, fo wie bey Werurtheilung eines Reichsſtan— 
des, nie ohne Beyſtimmung aller Neichsftande auf einem 
Keichstage , handeln. Die Neichsftände müßten in dem Ge: 
nuffe ihrer Regalien erhalten, und ihnen eingeräumt werden, 
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mit auswärtigen Mächten Vertheidigungs⸗Bündniſſe zu ſchlie⸗ 
fen. Die Streitigkeiten über den Religionsfrieden, und über den 
Befiß geiftlicher Güter, follten durch freundfchaftliche Ausglei— 
hung beendiget, und alle übrigen geiftlihen und politifchen 
Befchwerden der Stände aus dem Grunde gehoben werden. 
— Schweden und Frankreich verlangten eine Schadloshal⸗ 
tung für das Vergangene, durch welche fie zugleich für tie 
Zukunft fihergeftellt würden; ferners die Befriedigung aller 
Sorderungen ihrer Truppen, und jener ihrer Verbündeten, 
z. B. der Landgrafinn von Heffen, des Fürſten von Sieben: 
bürgen, u. ſ. w. — Sn den franzofifhen Propofitionen 
wurde noch binzugefüget, daß, nahdem Frankreichs Friede 
mit dem Kaifer und Spanien zu Stande gekommen feyn 
. würde, der Kaifer fi nicht in jene Kriege mengen folle, die 
Eünftig vielleicht zwifchen FSrankreih und Spanien entftehen 
fonnten. — f 

Es ift hier nicht der Ort, "in jene zahlloſen Anftände, 
Bedenklichfeiten , Befchwerden , Forderungen, Streitigkeiten 
über den Rang, Vorſitz und Titel, und Verzögerungen aller 
Art einzugehen, welde von den an dieſen Congreifen 
Theil zu nehmen beftimmten Staaten, Fürſten und Ständen 
wechfelweife erhoben wurden , und das Friedensgefhäft fo 
fehr verzögerten. Wir führen hier nur jene Hauptbefchlüffe 
und Staatsacten an, welche, indem fie einen entfcheidenden 
Einfluß auf die Unterhandlungen nahmen , gleihfam die 
Stationen des Tangfamen Fortfchreitens derfelben bezeichne= 
ten. — Am 25. September 1645 wurde die Antwort des 
Kaifers auf jene Propofitionen der franzöfifhen und ſchwedi— 
fhen Gefandten übergeben. Er beftätigte die, ohnehin ſchon 
zu Regensburg 1641 publicirte allgemeine Amneftie, — vers - 
fprach die Aufrechehaltung der Reichs : Conjtitutionen, und 
der durch diefe den Ständen eingeräumten Rechte und Frey— 
beiten, — die Zuziehung der Stände bey Berathungen über 
das Neich betreffende Kriege, Frieden, Bündniffe, dann bey 


ber Befeßgebung und Beiteuerung, bey gerichtlicher Unter: 
fuhung und Verurtheilung von Reihsitänden, u.dergl., mit 
Vorbehalt der dem Kaifer und dem Eurfürftlihen Collegium 
ausſchließig zuftehenden Gefchäfte, — endlich die Beylegung 
der Befchwerden zwifchen den Fatholifchen ‚und proteſtantiſchen 
Stränden. Die Abfhliefung von Bündniffen einzelner Reiches 
fände mit auswärtigen Mächten, wurde unter der Bedin— 
gung geftattet, wenn diefelben nicht gegen Kaifer und Reich, 
oder gegen den Yandfrieden, gerichtet wären. Am Ende erklärte 
der Kaifer, daß er zu Feiner Schadloshaltung gegen die beys 
den Mächte verbunden fey, im Gegentheile eine folhe von 
Schweden fordere, und auch für den Ball, daß der Frieden 
niht zu Stande Fomme, diefelbe ſich ausdrücklich vorbehalto. 
Er werde fih auch nie von der Sache Spaniens trennen, 
und der Herzog von Lothringen müffe in den Frieden einge: 
fhloffen werden. — 

Schweden zeigte ſich mit diefer Antwort ziemlich befries 
diget. Aber Frankreich war über die in Hinſicht Spaniens 
und Lothringens beygefügte Clauſel mißvergnügt, gab jedoch 
nur den Scheingrund ſeiner Unzufriedenheit an, »daß der 
Kaiſer durch dieſe Antwort die Proteſtanten zu ſehr begünſtige. 
Es würde nicht geſtatten, daß der katholiſchen Kirche bey die— 
ſem Frieden etwas entzogen würde.« — Sonderbar genug, 
mißbilligten die evangeliſchen Reichsſtaͤnde die kaiſerliche Ant⸗ 
wort ganz aus dem entgegengeſetzten Grunde: »weil ſie auf 
dieſelbe keineswegs eine Hoffnung zur gründlichen Hebung ih⸗ 
rer Religions⸗ und politifchen Befchwerden begründen zu Eön- 
nen glaubten.« Sie entwidelten diefe ihre, ſchon fo oft vorges 
brachten Klagen in einer neuen Darftellung vom 15. Decems 
ber 1645. In deren Reihe Eamen der geiftliche Vorbehalt, — 
das Recht der evangelifhen Fürſten, in ihren Ländern Gtifs 
ter und Klöfter zu reformiren, — die den Religionsfrieden 
untergrabende Einfeitigkeit des Neftitutiond» Edicted, — bie 
Stimmenmehrheit der Katholifchen auf den Reihstagen, — 
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der Zuftand ber Neichsjuftiz « Verwaltung, u.f.w. von — | 
Am 29. Januar 1646 widerlegten die Eatholifchen Stände 
jene Beſchwerden durch eine ausführlide Darftellung aller 
Verletzungen des Religiondfriedens , die fih die Proteſtan— 
ten von jeher erlaubet hatten, und die dann zu jenen zahl: 


“reichen Gegenbefchwerden Anlaß gaben, welche die Fatholifchen 


Stände ſchon auf fo vielen Reichstagen vorgebradht hatten. — 
Bey der Hartnäcdigkeit, welche die deutſchen Stande bey— 
der Religions =» Parteyen fhon im Anfange der Unterhandluns 
gen an den Tag legten, konnte man Feine große Hoffnung 
auf fchnelles Fortfchreiten des Werföhnungswerkes haben, und 
die Ausgleihung einander fo entgegen gefegter Forderungen 
ſchien beynahe unausführbar. Wirftih fand im Laufe des 
Jahres 1646 Eeine Annäherung der beyden Religions-Par— 
teyen Statt, bis zu Ende Movembers der Eaiferliche erfte 
Staatsminifter, Graf Marimilian von Trautmannsdorff, mit 
‚Sehr ausgedehnten Vollmachten verfehen, zu Münfter eintraf, 
welcher durch feinen bekannten biederen Charafter, die auf: 
richtigfte Sriedensliebe, und feine große GefchicklichEeit im Un— 
terhandeln, das Friedensgeſchaͤft dann wirklich beförderte. — 
Der vorgefchlagene Waffenftillftand war ‚nicht angenem= 
men worden ‚, weil Sranfreih und Schweden darauf rechneten, 
durch glückliche Operationen den Fortgang ber Unterbandlun= 
gen zu befhleunigen. Guftav Wrangel hatte im Win- 
ter 1645 — 1646 von dem ſchwer erkrankten Torftenfohn den 
Dberbefehl des fehwebifchen, in Böhmen und Thüringen 
cantonnirenden Heeres übernommen. Dieſes zahlte 23,000 
Mann. Der Erzherzog Leopold Wilhelm hatte 24,000 
Kaiferlihe bey Klattau gefammelt, einen Theil des bayerifchen 
Heered an fi gezogen, und rücdte im Februar 1646 gegen 
Wrangel. Diefer räumte Böhmen, und eilte durch Meiffen 
und Thüringen der Wefer zu. Sm Frübjahre zog er nad 
der Wetterau, und nahm eine Stellung bey Weglar, in wels 
her er Königsmark aus MWeftphalen, Turenne vom Rheine 
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ber, erwartet, um dann nad) Bayern zu ziehen. Aber Tu— 
venne lehnte die Vereinigung unter mancherley Vorwänden 
ab, und wurde erjt fpäter, durch den beftimmten Befehl des 
Cardinals Mazarin, ahgewiefen, fein Corps dem Wrangel zu: 
zuführen. Die Vereinigung gefhahb bey Gießen am ı0, 
Auguft. 

Der Erzherzog Leopold Wilhelm fand damahls 
mit dem Eaiferlich-bayerifchen Heere bey Friedberg, nahm aber 
die ihm gebothene Schlaht nicht an, fondern fuchte, durch 
Mandver die Verbündeten in ihrem Zuge gegen Bayern auf: 
zubalten. Doch Wrangel gewann ihm den Vorfprung an dem, 
Mayn ab, wendete fid) dann nah Schwaben, ging bey Do: 
nauwerth und Lauingen über die Donau, dann bey Rain 
über den Lech, und begann am 28. September die Belagerung 
von Augsburg. Der Erzherzog machte nun den weiteren 
Weg durch Franken und die Ober: Pfalz, erfchien vierzehn. Tage 
fpäter zum Entfaß, und Wrangel zog am 13. October nad 
Sauingen ab. — Der Erzherzog hoffte, die Feinde aus der 
Nähe von Bayern zu entfernen, indem er ſich über den Lech 
gegen Memmingen, in ein verfchanztes Lager zog. Doc) ftatt 
ihm nah Echwaben zu folgen, gingen Wrangel und Turenne 
über den unbefesten Zeh, nahmen Landsberg, wo des Erz: 
berzog8 Haupt-Magazine waren, und drangen tief in Bayern 
ein. Ihre Streif:Eorps erfhhienen vor den Thoren von Mün— 
hen. — Der Erzherzog ſah fih durch den Mangel an Lebens 
mitteln an allen weiteren Operationen gehindert. Er ließ die 
Bayern zum Schuße ihres Landes abziehen, und nahte mit 
den Eaiferlichen Truppen den öftreipifchen Gränzen. Wrangel 
wurde bald darauf genöthiget, feinen Verheerungszug zu bes 
enden, da Qurenne erklärte, daß Unterhandlungen über einen 
Waffenftillftand zwifchen Srankreih und Bayern angefnüpfet 
worden feyen, und er daher mit den franzöfifchen, Truppen 
Bayern räumen, und über den Lech nad Schwaben ziehen 
werde, — Ungeachtet Wrangel gegen einen ſolchen einfeitigen 
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Stillſtand hoͤchlich proteftirte, fo mußte er endlich doch nach⸗ 
geben, und mit Turenne zugleih , Bayern verlaffen. Die 
Schweden nahmen die Winterquartiere am Bodenfee, — die 
Sranzofen in den Gebiethen von Würtemberg und Baden. 

Sm Herbfte 1646 war der ſchwediſche General Wittenberg 
mit einem ftarfen Corps nah Schlefien eingefallen, und 
batte den Faiferlihen Generalen Graf Raimund Montecucoli 
nah Böhmen zurücgedrängt. Bey Königshof erfocht Witz 
tenberg Vortheile über diefes Eaiferliche Corps, und zog dann 
unaufgebalten nah Mähren. Nachdem er die Befakung von 
Olmütz verftärkt hatte, kehrte er nach Schlefien zurücd. Mons 
tecucoli hatte damahls eine güte Stellung bey Königgräß ge: 
nommen, in welder ihn Wittenberg nicht anzugreifen wagte. 
Das EFaiferlihe Corps war jedoch zu ſchwach, die Schweden 
an ihrem Zuge zu bindern. 

Sn den Niederlanden eroberten die Herjoge von Or— 
leans und Enghien 1646 Gourtray. In Stalien griffen die 
Franzoſen die toscanifche Küfte, und zwar jene Landzunge an, 
auf weldher Orbitello liegt. Der Duc de Brezé flug im 
Sunius die fpanifche Flotte in den dortigen Gewäͤſſern, blieb 
aber in diefem Gefechte, und der Prinz Thomas von Savoyen 
mußte die Belagerung von Drbitello aufheben. Dann aber 
landeten die Marfchalle Melleraye und Pleffis: Praslin auf 
der Inſel Elba, und eroberten Porto Longone, — fo wie 
das auf dem feften Lande gegenüber liegende Piombino. — 
Die Holländer und Franzoſen beendeten den Feldzug in den 
Niederlanden mit Eroberung von Saint Vinar (bey 
Eourtray), MardyE und Dünfirden. — In Spanien 
wurde der Marfchall Harcourt durch den Marquis Leganez ges 
jwungen, die Belagerung von Lerida mit großem Verlufte 
aufzuheben. — 

Obwohl der Kaifer ebenfalls den Abfchluß des Stilitandes 
zwifchen Frankreich und Bayern, durch welchen er feinen mäch— 
tigften und treueſten Bundesgenoffen verlor, zu hindern fuchte, fo 
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begannen docy im Januar 1647 bie dießfälligen Unterhandluns 
gen zu Ulm. Da die Eaiferlihen Befandten, vermöge ihrer Ins 
fruction, den vorgefchlagenen Bedingungen nicht beytreten 
fonnten, Frankreich und Schweden aber keineswegs zu einem 
allgemeinen Stillftande geneigt waren, fondern nur dem Kaifer 
feine bisherigen Alliirten durch Geparats Verträge entziehen 
wollten, fo wurde der Vertragvon Bayern allein, fowohl 
mit Frankreich ald Schweden, am ı4. Mär abgefchloffen, 
am ıgten yom Kurfürften ratıficiret. Die Schweden gaben dem 
Kurfürften die eroberten bayeriſchen Plage zurück, und Mari: 
milian räumte den Alliisten verfchiedene, von feinen Truppen 
in Schwaben und Franken befeßte Städte und Landfchaften 
ein. Der Rurfürft von Cöln und die Pandgräfinn 
von Heffen= Caffel wurden in den Vertrag eingefchloifen. 
Ale drey Fürften follten fih während der Fortdauer dieſes 
Krieges neutral verhalten. — Turenne zog nun vom Ober: 
Rheine ab, durch die Gebiethe von Main; und Heſſen-Darm⸗ 
Radt, deren Veherrfcher er im May durch Waffengewalt zur 
Annahme der Neutralität zwang, — nad den Niederlanden. — 
Wrangel hatte Anfangs 1647 die Stadt Bregenz erobert. 
Jegt zog er nach Franken, beiwang Schweinfurt am'25. 
April, und feßte dann den Marfch gegen Böhmen fort. 
Das Eniferliche Heer war ſehr ſchwach, und hatte fo eben 
feinen oberften Anführer, den Grafen Gallas, durch den Tod 
verloren. Der Kaifer lich aber die Anwerbung von Truppen 
mit folher Thätigfeit betreiben, daß nad) einigen Wochen bey 
Budweis eine Macht von 20,000 Mann verfammelt war. Den 
Dberbefehl vertrauete er dem, aus heffifchen Dienften getre- 
tenen Melander, Grafen von Holzapfel. Da Wrangel 
unterdeffen die Belagerung von Eger begonnen hatte, fo 
führte der Kaifer felbft das Heer zum Entfage, kam jedoch zu 
fritz denn der Plaß hatte fih am 17. Zulius bereits ergeben. 
.— Die Stellung der Eaiferlichen Armee hinderte die Schweden, 
weiter in Böhmen einzubringen. Sie verfuchten noch am 
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10, Julius einen Weberfall auf des Kaiferd Lager, und ba 
diefer mißlang, fo 309 Wrangel gegen den Böhmer-Wald, in 
die Stellung bey Plan. Der Kaifer nahm das Lager bey 
Pilfen. 

Die bayerifchen Seldherren waren über den Stillftand höchſt 
mißvergnügt, und verfhworen fih, mit dem Heere zum Kaifer 
überzugehen. Doc) wurde diefer Anfchlag Anfangs Julius ent— 
deeft und vereitelt. — Ferdinand hatte den Stillftand, — 
als eine der Vafallenpfliht des Kurfürften und den Reichsge— 
fegen zumiderlaufende Handlung, — verworfen, und forderte 
nun feldft die bayerifchen Truppen, durch von Pilfen am 14. 
Julius 1647 erlaffene Avocaterien, als Unterthanen und Sol— 
daten des Neiches auf, zu dem Heere des Reichs-Oberhauptes 
zu ſtoßen. Dur. alle diefe Vorfälle wurde der Kurfürft ſehr 
gekraͤnkt. Am meiften ſchmerzte es ihn jedoch, daß Frankreich 
und Schweden das ihm gegebene Verfprechen, durch Nachgies 
bigkeit das Friedensgeſchäft zu befchleunigen, nicht hielten, 
fondern auf dem Congreffe ihre Forderungen immer höher tries 
ben; daß befondersdie Schweden, und die evangeliſchen Reichs— 
fürften, auch die billigſten Anfprüche der Katholiken zu berück— 
fihtigen verweigerten. Der Kurfürft beforgte ferners, daß der 
Kaifer ihm die Kurwürde nehmen, und diefelbe dem pfälzifchen 
Haufe zurücgeben würde. Auch machteri ihm die Gefandten 
der katholiſchen Stände empfindlihe Vorwürfe, daß er die 
Sache ihrer Religionspartey durch jenen Stillſtand aufgegeben 
babe. — Alle diefe Gründe bewogen den Kurfürften, am 7. 
September einen neuen Vertrag mit dem Kaifer abzufchließen. - 
Die bayrifhen Truppen follten demnach wieder zum Eaiferlichen 
Heere ftoßen. Sie follten für jegt, allein gegen die Schweden 
gebraucht werden, — gegen die Sranzofen aber nur dann, wenn 
dieſe felbft die Erften die Zeindfeligkeiten gegen Bayern begin 
nen würden. — Am 14. September Eündigte der Kurfürft dem: 
General Wrangel den Stillitand auf, forderte aber zu glei- 
cher Zeit von Turenne die Fortfegung des Stillftandes und 
ber Neutralität zwifchen den Sranzofen und Bayern. — 
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Wrangel raͤumte nun Böhmen, und zog ſich durch Sachſen 
und Thüringen nach der Weſer. Indeß Maximilian das von den 
Schweden beſetzte Memmingen durch eine Abtheilung belagern 
ließ, verfolgten ſein General Gronsfeld, und der kaiſerliche 
Feldherr Melander, mit 24,000 Mann die Schweden, jedoch 
ohne mit Nachdruck des Feindes gefahrvolle Lage zu benützen. 
Der Kurfürft war durch die Drohungen Frankreichs abgefchredkt, 
welches fogleich feine Macht gegen die Bayern zu verwenden 
erklärte, wenn diefe über die Wefer rückten. Auch war es be: 
Fannt, daß Wrangel ſich mis Turenne vereinigen wollte, gegen 
deſſen franzöfifche Truppen die Bayern, des Stillſtandes halber, 
nicht fechten durften. Daher mußte Gronsfeld in feinem Mar: 
fhe zögern, Melander wendete ſich dann links, und verheerte 
im November die Landgraffchaft Heflen:Caffel. Sm December 
verlegte er bie Faiferlihen Truppen nah Thüringen, — die, 
Bayern nad) Franken. Wrangel bezog die Quartiere in Nieder: 
Sachſen, Weftphalen, und Heffen. — In Mähren hat» 
ten die Eaiferlichen Feldheren Buhaim und de Souches wies 
ber einen vergeblichen Verfuch auf Olmuͤtz gemacht. Die Stadt 
Iglau ergab ſich hingegen, nad) langem Widerftande. 

Der Krieg in den Niederlanden war in diefem Sabre 
(1647) mit großen Abwechslungen verbunden gewefen. Die 
Spanier hatten mit Earl von Lorhringen ein Bündniß gefchlofs 
fen, durch welches diefer denfelben alle feine Truppen überließ. 
Der Erzherzog Leopold, feit dem vorigen Jahre Statthalter der 
Niederlande, begann den Feldzug mit der Eroberung von Ar: 
mentiered, Comines, Lend, und Landrecy, ohne daß es die 
beyden Marfchälle Saffion und Ranzau, welche das franzö- 
fiihe Heer in Flandern befehligten, zu hindern wußten. Nun 
aber eroberten Ranzau Dirmude, Gaſſion Lens, wo er fiel. 
Der Erzherzog nahm Dirmude wieder. — Als nach dem Ab— 
fhluffe des Stillftandes mit Bayern, Turenne über den Rhein 
nad Luremburg zog, empörten ſich die ehemahls weimarſchen 
Zruppen, weil fie ihren ©old nicht erhalten „-Eehrten auf das 
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rechte Ufer des Rheines zurück, wurden von Turenne verfolgt, 
geſchlagen, und zerſtreuet. Die Entkommenen traten in ſchwe— 
diſche Dienſte. Die Gefangenen wurden unter die franzöſiſchen 
Regimenter geſteckt. Turenne wurde durch dieſe Ereigniſſe bis im 
September befchäftiget. Er kam alſo ſpaͤt im Luxemburgiſchen 
an, und mußte, ohne etwas Bedeutendes unternommen zu ha— 
ben, wieder nach Deutſchland zurückkehren, um die Schweden 
zu unterſtützen. — In Catalonien hatte Prinz Condé 
Lerida nochmahls vergeblich belagert. — In Italien erklaͤrte 
ſich der Herzog von Modena für Frankreich, drang in die Ge— 
gend von Cremona vor, und verheerte einen Theil des Mai— 
laͤndiſchen. Ein Aufſtand in Sicilien wurde zwar von dem 
fpanifchen Vice-Könige Marquis de los Velos unterdrückt. Aber 
die Empörung im Königreihe Neapel, im Julius 1647, zu 
deren Haupt fih der Eihne Fiſcher Maffaniello erhob, daus 
erte auch nad) deffen Tode durch franzöſiſche Unterftägung fort, 
und Heinrich Duc de Guiſe gedachte, fich zum Haupte der Re— 
gierung aufjumwerfen, fo wie er fi) wirklich ſchon an die Spiße 
der Rebellen geftellet hatte. Am 6. April 1648 öffneten jedod) 
die Bewohner der Hauptftadt ihre Thore den Spaniern wie: 
der, und der Duc de Guiſe wurde auf der Flucht, bey Capua, 
gefangen. — 

Im Jahre 1648 verheerte Marfhal Schomberg einen 
Theil des fpanifchen Königreichs Valencia, und eroberte 
Zortofa. Sn Stalien fielen nur unbedeutende Ereigniffe vor, 
und der Vortheil wechfelte zwifchen den Parteyen. In SIans 
dern eroberte der Prinz Condé Vpern, der Erzherzog Leo: 
pold hingegen Courtray, Furnes und Lens. Condé, der zwar 
zum Entfage diefes letzteren Platzes zu ſpät anlangte, er 
focht aber doch in deffen Nähe am 29. Auguft einen Sieg über 
den Erzherzog, und nahm dann Zurnes und Lens wieder. — 
Um tiefe Zeit brachen die Unruhen der Fronde in Sranfreich 
aus, indem fi das Parlament und viele Große des Neiches 
gegen die Negierung der Koniginn Anna und des Cardinals 
Mazarin auflehnten. — 
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Wrangel war im Januar 1648 von Caſſel aufgebrochen, 
mit dem Vorſatze, den Krieg nah Bayern zu verſetzen. Tu⸗ 
renne hatte mit 7000 Mann den Mayn paffirt, und die Ver— 
einigung geſchah am 23. März bey Waffertrüdingen. Melan: 
der, welcher die Bayern und Kaiferlichen in der Stellung zwifchen 
Neuburg und Ingolftade gefammelt, ging nunmehr hinter 
die Donau und an den Lech zurück. — Wrangel 309 nad) der 
Dber- Pfalz, und ließ durd Königsmark das von den Kaifer: 
lichen belagerte Eger entfegen (am 6. April). Melander 
folgte den Schweden nad) der Ober-Pfalz. Aber Mangel an Les 
bensmitteln zwang beyde Armeen, ſich aus dieſer Gegend zu 
entfernen. Melander zog wieder über die Donau, Wrangel 
nach Schwaben, wo er Dunkelſpühl eroberte. Gegen die Mitte 
des May brachen Wrangel und Turenne an die Donau auf, 
überſchritten dieſelbe am 11. May bey Lauingen, und liefer— 
ten den Kaiſerlichen und Bayern am 17. May die Schlacht 
bey Zusmarshauſen in der Markgrafſchaft Burgau, in 
welcher Melanders Heer geſchlagen wurde, — er ſelbſt den 
Tod fand. — Der bayeriſche General Gronsfeld übernahm den 
Oberbefehl. Er ſuchte vergeblich, Bayern zu decken, und mußte 
ſich bey Augsburg über den Lech ziehen. Die Schweden und 
Franzoſen ſetzten am 29. May bey Rain über dieſen Fluß, 
und überſchwemmten dann verwüſtend das Land. Der Kurfürſt 
rettete ſich nach Salzburg. Die Feinde beſetzten Freyſingen 
und Landshuth, gingen über die Iſer, konnten aber nicht 
über den Inn nad Ober⸗-Oeſtreich eindringen, da alle ihre 
Bemühungen, die abgebrochene Brücke bey Mühldorf her— 
juftellen, durd die Gewalt des reißenden Stromes vereitelt 
wurden. — Hinter dieſem Fluſſe hatten fi) die Kaiferlichen 
und Bayern gefammelt, und der aus den Niederlanden ein— 
getroffene Feldherr Piccolomint übernahm den Heeresbefehl. 
Er nöthigte im October die Feinde zur Naumung Bayerns, 
und diefe zogen Uber den Lech nach Schwaben. — General 
Lamboh hatte den Krieg in Weftphalen, Heflen, und in ber 
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benachbarten Rheingegend fortgeführet, wo aber nur ein einzi— 
ges bedeutenderes Gefecht, bey Grevenburg, zwifchen den Kais 
ferlichen und Heffen vorfiel. — » 

Indeß war auh Böhmen von den Schweden aufs Neue 
angefallen worden. Wrangel hatte vom Lech aus, im May, 
den General König smark nad der Ober: Pfalz geſchickt, um 
durch eine Diverfion nad Böhmen, die Faiferlihen Truppen 
von den Bayern zu trennen. Bey Eger angelommen, zog 
Königsmark alle fhwedifchen Befagungen aus Meiffen und . 
Thüringen an fih, nahm Falfenau, Klattau, Biſchofteinitz, 
und mehrere andere Orte, und nahte dann durch einen Eil: 
marfh Prag. Sein Vortrab überfiel den Hradſchin, und 
Königsmark felbft, drang mit dem Haupt-Corps, von einem 
Verraͤther geführt, in der Nacht des 16, Zulius dur das 
Strahower Thor in die Kleine Seite ein. Durd den ſich 
ſchnell verbreitenden Lärmen wurde die Befaßung der Alts 
ſtadt nody früh genug gewarnt, um die Ueberrafhung der: 
felben zu hindern. Prag zu behaupten, 509 der General Wit: 
tenberg aus Schlefien, und fpäter auch der Pfalzgraf Carl 
Guſtav, welder zum Oberbefehlöhaber des ſchwediſchen Heeres 
“ in Deutfchland ernannt werden, und mit einigen frifchen Truppen 
in Deutfchland angekommen war, ebenfalls nach diefer Stadt. 
Die Altftadt- wurde von den Schweden feit 27. Zulius bela- 
gert, und yon dem Feldmarfhall Rudolph Grafen Colloredo 
vertheidiget, Aus Mangel an Futter zog General Buchaim am 
15. Auguft mit der Neiterey aus Prag ab, um fih mit dem 
Faiferlichen Heere des General Golz bey Budweis zu vereini— 
gen. Aber Wittenberg eilte ihm nach, fhlug ihn am 19. Aus 
guft bey dem Schloſſe Hluboka, und nahm ihn und den größe 
ten Theil feiner Neiter gefangen. Dann eroberte er Tabor, und 
fehrte Ende September wieder nah Prag zurück, Der Pfalz: 
graf Carl Guftav traf dort am 3. October ein. — Die Bela: 
gerung der Altftadt wurde mit größter Anftrengung fortgefegt. 
Aber die Vertheidiger fchlugen die oft wiederhohlten Stürme 


mit Tapferkeit zurück, Da Ende October der Faiferliche Feld: 
zeugmeifter Golz mit 8000 Mann zum Entfage nahte, und 
bereits bi8 Sazawa gekommen war, hoben die Schweden die Be: 
lagerung am 2. November auf. Carl Buftav und Wittenberg 
zogen nad) Brandeis, Königsmark in die Klein⸗-Seite. Am 
folgenden Zage, den 3. November, traf zu Prag die Nach— 
richt von dem Sriedensfchluffe ein. — 





Die unmaßigen Forderungen der Franzoſen und Schweden 
jeigten den Deutfchen Elar, iveldye eigennügige Freunde fie 
fih zu Helfern erforen. Außer den, die inneren Verbältniffe 
des deutfchen Reiches und der Religion betreffenden Bedinguns 
"gen, welche ohnehin in den PräliminarsPropofitionen enthal⸗ 
ten waren, verlangte Frankreich, für fi, die drey loth— 
ringifchen Bisthümer, das ganze obere und untere Elſaß, 
den Sundgau und Breisgau, die Stadt Breifah, die Wald 
ftädte.am Rheine, und das Beſatzungsrecht in Philippsburg, 
— endlich die Ausfchliefung des Herzogs von Lothringen von 
den gegenwärtigen Verträgen. — Die Schweden forderten, 
bey den allgemeinen Puncten, auch noch die Ausdehnung der 
Amneftie auf die Eaiferlihen Erbländer, die Aufnahme der Re— 
formirten in den Frieden, u. ſ.w., — endlich für ſich ſelbſt 
ganz Schleſien, Pommern mit dem Bisthume Camin, die 
Stadt Wismar mit den Schlöſſern und Schanzen Poel, Walz 
fifh und Warnemünde, das Erzftift Bremen, und das Bis— 
tbum Verden. Diefe Länder follten jedoch nicht von dem deut— 
hen Neiche getrennt, fondern nur die Krone Schweden ba: 
mit belehnet werden. — Die Landgrafinn von Heſſen-Caſ— 
fel forderte, für ihren minderjährigen Sohn Wilhelm , meh> 
rere Städte und Aemter von den Kurfürften von Mainz und 
Coln, von Heffen:Darmftadt, von dem Bifchofe von Münfter, 
und dem Abte zu Fulda, — endlid dad ganze Stift Paber- 
born, — Wenn gleich die Stande der beyden Religionspar— 
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. teyen in Hinfiht der Amneftie entgegengefeßter Meinung wa: 
ren, fo erklärte fi) doch die Mehrzahl entjchloffen gegen. die 
Einmifhung der Fremden in die inneren Regierungs-Angele— 
genheiten des deutfchen Meiches, und befonders gegen jede 
Länderabtretung an Frankreich und Schweden. Nur Bayern, 
das fich doc) im Kampfe fo ausharrend bewiefen, dann Mag: 
deburg, Baden: Durlady und Würtemberg, riethen, den Frie— 
den, auch gegen große Opfer, möglichit ſchnell herbeyzufüh— 
ven. — Jeder einzelne jener Puncte führte zu den lebhafteften 
Streitigkeiten, und mehrmahlen ſchien die Abbrechung der 
Unterhandlungen Faum mehr zu vermeiden. Die Langmuth 
des Kaiferd, auch die Herabftimmung der Forderungen Sranfs 
reichs, Schwedens, und der deutfchen Proteftanten, — ende 
ich die Unterzeichnung des Friedens zwifchen Spanien und 
ben vereinigten Niederlanden, zu Münſter am 
30. Sanuar 1648, in welchem Philipp IV. die Legteren als 
einen fouveränen Staat anerkannte, und allen Anfprücen 
feines Haufes auf diefelben entfagte, — führten dann auch 
zu dem Abfchluffe der Verträge des Kaifers und des deutfchen 
Keiches mit Sranfreih und Schweden, welche am 24. October 
1648 unterzeichnet wurden. 

Der Friedensvertrag, welcher mit Schweden zu O ẽ⸗ 
nabrück geſchloſſen worden, beſtimmte: den Frieden zwiſchen 
dem Kaiſer, dem Hauſe Oeſtreich, und allen Verbündeten 
derſelben, beſonders Spanien und den deutſchen Fürſten, — 
und Schweden und deſſen Bundesgenoſſen; — eine allgemeine 
und wechſelſeitige Amneſtie; — die Wiederherſtellung der 
deutſchen Stände, Vaſallen, Bürger und Unterthanen in 
die durch diefen Krieg verlorenen Güter, Wurden, Frey: 
heiten und Rechte. — Bayern folle die Kurwürde, die 
Dber-Pfalz, und die Srafihaft Cham bebaften, fo lange bie 
dermahlen herrfchende Linie männliche Erben habe. Der Kur: 
fürſt Maximilian und feine Erben entfagen dev an Deftreich 
zu fordernden dreyzehn Millionen Gulden, und- allen daher 


rührenden Anſprüchen auf DObersDeftreih. Für den Pfalz⸗ 
grafen Carl Ludwig und feine Familie wird eine achte Kur: 
würde errichtet, ihm die Unter:Pfalz zurückgegeben, und der 
Anſpruch auf die bayerifhe Kurwürde, nad dem Erlöfchen 
des Mannsitammes diefer Linie, eingeräumt. — Würtemberg, 
Baden, und alle übrigen Stände werden in die während des 
Krieges verlorenen Städte, Bezirke, Rechte, u. f. w., wies 
der eingefeßt. — Die Schweizer Eidgenoffenfhaft 
wurde jeder Abhängigkeit vom deutfchen Reiche für immer ent⸗ 
„bunden. — Die Vafallen und Unterthanen in den öftrei- 
chiſchen Erbländern wurden, für ihre Perfonen, ohne 
Ausnahme .in die Amneftie aufgenommen. An Betreff der 
Güter fand aber eine Zurücftellung nur für jene Start, welche 
in franzöfifche oder ſchwediſche Dienfte getreten waren, und 
erſt nach tiefer Zeit einige Befißungen durch Confiscation 
verloren hatten. 

In Hinſicht der Neligion wurden vor Allem der Paffauer 
Vertrag und der Neligionsfriede beftätiget, und beyden Reli: 
gions= Parteyen eine vollfommene ‚rechtliche Gleichheit zuges 
ftanden. Alle feit dem 1. $anuar 1624 in geiftlihen Sachen 
vorgenommenen Veränderungen follten aufgehoben, und auf 
den vorigen Stand zurückgeführet werden. Dieſes erſtreckte 
ſich auch auf die geiſtlichen Würden, Güter und Einkünfte, 
welche überall der Religionspartey zugeſprochen wurden, die 
an jenem Tage wirklich im Beſitz war. Der geiſtliche Vorbe⸗ 
halt wurde dahin erklärt, daß jeder Inhaber einer geiſtlichen 
Würde oder Pfründe, wenn er ſeine Religion veraͤnderte, die— 
fer Würde entfagen, und einen Nachfolger von feiner fruͤhe— 
ren Religionspartey erhalten müffe. — Um ben Einfluß der 
Proteftanten auf die Reichs: Angelegenheiten zu vergrößern, 
wurde deren verhaͤltnißmäßige Theilnahme bey den Reichs-De— 
putationen, und an dem Reichshofrathe und Reichskammer— 
gerichte, genauer beftimmt. Auch follte die Stimmenmehrheit 
in Religionsfachen, und in verfchiedenen anderen Fällen, nicht 
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mehr die Entfcheidung begründen; fondern derley ftreitige Ger 
genftände follten durch gütlichen Vergleich beygelegt werden. 
— Die Neformirten wurden in die, durch den Neligiong- 
frieden, und den gegenwärtigen Vertrag, den Katholiken und 
Proteftanten zugeficherten Rechte und Vortheile aufgenom: 
men; aber außer diefen drey Confeffionen follte Eeine andere 
chriſtliche Glaubenspartey im Neiche gefeglich geduldet wer: 
den. — ’ | 

Die unmittelbaren ſchleſiſchen Fürſten proteftantifcher 
Eonfeffion, nähmlich die Herzoge zu Brieg, Liegnig und Min: 
fterberg:Dels, dann die Stadt Breslau, erhielten die vor dem 
Kriege befeffene Religionsfreyheit wieder. Auch den evangeli: 
ſchen Srafen, Freyherrn und Adeligen in den der landesfürfts 
lihen Kammer unterftehenden fchlefifhen Provinzen, fo wie 
auch in Nieder: Deftreich,iwurbe geftattet, bey ihrer Re— 
ligion zu verharren, und im Allgemeinen ihren Gottesdienft 
in ber Nachbarſchaft außer Landes zu verrichten; insbefondere 
aber wurde den ſchleſiſchen Tandesfürftlichen Unterthbanen 
die Erbauung von brey Kirchen aufer den Mauern der Städte 
Shweidnig, Sauer und Glogau zugeftanden. 

Alle Reihsftande und Reichsftädte wurden in der freyen 
Ausübung ihrer refpectiven Territorial:Rechte, fo wieim Ges 
nuffe ihrer Ränder, Negalien, und andern verfaffungsdunäßigen 
Rechte, Freyheiten, u. ſ. w., beftätiget. — Binnen ſechs Mos 
nathen ſollte ein deutſcher Reichstag gehalten, und auf die: 
fem würden dann alle, die innere politifhe Verwaltung des 
Reiches betreffende Gegenftände geprüft, berathen, und ent—⸗ 
fchieden werden, als: dierömifche Königswahl; die Wahl-Ca— 
pitulation; die Reichsacht; die Ergänzung der Neichskreife; 
bie Reform der Polizey, der Reichsmatrikel, der Reichsſteuern, 
u. ſ. w. — Zur Beförderung des Handels follten alle neuen, 
ohne Bewilligung des Kaiferd und der Kurflirften angelegten 
Zölle aufgehoben, und die Pofttaren gemäßiget werden. — 

Schweden erhielt Vor: Pommern, die Infel Rügen, 
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und einen Theil von Hinter : Pommern mit den Städten Stet— 
tin, Garz, Damm, Solnau, und der Inſel Wollin, — die 
Statt Wismar, — das Erzbisthum Bremen, und das Bis: 
thum Werden, welde leßtere beyde in weltliche Herzogthümer 
verwandelt wurden, — als beutfche Neichslehen, mit Sitz und 
Stimme auf den Reihstagen, und mit allen übrigen Ned: 
ten und Freyheiten deuticher Stände. — Kur-Branden: 
burg erhielt Hinter: Pommern, und wurde für feine auf: 
gegebenen Anfprüche auf das übrige Pommern, mit den Bis: 
thümern Halberftadt, Minden, Camin, und dem Erzbis- 
tbume Magdeburg, — Medlenburg, für die Abtrerung 
von Wismar, mit den Bisthümern Schwerin und Ratzeburg, 
— die Herzoge von Braunſchweig durd einige Klöfter, 
und Anwartfhaften, — endlih Heſſen-Caſſel mit der 
Abtey Hersfeld, mit vier Aemtern des Bisthums Minden, 
und mit 600,000 Thalern entfhädiget, mit weiher Summe 
Mainz, Cöln, Paderborn, Münfter und Fulda ihre von den 
Heffen befegten Ortfchaften auslofen follten. — Der ſchwe— 
diſchen Miliz follten die fieben Reichskreiſe Kur: Rhein, 
Dber - Sahfen, Franken, Schwaben, Ober » Khein, Welt: 
pbalen und Nieder-Sachſen, in Friſten binnen drey Jahren, 
fünf Millionen Thaler bezahlen. — 

Diefer Sriede wurde als ein Grundgefeß des deutfchen 
Reiches erklärt, und daher alle, demfelben zumiderlaufende, 
ältere Verträge, Nechte, Privilegien, u. f.w. aufgehoben und 
vernichtet. Jede Widerſetzlichkeit gegen diefen Vertrag follte 
als eine Störung des Landfriedens betrachtet werden. Alle den 
Vertrag unterzeichnende Staaten und Fürſten verbanden fidy, 
denfelben: mit Güte oder Waffengewalt aufrecht zu haften. — 

Der mit Frankreich zu Münfter abgefchloffene Fries 
den war in allen Puncten mit dem Osnabrücer Vertrage 
gleichlautend; nur die Frankreich allein betreffende Entichädi- 
dung und Verhältniffe ausgenommen. Durch die befonderen 
Artikel wurde beftimmet: obwohl der burgundiſche Kreis 
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(die Niederlande) als ein Theil des deutfchen Reiches betrady- 
tet werde, fo follten doch Kaifer und Neich fi nicht in den 
Krieg mengen, weldyer dort zwifchen Frankreich und Spanien 
noch fortwähre. In der Zukunft aber follte, im alle eines 
zwifhen Spanien und Frankreich ausbrechenden Krieges, zwi— 
fhen dem bdeutfchen Neihe und Frankreich die allgemeine 
DVerpflihtung beftehen, daß Feine von beyden Mächten den 
Feinden der andern Macht Beyftand leifte. Doch werde es ein- 
zelnen deutfchen Ständen eingerdumt bleiben, Spanien oder 
Frankreich Truppen zur Hülfe, außer den Granzen des deut⸗ 
fhen Reiches, zu geben. — Kaiſer und Neich entfagten der 
Oberherrſchaft über die Bisthümer Meg, Toul und Verdun, 
— und über Pignerol, — ferners der Kaifer und das Neich, 
dann das Haus Dejtreich als wirklicher Eigenthümer, allen 
Rechten auf die Stadt Breyſach und die dazu gehörigen 
Dörfer, auf die Landgraffhaft Ober- und Nieder: 
Elfaf, den Sundgau, und die Landvogtey über die 
zehn elfaffifhen Reichsſtädte Hagenau, Colmar, 
Schlettftadt, Weiffenburg, Landau, Ober: Ens 
beim, Roſenheim, Münfter im Sanct Öregorien: 
Ihale, Kaifersberg und Türkheim, — zu Öunften 
Sranfreihs, welches diefe Länder in Befig nahm, und. aud) 
das Befaßungsreht in Philippsburg erhielt. — "Dem 
Kurfürften und Kurftifte Trier wurden alle ihre Güter und 
Ortſchaften, nahmentlich auch die Feften Ehrenbreitftein und 
Hammerftein, eingeräumt. — Dem Erzberzoge Ferdi— 
nand Carl, damahligen Befißer der vorder = öftreichifchen 
Lande, follte Frankreich, für den abgetretenen Theil diefer 
Länder, drey Millionen Livres, binnen den drey Jahren 1649, 
1650 und 1651, zur Entfchädigung entrichten, und alle übri- 
gen vorder = öſtreichiſchen Zander, als: die vier Waldftädte 
Rheinfelden, Sedingen, Laufenburg und Waldshut, — 
die Sraffchaft Hauenſtein, — den Schwarzwald, — das 
ganze obere und untere Breisgau, mit den Städten Neuen: 
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burg, Freyburg, Endingen, Kenzingen, Waldkirch, Billin: 
gen, Breunlingen, — die Ortenau mit den Reichsſtädten 
Dffenburg, Gengenbach, und Zell am Hammersbach, u. f. w., 
fogleich von feinen Truppen räumen Taffen. — Einige andere 
Artikel fiherten die Rechte und Freyheiten der an Frankreich 
abgetretenen deutfchen Länder, die Wiedereinfeßung der dors 
tigen Vaſallen des Heiches und Deftreihs in die denfelben 
während des Krieges genommenen Güter, — die Rhein: 
Schifffahrt, u.f.w. — Auch wurde der Tractat von Che: 
rasco, vom 6. Aprill 1631 , beftätiget, und die Ausgleichung 
der daher rührenden Anfprücde der Herzoge von Mantua und 
Savoyen auf die verfhiedenen Theile der Markgraffhaft Mont: 
ferrat, zu Stande gebradt. — 

Durch ein Eaiferliches Edict vom 7. November 1648, wurde 
der Friedensvertrag dem ganzen Reihe bekannt gemacht. Aber 
die Vollziehung der verfchiedenen Artikel, welde die Be— | 
friedigung der fhwedifhen Armee, die Gebieths » Abtretuns 
gen, u. dergl. betrafen, zogen noch mancherley Anftande nach 
fih, und fo wurden dann die Natificationen erft am 18. Fe— 
bruar 1649 ausgewechfelt. Weber die Räumung der von den 
Schweden befegten Pläge, und über die Abdanfung der Trups 
pen, wurde feit November 1648 zu Prag, feit März 1649 
zu Nürnberg, von den Sefandten des Kaiferd und ſämmtli— 
cher betrefienden deutfchen Staaten mit den ſchwediſchen Be— 
vollmächtigten unterhandelt, aber erſt am 26. Zunius 1650 
der endlihe Tractat gefchloffen. Dadurch wurden die Ter— 
mine der den fehwedifchen Truppen zu bezahlenden Summen 
beftimmt, und auch feftgefest, welche Ortfchaften und Län— 
der bey jebem Termine geräumt, und an die bisher noch ih— 
rer Lander und Guter beraubten Parteyen übergeben werden 
follten. — Dem mit der neuen Kurwürde ausgeftatteten 
Pfalzgrafen, Carl Ludwig, wurde auch) eine neu gefchaffene 
Neihswürde : das Erzfchagmeifter: Amt, vom Kaifer über: 
tagen. — | 
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Die Ruhe Deutfhlands wurde noch in dem Jahre 1651 
burch ein, feiner möglichen Folgen wegen, höchſt gefährliches 
Beginnen des Surfürften von Brandenburg unter: 
brodhen. Der Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm von Neuburg be: 
fand fih im einftweiligen Befige der jülichifchen Lande; ber 
Erbftreit felbft aber war noch nicht entfhieden, und die Rechte _ 
der übrigen Prätendenten waren vorbehalten worden. Da nun 
der Pfalzgraf die Proteftanten in jenen Ländern zu verfolgen 
begann, fo glaubte fih der Kurfürft berechtiget, ohne ſich 
vorber bey Kaifer und Reich um Abhülfe zu melden, die Ger 
malt der Waffen anzuwenden. Er ließ im Sunius ein Corps 
in das Bergifhe Gebieth einfallen, und fuchte diefen Schritt 
durh ein Manifeft zu rechtfertigen, in dem er fih auf die 
früher zwifchen den beyden Häufern abgefchloffenen Verträge 
berief, welche die unveranderte Bepbehaltung des Religionszus 
flandes von 1612 in den jülichifchen Ländern, bis zur defini- 
tiven Entfheidung des Erbſtreites, feftfeßten. Doch genügte 
diefes Manifeft nit, die Selbfthülfe zu entſchuldigen, welche 
ein wirklicher Landfriedensbruch war. Auch mußte man befürch— 
ten, daß dieſe feindfelige Handlung den fremden Mächten, 
welche die legten inneren Zwifte der Deutfchen fo gut zu ib: 
rem Vortheile zu benugen gewußt, einen Anlaß geben Eönnte, 
fih in.den Streit zu mengen, und fo aufs Neue einen all: 
gemeinen Krieg herbeyzuführen. Der Kaifer und die Kurfürs 
ften erklaͤrten fih fo entfchieden gegen Brandenburgs Beneh— 
men, — der Pfalzgraf aber, von dem Herzoge von Lothrins 
gen unterftügt, rüftete fih auf eine fo ausgiebige Art zum 
Widerftande, daß Friedrih Wilhelm fi endlih zur Nach— 
giebigkeit neigte. Die Holländer und der Kurfürft von Cöln 
übernahmen die Vermittelung , und die Eaiferlihen Bevoll— 
mächtigten braten zu Eleve, am 11, October 1653, einen 
Vergleich zu Stande. — 





Des Kaifers Äftefter Sohn Ferdinand, geboren am 
8. September 1633, war bereit8 am 15. Auguft 1646 in Bö he 
men, und anı 16. Junius 1647 in Ungern, zum Könige 
gefrönet worden. Auf dem Neichstage zu Preßburg, der 
vom Auguſt r646 bis 17. Junius 1647 fortdauerte, wurde 
der Linzer Friede von 1645 den Ständen dmtlich mitge: 
theilt; über weldhen dann die Eatholifche Partey große Un: 
jufriedenbeit bezeigte. Diefem Vertrage zu Folge, wurde num 
wirklich die Zurüdftelung der den Proteftanten abgenomines 
nen Kirchen begonnen, und zur MWiedereinfegung und Dos: 
titung der evangelifhen Prediger wurden die nöthigen Anords 
nungen getroffen. — Der Reichstags» Abfchied gab diefen, die 
Religion betreffenden Entfchliefungen gefegliche Kraft. Er bes 
fimmte ferners die Subfidien für die verfchiedenen Zweige des 
Öffentlichen Dienftes, und erneuerte viele Gefege und abmis 
niftrarive Maßregeln, welche in der legten unrubvollen Zeit 
nicht genau vollzogen worden waren, 

Am 23, October 1648 ftarb der Fürft von Siebenbür- 
gen, Georg Rakotzy. eine legten Lebenstage wurden 
durch Streitigkeiten mit den Türken, welde die Erhöhung 
des jahrlihen Schußgeldes von 10,000 auf 15,000 Ducaten 
forderten, getrübt. Auch ließ er fi) nad) dem Tode des Kö— 
nig Wladislav von Pohlen (1648) verleiten, ald Mitbewer: 
ber um: diefe Krone, vor dem pohlnifchen Wahl : Neichstage 
aufzutreten. — Fünf Comitate Ungerns fielen jeßt an den 
Kaifer zurück. Zwey, der Szabolcſer und Szathmarer, blie— 
ben dem Sohne Georg II., der vermöge feiner früheren Er: 
wählung, die Regierung in Siebenbürgen übernahm. — Am 
17. Auguft 1648 folgte dem ermordeten Sultan Ibrahim 
deifen Sohn Mohammed IV. auf dem Throne. Der Kai: 
fer ließ fogleich einen Gefandten nad) Conftantinopel abgeben, 
um die friedlichen Verhältniffe mit der Pforte aufrecht zu hal: 
ten. — Auf dem vom Januar bis Junius 1649 gedauerten 
Prefburger Neichstage wurden, außer den neuen Neligiongs 
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befhwerben der Proteftanten, hauptfahlih nur die Mittel, 
die fortwährenden Streifzüge der Türken zu unterdrüden, und 
für den Ball eines erklärten Krieges, das Land Eraftig zu ſchü— 
Gen, beſprochen. — Am 1. Sulius 1649 wurde zu Conftanti= 
nopel der Waffenftillftand, auf die Grundlagen des Szittva— 
torofer Vertrages, für zwey und zwanzig und ein halbes Fahr 
verlängert. Indeß dauerten dennoch die Gränzfehden nad) al: 
ter Weife fort. — 

Die Kurfürften wählten zu Augsburg am 31. May 1663 
den König Ferdinand zum römifhen Könige, umd 
Erönten ihn zu Negensburg am 18. Sunius. — Der durd 
den weftphälifchen Srieden feftgefeßte Neichstag, von welchem 
fo bedeutende deutfche Angelegenheiten ihre endliche Entfchei: 
dung erwarteten, - war durch den zwifchen Schweden und Kur: 
Brandenburg , über das im Friedensfchluife diefem Kurfürften 
zugetbeilte Hinter: Pommern, entftandenen Zwift lange 
verzögert worden. Erft am 14. May 1653 zu Stettin, wurde 
der Streit beygelegt, und jene Landfhaft wirklih an Bran— 
denburg übertragen. — Am 30. Junius 1653 eröffnete der 
Kaifer den Neichstag zu Regensburg. Die dur den am 
17. May ı654 erlaffenen Neichstags = Abfchied erfedigten Ges 
genftände der Berathungen waren: eine neue und zweckmäßi— 
gere Einrichtung des Neichäfammergerichtes, deffen Geſchäfts— 
ordnung , und Juſtizverwaltung; eine neue Gerichts- und 
Prozeß: Ordnung des Reichshofrathes; die verbefferte Einrich- 
tung des Neichs = Defenfions: Wefens, und die Beftätigung der. 
Erecutiong: Ordnung; die Entfcheidung über mehrere Fragen, 
welche die Verhaltniffe in der Neligionsübung, und im Be— 
fige der geiftlihen Güter, in Yändern angingen, wo die Ein: 
wohner vermiſchter Religion waren, oder der Fürft zu einer 
andern Glaubens-Partey gehörte, als feine Unterthanen. — 
Kurſachſen hatte nach langem Widerſtreben das Directorium 
der Geſammtſchaft aller evangelifchen Reichsſtände übernom— 
men, — Es wurde ferner auf dem Neichötage geftritten, ob 
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in Berathungen über Neichsfteuerfachen die Etimmenmehrheit 
entfcheiben folle. Die beharrliche Proteftation der Evangelis 
[hen hinderte „ in diefem Puncte eine feſte Beſtimmung zu 
treffen. Die Zahl der Beyſitzer in den ordentlichen Reichs— 
Deputationen wurde mit mehreren Evangelifchen fo verftärkt, 
daß nunmehr jede der beyden Religions = Parteyen gleich viele 
Mitglieder bey denfelben hatte. — Der Reichstags: Abfchied 
hatte auch den weitphälifchen Frieden nochmahls beftätiget. — 

Am 9. Zulius 1654 farb der ein und zwanzigjahrige rö— 
mifche König Ferdinand IV. an den Kinderblattern. Der 
Kaifer Tieß* deffen Bruder Leopold Ignaz (am 9. Ju— 
nius 1640 geboren) am 6. Januar 1655 von den Oftreichifcheh 
Ständen huldigen. Ente Januars begann der ungrifche Reichs— 
tag, auf weldem Leopold am 27. Junius zum Könige von 
Ungern, — und im Sommer 1656 der Prager Landtag, 
auf dem er am 14. September zum Könige von Böhmen, 
gefronet wurde. Aber die Lage der Dinge begünftigte den 
Wunſch des Kaifers nicht, denfelben auh zum römiſchen 
Könige zu erheben. — 





Unter diefer Zeit hatte die Koniginn Ehriftine die Krone 
von Schweden niedergelegt, und ihr Vetter, der Pfalzgraf. 
Carl © uftav, hatte den Thron am 16. Sunius 1654 befties 
gen. Die ununterbrochen fortdauernden Kriegsrüftungen der 
Schweden hatten das deutfhe Neih mit Beforgniß erfüllet, 
und diefe wuchs , als es bekannt wurde, wie fehr Frankreich 
fi) bemühe, den König Carl X. Guſtav zu einer Unterneh: 
mung gegen Deutfchland aufzuregen. Doch im Zulius 1655 
wendete ſich das ſchwediſche Heer plogli nad) Fohlen“ 
Der pohlnifhe Konig Johann Caſimir, hatte, fih auf fein 
natürliches Erbrecht zuns ſchwediſchen Throne ſtützend, gegen 
Carl Guſtavs Erhebung proteftit. Diefer aber wollte den 
König von Pohlen zur Aufgebung feiner Anfprüce zwingen. 


Der Zuftand des pohlnifchen Neiches war bedenklich. Die Em- 
pörung der Cofaden, ber Krieg mit Rußland, und das Mif- 
vergnügen der pohlnifhen Großen, raubten dem Könige die 
Kraft zum Widerſtande. Die Schweden befegten ungehindert 
ganz Pohlen, und Johann Cafimir rettete fih im October 
1655 mit der Flucht nach Schlefien. | 

Der Kaifer hatte den König von Schweden aufgefordert, 
fih mit Bohlen im Wege der Güte zu vergleichen. Da ſich aber 
Carl Guftav durch Ermahnungen im Laufe feiner Eroberun- 
gen nicht aufhalten Tief, fo entfchloß fi) Ferdinand zum Kriege. | 
Holland und Dänemark rüfteten zu Johann Cafimirs Gunften. 
Der Tatarchan zog, aufdes@ultans Verlangen, mit einem Corps 
nach Pohlen, und unterwarf die Cofaden dem Könige wieder, 
Die gegen Schweden feindlich gefinnte Partey der Pohlen, rief 
nun den König Johann Cafimir ins Land zurück, und Eämpfte 
im Sahre 1656, in Verbindung mit den Cofaden und Tata— 
ren, mit Entſchloſſenheit, aber ohne entſcheidenden Erfolg, 
gegen das Heer Carl Guſtavs und des Kurfürften von Brans 
denburg. — Um diefen mächtigen Verbündeten für immer an 
fein politifches Intereffe zu feſſeln, bob Carl X. Guftav durch 
den am 20, November 1656 zu Labiau gefchloffenen Vertrag, 
die Lehensabhängigkeit des brandenburgifchen Herzogthums 
Preußen und des Bisthums Ermeland von Pohlen, gänzlich 
auf, und raumte dadurch dem Kurfürften die volle Souverais 
nität in diefen Qändern ein. — Indeſſen hatte fi) der Czar Ales 
rius Michaelowitfh, durch den am 3. November zu Niemecz mit 
Johann Eafimir gefhloffenenVertrag, gegen Schweden erEfäret. 
Beorgll. Rakotzy hatte fi) aber mit Schweden verbunden, 
war ſchonAnfangs Januar 1657 mit einem fiebenbürgifhen Corps 
aus der Marmarofch hervorgebrodhen, hatte das von den Pohlen 
belagerte Krakau entfeßet, und war Ende Februar big Stry 
und Jaroslaw vorgerückt. Die wiederhohlten Abmahnungen 
des Kaifers machten auf den Fürſten Feinen Eindrud. — Am 
30. März 1657 ſchloß Ferdinand ein Bündniß mit Johann 
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Caſimir, und verſprach ihm Hülfstruppen. Wirklich hatte ſich 
General Hatzfeld bereits mit 4000 Mann zu dieſer Beſtim— 
mung in Marſch geſetzt. Aber Ferdinand III. ſtarb drey 
Tage nach der Unterzeichnung jenes Vertrages, am 2. Aprill 
1657 zu Wien. — 

Ferdinand IH. batte ſich mit der ſpaniſchen Infantinn 
Maria Anna am 26. Februar 1631 vermählet, welche am 
13. May 1646 ſtarb. Won diefer Kaiferinn wurden ihm die römis 
fhen Könige Berdinand IV. und Leopold J. — dann 
die Prinzeffinn Maria Anna, Gemahlinn Königs Philipp 
IV. von Spanien, geboren. — Zum zweyten Mahle ver: 
mäblte fich der Kaifer mit der Erzherzoginn Maria Leopol— 
dina von Tyrol, am 2. Julius 1648. In diefer, ſchon am 
19. Auguft 1649 durch den Tod getrennten Ehe war am 7. 
Auguft diefes Jahres der Erzherzog Carl Joſeph geboren 
worden , welcher in den geiftlichen Stand trat, zum Bifchofe 
von Olmüß, dann zum Hochs und Deutfchmeifter erhoben 
wurde, und am 27. Januar 1664 ftarb. — Die dritte Ehe 
ſchloß der Kaifer mit Maria Eleonora, Tochter des Her: 
‚098 Carl II. von Mantua, am 30, April 1651. Die Früchte 
. derfelben waren zwey Prinzeffinnen: Eleonora, geboren am 
31. May 1653, vermählt 1670 mit Michael König von Poh— 
fen, und in zweyter Ehe 1678 mit Carl Herzog von Loth» 
ringen. Sie ftarb am 17. December 1697. — Maria Anna 
Sofepha wurde am 30, November 1654 geboren, mit Jo— 
hann Wilhelm Pfalzgrafen von Neuburg vermählet, und ftarb 
am 4. Auguft 1689. — Die Kaiferinn Maria Eleonora verließ 
die Welt am 6. December 1686. — 

Des Kaifers Bruder, der Erzherzog Leopold Wilhelm, 
war am 6, Januar 1614 geboren. Er wurde 1625 Bifchof zu 
Paſſau und Strafburg, — 1626 Bifhof zu Halberftadt, 
Erzbifchof von Bremen, und Abt zu Murbach und. Lüders, — 
1628 Abt zu Hirfchfeld in Heſſen, — 1637 Bifchof zu Ol: 
müs, — 1639 Hoch- und Deutfchmeifter, — 1646 könig— 
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lich fpaniicher Statthalter der Niederlande, — 1655 Vifchof 
zu Breslau, — und flarb am 20, Noveniber 1662. — Bon 
den beyden Schweſtern des Kaifers war die Erzherzoginn 
Maria Anna an Marimilian J., Herzog und Kurfürften 
von Bayern, und Gäcilie Renate an Wadislav VI. Kö: 
nig von Pohlen, vermahlet. — 

In Tyrol und Vorder: Deftreich übergab bie Ne- 
gentinn und Vormünderinn, die verwitwete Crzherjoginn 
Claudia, am q. April 1646 ihrem zur Volljährigkeit ges 
Iangten Sohne Ferdinand Carl (geboren am ı7. März 
1628) die Regierung: Diefer vermaͤhlte fih am 10. Junius 
des naͤhmlichen Jahres zu Innsbruck, mit der Prinzeſſinn Anna 
von Florenz; Die Erzherzoginn Claudia ſtarb am 25; Decem— 
ber 1648: — Ihr zweyter Sohn, Sigmund Franz (ge: 
boren am 18, November 1630), trat in den geiftlichen Stand, 
und erhielt die Bisthiimer von Gurk, Briren, Augsburg und 
Trient, mit ber Cardinals-Würde. — Claudiens ältefte Toch— 
ter, die Erzherzoginn Marin Leopoldina, war bekanntlich 
mit Kaifer Ferdinand III, — die jüngere, Iſabella, mit 
Carl UI. Herzog von Mantua und Montferrat vermählet. — 
Mit Einwilligung des Kaifers Ferdinand IIT., trat der Er;ber- 
309 Berdinand Carl 1653 die von Deftreih 1622 auf verfchiedene 
Gerichte im unteren Engadein und im Münfter:Thale erworbe— 
nen Rechte an Graubündten ab; — 

Ferdinand IH. hat fi den Dank des, durd) dreyßig 
Jahre erbitterten Kampfes auf das Aeußerfte gebrachten Deutſch⸗ 
landes verdienet, indem er demſelben den Frieden erwarb. Es 
gelang feiner unermüdeten Thatigkeit, das ſeit hundert Jah— 
ren durch religiöſe und politiſche Zwiſte entſtandene Chaos zu 
entwirren, und in dem weftphäfifchen Frieden für das deutfche 
Reich zu retten, fo viel die bedrängte Lage nur immer geftat- 
tete. Seine Feſtigkeit Eonnte weder durch die Anmaßungen 
der Sranzofen, noch durch den Troß der Schweden, noch durch 
die betrübte Uneinigkeit der Deutſchen, erfchüttert werden, 
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und er brachte die nothwendigen Opfer mit erhabener Würde, 
nicht der feindlichen WillEühr, fondern der Ruhe feiner Völ— 
fer. — Um ben Abgrund, an deffen Rande Deutfchland feir 
dreyßig Jahren fhwanfte, für immer zu fohliefen, — um 
fo wenig ald möglich aufjzuopfern, — um den auf die erruns 
genen Vortheile, und auf ihre große militärifhe Uebermacht 
trogenden Feinden auch im Unglüce Achtung zu gebiethen, 
bedurffe ed jenes großen Umfanges politifcher Kenntniffe, je: 
ner feltenen Staatsklugheit, jener edlen, mit Beharrlichkeit 
und entfchloffenem Muthe verbundenen Mäßigung, welche der 
Kaifer, als oberfter Leiter der Unterhandlungen, an den Zag 
legte. Damahls überzeugten fi) alle Parteyen von des Kaifers 
aufrichtigfter Neigung zu einem billigen Frieden. Damahls 
gewann Ferdinand das Vertrauen und die hohe Achtung ſaͤmmt⸗ 
licher unterhandelnden Mächte. So führte er dann das fehwie- 
rigfte aller Sriedenswerke glücklich zu Ende. — - 

Als Feldherr hatte ſich der Kaifer fohon in frühen Jahren 
unvergänglidhen Ruhm erworben. Die enticheidende Schlacht 
bey Nördlingen würde allein hinreihen, feinen Nahmen 
in der Gefchichte zu verewigen. Deftreih und das Eatholifche 
Deutfchland waren fo tief gefunfen, daß man Faum auf Pets 
tung zu hoffen wagte. Da erhob es Ferdinand durch den glänz 
jendeften Sieg, und felbft die, ihm fremden, Unfälle fpäte: 
ver Feldzüge vermochten es nicht mehr, alle günftigen Folgen 
deffelben zu entEräften. — 

Ferdinand hatte fih, nach dem Zeugniffe ber Gleichzeiti— 
gen, in feiner Jugend einen Schag wiſſenſchaftlicher Kennt: 
niffe gefammelt, und, außer der lateiniſchen, in ſechs Teben= 
den Sprachen große Fertigkeit erworben. — Seine Geredhtig: 
Feitöliebe that fih, nicht nur als die Grundlage feiner vielen 
Staatsverträge, fondern auch in der Sorgfalt Eund, mit 
welcher er über der Rechtspflege in feinen Staaten wadhte. 
— Ein eben fo liebevoller Vater, als zärtlicher Oatte, führte 
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ein Schreck über die Gefahr, welche, bey einem in ber 
Burg zu Wien entftandenen Brande, feinen jüngiten Sohn, 
den drey Monathe alten Erzherzog Ferdinand, bedrohte, den 
ohnehin ſchwer erkrankten Kaifer nad) wenigen Stunden ins 
Grab, — 
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Leopolds Erwählung zum römiſchen Kaiſer am 18. Julius 1658. 
— Oeſtreichiſche Feldzüge gegen die Schweden, in Pohlen 
und Nord-Deutſchland, feit 1657. Unfälle Georgé II. 
Rakotzy, Fürften von Siebenbürgen, in Pohlen. — 
Der Frieden zu Oliva am 3. May 1660. — 

Der Pyrenäen Friede zmwifhen Franfreih und Spa: 

mien, am 7. November 1659. — Siebenbürgen unter den 

Fürſten Georg II. Rakotzy, Franz Nhedei, Achatz Bartsai, 
Johann Kemeny und Michael Apaffi. Deren Kämpfe unter fi) 
und gegen die Türfen. Theilnahme der Kaiferlidhen au 
denfelben 1660 — 1662. — Reichstag zu Negensburg 1665. 
— Krieg der Türfen und Siebenbürger in Ungern 
und Mähren. Montecucolis Sieg über die Türken by Sanct 
Gotthard am 1. Auguft 1664. Friedensfhluß zu Basvar 
am 10. Auguft 1664. — 

Der deutfhe Reihstag zu Regensburg bleibt für 
beftändig verfammelt. — Des Königs Ludwigs XIV. 
von Frankreich Angriff auf die fpanifchen Niederlande 1667. 
Sriedensfhluß zu Nahen, am 2. Man 1668. — Berfdiedene 
Bündniffe des Kaifers und des Königs von Frankreich, des 
Erſteren für, des Lepteren gegen die Republik Holland, 
Srankreih, England, und deren Berbündete beginnen 1672 den 
Krieg gegen Holland. Montecucoli führt ein Faiferliches 
Hülfsheer an den Rhein. — Bergeblihe Unterhandlungen in 
Eöln 1673 — 1674, Neue Dffenfiv-Bündniffe der Holländer 
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mitdem Raifer,demKönigevon Spanien, und dem Herzog 
vonLothringen 1675. Montecucolis Feldzug am Rheine. 
— Der König yon England, der Bifhof von Münjter, und 
der Kurfürft von Cöln fließen Frieden mit Holland. Das 
deutfhbe Reich erkläre Frankreich den Krieg. Der 
König von Dänemark, der Kurfürft von Brandenburg und der 
Herzog von Braunfchweig treten dem Bunde gegen Frankreich 
bey. Feldzug 1674 in der France Comté, in den Niederlan: 
den, und am Rheine. Frankreich bewegt die Shweden zu 
zu einer Diverfion nah Brandenburg, Deren Niederlage bey 
Fehrbellin am 28. Zunius 1675. Der Kaifer und feine 
Verbündeten erklären Schweden den Krieg. Fernere Bege— 
benheiten des Feldzuges 1675 in Nord:Deutfhland und in den 
Rheinländern. TurennesTod by Sasbad am 27. Zulius, 
Montecucolis Sieg über die Franzofen bey Altenheim 
am 1. Auguft. — Feldzüge 1676, 1677 und 1678 in Deutfch- 
Jand und in den Niederlanden, Unserhandlungen zu Rimme: 
gen. Friedensfchluß des Kaifers und des deutfchen Reiches mit 
Frankreich und Schweden, am 5, Februar 1679, — 

Ufurpationen Könige Ludwigs XIV. gegen Deutfhland und 
die Niederlande. Die franzöfifhenNeunionsKammern 1680, 
Des Kaiſers und Reiches Bündniffe mit Holand, Schweden, 
Spanien, u. f. w. — Sranfreihs mit Dänemark, 1681—1085. 
Gegenfeitige Kriegsrüftungen. — 

Begebenheiten in Ungern feit 1665. Verſchwörung der Miß— 
vergnügten. Entdefung und Beftrafung derfelben 1670—1671. 
Krieg der Siebenbürger, der mifvergnügten Un; 
gern (Sorugen), und der Türken gegen den Kaifer, feit 
1672. Die Mifvergnügten werden von Frankreich und Pohlen 
unferftüßt. —Reichstag zu Dedenburg 1681. Bündniffe des Kaifers 
mit dem Könige Johann Sobiesfy won Pohlen, dann 
mit den Kurfürften von Bayern ud Sachſen. Die Türken 
beginnen die Belagerung Wiens am 12, Zulius 1683, Nie: 
derlage derfelben und Eutfaß von Wien, am 12. September. 
Der Kaiferlihen fiegreihe Feldzüge 1684 — 1686. Des Kaifers 
Bündniffe mit Benedig, mitdem fiebenbürger Fürften 
Apaffi, und mit dem Kurfürften von Brandenburg. 
Erftürmung von Dfen am 2. September 1686. — Niederlage _ 


der Türken bey Mohatfch am 12. Auguft 1687. Die Raifer- 
lichen befegen Siebenbürgen, und entreifen den Türken 
viele feite Pläße in Ungern. Auf dem Reihstage zu Prefburg 
wird am 19. December 1687 der Erzherzog Joſeph zum 
Fünftigen Könige gekrönet, — am 25. Januar 1688 die Erb: 
folge: Drdnung im Haufe Deftreich feſt beftimmt. 
Siebenbürgen unterwirft fih am 9. May 1688, ald eine 
Schutzprovinz, dem Kaifer. — Eroberungen der Kaiferlihen in 
Ungern, Serbien, Boödnien und Bulgarien 1688.— 

Angriffe der Sranzofen auf Deutfhland und die Rieder: 
Tande 1685 — 1684. Abſchluß eines zwanzigjährigen Stillſtan⸗ 
des des Kaifers und Reiches mit Frankreich, zu Re: 
gensburg am 15, Auguft 1084. Bündniffe beyder Parteyen iu 
den nächften Jahren. — Frankreich benügt die ftreitige Wahl im 
Erszitifte Cöln, um 1688 den Krieg wieder zu beginnen. Ludwigs 
XIV. Manifeft gegen Kaifer und Reich am 24. September. 
Feldzüge 1688 — 1697 in Deutfchland, in den Niederlanden, 
in Eavoyen und Piemont, in der Dauphinee, und in Catalo— 
nien. — Die Kurfürften erwählen und Erönen den König Jo— 
ſeph zum römifhen Könige im Januar 1690. — Eongreß 
zu Ryßwick. Unterzeihnung des Friedens des Kaifers und 
deutfchen Reiches mit Frankreich, am 30. Detober 1697. — 

Feldzüge der Kaiferlihen in Ungern, Siebenbürgen, 
Serbien, Bulgarien und Bosnien feit 1688. Nach 
Apaffis Tode 1690 ernennen die Türken den Tököly zum Für: 
ften Eiebenbürgene. Der Türken Niederlage bey Szalan— 
kamen am 19. Augujt 1691. Der Kaifer vegulirt die politifche 
Berwaltung Siebenhbürgend, —Beteranis Tod bey Lu— 
9308 am 21. September 1695. Der junge Apaffi entfagt allen 
Anfprüchen auf Siebenbürgen 1696. Eugens Sigg bey Zenta 
am 11. September 1697, und deffen Zug nah Bosnien. — 
Unterzeichnung des Friedens mit den Türken, in Carlowitz 
am 26. Januar 1699. — 

Urfprung bes Streites um die fpanifhe Erbfolge. Nah 
König Garlö II. von Spanien Tode (1700 am 1. November) 
fordern der Kaifer für feinen zweyten Sohn, den Erzherzog 
Earl, — und der König von Frankreich für feinen Enkel, P pi: 
lipp Due D’Anjou, die fpanifhe Krone. Beyde Partenen 
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verftärken ſich mit vielfachen Bündniffen. Der Kaifer erklärt 
Frankreich den Krieg. Feldzug 1701 intalien. Die Schlady: 
ten bey Carpi und Chiari. — Der Kaifer erkennt 1700 den 
Rurfürften von Brandenburg ald König von Preu: 
Sen. Leopold ſchließt am 7. September 1701 im Haag die Trips 
pyel- Allianz mit England md Holland. — Feldzug 
1702 in Deutfchland, in den Niederlanden, und in Italien. Der 
Ueberfall auf Gremona, und die Schlahten bey Luzzara 
und Friedlingen. — Feldzug 1705. Einfall der Kaiferlichen 
nah Bayern, des Kutfürften von Bayern nah Tyrol. Greig: 
niffe am Dber: und Nieder:Rheine, und in Jtalien. Der Herzog 
von Savoyen und der König vonPortugall treten der 
Trippel: Allianz bey. — Feldzug 1704. König CarlIII. 
erfcheint in der pyrenäifhen Halbinfel. Die Alliirten 
fiegen über die Bayern und Sranzofen am Schellenberge 
bey Donaumwerth am 2. Zulius, — by Höhjtädt am 
13. Auguft, — nehmen Bayern in Beſitz, — und erobern 
Bibraltar am 4. Auguft. — 
Die Rakotziſchen Unruhen 1701 — 1705. — Kaiſer 
Leopolds . Tod am 5.May 1705. — 


Dar Wahl: Convent war im August 1657 zu Frankfurt 
eröffnet worden. Die franzöfifhen Oefandten hatten es ges 
wagt, ihren König, Ludwig XIV., zum vömifhen Kaifer 
vorzufchlagen, und hatten bereitd einige Stimmen für ihren 
Antrag gewonnen. Aber die proteftantifchen Kurfürften erklär— 
ten fich gegen Frankreich, und vereitelten diefen Plan. Dann 
wurde der Kurfürft Ferdinand von Bayern, — fpdter der 
Erzherzog und Deutfhmeifter Leopold Wilhelm, endlich der 
Palzgraf von Neuburg, zu Thron-Candidaten vorgefchlagen. 
Nachdem aber diefe Fürften theils die angetragene Würde felbft 
abgelehner hatten, theils von ihrer Partey aufgegeben worden 
waren, wurde der König von Ungern und Böhmen, Te oe. 
pold, am 18. Julius 1658 einſtimmig zum vömifchen Könige 
und Kaifer erwählet, und am ı. Auguft zu Frankfurt gekrön— 
net. — Eine vermehrte Wahl-Capitulation hatte er fchon am 
a 
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Tage feiner Erwählung beſchworen. Unter den kaͤſtigen, die 
Faiferlihe Gewalt noch mehr befchränfenden Bedingungen be: 
trafen die meiften nur innere Verwaltungsgegenftände des 
deutfchen Reiches. Der zehnte Artikel verpflichtete den Kaifer, 
auch feiner eigenen Länder wegen, Feine anderen Bündniffe zu 
fliegen, als die dem Reiche nicht zum Nachtheil gereichten, 
und dem Inhalte des weftphälifchen Friedens nicht zuwider fies 
fen; — der dreyzehnte, daß der Kaifer den gegenwärtigen, 
fo wie ben Fünftigen Feinden Frankreichs auf Eeine Weife Vor— 
ſchub thun; — der vierzehnte, daß er ſich in den, in Stalien 
und den Niederlanden zwifhen Srankreich und Spanien fort« 
dauernden Krieg nicht einmifchen folle; fo wie auch Frankreich 
den Feinden des deutfchen Reiches und des Haufes Deftreich kei— 
nen Beyftand leiften werde, — 

Der Kaifer hatte fhon am 27. May 1657 das Bündniß 
mit Johann Cafımir von Pohlen beftätiget, und dieſem Kö— 
nige 16,000 Mann unter dem General Graf Hagfeld zur Hülfe 
gefendet. Die vereinigten Deftreiher und Pohlen eroberten 
Krakau, Pofen und Brzesc, und nöthigten den fiebenbürgifchen 
Fürſten Georg I. Rakotzy zum Rückzuge. Der litthaui— 
fhe Feldherr Lubomirsky machte einen Einfall in bie Beregher | 
Geſpanſchaft, und verheerte mehrere hundert Dörfer. — Sa— 
pieha, der Woywode von Wilna, und der Kronfeldberr Po: 
toßEy, fehlugen die Siebenbürger am ı8. Julius bey Jaboru, 
unterhalb Jaroslaw, und verfolgten biefelben bis nach Podo— 
lien. Rakotzy wurde bey Czarny-Oſtrov von den Pohlen ein: 
gehohlt. Am 22. Julius unterzeichnete er einen Wergleich, 
durch welchen er fich verpflichtete, dem Könige von Pohlen, und 
dem Tatarchan, die Koften des Krieges, in fo weit er diefelben 
durch feinen eigenen Einfall veranlaffet, zu vergliten. — Der 
Fürſt felbft eilte nun nah Haufe; fein Heer unter Johann 
Kemeny aber wurde am 30, Zulius von dem Tatarchan dur) 
‚einen Hinterhalt überfallen , und größten Theils gefan— 
gen. — | Ä 
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Der König Friedrich II. von Dänemark hatte eben- 
falls am 3. Zuniuß 1657 Schweden den Krieg erfläret. Dies 
fer nahm jedoch für Dänemark ſchnell eine fehr unglückliche 
Wendung; denn CarlX. Guftav eilte aus Pohlen nad) Nord: 
Deutfchland, verjagte die Dünen aus Bremen, und eroberte 
in wenigen Wochen Holftein, Schleswig und Jütland. — 
Am 19. September 1657 zu Welau ſchloß der Kurfürft von 
Brandenburg Frieden, und ein Bündniß gegen Schwe- 
den, mit Johann Gafimir, unter öſtreichiſcher Vermittelung. 
Der König 'von Pohlen beftätigte die Aufhebung der Lehens- 


. abhängigkeit des Herzogthums Preußen yon Pohlen, und die 


volle Souverainität des Kurfürften in diefem Lande. Der Kur: 
fürft unterzeichnete dann nody am 3o. October 1657 mit Düne: 
mark, am 30. Sanuar 1658 mit Deftreid, Offenſiv-Vünd— 
niffe gegen Schweden, — 

Carl Guftav wurde durch den außerordentlichen Froſt des 
Minters 1657 — 1658 in feinen Operationen gegen Dänes 
mark ungemein begünftiget. Er führte fein Heer im Januar 
und Februar über die gefrorenen Belte, durch die Inſeln 
nad) Seeland, und rücte gegen Coppenbagen, Friedrich III. 
mußte einen harten Srieden annehmen, welcher unter franzöſi— 
fcher und englifcher Wermittelung am 8. März 1658 zu Ro— 
ſchild gefhlojfen wurde, und in dem er mehrere Provinzen an 
Schweden abzutreten verfprach. Da diefe Bedingungen, ihrer 
Natur nah, nit augenblicklich erfüllet werden Fonnten, fo 
erhoben die Schweden iinmer neue Forderungen, und Carl 
Guſtav begann im Auguft die Feindfeligfeiten aufs Neue. Er 
eroberte Kronenburg, und belagerte Coppenbagen. Diefe 
Stadt wurde von Friedrich III, auf das Entfchloffenfte verthei— 
diget, und eine hollandifche Flotte, welde fih am 9. Novem— 
ber durch die den Sund fperrenden fohwedifhen Schiffe den 
Weg gebahnt hatte, brachte frifche Truppen und Lebensmit: 
tel in diefefbe. Carl Guſtay verwandelte nun die Belagerung 
in eine Blokade. 
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Die Kurflrften von Mainz und Cöln, der Bifchof von 
Münfter, der Pfalzgraf von Neuburg, die Herzoge von 
Braunfchweig = Lüneburg , der Landgraf von Heſſen-Caſſel, 
und der König von Schweden felbft, ald Herzog von Bremen 
und Verden und Herr von Wismar, hatten zu Frankfurt am 
14. Auguft 1658 die fo genannte rbeinifhe Allianz ge 
fchloffen. Ihr ausgefprodhener Zweck war, bey dem nordifchen 
Kriege ftrenge Neutralität zu halten, — wenn aber die ſchwe— 
difhen VBefisungen im nieder = fächfifhen und weitphälifchen 
Kreife, von Pohlen oder Brandenburg angegriffen würden, ‚dem 
Könige von Schweden beyzufteben. Aud) fagten fich die Ver: 
bindeten wechfelfeitigen Beyftand gegen feindlihe Anfälle oder 
militärifche Beläftigungen zu. — Am 15. Auguft nahmen die 
Fürften den König von Frankreich in diefes Bündniß auf. 
Ludwig XIV. verfprad den Verbündeten feinen Beyftand zur 
Aufrechthaltung des weitphälifchen Friedens ; die Fürften hin— 
gegen verbanden fih, daß fie den gegen Frankreich und deffen 
Bundesgenoffen beftimmten Truppen, weder nach den Mies 
derlanden, noch über den Rhein, dur ihre Gebiethe, den 
Marfch geitatten würden. — Diefe Allianz wurde in der 
Felge mehrmahlen, von drey zu drey Jahren, verlängert. — 
Die aus dieſem Bündniffe fir Schweden hervorgehenden Vor— 
theile wurden durdy andere Unfälle aufgewogen. Der Kurfürft 
von Brandenburg und der Eaiferliche Feldherr, Graf Montes 
cucoli, verdrängten im October 1658 die Schweden aus 
Holftein, und zwangen den Herzog Friedrich zur Neutra— 
litat. Die Einwohner der dänifchen Landſchaften Bornholm 
und Drontheim vertrieben ihre ſchwediſchen Befaßungen. Der _ 
Faiferliche General de Souches belagerte Thorn, das fi) erft 
fpat ergab. Montecucoli drang auch in Jütland ein, Die Anz 
griffe auf die däniſchen Inſeln, welche zum Entfaße von Cops 
penhagen führen follten, mißlangen jedoch. — Im Sahre 1659 
eroberte der Kurfürft von Brandenburg, mit den aus Pohlen 
und Holftein zu ihm geftoßenen kaiſerlichen Truppen, den 
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größten Theil von Schwebifh- Pommern, bis auf Greifs— 
walde, Stralfund und Stettin, welches Le&tere vergeblich 
belagert wurde. Carl Buftav hatte von Erommell eine englifche 
- Flotte zum Beyſtande erhalten ; aber deffen Tod änderte bie 
Verhäftniffe. England und Holland drangen auf die Beobadh: 
tung bes Rofchilder Friedens, und da Carl Guftav ihre Vor: 
fhläge nit annahm, Eehrte jene Flotte nach England zus 
rüf. Die Holländer, unter dem Admiral Ruyter, unterftüß: 
ten dagegen die Dänen mit großem Nachdrucke. Diefe lande⸗ 
ten, vereint mit kaiſerlichen, brandenburgiſchen und pohl— 
niihen Hülfs - Truppen, am 24. November 1659 auf der In— 
fel Fünen, und vollendeten, nachdem fie die Schweden bey 
Nyeborg gefhlagen, deren Eroberung. — Im Januar ı660 
begannen die Unterhandlungen für den Frieden, unter Frank: 
reichs Vermittelung. Doch wurden zugleich die Feindſeligkei— 
ten fortgefegt. Carl Guftav ließ Friedrihshall in Norwegen 
befagern, ftarb aber mitten in feinen Rüftungen, zu Gothen— 
burg am 23. Februar 1660. 

Statt des fünfjährigen Thronfolgers Carl XL führte eine 
Regentſchaft die Staatsverwaltung Schwedens. Der Friede 
mit Pohlen, und deflen Bundesgenoffen, dem Kaifer 
und Brandenburg; wurde auf dem Eongreffe zu Oliva 
am 3, May unterzeichnet. Sohann Cafimir gab alle Ansprüche 
auf die fhwedifhe Krone auf, und trat den größten Theil 
Lieflands an Echweden ab. — Am 6. Zunius 1660 wurde 
zu Coppenhagen auch der Vertrag zwifhen Schweden 
und Danemarf unterzeichnet, welchem der Frieden von 
Nofhild zum Grunde gelegt war. Dänemark überließ vier 
Provinzen an Schweden, und beftätigte deffen Schiffen die 
Zollfregheit im Sunde. — 


Der in dem Sabre 1635 begonnene Krieg zwifhen Spa: 
| nien und Frankreich wurde endlich durch den am 7. No: 
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vember 1669 auf der Faſanen-Inſel in dem Fluſſe Bidaſſoa 
geſchloſſenen, ſo genannten Pyrenden:Friedben beendi— 
get. Frankreich erhielt in den Niederlanden verſchiedene feſte 
Städte, als: Arras, Landrecy, le Quesnoy, Thionville, 
u. ſ. w., und der Beſitz von Rouſſillon wurde ihm beſtaͤtiget. 
Ludwig XIV. vermählte ſich mit der aͤlteſten Tochter des Kö— 
nigs Philipps IV. von Spanien, der Infantinn Maria The— 
reſia, nachdem dieſe Prinzeſſinn, vor dem Vollzuge der Ver— 
maͤhlung, zu Fuentarabbia, allen möglichen Rechten und An— 
ſprüchen auf die ſpaniſche, oder burgundiſche Erbfolge, für 
ſich und ihre Nachkommen, durch eine ſchriftliche Urkunde und 
durch einen feyerlichen Eid entſaget hatte. — Einer anderen 
Bedingung des Friedens gemäß, ſchloß Ludwig XIV. zu Pa: 
ris am 28, Februar ı661 einen Vertrag mit Herzog Carl von 
Lothringen, dur welchen derfelbe in den größten Theil 
feiner Länder wieder eingefeget wurde. — 

Der Fürſt Siebenbürgend, Georg Rakotzy, wurde, 
ald er Durch Niederlagen. gedemüthiget, und durch den fchimpfz' 
lihen Wergleich entehret, in fein Land zuriick Fam, von den 
Siebenbürgern mit dem größten Unmillen empfangen. Bald 
darauf erfhien ein türkifcher Gefandter mit des Sultans Set: 
. man, der die Abfegung Rakotzys ausſprach. Die Stände mähl: 
ten nun zu Weiffendurg am 3. November 1657 den Franz 
Rheden zum Fürften. Aber Rakotzy, der in feinen ungris 
fhen Befigungen ein Truppen Corps gefammelt hatte, zwang 
die zu Meediafch verfammelten Stande am 25. Januar 1658, 
Kehdei wieder zu entfeßen, und ihn felbft zum zweyten Mahle 
ald Zürften anzunehmen. — Der Sultan ließ’ Türken, Tas 
taren, Moldauer und Wallachen gegen die fiebenbürgifchen 
Gränzen aufbrechen. Die Stände verweigerten dein Fürften 
jede Waffenhülfe. Nur mit feinen SoldeTruppen allein, rückte 
Kafogy Ende May gegen Send vor, und fchlug den Baſſa 
von Ofen bey Lippa. — Nun nahte der Grofvezier, und 
drang zugleih mit dem Tatarchan, und den Woywoden der 
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Moldau und Wallachey, verheerend über bie Grängen ein. 
Siebenbürgifche Bevollmächtigte brachten ihm die Unterwer— 
fung des Landes entgegen. — Auf dem Landtage zu Schäs- 
burg wählten die Stände den Achatz Bartsai am 10. Oc— 
tober 1658 zum Fürften, zahlten den Türken die Kriegskoften 
mit 500,000 Thalern, und der jährliche Tribut wurde auf 
40,000 Ducaten beftimmt. — Rakotzy war noch im Befiße vort 
Großwardein, und von vielen feften Schlöffern in den weftlis 
chen Gegenden feines Gebiethes, nahmlicy in den ungrifchen Co— 
mitaten Szathmar, Szaboles, wf.w; Die Türken drangen auf 
deren Räumung, und ein neuer Baffa von Ofen hatte 1659 
bey Belgrad ein Corps verfammelt, um diefelbe mit Gewalt 
zu erzwingen. — Rakotzy hatte den Kaifer Leopold wieder: 
hohlt um Hülfe gebethen. Doch hatte er fich geweigert, die 
noch in feinem Befige befindlichen Feſten und ungriſchen Bes 
zirke, gegen fchlefifche Güter, an den Kaifer abzutreten. Ein 
Faiferliches Corps wurde nun in Ober-Ungern aufgeftellt, den 
Fürften zu beobachten, und jene Schlöſſer zu bedrohen. 
Leopold hatte 1659, vom 21. Zulius bis 4. December, 
einen Reichstag zu Prefburg halten laffen, auf welchem die 
Stände zur Befeftigung und Befeßung der Grängen, Anles 
gung von Magazinen, Stellung der Truppen, Kriegsfteuern, 
u, dergl., ſehr Eräftige Befchlüffe faßten, und auch für den 
Nothfall eine Perſonal- und Portal» Infurrection verfpras 
hen. — Rakotzy war im Auguft 1659 wieder nad) Sieben: 
bürgen eingedrungen, hatte den Bartsai in die Flucht getries 
ben, fih zu Maros-Vaſarhely von den Ständen nochmahls 
als Fürften bejtätigen laffen, Mit dem Fürften der Walla- 
hey, Michna, ſchloß er ein Bündniß, und in der Moldau 
veranlafte er, daß der ihm ergebene Conſtantin gewählet 
wurde. Als im November der Baffa von Ofen durch das Ba- 
nat anrückte, ging ibm Rakotzy entgegen, und wurde am 
22. November bey Zaykan, einige Tage fpäter bey Thorda, ge: 
[hlagen, und Bartsai nahm wieder von der Herrfhaft Beſitz. 
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Der Baſſa ließ dem Letzteren zu Hermannſtadt eine Bedeckung 
von 1500 Türken, und kehrte nah Ofen zurück. — Rakotzy 
belagerte Hermannſtadt den ganzen Winter über. Der Baſſa 
nahte Ende Aprill 16b0 zum Entſatze. Die Rakotziſchen Feld: 
herren, welche deſſen Marſch aufhalten ſollten, flohen. Groß— 
wardein, und mehrere andere Orte, gaben ſogar dem Baſſa 
Hülfsſchaaren. Am 13. May bob Rakotzy die Belagerung 
von Hermannftadt auf, und rückte dem Baffa eittgegen. Am 
2. Sunius, bey Klaufenburg, wurde er gefhlagen, und 
ftarb am 6. Junius an den empfangenen Wunden. 

Der Kaifer Eonnte, nach dem Abfchluffe des Friedens von 
Oliva, fein Heer in Ungern bedeutend verjtärfen. Er wollte 
die legten Ereigniffe fo gut benüßen, als es die Umftände er: 
fauben würden ; doch ohne den mit den Türfen beftebenden 
Frieden zu verlegen. Einftweilen zog General de Souches aus 
Mähren mit einem ftarfen Iruppen » Corps an die Theiß. 
Theil durch Unterhandlungen mit Rakotzys Witwe, theils 
durch Gewalt, wurden alle bisher noch von Rakotziſchen Trup- 
“pen befegten, oder dieſer Familie gehörigen ungriſchen Feſtun— 
gen, Schlöffer und Bezirke mit Eaiferlihen Garniſonen vers 
fehen : darunter Szathmar, Kallo, Tokay, Etfed, u. f. w. 
Großwardein wurde von Ali-Baffa feit 14. Julius ı660 mit 
50,000 Mann belagert. De Souches erhielt vom Kaifer Ber 
fehl, diefe Stadt zu entfegen, auch wenn dadurch ein Krieg 
mit der Pforte herbeygeführt werden follte., Aber fein Corps 
war durch die vielen Befagungen bi8 auf 5000 Mann ges 
ſchmolzen, und Eonnte nithts gegen die zehnfache türkifche 
Uebermacht unternehmen. Die Feitung fiel am 28. Auguft. 
Die Türken feßten den Achatz Bartsai nochmahls als Für- 
ften in Siebenbürgen ein. Aber die Großen des Landes waren 
ihm wegen feiner Schwäche, das Volk wegen den Erpreffungen, 
zu weldhen ihn die Türken zwangen, abgeneigt. Die Miß: 
vergnügten beriefen den Johann Kemeny zur Herrfichaft. 
Diefer fehlug im December Bartsais Truppen und Anhänger, 
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und am leßten Tage bes Jahres dankte derfelbe ab. Am ı. Ra: 
nuar ı661, auf dem Landtage zu Szafzregen, wurde Kemeny 
zum Fürften ausgerufen. 

Die Türken rücdten im Sommer 1661 bereits mit Macht 
gegen die Öränzen, um den eingebrungenen Fürften zu ver- 
jagen, und Achatz Bartsai wieder einzufegen. Doch diefer 
unglückliche Fürft wurde eben damahls von Kemeny verhaftet, 
und ermordet. — Der Kaifer befhloß, Siebenbürgen, durch 
feine Vermittelung in Conftantinopel, oder dur Waffenge: 
walt, von fernerer Verheerung zu retten. Die Erftere fehlug 
fehl. Daher erhielt Montecucoli den Auftrag, das bey Comorn 
verfammelte Eaiferlihe Corps nah Siebenbürgen zu führen. 
Ende Junius und im Julius drangen die Türken und Tatas 
ren längs’ der Körös über Banffy-Hunyad, ein anderes Corps 
durch das eiferne Thor in das Hageger Thal ein. Kemeny 
- hatte fich vor den Türken über Samos Ujvar, Huſzt, Sag: 
var, nach Szathmar zurücgezogen. Montecucoli rückte über 
Leva, und am 18. Auguft bis Tofay vor. — Die Türken 
ließen dur) einen, mit Gewalt zufammengebradhten, Landtag 
zu Maros-Vaſarhely am 14. September ı661 den Michael 
Apaffi zum Fürſten erwählen. Ali» Baffa, der früher big 
Huſzt vorgedrungen war, wich bey dem Anmarſche der Kais 
ferlihen nach Siebenbürgen zurüd, 

Am 15. September langte Montecucoli mit dem kaiſerli— 
chen Corps bey Klaufendburg an, und Kemeny war mit eini- 
gen taufend Mann zu ihm geftoßen, Aber die Mehrzahl der 
Siebenbürger hatte für Apaffı die Waffen ergriffen; das kai— 
ferliche Corps erhielt im Lande keinen Proviant, und die all- 
gemeine Abneigung gegen Kemeny fprach fi) fo entfchieden 
aus, daß Montecucoli es nicht für des Kaifers Intereſſe an: 
gemeffen hielt, denfelben Fraftig zu unterftügen. Dringender 
Mangel an Lebensmitteln, anbaltendes Regenwetter, und 
Krankheiten fügten über dieß den Truppen große Nachtheile 
zu Mentecucoli befchloß daher, fih aus dem Lande zurück 
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zu ziehen. Klaufenburg wurde nun mit 1600 Mann deut: 
fhen Fußvolkes, und 600 Kemenifchen Neitern befegt. Am 
4. October trat Montecucoli den Rücmarfh an. — Die Tür: 
Een verwüfteten noch die Wohnfige der dem Kemeny ergebe« 
nen Szeckler, und gingen dann ebenfald nah Haufe. — 
Montecucoli bezog um die Mitte Novembers die Winterguars 
tiere bey Kaſchau. Im nächſten Frühjahre wurden die Trupe 
pen aus Ober-Ungern zurüdgezogen, und Montecucoli legte 
zu Wien das Commando nieder. — Niclas Zrini, Ban von 
CEroatien, hatte 1660 einen Angriff auf Caniffa gemacht, deffen 
türkifhe Beſatzung häufig in den benachbarten croatifchen Ge— 
genden plünderte, Diefe Unternehmung miflang. Zrini .er« 
baute nun die Fefte Neu-Serinvar, am Zufammenfluffe der 
Drave und Mur, um.die Caniffaer Befakung im Zaume zu 
halten. Die Türken Elagten über diefen Bau, als über eine 
Verlegung des Friedens. — 

Kemeny hatte einige deutfche Truppen, theils von Monte: 
cucolf’, theils von dem Befehlshaber zu Szathmar, Grafen 
- Wallis, erhalten. Er brad am 3. Januar 1662 in Sieben— 
bürgen ein. Dem Apaffi eilte der Baffa von Temeswar und 
Send, Kudſchuck Mehmed, zu Hülfe. Kemeny verlor am 
23. Januar bey Schäfburg Schlaht und Leben. Klaufen- 
burg wurde, feit 25. April, von Apaffi und den Türfen be- 
lagert. — Auf dem am 1. May zu Prefburg begonnenen 
Reichstage erklärte fiy eine zahlreiche Partey gegen einen 
ZTürfenkrieg. Die Proteftanten brachten wiebderhohlt ihre Be— 
fhwerden über die‘ von den Eatholifchen Landbefigern gegen 
fie ausgelibten Bedrückungen vor, und entfernten fih, da fie 
Eeine befriedigende Entfheidung erhielten, ganz von den Be— 
rathungen. Dennoch wurde am 19. September ber Reichstag 
mit dem Vefchluffe geendiget, den Kaifer, bey Ausbruch eines 
Türkenkrieges, durch die Inſurrection und durdy aufierordente 
liche Steuern zu unterftügen. — 

Daß Deutfche ald Hulfs » Truppen in Siebenbürgen ge: 
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gen die Tiltfen gekämpfet, wurde noch von Feiner Seite als 
ein eigentfiher Bruch des zwifchen der Pforte und dem Kaifer , 
beftehenden Friedens angefehen. Leopold ließ durch feine Ges 
fandte in Conftantinopel unterbandeln, um einen für Ungern 
vortheilhaften Vergleich über die Verhältniffe Siebenbürgens 
zu bewirken ; doch wurde dieſer Zweck wieder nicht erreicht, 
und der Großvezier drang fortwährend auf die Räumung alter, 
von den Kaiferlichen befegten, zum Gebiethe der Fürften Sie: 
benbürgens gehörenden , ober = ungrifhen Pläge. Der Bifchof 
von Waizen brachte zwar, für Siebenbürgen, am 15. Junius 
einen Waffenftillitand zumege, überfchritt aber feine Voll: 
machten, indem er die Raͤumung der von den Kaiſerlichen be- 
fegten fiebenbürgifhen Plaͤtze verſprach. Diefer Vertrag wurde 
durch die“ That für ungültig erklärt, indem der Eaiferliche 
General Schneidau ven Nagybanya aus vorricte, und Klays 


- fendburg am 5. Julius 1662 entfeßte. 


Es war nicht zu bezweifeln, daß die Türken im nädhften 
Sabre mit großer Macht Ungern anfallen, und daß alſo der 
fo fhlecht gehaltene Friede fih dadurd in einen allgemeinen 
Krieg verwandeln würde. Der Kaifer fand ſich aber nicht in 
folder Verfaſſung, daß ein guter Ausgang des bevorftehen- 
den Kampfes zu erwarten gewefen wäre. Seine eigenen Trup= 
pen waren fehr gefhmolzen, und einige der beften Hegimenter 
ftanden bey dem fpanifchen Heere in Ftalien. Von den durch 
Frankreich hinreichend beſchäftigten Spaniern war eben fo we: 
nig eine ausgiebige Hülfe zu erwarten, ald von Venedig, 
Pohlen, Holland, oder England; — Auf dem am 20. Sa: 
nuar 1663 zu Regensburg eröffneten deutfchen Reichs— 
tage wurden jene Gegenftände, welde zur endlichen Ausfüh— 
rung der Beftimmungen des weftphalifchen Friedens noch zu 
berathen und zu entfcheiden waren, mit vielem Zögern ver: 
bandelt. Befonders wurde der, durch die Umftände am drin 
gendften nöthige Punct der Eaiferlihen SPropofitionen , die 
Türkenhülfe, zu feiner Entfheidung geführet. Die in ihren 
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Anfichten ſehr abweichenden Stände wollten eben fo verfchie- 
dene Zahlen von Römer: Monathen, von fünfzig herab bis 
auf zwölf, bewilligen ; doch follten vorher die, noch vom weft: 
phalifhen Friedensfhluffe her, diefem Reichstage vorbehaltes 
nen Gegenftände erlediget werden. Der Neichstag dauerte das 
garije Jahr fort, ohne einen entfheidenden Befchluß zu faffen. 

Unterdeffen war zwar im Winter 1662 — ı663 ein Ver: 
gleich von dem Eaiferlihen Bevollmächtigten, Baron Goes, 
und dem Baffa von Temeswar abgefhloffen , aber vom ul: 
tane hicht ratifieirt worden, Zu Ende April 1663 marfdirte 
die türfifhe Hauptmacht, von Dfen aus, unter der 
Führung des Großveziers Ahmet Kiuperli; gegen das Föniglich- 
ungrifche Gebieth. Montecucoli wurde nun, als Feldmarſchall, 
zum Ober: Anführer der ganzen Faiferlihen Macht ernannt; 
an die auswärtigen Staaten wurde die Aufforderung um 
Hülfe erlaffen, und die ungrifhe Snfurrection aufgebothen, 
welche doch nur in geringer Zahl erſchien. Die Türken ſchlugen 
am 7. Auguft den Commandanten von Neubäufel, Adam Fors 
-gacs , bey Barkany, und begannen am 18. Auguft die Bes 
fagerung diefes Plages. Montecucoli zog fih, wegen Schwä- 
che feines Heeres, aus dem Lager bey Lanfhig, auf Preßburg. 
Die Türken nahmen Neubäufel am 25. September, dann 
noh Neutra und Leva, — Apaffi Neograd. Ein zahl: 
reiher Haufe Türken und Tataren ftreifte über die Waag nach 
Mähren, verheerte diefes Land bis an die Thore von Olmütz 
und Brünn, und fchleppte über 204000 Menſchen mit fidy 
fort. — Das Heer des Großvezierd wurde auf 200,000 Mann 
gefhäget. Montecucolis Corps foll zwar gegen Ende bes Feld— 
zugs auf 50,000 Mann geftiegen feyn; aber die Beſchaffen— 
beit der Mehrzahl diefer des Krieges unkundigen Truppen, 
war nicht fo, daß er es wagen durfte, einer vierfachen Leber: 
macht eine entfcheidende Schlacht anzubiethen. Nur Niclas 
Zrini, der ſchon früher das gegen Deftreich ziehende Corps 
des Baſſa von Bosnien gefchlagen, necte die Türken noch im 
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Dctober , al diefe endlich, mit mehr als hunderttaufend Ge— 
fangenen, den Rückweg einfhlugen. — Im Winter übergaben 
die unbezahlten Befakungen von Szekelyhid und Klaufenburg 
diefe Pläge an Apaffi. Diefer Fürft trat in geheime Unters 
bandlungen mit dem Eaiferlihen Cabinette. Das türkifche 
Soc laftete fo ſchwer auf feinem Lande, daß er und alle Sie— 
benbürger den Sieg ber Eaiferlihen. Waffen vom Himmel er- 
flehten , und denfelben gerne allen möglichen Vorſchub leiſte— 
ten, in fo weit dieß nahmlich nur den Türken unbemerfbar ges 
ſchehen, und deren Rache nicht dadurch gereiget werden Eonnte. 
Indeß war die Lage Apaffıs fo fchwierig, und fein Verhaͤlt— 
niß zum Kaifer, zum Sultane, und zu den proteftantifchen 
Dber zlingern, die feinen Schuß fuchten, fo verwidelt, daß 
fein Benehmen bald allen Parteyen zweydeutig erfcheinen 
mußte. Die Unterhandlungen mit den Eaiferlichen Bevollmäch— 
tigten dauerten zwar das ganze Zahr 1664 fort, führten je- 
doch zu keinem anderen Refultate, ald daß des Fürften Macht 
in Unthatigkeit gehalten wurde. — 

Um die Befhlüffe des deutfchen Reichstages zu beſchleu— 
nigen, war der Kaifer am 23. December 1663 ſelbſt zu Re— 
gensburg angelangt. Endlich am 4. Februar 1664 bewilligte 
die Verfammlung fünfzig dreyfahe Nömermonathe zur Tür: 
kenhülfe. Ungeachtet diefes allgemeinen Refultates, wußten jes 
doch mande Stände und Städte ihre Antheile zurüc zu hal: 
ten, oder nur nach einem verininderten Mafitabe zu berichti- 
gen. — Aus dem Auslande wurde ebenfalls einige Hülfe er: 
wartet; fo ſchickte Ludwig XIV. den. Grafen Coligny mit 
6000 Mann; Papft Alerander VIL zahlte 700,000 Boldguls 
ten, und bewilligte den Zehnten der geiftlihen Einfünfte zu 
ben Kriegsfoften ; die enuefer gaben 400,000 Gulden. Schwe— 
den verfprah 2500 Mann Fußvolk. — Der deutfche Neichs« 
tag ernannte zum Ober:Feldherrn des Reichsheeres den Marke 
grafen Leopold von Baden; zu deffen General-Lieutenant 
ten Grafen. Georg Friedrich von Walde; den Herzog Ulrich 


von Wilrtemberg zum General der Reiterey. — Die in der ſchon 
erwähnten rheinifhen Allianz ftehenden Fürſten ftellten ein 
befonderes Hülfs: Corps von 6520 Mann unter dem Grafen 
Wolfgang Julius von Hohenlohe, der fhon im Winter in 
Ungern eingetroffen war. 

Während jene Befchlüffe allmahlih der Ausführung fi) 
naͤherten, waren bereits einige Gefechte im füdlichen Ungern 
und in der Steyermark vorgefallen. Niclas Zrini und Hohen: 
Iohe begannen Ende Januar 1664 mit ungefähr 25,000 Deut: 
ſchen, Ungern und Eroaten, die Feindfeligkeiten, und erobers 
ten verfhiedene Orte an der Save. Am 29. Januar wurde 
die türfifche Bruce bey Effegg verbrannt. Die Belagerung bes 
Schloffes von Fünffirhen mißlang, und jene von Caniffa 
wurde am 22.May, als der Grofvezier zum Entfage nahte, 
aufgehoben. Die Türken belagerten fobann Neu : Serinvar. 
Der General de Souches eroberte im May Neutra. General 
Strozzi fiel in einem Scharmügel. — Montecucoli war mit 
dem Eaiferlihen Heere an das rechte Ufer der Mur gerüdt. 
Ungeachtet deffen verließ die Befagung Neu« Serinvard am 
30. Zunius diefe Feftung, und die Türken fprengten diefelbe am 
7. Julius in die Luft. Dann bewegten fie fi gegen die Raab. 
Das Heer MontecucoliS wuchs, durch das Eintreffen der erwar: 
teten Hülfsvölker, zu einer bedeutenden Stärke. Am 24. Ju: 
lius wählte er eine Stellung zwifhen Sanct Gotthard 
und Körmend, die Raab vor ber Fronte, die Steyermarf 
im Rüden. — Am 29. Julius ſchlugen die Generale de Sou— 
des und Heijter den Baffa von Ofen bey Leva, und erober: 
ten diefen Plag. — Die Türken griffen dann am ı. Aus 
guft die Stellung bey Sanct Gotthard an, drangen über 
den Fluß, und wurden nad) fiebenftündigem Kampfe über bie 
Raab zurücdgeworfen. Die Heere blieben fih, durch diefen 
Fluß getrennt, noch mehrere Tage gegenüber ftehben, bie am 
10. Auguft in des Großveziers Lager zu Vasvar (Eifenburg) 
durch den Faiferlichen Sefandten Simon Reninger ein Waffen: 
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ſtillſtand auf zwanzig Jahre abgeſchloſſen wurde. Die Haupt: 
bedingungen dieſes Friedens waren: Apaffi bleibt Fürſt von 
Siebenbürgen, und zahlt den Türken 60,000 Xhaler Tribut. 
Das Fürſtenthum wird ſowohl von den Kaiferlichen, als von den 
Zürken geräumt. Die freye Fürftenwahl wird den Ständen 
biefes Landes beftatiget. Der gegenwärtige Beſitzſtand follte 
fortdauern, fo, daß die Türken Großmwardein, Neograb und 
Meubäufel "behielten, — der Kaifer aber im Beſitze ber 
Szathmarer und Szabolcser Gefpannfchaften, der Haidu: 
ken = Städte, und aller von feinen Truppen in diefem Feld: 
zuge eroberten, und jeßt wirklich noch befegten Feften und 
Drtfchaften blieb. — | 

Diefer Friede wurde den, Anfangs 1665 zu Wien verfam: 
melten, Großen und Prälaten officiel bekannt gemacht. Aber, 
obwohl man durch eine Eräftige Schilderung die von demfel- 
ben zu erwartenden Vortheile hervorzuheben bemühet war, fo 
Eonnte doc) der Verluft an Gebieth, welchen ſowohl Ungern, 
als Siebenbürgen erlitten, und der ſchwere Tribut, welcher 
‚auf dem Fürftenthume laftete, durch Feine Fünftliche Darftellung 
gemildert werden. Der Kaiſer hatte jedoch wichtige Gründe, 
einen ruhigen Zuftand Ungerns auf längere Dauer, wenn au 
mit ſchweren Opfern, zu begründen. Denn die Erfahrung aller 
Zeiten hatte erwiefen, wie ungenügend und unficher die Hülfe 
des beutfchen Neiches gewefen, wie wenig auf eine große, 
ausbarrend wirkende Kraftentwidelung der ungrifhen Stände 
zu rechnen fey, und endlich wie die unfeligen Religionszwifte, 
nachdem fie kaum in dem durch einen dreyfigjährigen Kampf 
erfchöpften Deutfchland einiger Maßen unterdrüdt worden, 
noch in Ungern mit aller ihrer verderblichen Kraft fortwirkten, 
die Stände theilten, und die Neigungen der Proteftanten von 
dem vechtimäßigen Könige zu jedem Abentheuerer hinzogen, 
welchen die Laune der Türken zu der Herrfhaft Siebenbürgens 
berief. — 
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Der Reichstag zu Negensburg zog ſich mit feinen Be: 
rathungen, befonders über bie Wahl : Capitulationen der vor 
mifchen Könige, fo fehr in die Länge, daß er endlich in ei: 
nen beftändigen Reichstag überging, welchen Leopold 
dann in diefer neuen Form durch organifche Geſetze conftituirte. ' 
— Der Kaifer leiftete Spanien in dem Kriege mit Frank 
veich Eeine Waffenhülfe, der, nad dem am 14. September 
1665 erfolgten Tode Philipps IV., im Jahre 1667 ausbrad. 
Die Königinn: Witwe, Anna von Deftreih, führte für ihren 
vierjäbrigen Sohn Carl II, die vormundfchaftliche Negierung 
in Spanien. Leopold, Carls IL, Obeim, und feit ı2. Der 
cember 1666, durch die Vermaͤhlung mit Philipps IV. Tochter, 
der Infantinn Margaretha Therefia, aud deffen Schwager, 
fühlte bie Verpflichtung, den Huülfsbebürftigen zu unterjtügen, 
aber auch jene, die Kräfte feiner Länder für nahe bevorfte- 
bende Ereigniffe zu fihonen. Die auffallende Schwäche des 
fpanifhen Staates ließ Eeinen günftigen Ausgang diefes Kam— 
pfes vorausfehen, und es ſchien nicht, als ob öftreichifche 
Hülfe, wenn fie aud) den Kampf verlängerte, ihn je zum Vor: 
theil wenden könne. Es blieb jedoch Fein Zweifel über, daß 
Oeſtreich und das deutfche Neich, fo bald Ludwig XIV. über 
Spanien gefiegt hätte, von dieſem ebenfalls angefallen wer: 
den, und dann vielleicht die ganze Laft des Krieges allein zu 
tragen haben würden. Einen Grund mehr für den Kaifer, ſich 
nicht in diefen Krieg zu mengen, gab der Umftand, daß durch 
die mehr erwähnte rheinifhe Allianz ein Srankreich, auf deffen 
nördlicher Gränze, fhügender Gürtel gezogen worden, durch 
welhen den Eaiferlihen Truppen der Durchmarſch verfperröt 
war. — Ludwig XIV. wollte das, unter Privat= Perfonen in 
den Niederlanden üblihe Erbrecht der Töchter erfter Ehe, auf 
die, wahrend berfelben, von den Aeltern erworbenen oder befeffe: 
nen Güter, vor dem Sohne zweyter Ehe, — geltend machen. 
Er begehrte daher für feine Gemahlinn, die Infantinn Ma: 
via Therefia , den burgundifhen Kreis, oder die fpanifchen 


Niederlande. Die fo gegründete Einwendung, daf ein uns 
ter Familien oder Unterthanen übliches Recht nicht auf die 
Landesherrfchaft der Staaten angewendet werden Eönne, und 
daß die franzöfifhe Königinn vor ihrer Vermählung jedem 
* Erbrecht auf die fpanifchen Zander feyerlichft entfagt habe, Eei- 
neswegs beachtend, eroberte er 1667 mehrere niederlandis 
ſche Gränzfeftungen, und ı668 im Winter die Franche 
Eomte. Aber die am 23. Januar 1668 gefchloffene Trippele 
Allianz zwifchen England, Holland und Schweden, feste fei- 
nen Eroberungen ein Ziel. Ludwig begnügte fih in dem am. 
2.May ı668 zu Aachen gefchloffenen Frieden mit dem Ges 
winn von vierzehn niederländifhen Sränzplägen, und gab 
die Übrigen, von feinen Truppen befegten Orte und Bezirke an 
Spanien zurüd. Die drey oben genannten Mächte garantir» 
ten diefen Frieden, durch den am 7. May 1669 im Haag 
‚abgefchloffenen Vertrag, und erklärten zugleich, daß fie Spas 
nien vertheidigen würden, fo bald Frankreich deffen Lander an— 
greife. Am 9. May trat Spanien biefem Vertrage bey. — 
Diefe fo mächtig feheinende Verbindung wurde ſchon nach) we: 
nigen Zahren durch franzöfifche Lift wieder aufgelöfet. Eng: 
Iand trat zuerft von dem Bunde ab, und ſchloß am 10. Des 
cember 2670 zu White⸗Hall mit Frankreich ein Offenjiv-Bünds 
niß gegen Holland. Früher wurde noch ein defenfives Bündniß 
des Kurfürften von CoIn mit Frankreich, zu Paris am 16. 
Bebruar ı669, fpater ein ähnliches Bündniß mit dem Bifchofe 
von Münfter ı670, und mit dem Bifchofe von Osnas 
brüd am 23. October 1671, geſchloſſen. Aber der bedeuten- 
befte Vortheil erwuchs für Franfreih aus dem geheimen 
Sreundfhaftsbündniffe, weldhesam 1. November 1671 mit dem 
Kaifer unterzeichnet wurde. Leopold verfprach, ſich in die 
Eriegerifchen Verhältniffe Frankreichs mit England, Schweden 
und den Niederlanden, in fo weit fie nicht die Gränzen des 
Reiches berühren würden, nicht zu mifchen, und Frankreichs 
Seinden nicht beyzuftehen. Ludwig XIV. aber hatte fein Wort 


gegeben, den Aachner Frieden gegen Spanien, befonders in 
Hinfiht der Niederlande, genau zu erfüllen. — Am 2. Jas 
nuar 2672 föhloß der Kurfürſt von Cöln, in feinem und 
der rbeinifchen Allianz Nahmen, ein Offenſiv-Bündniß gegen 
die Holländer, auf drey Jahre, welhem am 4. Sanuar au 
der Bifhof von Münfter beytrat. Sn diefem verfprady Lud—⸗ 
wig XIV. ausdruͤcklich, weder den Kaifer, noch das deutſche 
Reich, noch Spanien anzugreifen; außer wenn diefes leßtere 
Reich den Holländern beyftehen würde. — Am 3; April ſchloß 
ber Bifhof von Münfter noch ein befonderes DOffenfiv« 
Bündniß mit Sranfreih gegen Holland, — Von ben übrigen 
deutfchen Kurfürften waren Mainz und Trier zu ſchwach, um 
auf irgend eine. Art den Planen Frankreichs entgegen wirken, 
oder deffen Unterriehmungen hindern zu Eönnen. Der Kurfürft 
von Bayern ließ ſich fir Frankreich dur Verſprechungen und 
Subfidien gewinnen. Der von den Nachbarfürſten, vielfach 
geübter Gemaltthätigkeiten wegen , gehaßte Kurfürft von 
der Pfalz, mußte wünfden ſich für jeden möglichen Sal 
franzöfifche Unterftügung gegen diefelben zu fihern. Aud-war 
er durch das Band der Verwandtfchaft an Frankreich geknüpft, 
da feine Schwefter Charlotte Elifabeth am ı. November 1671 
mit dem Herzoge Philipp von Orleans vermählet worden war: 
— Schwedens Neidhsräthe waren in ihren Meinungen ges 
theilt, undlange behielt bie antisfranzöfifche Partey die Ober: 
band. Nur das Ausbleiben der hollaͤndiſchen Subfidien, und 
die dagegen reichlich eintreffenden franzöfifchen Geldfendungen, 
gewannen dem Könige Ludwig XIV. die Mehrzahl der Stim- 
men, und fo wurden bann die Holländer aufgegeben, und 
am ı4. April 1672 ein Bündniß mit Frankreich auf zehn Jahre 
geihhloffen. Schweden verpflichtete fi) , wenn der Kaifer, oder 
das deutfche Reich, oder Spanien, in bem bevorftehenden 
Kriege die Holländer unterftügen würden, jene Mächte durch 
Vorftelungen, und wenn diefe fruchtlos blieben, auch mit 
» Woffengewalt davon zurück zu halten. Zu diefem legteren Zwecke 
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mufite Schweden ein Corps von 16,000 Mann in Bremen 
und Pommern aufftellen, — Frankreich an Schweden eine 
jährlihe Subfidie von 600,000 Thalern bezahlen, 

» Aus -diefer Ueberficht der von Frankreich in den legten Jah— 
. zen gefhhloffenen Verträge gebt hervor, mit welcher Umſicht 
Ludwig XIV. feine, ohnehin den Holländern weit überlegenen 
Streitkräfte zu vermehren, und jede Störung feines Entwur— 
fes zu entfernen bemühet war. Zwar machten die beyden Kur 
fürften von Mainz und Trier, und der Herzog Carl von 
Bothringen, den Holländern den Antrag, ein Heer von 40,000 
Mann zu ihrem Dienfte aufzuftellen, wenn fie die Koften der 
Anwerbung und des Unterhaltes diefer Truppen auf fich neh— 
men würden. Die beyden Kurfürften wurden jedoch von Lud— 
wig durch Drohungen von jeder ferneren Verbindung mit 
Holland zurücgefchreft , und der Herzog von Lothringen 
wurde ſchon im Herbſte 1670 aus feinen Ländern verjagt. 
Als der Kaifer fih, in Folge des 1542 zwifchen Lothringen 
und bem beutfchen Reiche abgefchloffenen Schußvertrages, für 
denfelben bey Ludwig XIV. verwendete, wurde die Behand— 
lung des Herzogs damit gerechtfertiget, daß er durch feine 
Kriegsrüftungen, und durch die Verbindung mit Holland, den 
Pyrenaen» Frieden, und den mit Frankreich 1662 abgefchloffes 
nen Erbvertrag verleßet habe, 

Die holländifhe Regierung fuchte vergebens, durch Unz 
terhandlungen zu Paris und London, das fie bedrohende Un: 
gewitter zu entfernen. Shre früheren Bundesgenoffen hatten 
fie verlaffen, und waren zu den Gegnern übergetreten. Aber 
ed gelang ihr bob, mit Spanien am 17. December 1671 
ein off- und defenſives Bündniß, — mit Brandenburg 
einen VBertheidigungs : Bund am 6. May 1672 abzufchließen, 
durch welchen Letzteres, gegen gemiffe Subſidien, 20,000 
Mann zur Unterftügung Hollands aufzuftellen verſprach. — 
Am 25. Februar 1672 ernannten die General: Staaten den 
Prinzen Wilhelm von Dranien zum General: Capitän auf 
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ein Jahr. — Am 6. Aprill 1672 erflärten England und Sranf: 
reich denfelben den Krieg. 

Sn dem Seldzuge 1672 wurde die englifcy = franzöfifche 
Slotte am 7. Junius, vor dem Hafen von Solbay, durch den 
bolländifchen Admiral de Ruyter gefchlagen , und eine Landung 
berfelben auf der Inſel Terel am 15. Julius dur einen 
Sturm vereitelt. — Ludwig XIV. begann mit 140,000 
Mann, unter Turenne und Conde, den Krieg am Mieder: 
Rhein. Er nahm im Junius die von den bolländifcyen Trup: 
pen im Kurfürftenthume Trier und Herzogthume Cleve be— 
fegten feften Pläge ein. Der Vifchof von Münfter, vereint 
mit dem franzöfifhen Corps unter dem Herzoge von Luxem— 
burg , und den Gölnern , eroberte in wenigen Wochen die 
Landfchaften Zütphen und Ober: Yffel. — Der König hatte 
unterdeffen auch die Provinz Utrecht und einige Städte ber 
Provinz Holland befegt. Amfterdam gewann noch Zeit, ſich 
vor der nahen Gefahr durch Ueberſchwemmung der Umgegend, 
und Aufftellung von Kriegsfhiffen um die Stadt, zu retten. 
Ludwig XIV, eroberte im Zulius Grave, Nimwegen, Creve— 
coeur und ganz Geldern, — der Bifhof von Münfter die 
Seftung Coevorden, und verfhiedene Bezirke in den Provinzen 
Friesland und Gröningen. Nur die Belagerung ber Feſtung 
Gröningen mußte er, nad) fünf Wochen, aufheben. — Das 
. Haupt der Regierung der vereinigten Niederlande, Johann be 
Witt, hatte die feften Plage vernachläffiget, die Armee durch 
Reduction der fremden Truppen und Entlaffung der oranifch- 
gefinnten DOfficiere beynahe aufgelöfet, dagegen die Seemacht 
allein in einem trefflihen Stande erhalten. Er hatte ſich dar: 
auf verlaffen, durch Unterhandlungen jedem Landkriege aus⸗ 
zuweichen. Daher wurde Holland, auf ſeiner Landgränze ganz 
unvorbereitet, durch dieſen Angriff überraſcht. Die äußerſt 
trockene Witterung hatte die Hauptſchutzwehren, die in den 
Flüſſen beſtanden, ſo ſehr geſchwächt, daß der Uebergang den 
Feinden überall leicht auszuführen war. Die Stimme des 
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Volkes gab aber die kurze Vertheidigung ſo vieler, durch 
ihre Stärke berühmter Plätze, und die Raͤumung ſo ausge— 
dehnter Landſtrecken dem Verrathe Schuld. Die oraniſche 
Partey benützte die öffentliche Stimmung, einen Aufſtand 
zu erregen, und der Prinz Wilhelm wurde im Zulius- zum 
Statthalter von Seeland und Holland, General = Capitän 
und Admiral der vereinigten Staaten erhoben. Leider wurde 
diefe, an ſich wohlthätige Veränderung durch die Ermordung 
des Raths-Penſionärs Johann de Witt und feines Bruders 
Cornelius gefchandet. 

Don diefem Augenblide an, ſchienen Muth und Gemein« 
geift die Holländer wieder zu beleben, und die Eräftigen Ans 
ftalten des Prinzen erwarben auch dem Staate wieder das 
Zutrauen auswärtiger Mächte. . De Witt hatte noch im Ju— 
nius in Paris und London um Frieden geflebet; aber man 
hatte deffen Sefandten Bedingungen: angetragen, welche die 
Ehre anzunehmen verboth. Oranien war Flug genug, Frank: 
reichs Forderungen auf das Beftimmtefte zu verwerfen, zugleich 
aber mit England die Unterbandlungen fortzufegen; welde 
jedod für diefes Mahl fruchtlos blieben. Dagegen ratificirte 
ber Prinz den, ſchon im May diefes Jahres mit dem Kurfür- 
ften von Brandenburg abgefchloffenen Subfidien » Vertrag, am 
212. Julius. Der Kurfürft beeilte fih, die bedungenen 20,000 
Mann aufzuftellen, und unterhandelte für Holland mit dem 
Kaifer. Schon am 25. Julius 1672 wurde im Haag dag 
Bündniß unterzeichnet, durch welches der Kaifer zu dem brans 
benburgifchen Meere wenigftens a2,000 , höchſtens 24,000 
Mann feiner Truppen ftoßen Iaffen wollte ;. wofür Holland 
eine verhältnißmäßige Subfidie verſprach. Wirklich traf Mon: 
tecucoli mit 17,000 Mann noch im Auguft im Hildesheis 
mifchen ein, und vereinigte fi) dort mit den Brandenburgern. 
Doc diefes Heer ſah Eeinen Feind. Um über den Rhein zu 
geben, 309 es durch Heffen, in die Länder der rheinifchen 
Sürften hinab, welche aber alle, als Ölieder dei mehr erwähn— 
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ten Allianz, den Uebergang innerhalb*ihrer Gränzen nicht 
verftatteten. Diefe Wanderung dauerte bis fpät im Herbſte, 
- wo endlidy eine fo bedeutende franzöfifhe Macht ſich jenfeits 
des Fluſſes verfammelt hatte, daß der Uebergang nicht mehr 
aus führbar war. Der Zug ging nun dur Heſſen zurück, nad 
Weſtphalen, in die Winterquartiere. Das Heer hatte durch 
die befehwerlichen Märfche und die ungünftige Jahreszeit eine 
Menge Menfchen und Pferde verloren, und fand auch jeßt 
noch Feine Ruhe, indem der Mangel an Lebensmitteln, und 
die Annäherung bedeutender feindliher Streitkräfte , dasfelbe 
mitten im Winter zum weiteren Rückzuge hinter die Weſer 
nöthigten. 

König Ludwig hatte im Julius, nach dem mißlungenen 
Angriffe auf Herzogenbuſch, ſein Heer verlaſſen, um einen 
Triumph-Einzug in Paris zu halten. Der Herzog von Lu— 
xemburg führte nun in Holland den Oberbefehl über die Frans 
jofen, die des Prinzen von Oranien Ueberfälle auf Naerden 
und Woerden, und den Angriff auf Charleroi, vereitelten. 
Der Herzog wagte in den legten Tagen des Jahres, von lite 
veht aus, einen Zug über die mit Eis bedecften Gewäſſer, 
in das Innere der Provinz Holland, wurde aber durd ein 
plöglich eintretendes Ihaumwetter zu einem gefahrvollen Rück— 
zuge genöthiget. Am 30. December hatten die Holländer, das 
mahls noch durch) den Froſt begünftiget, Coevorden wieder 
eingenommen. — ’ 

Sm Zanuar 1673 übernahm Schweden die Vermittelung 
des Friedens. Aber erft zu Ende Junius wurde der Congref 
inCöln eröffnet. Er foheiterte im Mär; 1674 an den harten 
Forderungen Franfreihs, und an einem befonderen Vorfalle. 
Am 14. Februar 1674 wurde nahmlih zu Coln der Prinz 
Wilhelm von Fürftenberg, des Kurfürften von Cöln vertraus 
tefter Rath, dabey Ludwigs XIV. ergebenfter Anhänger und 
thätigfter Unterhändfer, auf Faiferlichen Befehl aufgehoben, 
und über Wien nah Neuftadt gebracht. Die Befchwerden der 
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Franzoſen über die angebliche Verletzung bes Congreſſes, def- 
ſen Mitglied jedoch Fürſtenberg keineswegs geweſen war, blie— 
ben unbeachtet, und ſo verließen nun Ludwigs Bevollmaͤch⸗ 
tigte die Stadt. — 

Unterdeſſen war der Kurfürſt von Brandenburg, durch die 
Einfaͤlle der Franzoſen in die Grafſchaft Mark und in Cleve, 
dann des Biſchofs von Münſter in Ravensberg und Minden, 
fo ſehr bedrängt worden, daß er zuf Rettung feiner Länder 
am 6. Zunius 1673 zu Voffem einen Friedensvergleich mit 
Frankreich unterzeichnete, der ihm alle feine Länder zurückgab, 
und eine Summe von 800,000 Livres zuſicherte. — Lud⸗ 
wig XIV. eroberte am 1. Zulius 1673 Maftricht. Der Kur: 
fürft von Trier erklaͤrte ſich damahls für den Kaifer, und Lud— 
wig behandelte ihn nun mit graufamer Rache. Die Stadt 
Trier wurde angegriffen und eroßert, das ganze Gebieth aber, 
fo wie jenes vofi Mainz, geplündert und verwüftet. — Die 
vereinigten Flotten von Frankreich und England wollten eine 
Landung an den Küſten von Holland und Seeland ausfüh— 
ren. Die bollandifche Slotte lieferte denfelben drey Schladhten 
am 7. uhd 14. Zunius bed Schofieveld, am a1; Auguft duf 
der Höhe zwiſchen Petten und Camperduin, An allen drey 
- Tagen war die Entfcheldung fo zweifelhaft, daß ſich beyde 
Parteyen den Sieg jufchrieben. Doch blieb den Holländern 
wenigftens der Vortheil, die feindlichen Landungen verhin- 
dert zu haben. — Die General: Staaten hatten unterbeffen 
ſich maͤchtige Alliirte erworben. Schon am ı. Zulius wurde 
von dem Kaifer, dem Könige von Spanien, und den 
Beneral- Stäaten, mit dem Herzoge von Lothringen 
ein Hülfsvertrag geſchloſſen, nah welchem unter deſſen Be: 
feblen ein Heer von 18,000 Mann aufgeftellt, und ihm ge: 
wiffe monathliche Subfidien gezahlet werden follten. Im 
Haag am 30. Auguft wurden, durch zwey abgefsriderte Ver: 
träge, off= und defenfive Bündniſſe Hollands mir dem Katfer 
und Spanien unterjeihnet., Das Lestere verband ſich, 
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Frankreich ju Waller und zu Lande zu befriegen, wenn die 
cölnifchen Unterhandlungen Eeinen Vergleich berbeyflihrten ; 
— auch England entweder zu einem billigen Frieden zu bee 
wegen, oder diefem Neiche den Krieg anzukündigen. Mit dem 
Kaifer wurde der Bund ohne weiterem Vorbehalte abge: 
fhloffen, und Leopold verſprach 30,000 Mann an den Rhein 
zu fenden. 

Der Kaifer war im vorigen Feldzuge durch den geheimen 
Vertrag (vom a. November 1671) mit Srankreich, verhindert 
worden, den öffentlihen Vertrag (vom 25. Julius 1672) mit 
Holland, im ganzen Umfange zu erfüllen, Ungeachtet nun 
Montecucoli fih damahls begnügte, durch bloße Demonftras 
tionen die Franzoſen nur zu bedrohen, und diefe die geheimen 
Urfachen diefes fchonenden Benehmens am beften. wußten, 
batten fie doch das Reichsgebieth auf vielfache Art ohne min: 
defte Rückſicht verlegt, und daher den Kaifer für die Zukunft 
jeder gegen Frankreich übernommenen, geheimen Verpflihtung 
entbunden. Die Verbrennung der Rheinbrücke der neutralen 
Keihsftadt Straßburg, die. gewaltfamen Durchmärſche durch 
die Reichsländer,, die Contributionen und Erpreffungen aller 
Art, die treufofe Ueberrumpelting der Stadt Trier, die Ber 
fegung ber zehn elfällifhen Reichsftädte, u: f. w., hatten ſchon 
längft die Langmuth des deutſchen Reiches erfhöpfen follen. 
Der fortwährende Reichstag zu Regensburg, von dem Kaifer 
durch mehrere WVorftellurigen aufgefordert, die Mittel zum 
Schutze des Reiches gegen die franzofifchen Raubzüge zu bes 
reiten, befhleß endlich, eine ſchriftliche Vorftellung an das 
franzöfifhe Cabinett zu erlaffen, und für den verübten Scha— 
den Genugthuung zu fordern, Aber der Kaifer ließ nun ohne 
weiterer Zögerung den Feldmarſchall Montecucoli mit 
30,000 Mann durch die Ober: Pfalz an den Main ziehen, 
und rief alle in franzöſiſchen Dienften ftehenden Reichs-Lintertha= 
nen aus demfelben ab. — Qurenne eilte nah Franken, und 
ftellte ſich bey Ochfenfurt dem Eaiferlichen Corps entgegen, 
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Montecucoli ging jedoch bey Würzburg über den Maın, und 
zwang durch feine Manöver das franzöfifche Heer zum Rück— 
zuge nach Philippsburg. Im October 1673 ging Montecucoli 
bey Coblenz über den Rhein, und vereinigte fi bey Ander: 
nad) mit dem Prinzen von DOranien. Am 12. November er- 
oberte er Bonn, und bedrohte die Verbindungen im Rücken 
des franzöfifhen Heeres. Diefes verließ daher noch in diefem 
Monathe die Provinzen Holland, Utreht, und den größten 
Theil von Geldern, — der Bifhof von Münfter die Provinz 
Dbers Dffel. Im April und May 1674 räaumten die Frans 
zofen alle ihre noch übrigen Eroberungen in ben vereinigs 
ten Niederlanden und im Cleviſchen, bis auf Maftricht und 
Grave. — 

Frankreich verlor nun feine meiſten Allüirten. Zu London 
am 19. Februar 1674 wurde, unter fpanifcher Vermittelung, 
der Sriede zwifhen England und Holland unterzeichnet ; 
wobey wechfelfeitig alle Eroberungen zurücgegeben wurden. 
— Am 22. April zu Cöln, unter Eaiferlicher Wermittelung, 
ſchloß der Bifhof von Münfter Frieden mit Holland, und 
gab die eroberten Pläße zurück. Am nähmlichen Tage verfprach 
‚er dur einen Vertrag dem Kaifer und Meiche, dem Bünd— 
niffe mit Frankreich zu entfagen, und fein Contingent zum 
Faiferlichen Heere zu ftellen. — Ebenfalls unter des Kaifers - 
Vermittelung, fhloß der Kurfürft von Eöln am 11. May 
Srieden mit Holland, und gab zurüd, was er demfelben abges 
nommen. Auch der Kurfürft von der Pfalz unterzeichnete 
ein Vertheidigungs = Bündniß mit Leopold. — Der deut: 
ſche Reichstag wurde endlih durch die nachdrücklichſten 
und oft wiederhohlten Ermahnungen des Kaiſers zu dem Be— 
ſchluſſe vom 31. März bewogen, wodurch die Contingente der 
Stände zum Kriege gegen Frankreich, und zur Vereinigung 
“ mit dem Faiferlichen Heere, aufgebothen wurden. Am 20. Zu: 
nius fchloffen nody außer dem die Herzoge von Braun: 
ſchweig, und am 1, Zulius der Kurfürft von Branden— 


burg befondere Bündniſſe mit dem Kaifer, dem Könige von 
Spanien, und den General: Staaten. Die Herjoge verfpra- 
chen 13,000, der Kurfürft 16,000 Mann ; — Spanien und 
Holland aber übernahmen den Unterhalt der Hälfte diefer 
Truppen. Mit eben diefen drey Mächten unterzeichhete auch 
der König von Dänemark am 10. Julius einen Vertrag, 
und veriprad 16,000 Mann, gegen fpanifch = holländifche 
Subſidien. — 

Ludwig XIV. hatte weit eber, als die Verbündeten mit 
ihren Rüftungen zu Ende kamen, mit drey Heeren den Feldzug 
eröffnet. Er felbft eroberte mit dem erften, im Sommer bie 
Franche Comté. — Der Prinz Conde befehligte das 
zweyte Heer inden Niederlanden. Ihm gegenüber ftanden 
der Prinz von Oranien und General de Souches mit 60,000 
Mann Eaiferlicher, fpanifcher und holländifcher Truppen. Hier 
fiel die blutige Schlaht bey Seneff in Brabant, am 11. Aue 
guft vor, welche doch ohne Entfcheidung blieb. Die Verbün— 
deten belagerten dann Oudenarde vergebens, eroberten aber 
am 26. October die Feftung Grave. — Mit dem dritten Heere 
ftand Qurenne am Ober-Rhein, und verwüftete die Pfalz 
mit unmenſchlicher Graufamfeit. Dann flug er am 16. Ju— 
nius das Corps des Herzogs von Lothringen bey Sinsheim, 
und zog endlich nach dem Elfaß. Der Herzog von Bournonville 
befehligte ein Eaiferliches Heer, welches fich erft im Herbfte 
durdy das Corps des Herzogs von Lothringen und verfchiedene 
Reichs-Truppen zu einer folhen Stärke vermehrte, daß es 
gegen Turenne angriffsweife vorgehen Eonnte. Bournonville 
feßte über den Rhein, wagte es jedoch nicht, QTurennes ftarf 
verihanzte Stellung zwiſchen Lauterburg und Weiffenburg 
anzugreifen. Er zog ſich daher gegen Straßburg, entfchloffen, 
den Kurfürften von Brandenburg zu erwarten, der mit 20,000 
Mann dem Nheine zueilte. Doch Turenne folgte ihm nach, und 
fo Eam e8 am 14. October zwifhen Holzheim und Ens— 
heim zur Schlacht, die in fo weit unentſchieden blieb, daß 
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beyde Theile ſich den Sieg zufchrieben. Der Kurfürft von Bran- 
denburg ftieß nun zu Vournonville, und diefes vereinigte Heer 
zahlte 60,000 Streiter. Dennoch liefen die Anführer den weit 
fhwächeren Turenne ungehindert nad Lothringen abziehen, 
und nahmen die Winterquartiere im Elfaß. Turenne hingegen 
rückte, fo bald er Verftärfungen an ſich gezogen, wieder. vor. 
Am 29. December gewann er das Xreffen by Mühlhau— 
fen, und am 5. Sanuar 1675 griff er das verbündete Heer 
in der Stellung zwifchen Colmar und Türkheim an. 
Nach diefer Schlaht, in der die Franzoſen einen weit grö— 
ßeren Verluft erlitten hatten, zogen fich die Verbündeten, we: 
gen Mangel an Lebensmitteln, über den Ahein in die Winter: 
Quartiere. | 

Frankreich hatte Carl XI. König von Schweden bewo: 
gen, durd eine Diverfion die deutfchen, am Rheine fechtenden 
Heere, und befonders den Kurfürften von Brandenburg, von 
dort zu entfernen. Sm December 1674 rücdte MWrangel aus 
Pommern in die Mark Brandenburg ein, und feine Trup- 
pen ‚erlaubten fi) gegen die Einwohner alle möglichen Bes 
drüdungen. Wrangel erklärte: »Schweden fordere nur bie 
Haltung des weftphälifchen Friedens und des Vertrages von 
Voſſem. Er werde ſich ſogleich zurücziehen, wenn der Kur: , 
fürft fih von ben verbündeten Mächten trennte.« — Aber 
Sriederih Wilhelm verfidherte: »der treulofe Einbruch der 
Schweden würde ihn nicht zu einer gleich ehrlofen Handlung, 
als die Verlaffung feiner Allüirten wäre, jemahls verleiten Eön: 
nen.« — Da er zu ſchwach war, die Echweden mit Gewalt 
zu vertreiben, und er auch nicht fein Land zum Schauplatze 
eines hartnäckigen Kampfes machen wollte, fo blieb er mit 
feinen Truppen in Franken in den Quartieren. Dod bewarb 
er fih auf das thätigfte bey Holland, Spanien, dem Kaifer, 
Dänemark, und auf dem deutfchen Neichstage, um Lenftant. 
— Schweden hatte am 25, Aprill 1675 das Bündniß mit 
Sranfreid erneuert, und am g. May eine nähere Verbindung 

mit Bayern und Hannover eröffnet. 
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Der Kurfürſt von Brandenburg blieb ohne alle ges 
boffte, ja verſprochene, Unterſtützung. Zur Rettung feiner 
Länder brach er Anfangs Junius 1675 aus Sranfen auf, und 
nachdem er im Eilmarfche über Magdeburg und die Elbe an 
die Havel gezogen, überfiel er 4000 Schweden, die zu NRathes 
now ftanden, am Morgen bed 25. Junius, und rieb diefes 
Corps ganz auf. — Bisher waren des Kurfürften Beweguns 
gen den Schweden unbekannt geblieben. Aber jeßt flohen bie 
aufgefchrecften Befaßungen der nahe gelegenen Orte, und bes 
fonders das bey Brandenburg geftandene Corps, Wrangels 
Haupt » Quartiere in Havelberg zu. Doc der Kurfürft ließ 
denfelben Neiterfchaaren voraugeilen, die alle Brücken zerftörs 
ten. Er felbft mit der ganzen Reiterey erreichte fie bey Sehr: 
bellin am 28, Junius, griff, ohne fein Fußvolk zu erwars 
ten, die Feinde an, flug fie, und eroberte ihr Gefhüg 
und Gepäde, Die Ueberrefte zogen nad) Mecklenburg und Vor⸗ 
Pommern. Wrangel hatte ſchon einige Tage früher ebenfalls 
den Weg dahin eingeſchlagen. — 

Unterdeſſen hatte ſich auch die allgemeine Lage der Schwe— 
den in den letzten Wochen ſehr verſchlimmert. Die Holländer 
und ber König von Spanien erflärten denfelben am 15. Ju: 

nius 1675 den Krieg. Diefes that auch der Neichstag zu Re— 
gensburg im Nahmen des Kaifers und des deutfchen Reiches 
am 19. Auguft, nachdem der König von Schweden und deifen 
Truppen vergeblih ermahnet worden, fi) aus ben Reichs— 
ländern zurück zu ziehen. Zu Anfang des nachften Jahres 1676 
wurde Schwedens, feiner deutfhen Befißungen wegen, ge: 
noffenes Recht zu Sitz und Stimme auf den deutſchen Reichs— 
tagen einftweilen aufgehoben. — Bald darauf verbanden ſich 
auch der Bifhof von Münfter, die Herzoge von Braunſchweig— 
Lüneburg, und der König von Dänemark, mit Brandenburg 
gegen Schweden. Da jeder diefer Fürften feine befonderen 
Abfihten durch diefen Krieg zu erreichen hoffte, fo konnte auch 
von einem wohl geordneten Zufammenwirfen zu einem gemeins 
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fhaftlichen Zwede nicht die Nede feyn. Jeder Verbündete 
operirte nad) feinem eigenen Belieben, und Eein verabredeter 
Man leitete diefe regellofen Bewegungen. 

Der König von Dänemark eröffnete feine Unternehmungen 

damit, daf er den Herzog von Holftein » ottorp, zuͤ Rends— 
burg verbaften ließ, und denfelben am 10. Julius 1675 zu 
“einem harten Vergleiche zwang, durch den er Gottorp und Tön- 
ningen auf Kriegsdauer den Dänen übergab. Der König ſchloß 
dann mit dem Kurfürften von Brandenburg im Dctober zu 
Doberan ein geheimes Bündniß, worin fie die, den Schwe— 
den zu entreißenden deutſchen Länder in Vorhinein unter ſich 
theilten. — Diefe beyden Zürften, und der Bifhof von 
Münſter, hatten audy im September den Herzog von Hanno— 
ver zur Neutralität gendthiget. Darauf begannen fie den An: 
griff auf drey Eeiten. Der Biſchof von Münfter eroberte das 
Herzogthum Bremen bis auf Stade, und dann auch Verden, 
— der Kurfürft, dem ein Faiferliches Corps unter General 
Coob ſich angeſchloſſen, einen Theil, von Bor Pommern, — 
der König von Dänemark Wismar, 

Die Franzofen hatten diefen Feldzug (1675) am Nieder: 
Rheine mit der Befignahme des Schloffes von Lüttich, dann 
der Städte Dinant, Huy und Limburg eröffnet. — Am Ober: 
Rheine lieh der Marquis Baubrun die Gegend um Philipps 
burg , gegen welches er einen Angriff erwartete, in eine 
Wüſte verwandeln, dann viele andere Orte und Bezirke am 
vechten Nhein= Ufer, fo wie das ganze Breisgau, verbeeren. 
Dann übernahm Turenne den Befehl über das bey Schlett— 
ſtadt verfammelte franzöfifhe Heer, indeß Montecucolü 
die bey Speyer, am rechten Ufer ftehende Eaiferliche Macht an- _ 
führte. Diefe Feldherren wenderen mehrere Wochen alle Kunft 
an, durch ihre Bewegungen dem Gegner Vortheile abzugewine 
nen. Montecucoli zog fih im Julius gegen Straßburg ; aber 
Zurenne ging bey Rheinau über den Rhein, diefes ;u hin— 
dern, und nabın ein Lager bey Willſtädt, zwifchen der Kinzig 


und Schutter. Die Heere nahten fi einander, und bejogen, 
das Faiferliche unweit Offenburg, bey Sasbach, das franzes 
fiihe bey Gamshorſt und Acheren, die Lager, Turenne 
unternahm am 27. Julius eine große Recognoscirung des 
Faiferlichen Lagers, um darauf den Angriffs- Plan zu gründen. 
Da wurde er auf einer Anhöhe beym Dorfe Sasbach durch 
eine Kanonenfugel, und an feiner Beite der Feldzeugmeifter 
Saint Hilaire, getödtet. Die Franzoſen zogen fi, in der 
erften Beftürzung über den Tod iwes Anführers, fogleich ge: 
gen den Rhein zurüd, wurden dabey aber von Montecucoli 
verfolgt, und de Lorges am 1. Auguft bey Altenheim ges 
ihlagen, wo auch der Marquis Vaubrun blieb. — Der Graf 
de Lorges ftellte das franzöfifhe Heer zwifchen dem Rheine 
und der FM, bey Schtersheim auf. Als aber Montecucoli nun 
auch bey Kehl über den Rhein ging, und Hagenau angriff, 
führte de Lorges das Heer längs der ZU nad Venfeld. Hier 
brachte der Prinz Condé ein Corps aus den Miederlanden zur 
Verſtaͤrkung, und übernahm den Ober : Befehl, Durch diefe 
fo bedeutende Vermehrung der feindlihen Macht, wurbe 
Montecucoli genöthiget, die Belagerung Hagenaus aufzube- 
ben. Condé nahm die Schlacht, welche ihm Montecucoli am 
23. Auguft both, nicht an, und diefer belagerte Zaubern; gab 
aber diefen Angriff fhon am 15. September auf, und ver: 
theilte bald darauf die Eaiferlihen Truppen theils im Elfaß, 
theils dießfeits des Rheines, in die Winterquartiere. So wie 
Montecucoli, legte auch der Prinz Conde damahls das Com« 
mando nieder. — Das Corps unter der Führung der Herjoge 
von Lothringen und Braunjchweig hatte am 5. Auguſt die Be: 
lagerung Triers begonnen, am ııten den Marfchall Erequi, 
welcher den Platz entfegen wollte, bey Eonfarbrücd ge: 
fhlagen, und am 6. September Trier genommen, Crequi 
Hefangen. — F 
Während der Kampf der Heere fortwährte, hatten auch 
bereits vorläufige Unterhandlungen begonnen. Auch dieſes 


Mahl hatten die Schweden zuerft ihre Vermittelung angetra= 
gen. Da fie aber fpäterhin an dem Kriege felbft thätigen Ans 
theil nahmen, wurden fie Partey, — und Eonnten nicht mehr 
als Vermittler auftreten. — Gebt both Carl II. von Eng: 
land dem Könige von Frankreich und den General: Staaten 
feine Verwendung an, um einen Vergleich herbey zu führen. 
Die Franzoſen nahmen diefelbe mit Bereitwilligkeit an; denn 
fie fürdhteten, daß die Alliirten im nächſten Feldzuge wirklich 
in das innere Franfreidh"eindringen könnten, wo dann ein 
Ausbruch der auf einen hoben Grad geftiegenen Unzufrieden» 
beit des Volkes, zu erwarten gewefen wäre. Die ſämmtli— 
hen Mächte wählten 1675 die Stadt Nimmwegen zum 
Orte ded Congreffes. Zögernd begannen die ©efandten im 
Sommer dort einzutreffen, und erft im Xanuar 1677 langes 
ten die Eaiferlihen Bevollmädtigten an. Die Anfihten und 
Plane der unterbandelnden Staaten waren fi fo fehr entge- 
gengefegt, daß man feine fchnelle Ausgleihung erwarten 
konnte. Frankreich wollte Zeit gewinnen , um durd) feine ge- 
heimen Umtriebe die Alfiirten zu trennen, und mit einigen | 
‚derfelben Separat » Verträge zu fohließen. Der Kaifer und das 
deutfche Reich zögerten, weil jie noch vor einem Wertrage, - 
durch glückliche Kriegserfolge, Frankreich demüthigen wollten. 
Spanien wünfchte, das englifche Parlament ganz für fein In— 
tereffe zu gewinnen, — Dänemark und Brandenburg aber, 
Schweden aus Deutfchlands Gränzen zu verdrängen, ebe fie 
fih in Verträge einließen. Nur Schweden, das bey Fortſe— 
Bung des Krieges noch größere Verluſte befürchtete, und 
Holland, deffen Handel fehr gelitten, und deffen GeldEräfte 
abgenommen hatten, fuchten den Frieden zu befchleunigen, 
Der Congreß ‚befchäftigte fi viele Monathe hindurdy mit 
Formalitäten, Rangftreitigkeiren, und unbedeutenden Einlei: 
tungen. — 

Die Feindfeligkeiten wurden auch in dem Feldzuge 1676 
mit Lebhaftigkeit fortgefegt. Die Schweden litten große 
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Nachtheile. Nachdem am 12. Auguft auh Stade gefallen, 
theilten der Bifhof von Münjter , und die Merzoge von Hans 
nover und Züneburg, Bremen und Verden unter fi, 
und unterftügten den Kurfürften von Brandenburg in Pom— 
mern. — Den Könige von Danemark hatten im May ı676 . 
die Holländer eine Flotte, unter Admiral Tromp, zu Hülfe 
geihickt. Die Infel Gothland wurde erobert, und die ſchwe— 
diſche Flotte am 11. Junius bey Oeland beſieget. Der König 
bezwang nun die meiften Plätze der Provinz Schonen. — Sn 
Pommern führte der Kurfürft von Brandenburg 1676 den 
Krieg mit größtem Vortheile. Das offene Land wurde befett, 
mebrere fefte Pläße fielen, und im folgenden Jahre 1677 ers 
gab ſich auch die Hauptfeflung Stettin, nah einer Belages 
rung von fünf Monathen, am 26. December. Auch die In: 
fel Rügen war im September 1677 von den Dänen befegt 
werden. — 

Die Sranzofen führten den Krieg gegen die Spanier in 
den Niederlanden mit größtem Erfolge fort. Sie erober- 
ten 1676 Conde, Bouchain und Aire, indeß der Prinz von 
Dranien im Julius und Auguſt Maftricht vergebens belagerte. 
— Im März; 1677 ließ Ludwig XIV. Valenciennes erftür: 
men; — im Aprill fiel Cambray, und bald darauf aud Zaint 
Dmer, nahdem der, den Entfab bed leßteren Platzes ver« 
fuchende Prinz von DOranien, am 11. Aprill durch den Duc 
d'Orleans, bey Mont:Eaffel zurückgefchlagen worden war. Der 
Prinz belagerte dann Charlerei, wurte aber auch hier im Auguft, 
durch, den Marſchall von Luxembourg, zum Abzuge genöthiget. 
Diefe unglücklichen Ereigniffe wurden größten Theils durch 
die Entfraftung Spaniens herbeygeführet, welches nicht ver— 
mochte, feine Feftungen im vertheidigungsfähigen Stande, 
feine Truppen vollgählig, feine Kriegs: und Proviant: Mar 
gazine gefüllt zu erhalten. — 

Den Befehl über das Eaiferlide Heer am Ober 
Rheine führte nun der Herzog Carl von Lothringen. Er 


befagerte Philippsburg, das fih am 11. September 1676 er- 
gab, und bezog dann die Winterquartiere in Schwaben und 
Franken. Der Marfchall von Lurembourg hatte durch die Auf: 
ftellung einer bedeutenden Macht am Iinfen Rhein-Ufer, den 
Herzog gehindert, den vorgehabten Uebergang über den Rhein, 
nah dem Elfaß, auszuführen. Der Marſchall verheerte nun 
den Breisgau, die Ortenau und Schwaben, — dann die deut« 
ſchen Länder zwifchen dem Nheine, der Saar und Mofel, auf 
eine, unter civilifirten Völkern , unerhörte Weife, damit die 
Kaiferlihen ſich bey einem Eünftigen Uebergange in dem ver: 
wüfteten Lande nicht erhalten Eönnten. — Sm Sabre 1677 
drang der Herzog von Lothringen von ber Saar mit 50,000 
Mann über Trier, Montmedy, Verdun, bis Pont a Mouffon. 
Der franzöfifche Feldherr Crequi vermied jedes bedeutende Ges 
feht, fuchte nur des Herzogs Verbindung mit dem Prinzen 
von Dranien zu hindern, das Eaiferlihe Heer durh Necke— 
reyen zu entkräften, und befonders alle Gegenden, wohin 
dasfelbe vordringen wollte, im Voraus zu verwüften. Diefer 
Plan gelang in feinem ganzen Umfange. Der Mangel an 
Proviant zwang den Herzog von Lothringen im September, 
fi) nach dem Elfaß zu ziehen, und bald darauf über den Rhein 
zurück zu gehen. — Der Herzog von Eiſenach war mit 
einem Corps von 20,000 Mann Reich » Truppen über den 
Rhein gegangen, und ‚follte durch das Elfaß in die Franche 
Comte eindringen. Aber der franzöfiihe General Montclas 
binderte den Herzog, aus feinen bey Groß » Hünningen, — 
fpäter bey Neuenburg, gewählten Stellungen- vorzurücen. 
Der Lestere ſah fih, durch die Ueberlegenheit des Feindes, 
fo wie dur den Mangel an Lebensmitteln, im September 
zum Rückmarſche über den Rhein, nah Willſtädt und Kehl, 
gendthiget. — Die Kaiferlihen hatten bereitd die Winters 
guartiere in Schwaben und Franken und an der Saar bezo— 
gen. Da ging Crequi plöglich am q. November bey Breifach 
über den Rhein, Graf Schomberg belagerte Freyburg, 


und diefer P lat wurde von bem Commandanten Schüß, ſchon 
am fünften Tage, mit Capitulation übergeben, ehe der Herzog 
von Lothringen Truppen zum Entfage, aus den Quartieren 
hatte verfammeln Eönnen. — 

Auch der Feldzug 1678 war reich an Kriegsthaten. Frey— 
burg binderte, fo lange es in den Händen der Franzoſen blieb, 
die Unternehmungen der Alliirten nad) dem linken Rhein: Ufer. 
Der Herzog von Lothringen wollte mit deflen Wiedereroberung 
den Feldzug beginnen. Aber er ließ Crequi zu viel Zeit, Ges 
genanftalten zu treffen. — Der Herzog rüdte im Frühjahre 
von Kenzingen über die Elz, gegen Emmendingen vor. Die 
Sranzofen hatten die ſtarke Stellung auf den Höhen bey Lan— 
gen-Denzlingen bezogen. Ungeachtet eines glücklichen Gefechtes 
bey Stauffen, wurde dann doch diefe Stellung nicht mehr an— 
gegriffen. — Crequi gedachte nun, fi) der wichtigſten Ueber— 
gange am Ober-Rheine zu bemeiftern. Am 6. Zulius übers 
raſchte Crequi den Brückenkopf bey Rheinfelden. Aber 
durch fchnelle Verbrennung der Brücfe, wurde doch der Ueber— 
gang nad) der Stadt vereitelt. Am 18. Julius gab Crequi 
bier den Angriff auf, und bedrohte dann Offenburg. Carl 
aber fendete den Markgrafen Herrmann von Baden durch den 
Schwarzwald, über Gengendbah, mit Gefhüg und Truppen 
in diefe Stadt, und Crequi zog nun weiter hinab nad 
Straßburg. Auch diefe Stadt rettete Herzog Carl, indem 
er die Beſatzung ſchnell mit 10,000 Mann verftärkte. Crequi 
verwüftete Anfangs Auguft die Umgegend berfelben, und be= 
zog bald darauf die Winterquartiere. — Ludwig XIV. hatte 
im März Gent und Üpern erobert, Antwerpen bedrobet. — 

Am 3. März 1677 begann der Eongreß zu Nimwegen, 
nachdem endli der Streit über unbedeutende Zeremonien, 
Titel, und andere Nebendinge beendiget worden,. die Beras 
thungen über Gegenftände , die feiner Beſtimmung anges 
meſſen waren. Der König Ludwig nahm den- Schein an, 
ald wäre er des Krieges müde. Er verlangte, fo wie feine 
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Geſandten verſicherten, nichts als die Aufrechthaltung des 
weſtphaͤliſchen Friedens. — Kaiſer und Reich, dann Spa— 
nien und Holland, forderten die Rückgabe aller von den Fran— 
zofen eroberten Pläße und Bezirke. Die Könige von Däne— 
mark und Schweden, der Herzog von Lothringen, und jene 
deutſchen Sürften, weldye, wie Brandenburg, Braunfchweig, 
Miünfter, u. f. w., einen felbftitändigen Antheil an diefem 
Kriege genommen batten, waren in ihren Forderungen eins 
ander gerade entgegengefeßt. Jene, welche Eroberungen ges 
macht hatten, wollten diefelben behalten, indeß die anderen 
das Verlorene zurück, und noch eine genügende Entjchädigung 
dazu, verlangten. Die Sranzofen gaben jedoch Feine beftimmte 
Antwort auf alle diefe Vorfchläge. — 

Im Herbſte 16-7 begab fi) der Prinz von Oranien nach 
England. Der König Carl U, verabredete mit demfelben einen 
Entwurf, welcher fodann ald Grundlage des Friedens aufge: 
ftelt wurde. Da Ludwig XIV. die dadurch bedungene Abtres 
tung vieler feiner Eroberungen nicht eingehen wollte, wurde 
am 10, Januar 1678 im Haag zwifhen England und Hol: 
land ein Vertrag gefchloffen, wodurch ſich die beyden Mächte 
verbanden, ihre Waffen gegen Frankreich, eben ſo wie gegen 
Spanien, zu wenden, wenn eine diefer Mächte das Friedens: 
Project nit annehmen würde, — Indeß wurde Ludwig XIV. 
durch) feine, im März 1678 in den Miederlanden gemachten 
Eroberungen ermuthiget, jenes Friedens- Project ganz zu vere 
werfen, und dagegen am 15. April durch feine Gefandten ein 
anderes aufftellen zu laffen, in dem er genau beftimmte, wels 
che feiner Eroberungen er behalten, welde derfelte Holland, 
dem deutfchen Reihe, Spanien und Lothringen zurüsfiteTen 
wollte. Dabey forderte Ludwig eine vollftändige Schadloshals 
tung für den König von Schweden, für den Herzog von Hol— 
ftein, den Bifhof von Straßburg, und deifen Brüder, den 
Prinzen Wilhelm von Fürftenberg, und drohte, wenn ſein 
Entwurf nit bis zum 10. May angenommen würde, auch 
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. diefe Bedingungen nicht mehr zu gewähren. — Englands Kb: 
nig ließ ſich durdy das WVerfprechen bedeutender Geldfummen, 
— Holland durch die Zucht, von England feinem Schickſale 
überlaffen zu werden, — Spanien durd feine Ohnmacht, 
bewegen, die franzöfifchen Vorfchläge anzunehmen. Diefe 
wurden hingegen vom Kaifer, vom Könige von Dänemark, 
und von dem Kurfürften von Brandenburg auf das Beftimms 
tefte verworfen. — 

In dem Augenblicke, ald nun die Separat : Verträge der 
erfteren drey Mächte mir Frankreich, unterzeichnet werden folls 
ten, erklärten Ludwigs Sefandte: »Ihr König werde den bey: 
den Mächten die eroberten Pläße erſt dann zurückgeben, 
wenn Schweden alles verlorene deutfche Land ſchon zurück— 
erhalten haben würde,e — Auf diefe eben fo ungeredhte, als 
unerwartete Forderung verweigerten England und Molland 
die Unterzeichnung des Friedens, und ſchloſſen am 26. Julius 
ein neues Bündniß gegen Franfreid. Die Sranzofen aber 
berennten Mons im Hennegau. Der Prinz von Oranien rückte 
zu deffen Entfage vor, und zehntaufend Engländer landeten 
in Slandern, um fi mit ihm zu vereinigen. England verwen» 
dere fich zugleih mit ſolchem Nachdrucke bey Schweden, daß 
es felbjt jener ungereimten, zu feinem Vortheile aufgeftellten 
Bedingung entfagte. Nahdem die ſchwediſchen Bevollmädhtige 
ten zu Nimwegen, auf diefen Vorbehalt Frankreichs völlig 
verzichtet, gab auch Ludwig XIV. durch eine Erklärung vom 
10. Auguſt 1678 denfelben auf, und noh am nähmlidhen Tage 
wurde der Friede mit Holland wirklid unterzeichnet. Die 
Sranzofen ftellten den General« Staaten Maftriht, und vers 
fhiedene andere Orte und Bezirke zurück, diefe aber erklärten 
ihre Neutralität. Zwifchen-beyden Staaten wurde ein Handels— 
vertrag abgefchloffen. — Dem Prinzen von Dranien gab Lud— 
wigXIV. deifen fequeftrivtes Fürſtenthum, und fonitige fran— 
zöfifhe Güter zurüf. Diefer Prinz hatte noch am 14. Auguft 
das Belagerungs = Corps des Duc de Lurembourg. vor Mens 


gefchlagen. Am 15. Auguft traf jedoch die Nachricht vom 
Abfchluffe des Friedens im Lager bey Mons ein, und am 
19. September wurde berfelbe von den General s Staaten 
ratificiret. — 

Am 17. September wurde auch der Separat= Frieden mit 
Spanien in Nimwegen unterzeichnet. Spanien erhielt die im 
Aachner Frieden abgetretenen Städte Charleroi, Ath, Bind, 
Oudenarde und Courtray, — eben fo das Herzogthum Lim— 
. burg, Gent, und andere von den Sranzofen in den Niederlans 
den eroberte Orte und Bezirke, — in Gatalonien Puicerda, — 
zurück 5 trat aber dagegen die ganze Franche Comté mit 
Befancon, und in den Niederlanden die Städte und Bezirke, 
MWalenciennes, Bouchain, Conde, Cambray mit der Landſchaft 
Cambreſis, Saint Omer, Ppern, Warwick, Warneton, 
Popperingen, Baileul, Caffel, Bavay, und Maubeuge, 
dann Dinant im Lüttihifhen, oder wenn Kaifer und Reich 
diefes nicht geftatteren, Charlemont ab. Auch erklärte Spanien 
feine Neutralität während der ferneren Fortdauer dieſes Kries 
ges. — Diefer Friede wurde von Spanien am 16. December 
1678 ratificirt. — 

Danemarf und Brandenburg führten unterbeffen 
den Krieg gegen Schweden noch immer mit vom Stücke 
begünftigter Thätigkeit fort. Die Schweden hatten zu Anfang 
des Zahres 1678 den Dänen die Infel Rügen wieder abges 
nommen; aber die Alliirten eroberten fie im September zum 
zweyten Mahle. Straffund und Greifswalte ergaben ſich dem 
‚ Kurfürften. — Im November drang der General Heinridy 
Horn mit 16,000 Schweden aus Kurland nach Preußen, big 
in die Nähe von Königsberg vor. Aber er wurde Anfangs 
1679 von dem Kurfürfteh angegriffen, und nachdem er in 
mehreren Gefechten fünf Sechstheile feines Heeres verloren 
hatte, uber Tilfit nach Liefland zurückgetrieben. — 

Am 5. Februar 1679 wurde auch der Frieden des Rai 
fers und ded deutſchen Reiches mit Franfreih und 
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Schweden unterzeichnet. Frankreich entfagte dem Beſatzungs— 
rechte zu Philippsburg, und erhielt dagegen Freyburg mit den 
dazu gehörigen drey Dörfern. Der Kaifer und Frankreich übere 
nahmen es, den Frieden Schwedens mit deffen Feinden zu 
vermitteln. Gelänge die Ausgleihung nicht, fo verfprady der 
Kaifer feine Neutralität. Der Herzog von Lothringen folls 
te zwar fein Land wieder bekommen, aber die Städte Nancy 
und Longwy an Frankreich, mittelft Tauſch gegen Toul, übers 
laſſen, und auch nod für Frankreich durch fein Land vier 
Heerſtraßen, jede eine halbe Meile breit, einräumen. Er 
verwarf diefe harten Bedingungen, und fomit blieb diefes 
Land noch ‚lange im franzofifhen Beſitze. — Der Friede mit 
Schweden wurde ganz auf den Fuß des Osnabrücker Were 
trages von 1648 abgefchloffen. — Am 23. März 1679 ratis 
ficirte das deutfche Meich diefe Verträge. — 

An dem oben genannten Tage (am 5. Februar 1679) wurde 
auch der Geparat: Friede Srankreihs und Schwedens mit den 
Herzogen von Braunfchweig unterfchrieben. Der Biſchof von 
Dsnabrücd, die Städte Lübeck, Bremen, Hamburg, 
und alle übrigen niederefähfifhen Stände, wurden in 
diefen Vertrag eingefchloffen. — Am 29. März unterzeichnete 
der neu erwählte Bifhof von Münfter, Ferdinand von 
Sürftenberg, den Frieden mit Sranfreih und Schweden zu 
Nimwegen. Er erklärte feine Neutralität in dem nody fort: 
währenden nordifchen Kriege, und yerfprach , fo wie auch die 
Herzoge von Braunſchweig getban, alle in feinen Beſitz ge— 
Fommenen Bezirfe von. Bremen und Verden, den Schweden 
einzuräumen. Die Herzoge erbielten einige Qandereyen, der 
Bifhof eine Summe Geldes zur Schadloshaltung. — 

Die Sranzofen zogen nun in Weftphalen ein, um auch den 
Kurfürften von Brandenburg, durch Verheerung feiner 
Länder, zum Frieden zu zwingen. Der Kurfürft unterhandelte 
zwar in Parid, um etwas von feinen pommerifchen Eroberun- 
gen zu retten. Doch in dem zu Saint Germain en Cape 


am 29. Junius 1679 unterzeichneten Vertrage, mußte er 
Alles, bis auf einen fchmalen Streif Landes an, dem rechten 
Ufer der Ober, wieder an Schweden zurückgeben. Dagegen 
verfprah ihm Frankreich, zu einer Entfhädigung für bie 
Kriegskoften, 300,000 Thaler. — 

Ein Einfall der Franzoſen in das DOldenburgifche zwang 
endlih auch Dänemark zum Frieden, und diefer wurde für 
Brankreih zu Gontainebleau am 2ten, — für Schweden 
- zu Rund in Schonen am 26. September 1679 unterzeichnet. 
Der König mußte den Schweben, und dem Herjoge von Hol: 
ftein = Gottorp, alles denfelben abgenommene Land wieder ein: 
räumen. — Am 12. October 1679 fchloffen auch die Gene: 
ral ⸗Staaten ben Frieden, und einen Handeldvertrag mit 
DIE ab. — 





Leber die Vollziehung des Nimweger Friedens von Seite 
Frankreichs, traten bald fehr ernfthafte Erörterungen ein. 
Ludwig XIV. zog feine Truppen aus den zu räumenden deut: 
fen Plaͤtzen nicht zurück, ließ dieſelben befeftigen, die öffent— 
lichen Einkünfte erheben, Contributionen erpreflen, u. f. w. 
Auch erneuerte Frankreich die, ſchon im Jahre 1653 vorges 
brachten, höchſt unbilligen Anfprüche auf die zehn vereinigten 
Keichsftädte, und die freye NRitterfhaft im Elfaß, fo wie auf 
die Vafallen und Lehen, welche von den ebemahligen loth— 
ringifhen Bisthümern Met, Toul und Verdun abhingen, 
aber außerhalb den Gränzen derfelben, im deutſchen Reichs— 
Gebiethe Tagen. Es begründete feine Forderungen auf den 
Artikel des weftphätlifchen Friedens, durd welchen Deftreich 
. feine elfaffifhen Befigungen und die Hoheitsredhte an Krank- 
reich abgetreten. Zu den Erfteren hatten aber jene Reichs— 
. ftadte, über welde Deftreih nur die Landvogtey beſaß, die 
Abteyen und ritterſchaftlichen Ländereyen, nie gehört; und die: 
fen waren daher’ in jenem Frieden ihre Reihsunmittelbarfeit 
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und ſonſtige Freyheiten, ausdrücklich vorbehalten worden. Im 
Frieden von Nimwegen, hatten die kaiſerlichen Geſandten 
gegen alle jene Eingriffe, welche Frankreich gegen die elſäſſi— 
ſchen und lothringiſchen freyen Reichs-Vaſallen bereits un— 
ternommen hatte, oder noch verfuchen könnte, eine Proteſta— 
tion eingelegt. Ungeachtet derſelben zwang Ludwig XIV. noch 
. im Herbfte 1679 die zehn Reichsſtädte und die Ritterſchaft 
im Elfaß, ihm zu buldigen, und bob durch ſtrenge Verord— 
nungen jeden Zufammenbang derfelben mit bem deutfchen Neiche 
auf. Einen gleihen Befehl erließ er an alle Neidhsftände, die 
von den lothringifgen Bisthümern einige Ortfchaften odeu 
‚ Zandereyen zu Leben trugen. — 

Im Sahre 1680 errichtete Ludwig die fo genannten Reu— 
niondgsKammern zu Mes, Breyſach und Befancon, de: 
ren ©efchäfte e8 waren, aufjufpüren, welde deutfche Stände 
und Länder jemahls in einem abhangigen Verhältniffe zu jenen 
deutfchen Bezirfen und Städten geftanden, die durch den weit 
pbälifhen und nimwegifchen Frieden an Frankreich abgetreten 
worden waren, um bdiefe ſodann in Befig zu nehmen. So 
wollte alfo der franzofifche Konig, auf eine eben fo ungerechte 
als unerhörte Art, das Necht der Eroberung mitten im Frieden 
ausüben. — Diefe neuen Gerichtshöfe erklärten eine große 
Anzahl von deutfchen Fürftenthümern, Grafſchaften, Städten 
und Bezirken als franzöfifhes Eigentbum , und forderten die 
Beſitzer, unter welchen ſich der König von Schweden wegen 
Zweybrück, der Kurfürſt von der Pfalz, die Pfalzgrafen von 
Veldenz, der Herzog von Würtemberg, die Markgrafen von Bas 
den, die Grafen von Naffau, Leiningen, u.a.m. befanden, zur 
Huldigung auf. Da diefe ein fo widerfinniges Verlangen nicht 
ohne Hochverrath gegen Kaifer und Reich vollziehen Eonnten, es 
daher verweigerten, — fo wurden ihre Gebiethe als vermih kte 
Lehen behandelt, und zum Theile wirklich von franzöſiſchen 
Truppen gewaltſam beſetzt. — Auf eine eben ſo treuloſe Weiſe 
handelte Ludwig XIV. auch gegen Spanien, und die Reu— 


niond « Kammern erflärten mehrere Landfchaften und Orte in 
Flandern, Hennegau und Namur als Theile des franzöfifchen 
Reiches, weil fie einft mit den, wirklid dur den Pyrenäen 
und Nimweger Frieden Frankreich überlaſſenen niederländi- 
ſchen Städten in einem abhängigen Verbande geftanden hat— 
ten. Spanien trat die Grafſchaft Chiny ab, um nur von wei- 
teren Ausbrüchen diefer Landergier befreyet zu feyn. Aber die 
Befriedigung erhöhte nur immer mehr die Raubfucht des Kö- 
nigs von Srankreih, und diefer forderte nun aud Aloft, — 
bald darauf fogar das ganze Herzogthum Quremburg. — 

Der deurfhe Reichstag zu Negensburg hatte am 
9. Februar 1680 dem Kaifer über diefe Ereigniffe ein Gutad)- 
ten unterlegt, und biefer dasfelbe dem an feinem Hofe befindli= 
chen franzöfifchen Gefandten übergeben. Späterhin wendete fi 
der Reichstag an den König von Frankreich felbft, und machte 
gegen diefe rechtlofen Ufurpationen die gegründeteften fchrift- 
Iihen Voritellungen. Ludwig willigte endlich ein, das, was 
er Sranfreihs Rechte nannte, auf einem am 31. Zus 
Ting ı68ı zu Frankfurt zu eröffnenden Congreffe, einer prüs 
fenden Erörterung zu unterziehen. Allein ehe noch der Con— 
greß in volle Thätigkeit trat, ließ der König Strafburgs 
Aufenwerfe am 27. September 1681 überrumpeln, und zwang 
diefe freye deutfche Neichsftadt, fih am 30. September zu 
unterwerfen, und ihm zu buldigen. — Am nähmlichen Tage 
zogen die Sranzofen in der Feſtung Caſale ein, welche der 
Herzog von Mantua, obwohl er Montferrat nur als deut— 
fches- Neichstehen befaß, an Ludwig XIV. rechtlos verkauft 
hatte. Saͤmmtliche Fürften Staliens, befonders aber der Kö— 
nig ven Spanien, ald Herzog von Mailany, und der Herzog 
von Savoyen, wurden durch diefe neue AUfurpation eben fo 
beſtürzt, als erbittert. — Der Frankfurter Congreß ging, 
nachdem er fih ein volles Kahr über die Beglaubigungsfchreis 
ben der Gefandten, über den Vorfiß, über den Gebrauch ver 
franzöfifhen oder Tateinifchen Sprache bey den Verhandlungen 
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und Protokollen, und über ähnliche Kleinigkeiten geftritten, 
‘im November 1682 ohne Erfolg auseinander. 

Der Kaifer war, mit allen europäifhen Monarchen, über: 
zeugt, daf ein fo unverfchämtes Raubipftem nur dur War: 
fengewalt gezügelt werden Eönne. Aber er wurde damahls 
durch die ungrifhen Unruhen, und den bevorftehenden Türken: 
Erieg, gebinderr, entfheidende Schritte zu thun. Das deuts 
ſche Reich, weldes zunächſt die Umverleglichkeit feiner Grän— 
zen gegen fremde Willkühr zu vertheidigen verpflichtet war, 
befaß Eeine fplagfertige und angemeffene Kriegsmacht. Doc) 
auf das, den Ständen am ı7. Januar 1681 mitgetheilte, drin: 
gende Eaiferlihe Commifjions > Decret, befchloß der Reichstag 
am 23. May, ein Heer von 40,000 Mann zu errihten, und 
auch eine. Neferve von 20,000 Mann für den Fall des "edarfes 
vorzubereiten. Die Reiche » Matrikel, oder die Vertheilung 
der zu ftellenden Mannſchaft auf die einzelnen Stande, blieb 
zwar unverändert; aber die Truppen follten nach ihren Krei« 
fen, unvermifht, zufammengeftellt, und die ganzen Kreis: 
Gontingente in die verhältnißmäßige Zahl von Regimentern, 
Bataillons, Compagnien, Schwadronen, u. dergl., eingetheilt 
werden. Um den Gold, die Kleidung und Rüftung, und bie 
übrigen Bedürfniffe. diefer Truppen zu fihern, wurde in je: 
dem Kreife eine eigene Kriegs: Caffe errichtet. — 

Bey dem allgemeinen Unwillen über die Anmaßungen des 
franzöfifhen Königs, wurden damahls mehrere Bündniffe und 
Verträge, um deffen Plane zu vereiteln, gefchloffen. Die 
General:Staaten unterzeichneten am 10. October 1681 
einen defenfiven Bund mit Schweden auf zwanzig Jahre, 
welcher den Nahmen eines Affociations=- Vertrages 
erhielt, und der-Raifer trat demſelben am aten, der König 
von Spanien am. 30, May ı682 bey. — Der Kurfürft 
von Brandenburg lehnte die Einladung, ſich diefem Bunde 
anzufchließen, ab. Er that nicht nur alles Möglihe, um 
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jede weitere Schritte des Kaifers und ber Neichsftände gegen 
Frankreich zu verhindern ; fondern er ſchloß auch am 11. Ja— 
nuar 1682 zu Berlin, einen Tractat mir Qudwig XIV. ab, in 
welchem er fich verpflichtete, für die Erhaltung‘ des Friedens, 
und die gütlihe Beylegung des zwifchen dem deutſchen Reiche 
und Frankreich ſchwebenden Streites, fich eifrigft zu verwens 
den. Ludwig aber verſprach, ſich mit den bis nun geraubten 
Ländern einftweilen zu befriedigen. — Ein zweytesAffocia- 
tions Bündniß fohloffeen in den Jahren 1682 — 
1683 die Kurfürften von Bayern und Sachſen, der Her: 
zog Ernft Auguft von Braunfdhweig : Lüneburg, der Landgraf 
von Heflen : Eaffel, der Bifchof von Osnabrück, der fehwäbi: 
fe, fränktifhe und bayerifhe Kreis, und verfhiedene andere 
ober = yeinifche und wefterwäldifche Neichsftände. Diefer, die 
Verteidigung Deutfhlands gegen Frankreich bezweckenden 
Verbindung, traten obige Fürften und Stände einzeln, und 
der Zeit nach verfäjieden, bey. Der Kaifer aber unterzeichnete 
die Affociation am 18. Junius 1683 zu Rarenburg, und 
von diefem Orte erhielt dann aud) das Bündniß den Nahmen. 
— Weit bedeutender , als diefe angeführten Verträge, war 
das Defenfiv » Bündniß, weldes der Kaifer, bie Könige 
von Spanien und von Schweden, und die Generals. 
Staaten, im Haag am 6. Februar 1683, auf zwanzig 
Jahre abſchloſſen. — Die Wirfung aller diefer Bündniſſe 
wurde jebody befonders durch den Umftand entkräftet, daß der 
Türkenkrieg die Eaiferlihe Armee in Ungern beſchaͤftigte. Auch 
bfieb der König von England auf Frankreichs Seite, und 
‚ der Königvon Dänemark trat fogar am 21. April 1682 mit 
Sranfrei in ein Bündniß zur ivechfelfeitigen Hülfe. Dann 
fhloß eben diefer König am 14. September des nähmlichen 
Jahres einen Bund mit Brandenburg und dem Bifchofe 
von Münfter auf drey Jahre, deffen Zweck es war, durch 
ihre Vermittelung den Ausbruch eines Krieges zwifchen dem 
deutfchen Reiche und "Frankreich abzuwenden, wenn aber die: 
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fes nicht gelänge, eine bewaffnete Neutralität zu bilden, und 
einander zu deren Vertheidigung Hülfe zu leiften. — 





Der Friede von ®asvar, der die Türken im Befiße von 
Neubäufel und Großwardein Tief, fand in Ungern und. 
Siebenbürgen geringen Beyfall. Die zu Wien Anfangs 
1665 gehaltene Verfammlung der ungrifchen Großen erklärte 
ihr Mifvergnügen mit demfelben in einer fchriftlihen Vor— 
ſtellung. — Der faiferlihe Gefandte, Walter Graf Feste, 
und der fiebenbürgifche, Chriſtoph Pasko, arbeiteten zu Cons« 
ftantinopel fruchtlos daran, eine Herabfeßung des fiebenbürs 
gifhen Tributs zu bewirfen. Diefen widrigen Erfolg ſchrie— 
ben die Mifvergnügten dem böfen Willen der Regierung zu. 
— Auf der anderen Seite wußte man damahls bereits, daß 
fih die Samilien Rakotzy, Nadasdy und Zrini, an 
die Spige der Unzufriedenen geftellt hatten, und verrätherifche 
Anfhläge im Schilde führten. Wirklich vermählte Peter Zrini 
im Srühjahre 1666 eine Tochter an Fran; Rakotzy, und ver: 
lobte zu gleicher Zeit eine jwepte an ben jüngeren Nadasdy. 
Dadurch gewann das Gerücht einer genauen Verbindung dies 
fer mächtigen Edlen, einen Schein von Glaubwürdigkeit. Da 
damahls eben eine Spannung zwifchen dem Kaifer und Frank: 
reich eintrat, fo foll der franzöfifhe Gefandte in Wien, Grams 
monville, das Emporfeimen des Verrathes auf jede Art bes 
fördert, und die Mifvergnügten auf den Schug Ludwigs XIV. 
und des Sultans vertröfter haben. — Diefe Umtriebe erhiel— 
ten bald ein fehr ernfthaftes Anfehen. Der Palatin Veffelenyi, 
und der Siebenbürger Fürft Apaffi, beförderten die Ausbreis 
tung der geheimen Verbindung, und bewarben ſich durch Bes 
vollmächtigte in Conftantinopel, um des Sultans Unterftüs 
Bung. Im Sunius 1666 wurde auf dem Schloffe Murany 
von den mifvergnügten Magnaten und Adeligen eine Vers 
fammlung gehalten, die ihre Vereinigung durch Eidſchwüre 
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befeſtigten. Veſſelenyi ſtarb im März 1667, und Peter Zrini 
trat an die Spitze der Verſchworenen. Sein Plan ging da— 
bin, ſich mit türfifcher Hülfe zum der Pforte zinsbaren Für— 
ften von Ungern, und feinen Schwiegeriohn, Fran; Rakotzy, 
zum Fürften von Siebenbürgen zu erheben. Es wurden alle 
Mittel angewendet, um die Proseftanten aufzuregen. Die 
Hülfsgefuche bey der Pforte wurden mehrmahlen wiederhohft, 
jedoch immer abgewiefen. Peter'Zrini zog 1667 — 1668 fei- 
nen Schwager, Grafen Franz Srangepani, und den Faiferlis 
hen Statthalter in der Steyermarf, Gtafen Erasınus Tat- 
tenbach, in die Verfehwörung. Er fendete nun eigene Bevoll- 
mächtigte nach Conftantinopel. 

Um den oft wiederhohlten NReligionsbefchwerden und an— 
deren Klagen abzubelfen, ließ der Kaifer im May ı669 Com: . 
miffäre nach verfchiedenen ungrifchen Gegenden abgeben, die 
jedoch wenig oder gar Feine Erleichterung zu gewähren ver: 
mochten. Auch diefen Umftand benügten die Mifvergnügten,, 
um das Volk, vorzüglich die Proteftanten, für ihre verbre- 
cherifchen Plane zu gewinnen. Lebhafter als je zuvor, be- 
ftürmten die Bothen Apaffis und Zrinis den Großvezier um 
Unterftügung des Aufruhrs. Aber die fiebenbürgifhe, umd bie 
ungrifche Pattey trachteten in Geheim nad) entgegengefeßten 
Zweden, und ihre Sprecher machten daher auch dem Groß: 
vezier fo wenig übereinftimmende Vorfchläge, daf diefer Miß— 
trauen fhöpfte, und ihnen nicht die mindefte Hoffnung auf 
türkifche Hülfe gewährte. Die Pforte war übrigens auch durch 
den Krieg mit der Republik Venedig fo fehr befchäftiget, daß 
‚fie den ungrifhen Angelegenheiten Eeine große Aufmerkfamkeit 
widmen konnte. — Doc Peter Zrini wurde von Herrfchbe- 
gierde angetrieben, den fo übel angelegten Plan zu verfolgen. 
Die Vereitelung feiner Hoffnung auf die Hülfe der Türken, 
Eonnte diefen verwegenen Verräther nicht erfchüttern, da Fran— 
gepani die Baffen von Bosnien und Caniffa gewonnen hatte, 
die auf ihre eigene Fauſt einige Unterftügung verfprachen. 
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Auch Sranfreich zog fih feit dem Aachner Frieden von jedem 
weiteren Berjtändniffe mit den Rebellen forgfältig zurück, und 
die Hoffnung auf eine Unterſtützung der Pohlen wurde ver: 
nichtet , ald Michael Koribut Fürſt Wiesnowiezky, zum Kö: 
nige erwählet wurde, und fih mit des Kaifers Schweiter 
Eleonora vermählte. 

Zu Ende des Winters ı670 begannen die Rebellen den: 
noch ihre Plane auszuführen. Der Kaifer wurde zeitig ge: 
nug von dieſem Vorhaben unterrichtet. Er ſchickte den Ges 
neral Spork mit einem Truppen = Corps nad Ober = Ungern, 
— den Öeneral Spanfau mit einem zweyten nad) Eroatien. 
Um die Proteftanten zu beruhigen, wurde im März zu eu: 
ſohl ein Eonvent zur Unterfuhung ihrer Beſchwerden gehal: 
ten. Apaffi wurde vom Kaifer zur entfcheidenden Beantwor: 
tung der- Srane aufgefordert, ob er den ungrifchen Rebellen 
Beyftand leiften würde? — Der Fürft hatte fo eben von fei- 
nem, aus Conftantinopel zurückkehrenden Gefandten erfahren, 
wie wenig aufrichtig Peter Zrini gegen ihn gefinnt fey. Er 
fagte fich daher von jeder Theilnahme an den ungrifchen Un— 
ruhen los, und erklärte fi) neutral. — Der Kaifer ließ nun 
dem Peter Zrini eine vollfommene Amneſtie antragen, die dies 
fer annahm, aber gleich darauf fein gegebened Work wieder 
brach. Da er nun Eeine Verzeihung mehr hoffen durfte, fo 
betrieb er den Aufruhr mit um fo größerer Thätigkeit. — 

Die Rebellen warben auf allen Seiten Truppen. Der Aus: 
wurf der verfchiedenen, innerhalb der ungrifchen, croatifchen 
und dalmatifhen Sranzen wohnenden Stämme, und das Ges 
findel aus den angrängenden fiebenbürgifchen, türkifchen und 
venetianifchen Gebiethen, ſtrömte ihnen zu. Frangepani be- 
gann die Feindfeligkeiten gegen Kapronga, Zagrab und Pe: 
trinia, fuchte vergebens fich der beyden erfteren Pläge zu ber 
meiftern, und ſchnitt dem leßteren die Zufuhren auf der Save 
ab. Rakotzy hielt eine vebellifhe Verfammlung zu Kaſchau. 
Er hatte 12,000 Mann beyfammen. — Der Convent zu 


Neuſohl loͤſte fi auf, und Rakotzy eröffnete die Feindfelig- 
Feiten mit der Blocdade von Tofay und Szathmar, und der 
Einnahme von Onod. 

Unterdeffen nahten die Faiferlihen Corps ihrer Beftim- 
mung. Graf Tattenbach wurde in Gräß verhaftet. Peter Zrini 
und Srangepani, von dem größten Theile ihrer Truppen ver: 
laffen, wurden in Tfehafathurn von dem Generale Spanfau 
eingefchloffen. Sie entfanıen zwar aus diefem Plage, wurden 
aber am ı7. April 1670 auf der Flucht gefangen, und nad 
Wien geliefert. Bey der Vorrücung des Generals Spork in 
Ober slingern, liefen alle Rakogifchen Söldner auseinander, 
und Rakotzy erhielt, durd Vorbitte feiner Mutter, die Bes 
gnadigung , gegen dem, daf er 300,000 Gulden Gtrafe 
zahlte, und in alle Schlöffer feiner Familie Eaiferlihe Befas 
Bungen aufnahm. Die meiften der übrigen Haupter der ober: 
ungrifhen Rebellen retteren ſich nach Siebenbürgen, nad) der 
Moldau, und nad) Pohlen; nur Nadasdy, auf feinem öftreis 
hifchen Gute Pottendorf, und einige andere wurben noch ges 
fangen; die Schlöſſer und Güter aller Entflohenen wurden 
von den Eaiferlichen Truppen befegt, und mit Vefchlag belegt. 
Stephan Toköly ftarb, während feine Schlöffer angegriffen 
wurden, ein Sohn Emerich entfam ebenfalld nach Siebens 
bürgen. — Die weltfundigen Thaten fprachen ſchon vor dem 
Prozefle den Verbrechern das Urtheil. Eine unparteyifche Comes 
miffion führte die peinliche Unterfuchung , und bezeichnete die 
Strafen. Die Prozeß s Acten wurden aber noch den Univerſi— 
täten zu Ingolftadt, Tübingen und Leipzig, dann dem Reichs— 
gerichte zu Speyer, zur Prüfung des Rechtsganges mitges 
theilt. Am 30. Aprill 1671 wurden Nadasdy zu Wien, — 
Zrini und Srangepani zu Miener » Meuftadt, — am 1. De: 
cember 1671 Tattenbach zu Gräg enthauptet, und ihre Gü— 
ter dem Staate verfallen erkläret. — Der Kaifer feßte nun 
ein außerordentlihes Gericht in Preßburg zuſammen, vor 
weldes alle in den Aufruhr verwickelte Adeligen, proteftan- 
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tifche Prediger, u. f. w. gezogen, die ſtrafwürdigſten hinge— 
richtet, andere zum Gefängnife verurtheilt, — aller diefer, 
fo wie auch der Entflohenen, Güter und fonftige Habe einge: 
zogen wurden. Eine Folge diefer Ereigniſſe war, daß die ge 
treuen Anhänger Leopolds nun die gefammten Proteftanten als 
deifen erklärte Feinde betrachteten, und bdiefelben mit bfinder 
Wuth verfolgten. — Der Kaifer, obwohl zur Güte geneigt, 
mußte die großen Vergeben ahnden. Er ftrdfte das Land im 
Allgemeinen für den Aufftand,, indem er die Würden des Pa: 
latind und bed Band von Groatien nicht befeßte, alle Bes 
ftungen durch deutſche Truppen unter deutfchen Commandans 
ten bewachen ließ, feine Kriegsmacht in Ungern vermehrte, 
— zur Erhaltung derfelben eine Lieferung an Getreide, eine 
außerordentlihe Contribution, die unentgeltlihe Ernährung 
der einquartierten Soldaten, die Nichtbezahlung der Arbeiter 
bey den Feftungsbauten, und eine Auflage auf Fleifh, Bier, 
Wein und Branntwein, einführte. Dabey nahm er die Bauern 
gegen die Bedrüdungen ihrer Grundberren in Eraftigen Schuß. 
Endlich gewährte er allen übrigen Theilnehmern an dem Auf: 
ftande eine Amneftie. Vorftellungen gegen die obigen, durch 
die Umftände nöthig gewordenen Forderungen, fanden fein 
Gehör. 

Dienah Siebenbürgen geflüchteten ungrifchen Rebel— 
len ſuchten noch immer türkifhe Hülfe; aber die Pforte, durch 
den bevorftebenden Ausbruch eines Krieges mit Pohlen befchäf: 
tiger, wies fie ab, und befahl fogar dem Fürften Apaffi, den: 
felben nicht länger Zuflucht in feinem Lande zu gewähren. — — 
Sindeffen wurden die ungrifchen Proteftanten dur die Verfol- 
gungen, welche fie von den Eatholifchen Geiftlichen und Ebel: 
leuten erdulden mußten, zu immer lebhafterem Mißvergnü— 
gen gebracht, und die Flüchtlinge in Siebenbürgen, auf de» 
ren Hülfe rechnend, machten nun ernftliche Anftalten, wieder 
in das Eönigliche Gebieth einzudringen. Der ſchwache Apaffı 
war unentjchloffen, was er in fo bedenklicher Lage beginnen 
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follte, und ber fiebenbürgifhe Staatsrat war in feinen Mei- 
nungen getheilt. Die eine Partey wollte den Befehlen des 
Sultans genügen, und fih von jedem Schritte zu Gunften 
der Empörer enthalten. Die andere, an deren Spige Michael 
Teleky ftand, rieth zum Kriege gegen den Kaifer. Apaffı hatte 
nicht die Kraft, felbftitändig zu handeln, — eben fo wenig 
aber zu verhindern , daß die Flüchtlinge ihre Plane ausführ- 
ten.. Diefe brachen im September 1672 in Ungern ein. Die 
Haiducken liefen ihnen zu, und der türkiſche Commandant zu 
Großwardein gab ihnen 500 Reiter. Sie befegten die Städte 
Dnod, Kallo, Tokay, Eonnten aber, wegen Mangel an Ges 
ſchütz, deren fefte Schiöffer nur blociren. Sie erfochten bey 
Kaſchau Vortheile über den General Spanfau. Michael Te— 
leky war ebenfalld, von Köpar aus, gegen Szathmar aufge: 
brocdhen, wurde aber am 20. September von ber deutfchen 
Befakung Szathmars gefhlagen. — Die Infurgenten hatten 
unterdeffen den General Spanfau in Kafhau eingefchloflen. 
Die Generale Kopp und Efterhazy brachten ihm Werftärs 
Eungen , und die Inſurgenten wurden am 26. October beym 
Dorfe Györkö, unweit Eperied, befieget. Da auch Apaffi, 
fowohl vom Kaifer ald vom Sultane, wegen der in feinem 
Lande den Nebellen geftatteren Zufammenrottung ‚ drohende 
Vorwürfe erhielt, fo verborh er denfelben, im Sommer 1673, 
endlich das Land. Sie hielten fih nun in den Haiducenftäd: 
ten auf, und der Baffa von Großwardein begünitigte fie auf 
jede Weiſe. 

Der Kaifer hatte 1673 den Hoch- und Deutfchmeifter So: 
bann Caspar von Ampringen zu feinem Statthalter in Ungern 
ernannt. Diefer verfolgte die Proteftanten mit Strenge, nahm 
ihnen ihre Kirchen und Schulen, vertrieb die Prediger. Die 
Rebellen wendeten fi nochmahls an die Pforte um Unter— 
ſtützung; aber fie erhielten dort um fo weniger Gehör, da die 
Türken in diefem Jahre in Pohlen große Nachtheile erlitten. 
Ihre eigenen Kriegsthaten befchränkten fi darauf, daß fie, 


mit Hülfe der benadhbarten türkifchen Baſſen, den General 
Kopp, der im April Debregin überfallen wollte, zurücktries 
ben, und die ausgefallene EFaiferlihe Beſatzung vom Schloffe 
Onod, aufriedben. — Im Jahre 1674 feßte Ampringen die 
Vertreibung der evangelifchen Prediger fort. Ueber zweyhun— 
dert wurden durch eine gerichtliche Unterſuchung rebellifcher 
Handlungen fhuldig befunden, und zum Tode verurtheilt, 
jedoch am Leben verfchonet. Die meiften derfelben, wurden, 
gegen Ausftellung eines Reverſes, durch welchen fie dem Pres 
digeramte entfagten, in Freyheit entlaffen, einige aber theils 
auf die Galeeren gefhict, theils im Kerfern behalten. — 
Die Rebellen, welche nun mit dem allgemeinen Nahmen der 
Kurugen (Mifvergnügten) bezeichnet wurden , verheer: 
ten durch ihre Einfälle das fönigliche Gebieth ; dagegen wur: 
den alle, die in Gefangenfchaft gerietben, gefpießt oder zu 
Tode gemartert. Auch die Türken begannen 1674 Feind: 
feligkeiten, indem fie, von Neuhäuſel aus, Streifzüge unter: 
nahmen. — 

Die Kurugen ftreiften 1675 bis vor Kaſchau, und Teleky 
befagerte mit 12,000 Mann Szathmar vergebens. — In den 
Sahren 1675 — 1676 milderte der Kaifer jene ftrengen Maß— 
regeln bedeutend, durch welche der Aufitand an dem ganzen 
Lande geftraft worden war. Aber ein zu Wien gebaltener gros 
fer Reichsrath brachte doch Eeine Annäherung zu Stande, in— 
dem die Nebellen folche Forderungen machten, die der Kaifer 
fi nicht abtrogen laffen- wollte, — In Ober : Ungern fochten 
die Snfurgenten gegen den Eaiferlihen Feldherrn Straffolto 
mit Glücke. Die Türken von Neuhäuſel, Stuhlweiffenburg 
und Caniſſa feßten ihre Raubereyen fort; in Eroatien drangen 
fie bis nahe an Carlſtadt, wo fie Herberftein zurückſchlug. — 
Am 8. Zulius 1676 ftarb Franz Rakotzy. — In Pohlen war 
Johann Sobiesky feit 1674 König. Am 27. May 1677 zu 
Warſchau fchloffen Apaffis Bevollmaͤchtigte und Frankreichs 
Sefandter, Graf Bethune, ein Bündniß gegen Kaifer Leopolt, 
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— Im October führten die Sranzofen Boham und Rlorval 
6000 pohlniſche Söldner, und einige Horden Tataren gegen 
Szathmar, wo fih 7000 Kurugen und 4000 ©iebenbürger 
mit ihnen vereinigten. Der Eaiferlihe General Schmidt erlitt 
Nachtheile bey Lebenye und Nyalab. Die Snfurgenten ver: 
beerten das Land, — aud Deftreich bis vor Neuftadt und 
ins Marchfeld, — und wütheten graufam gegen Katholiken, 
Deutfche , und befonders gegen GBeiftlihe. Die Türken 
ſtreiften von Neuhaͤuſel aus in Ungern, ſo wie in Croatien, 
und in die Steyermark. 

Im Sommer 1678 verfammelten fi die Pohlen und Ku- 
rugen bey Nagybanya, unter Emerich Tökölys Ober = Be- 
fehl. Der neue Großvezier, Kara Muftapha , forderte für 
die Fortdauer ded Friedens vom Kaifer Tribut, Der zu Preß- 
burg gehaltene große Neichsrath ging im Zwifte auseinans 
der. — Die Kaiferlihen in Ober» Ungern befehligte General 
Wurm. Toͤköly nahm im Julius Huſzt, und viele Schlöſſer 
in der Gegend um Kaſchau, ſchlug den General Lesle, und 
ließ die Tataren nah Mähren und Deftreich ftreifen. Im 
Dctober fielen Neufohl, Schemniß, Kremnig und Leva. Die 
Generale Wurm und Dünewald fchlugen jedoch den Tököly 
beym beiligen Kreuz, und diefer räumte dann alle Bergftädte 
wieder. — Auch Inner-Oeſtreich wurde dur türkifche 
Verheerungszüge heimgefucht. Die Stände von Steyermarf, 
Kärnthen und Krain fhloffen, zur Vertheidigung ihrer Gräns 
zen, ein Bündnig zu Marburg. — Der Friede von Nim— 
wegen, in den auch Apaffi eingefchloffen wurde, hatte 
zwar zur Folge, daß die franzöfifgen Officiere und die pohl: 
nifchen Truppen aus Ungern abzogen, und mit den Mifver: 
gnügten ein Erillftand bis zum 28. Februar 1679 gefchloffen 
wurde, Aber Frankreich fuhr fort, den Fürften von Sieben: 
bürgen und die Mifvergnügten in Geheim gegen den Kaifer 
aufzuregen, und diefelben durch Geld, und Fürfprache bey der 
Pforte, zu unterflügen. — Die Unterbandlungen zu Deden- 


burg fheiterten, ungeachtet der Kaifer den Mißvergnuͤgten jede 
billige Forderung gewährer hatte, meiftens durch Frankreichs 
treulofe Aufhegung. Mit franzöfifchem Gelde verfehen, begann 
Zöföly die Feindfeligkeiten wieder. In diefem Eleinen Kriege ' 
wechfelten die Vortheile beyder Parteyen, bis die Eaiferlichen 
Truppen vom Rheine eintrafen. Nun aber wurden die Inſur—⸗ 
genten gefhlagen, aus vielen eroberten Orten verdrängt, und 
bis an die Theiß zurückgeworfen. Die Verheerungen der Peft 
thaten dann jenen bes Krieges Einhalt. Diefe Seuche raffte 
nur in Wien allein, vom Januar bi November, 120,000 Mens 
ſchen dahin. Dann verbreitete fie fih mir ungeſchwaͤchter Wuth 
nad Inner: Deftreih, Mähren, Böhmen und Schlefien. — 

Der Kaifer that 1680 wieder die erften Schritte zur Vers: 
ſöhnung, und hatte hierzu eine eigene Commiffion in Dedens 
burg aufgeftellt, und einen Stillftand bewilliget. Aber frans 
zöfifche Emiffäre wendeten bey den Infurgenten s Anführern, 
bey dem Fürſten von Siebenbürgen, und bey der Pforte Alles 
an, um den Vergleich mit dem Kaifer zu hintertreiben, und 
die Kurutzen zur hartnädigen Fortfegung des Bürgerkrieges 
anzueifern, Tököly begann die Feindfeligkeiten, vor Ablauf des 
Stillftandes, mit drey Corps. Das erfte fuchte vergeblich nach 
Mähren einzudringen; das zweyte wurde, auf dem Zuge 
nah Schlefien, bey Jablunka geſchlagen; das dritte nahm 
im Herbfte Kaͤsmarkt und Leutſchau, welche legtere Stadt der 
Eaiferlihe General Caprara bald wieder eroberte. — Die Bes 
raubung des deutfchen Reiches durch die Neuniond » Kammern, 
ließ vorausfehen, daß es bald zu einem neuen Kriege mit 
Frankreich Eommen müffe. Daher fuchte der Kaifer um fo mehr, 
den Frieden im Inneren feiner Länder herbey zu führen. Am 
15. November 1680 wurde in Töokoͤlis Lager zu Zoldva, ein 
Waffenſtillſtand unterzeichnet , der bis Ende Junius 1681 
dauern follte, in dem der Kaifer den Kurußen die Comitate 
Szathmar, Ugocsa und Beregh zu Winterquartieren anwies, 
und ihre Forderungen auf dem nächſten Reichstage zu unter: 
ſuchen und zu befriedigen verfprady. —- 


Sm May ı68ı begann der Reichstag zu Dedbenburg, 
welcher über die Mittel beratbichlagte, um den Aufftand zu 
beendigen, die Truppen zu unterhalten, die Gränzfeftungen 
berzuftellen, die vom Reiche während des Friedens, durch die 
Zürken abgefommenen Gränzdörfer zurück zu bringen, und 
das Zuftizwefen zu ordnen. — Die Stände wählten den Paul 
Efterhazy zum Palatin, welcher aud vom Kaifer beftätiget 
wurde. Die Verhandlungen über die Religionsbefchwerden 
der Proteftanten , und über die Forderungen der Mißvers 
gnügten, währten das ganze Jahr fort. — Unterdeffen hat— 
ten bey Ablauf des Stillſtandes, ungeachtet der Reichstag die 
Infurgenten wiederhohlt zur Ruhe ermahnte, doch die Feind— 
feligEeiten wieder begonnen. Der Sultan hatte jest be— 
ſchloſſen, die Infurgenten auf das Nachdrücklichſte zu unters 
ftüßen. Gegen Ende Auguft rückte Apaffi, dem der Sultan 
den Ober = Befehl übertragen, mit 10,000 Siebenbürgern, 
Moldauern und Wallahen aus Siebenbürgen, zu dem 9000 
Mann ftarken Corps der Snfurgenten, und der Baffa von Groß: 
wardein ſchickte einige Schaaren. Diefes 25,000 Mann zählende 
Heer hatte Eaum ein Paar unbedeutende Schlöffer bezwun- 
gen, als fi Uneinigfeiten unter den Anführern erhoben, und 
jeder Theil nad) Haufe zog. Gegen Ende ı68ı ſchloß Tököly 
einen Waffenitillitand auf fehs Monathe. — Die dem Abs 
fhluffe nahen Unterhandlungen des Kaifers mit der Pforte, 
wurden durch franzöfifche Arglift unterbrochen. Der Reichs— 
tag zu Dedenburg endete mit dem Jahre 1681. Die Reful: 
‚tate desfelben waren, daß den Proteftanten die im Wiener 
Srjeden 1606 zugeftandenen Rechte beftätiget , ihre Prediger 
und Schullehrer im Neiche wieder aufgenommen, ihre noch 
nicht zum Eatholifhen Gottesdienfte eingerichteten Kirchen den— 
felben zurückgegeben werden follten. Die politifchen- Freyhei- 


ten des Neiches wurden’ beitätiget, die Herftellung der vollen ' 


Macht des Palatinus, die Zuziehung des Reichsrathes bey 
Finftigen Unterbandfungen mit den Türken, die ftrenge Kriegs— 


sucht der beutfchen Soldaten , die Aufhebung der Accife, 
u. ſ. w. verheißen. Allen Ausgewanderten wurde Amneftie, 
und Rückgabe ihrer Güter zugefagt. — Die Etände bewillig« 
ten dem Kaifer erhöhte Subfidien, — für den Nothfall eine 
Particular⸗ Inſurrection, — nad Beendigung der Unruhen 
aber, wenn es zur Bekriegung der Türken notbwendig wäre, 
auch eine Perfonal: und Portal: Infurrection. — 
Kaiferliche Gefandte gingen Anfangs 1682 nad) Conitan- 
tinopel, um die Hinderniffe des Friedens zu befeitigen. Tö— 
köly und feine Anhänger waren durd die Nefultate des Reichs— 
tages Eeineswegs befriediget. Seine Agenten an der Pforte 
bewogen den Großvezier, für die Fortdauer der Ruhe, dem 
Eaiferlichen Gefandten höchſt übertriebene Bedingungen anzu: 
tragen, deren Erfüllung auf Feine Weife erwartet werden 
konnte. Eben fo wenig gelang es den Eaiferlichen Abgeordne— 
ten, mit Tököly eine Verfohnung einzuleiten, Diefer unter: 
jeichnete im May 1682 zu Ofen mit dem dortigen, vom Sul: 
tane bierzu bevollmächtigten Baffa einen Vertrag, durch ivel: 
chen er zum zinsbaren Fürften von Ungern, unter türkiſchem 
Schutze, beftimmt wurde, — Tököly begann nun die Feind— 
feligfeiten. Am 20. Sulius wurde das Schloß von Kaſchau 
erftiegen, und am 14. Auguft fiel auch die Stadt. Leutfchau,. 
Zofay, Eperied, Szadvar, Onod, Filet, und die meis 
ften übrigen Plage Ober » Ungerns, ergaben fi den Miß: 
vergnügten. Vor FileE vereinigten ſich um die Mitte Augufts 
Tököly mit den Kurußgen, Apaffi mit den Giebenbürgern, 
und der Baffa von Ofen mit 30,000 Türken. Der Baffa 
übernahm den Ober: Befehl über diefes Heer. Hier wurbe 
Tökölis Erhebung zum Zürften von Ungern, öffentlich befannt 
gemacht. Tököly ſchloß im November wieder, für den Winter, 
einen Waffenftillftand von ſechs Monathen mit dem Kaifer. — 
Sm Sanuar 1683 hielt Tököly einen Convent der Miß— 
vergnügten in Kaſchau, und fchiefte fodann Abgeordnete nach 
Conftantinopel, um nochmahls die Hülfe der Pforte auf das 
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Dringendeſte zu begehren. Der Kaifer wußte, daß der Sul— 
tan diefes Jahr einen Hauptfchlag gegen Deftreih auszufüh— 
ven gebenfe; er traf diefem gemäß feine Maßregeln, und 
erfuchte alle chriftlichen Fürften um Beyſtand. Am 31. März 
wurde zu Warfhau das off- und defenfive Bündniß zwis 
fhen dem Kaifer und dem Könige Johann Sobiesky von 
Pohlen gegen die Türken abgefhloflen, und diefer verfpradh 
40,000 Mann. Der Kurfürft von Bayern hatte fih, durch 
das Bündniß vom 26. Zunius 1683, zu einer Hülfe von 
Br00 Mann verbunden, und der Kurfürft von Sachſen 
both feine fammtlihen Truppen an. Werfchiedene deutfche 
Keichskreife, ſowohl als einzelne Stände, verfpradhen, Hülfs: 
fohaaren zu fenden. Der Papft trug bedeutende Summen zu 
den Rüftungskoften bey. — 

Der Kaifer hatte wieder vergeblich verſucht, durch Unter: 
banblungen den Tököly zum Wergleihe zu bewegen. Auch 
hatte er im Januar die Grafen Albert Caprara und Nadasdy 
nah Conftantinopel abgeſchickt, um den Ausbruch des Kries 
ges zu entfernen. Der Großvezier wiederhohlte aber die fchon 
im vorigen Jahre ausgefprochenen Bedingungen : für einen 
Stillſtand von zwanzig Jahren folle der Kaifer eine Million 
Ducaten, nähmlich jedes Jahr 50,000, bezahlen, alles Land 
bis an die Theiß, dann zwifchen Neuhaͤuſel und Trentfchin abs 
treten, bie feit Kurzem erft angelegte Feſtung Leovoldftads 
fohleifen, die Mifvergnügten in ihre Güter einfeßen. Weber 
dief verlangte er jeßt auch no) die Einraumung von Comorn 
und Raab. — 

Der Kaifer hatte von Caprara ‚obwohl diefer in Conſtan⸗ 
tinopel feftgehalten worden, auf geheimen Wegen Nachricht 
erhalten, daß Wien das Operationg = Object des Sultans 
fey. Dem zu Folge wurde Herzog Carl von Lothrin— 
gen zum Oberfeldherrn ernannt. Sein Anfangs May bey 
Kitfee verfammeltes Heer zählte 33,ono Mann. Am 3. Zus 
nius begann er die Belagerung von Neuhäuſel; aber 


(don am 10. Junius, als das türfifhe Heer nahte, gab er 
den Angriff auf, und marfcirte in eine Stellung zwiſchen der 
Raab und Rabnitz zurüd. Späterhin ließ er das Fußvolk 
über Comorn, durch die Schütt und Prefburg, nach Wien 
zieben ; mit der Neiterey wendete er ſich über Wiefelburg und 
Hainburg hinter die Fifcha. Ein Trupp Tataren war damahls 
bereits bey Perronell angefommen, und wurde gefchlagen. 
Einzelne Eaiferlide Corpse waren, unter Schulz gegen die 
Anfurgenten in Ober = Ungern , unter NHerberftein an der 
Mur, aufgeitellt, zogen ſich jedoch bey Annäherung des 
Großveziers auf die Hauptmacht zurück. — 

Am 16. April brach der Sultan von Conftantinopel auf. 
Er felbft blieb in Belgrad, wo er fein 200,000 Mann zählen: 
des Heer mufterte. Diefeds wurde dann noch mit 30,000 
Wallahen, Moldauern, Siebenbürgern und Ungern vermehr 
ret. — Am ı2. Sunius überjchritt der Grofvezier die Save: 
Brücke bey Effegg. Die Tararen und Kurugen ftreiften vor« 
aus in die Gegend von Wien, und bedrohten ſchon die Reife 
des Kaifers, weldher am 7. Zulius feine Hauptitadt verlief, 
und fi über Korneuburg und Linz, nad Palau begab.. Am 
8. Sulius ging der Herzog von Lothringen mit der Neiterey, 
über den Donauarım bey Wien, in die Inſel der Leopolditadt. 
Am 10. Julius traf die Spige der am linken Ufer der Donau 
berauf ziebenden Infanterie in Wien ein. — Das feindliche 
Heer nahte über Altenburg. Ein Corps griff Neuftadtan, 
wurde jedoch zurücgetrieben. Am 12. Julius begann. der 
Großvezier die Belagerung von Wien. Erft am 16. Zulius 
309 fih der Prinz von Lothringen mit der ganzen Neiterey, 
aus der Leopoldſtaͤdter Inſel über den Hauptarm der Donau, 
nach dem Marchfelde, und ließ die Brücken abbrechen. — Er 
nahm fein Haupt » Lager am Bifamberge bey Leopoldsau 
(Eipeldau) , Tief jedoch das linfe Donau Ufer, von Prefburg 
herauf bis Krems, durch ftarke Poften bewachen. Der Feld- 
jeugmeifter Ernft Rüdiger, Graf von Etarhemberg, führte 
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den Dber= Befehl in ber Hauptſtadt. Das Eaiferliche Heer 
hatte zur Verteidigung 10,000 Mann Linien » Truppen in 
derfelben gelaffen. Mit diefen vereinigten fi) 5000 Bürger, 
Kaufleute, Studenten und andere Einwohner. — Die Türe 
fen wendeten das lebhaftefte Feuer ihres zahlreichen Geſchü— 
Bes, die Minen und Stürme, mit unermüdeter Ihätigkeit 
an, Ihre Arbeiten wurden nad einem Plane ausgeführt, 
den franzöfifche Ingenieurs, jedoch mit geringer Kenntniß 
der Dertlichkeit, entworfen, und Ludwig XIV. dem Sul: 
tane gefchicft hatte. — Tököly hatte fih nah der Mitte 
des Zulius, mit feinen Kurutzen, und einem türkifchen Corps 
unter dem Baffa von Grofwarbein, Preßburg geriahet, 
und diefe Stadt befeßt. Der Herzog von Lothringen eilte 
mit der Neiterey dahin, und griff die Feinde, als fie bie 
Stadt räumten,, mit Nachdruck an, Diefe wurden gefhlagen, 
über 4000 Mann niedergehauen , und die Uebrigen bis an bie 
Waag verfolgt. — In den erften Tagen des Augufts gingen 
Toököly und der Baffa von Großwardein über die March, 
und gleichzeitig verfuchten die Türfen, am Tabor die Brücke 
berzuftellen. Der Herzog fhlug den, das Marchfeld mit euer 
und Schwert verheerenden Tököly, mit deffen großem Ber: 
Iufte, über den Fluß zurück, und die Llebergangsverfuche der 
Türken am Tabor, wurden ebenfalls durch die entfchloffene 
Gegenwehr der dort auifgeftellten Truppen vereitelt. — An: 
dere Abtheilungen der Kurugen hatten die Schlöſſer Zipps, 
Arva, Murany und Lıkava vergeblich belagert. Sie ftreiften 
jeßt auch über die March, und plünderten und verbrannten 
viele Orte im Marchfelde, und in den Grängbezirfen Mab: 
rend — Der Baffa von Großwardein benußte die Abweſen— 
beit des Herzogs, — der gegen die Mitte Augufts mit feiner 
Hauptmacht nad) Tuln gezogen war, den dort begonnenen Bau 
einer Brücke zu decken, — um am 22. Auguftnochmahls über 
die March zufchreiten. Gleichzeitig drang Töföly über Göding 
in Mähren ein. Am 24. Auguft wurde der Baffı, in feinem 
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Lager am Bifamberge von dem Herzöge überfallen, und fein 
ganzes Corps aufgerieben. Er felbft rettete fih nur mit weni⸗ 
gen Begleitern über die Donau. Tököly, welder bereits N i- 
Eolsburg erreicht hatte, floh hinter die March zurück. — 

Der König von Pohlen, Johann Sobiesky, mit dem 
Vortrab feines Heeres, traf über Olmütz, am 4. September, 
bey Tuln an den Donau: Brücden ein. Die ganze pohlnifche 
Macht folgte ihm. Sie zählte 27,000 Streiter. Der Kurfürft 
Johann Georg IN. von Sachſen, Fam mit 12,000 feis 
ner Krieger an. Der Herzog Carl von Lothringen brachte 27,000 
Deftreicher zum Heere. Die Truppen aus Franken und Schwa⸗ 
ben zählten Booo Mann. Das bay eriſche Corps von 12,000 
Mann, fchiffte auf der Donau herab.’ 

Am 7. September wurde die Vereinigung des Meeres bey 
Krems, — am Bien der Lebergang über die Donau bey 
Zuln, — am geen und noten der Marſch über Klofter: 
neuburg nah dem Kahlenberge, ausgeführet. Hier 
ftellten fih nun am ı1fen die 84,000 dpriftlichen Krieger mit ih> 
ren ıB6 Kanonen auf. — Die Türken hatten bis zum 7. Sep⸗ 
tember vor Wien 48,000 Mann verloren. An biefem Zage 
zählten fie, bey der Heerſchau, noch 168,000 Ötreiter. Aber 
auch die Befagung Wiens hatte in den Gefechten über 5000 
Mann eingebüßt, und 25,000 Soldaten und Einwohner wa: 
ven, während der Belagerung, duch Krankheiten dahinge— 
raffet worden. — Am ı2. September wurde die »ürkifche 
Armee angegriffen, und erlitt eine vollftändige Niederlage. 
Sie verlor 25,000 Todte, 370 Kanonen. Die Beute der 
Chriften war ungeheuer. — Der Sultan fühlte den tiefften 
Schmerz liber die Vernichtung feiner folgen Hoffnungen. Der 
Grofvezier glaubte ſich zu retten, indem er alle Schuld auf 
die Baffen von Ofen, Effegg und Poffega fhob, und dieſe 
binrichten , den Tatarchan abfegen ließ. Aber er felbft wurde, 
auf Befehl des Sultans, am 25. December zu Belgrad ftran- 
guliret. — | 

IX. Band. P 
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Das chriſtliche Heer verfäumte einige Tage bey Wien; 
denn die meiften Neichd = Truppen weigerten ſich, nach Ungern 
zu ziehen, und die Sachfen gingen bereits wirklich nach Haufe. 
Erfi am 17. September wurde der Marfch nach Prefburg ans 
getreten, und dann längs dem rechten Ufer der Donau hinab, 
fortgefegt. Am arften wurden bey Komorn die Donau und 
Waag Überfehritten ; und das Heer zog nun am linken Ufer 
ber Donau, gegen Öran. Die pohlnifche Reiterey, unter des 
Königs eigener Anführung, erlitt zwar bey der Verfolgung 
des Feindes, vor Barkany am 7. Detober, durch einen türkis 
fen Hinterhalt bedeutenden Verluft: Aber ſchon am 10. Oc— 
tober wurde das bey jenem Orte gelagerte türkifche Corps von 
20,000 Mann, durch den König und den Herzog von Lathrin— 
gen aufgerieben , und Barkany erftürmt. Am 20. October 
wurden die Laufgräben vor Gran eröffnet, am 2öffen die 
Stadt genommen, und am 27ſten capitulirte das Schloß. — 
Tököly fuchte die Vermittelung des Königs von Pohlen; aber 
er wurde mit feiner unverfhämten Forderung, »ihm die drey- 
» zehn ober = ungrifhen Comitate als felbftftändiges Fürften- 
% thum einzurdumen,« — abgewiefen. Die Eaiferlihen Trup- 
pon bezogen Anfangs November die Winterquartiere in Ober: 
Ungern. Auf dem Marſche nach Pohlen nahm das pohlniiche 
Heer nod am ı2, December Leutſchau. Jetzt marfchirten 
nun aud die Bayern und die Hbrigen dentfchen Reichsvölker 
nach de "Heimath ab. — 

Sm Januar 1684 Fnüpfte Tököly mit dem Kaifer neue 
Unterhandlungen an, fuchte aber zugleich heimlich, ſich fer: 
nerven Bepftand der Türken zu verfchaffen. Eine feiner Depe— 
fhen an den Großvezier, wurde von den Kaiferlichen aufge: 
fangen, umd verrieth Tökölis Abficht, den Kaifer nur hinzu⸗ 
halten, bis die Türken zu einem neuen Feldzuge gerüſtet wi: 
ren. — Schon im December 1683 hatte der Kaiſer die Hal— 
tung von Commiſſionen zu Preßburg und zu Neuſohl ange— 
ordnet, von welchen alle Theilnehmer der Empörung, die vor 
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Ende Februar 1684 dort ben Eid ber Treue ablegten, Amnes 
ftie und Schußbriefe erhielten. Wirklich unterwarfen fih in 
diefem Zeitraume vierzehn der angefebenften Landherren, fiebs 
zehn Comitate, und zwölf Städte. — Dem Bündniffe zwis 
fhen dem Kaifer und dem Könige von Pohlen, traten am 
31. März auh die Benetianer bey. Diefe wollten den 
Peloponnes erobern. — Nachdem am 15. Auguft zu Re 
gensburg ein Stillftand auf zwanzig Zahre zwifchen dem Kai: 
fer und dem Könige von Frankreich unterzeichnet worden, 
ſchloß der Fürft von Siebenbürgen ein gebeimes Bünd— 
niß mit Deftreih. Er wollte fih aller Theilnahme an dem 
naͤchſten türfifhen Feldzuge nach Moglichkeit entziehen, und 
fo bald fich Eaiferlihe Truppen: feinem Lande nahen würden, 
fi mit denfelben vereinigen, — 

In diefem Feldzuge befehligte der Herzog von Lothringen 
die Eaiferlihe Hauptmaht, — ©eneral Schulz ein Corps in 
der Zipps, — Beneral Leslie ein anderes in Croatien. Im 
Junius eroberte der Herzog Viffegrad, fchlug bey Wai— 
zen den Baffa von Ofen, — im Julius ein türkifches Rei— 
ter Corps bey Sanct Andra, unweit Ofen, und biefe Stabt 
wurde feit- dem 15. Zulius belagert. Der Herzog wies zwar 
mehrere Verſuche der Türken, Dfen zu entfegen, zurüd. 
Aber fein Heer war durch die vielen Gefechte, Stürme, und 
durch Krankheiten fo geſchmolzen, daß am 3ı. November die 
Belagerung aufgehoben werden mußte. — Sn Ober:Un: 
gern hatte Schulz mehrere Orte.erobert, und viele Anhäns 
ger Tökölis für den Kaifer gewonnen. Sn Croatien be: 
fhranfte fi) der Krieg auf Eleine Gefechte und Neckereyen. — 

Sm nächſten Feldzuge 1685 follte vor Allem Neuhaͤu— 
fel den Türken entriffen werden. Schon den ganzen Winter 
bindurch umſchwärmten die leichten Truppen, unter Heifter 
und Palfy, diefen Platz, und hinderten alle Zufuhr von Les 
bensmitteln. Ein Heer von 60,000 Mann wurde verfammelt. 
Am 7. Zulius begann der Herzog von Lothringen die Bela: 
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gerung. Am 16. Auguft entfegte er Gran durch einen glänzen: 
den Sieg. Am 19. Auguft wurde Neubäufel vom General 
Caprara mit Sturm genommen. — Die Generale Schulz, 
Heifter und Mercy eroberten in Ober: Ungern Eperies, 
Zofay, Kallo, Kaſchau, Unghvar, Pataf, Regetz, Onod 
und Szolnok. — Die Türken bathen. im October um Frieden. 
Den Kaiſer um fo eher hierzu zu bewegen, ließ der Sultan den 
Tökbly in Großwardein gefangen nehmen, und ihn nach Adria- 
nopel abführen. Ein großer Theil der Mifvergnügten unter: 
warf fih nun fogleich dem Kaifer, und eine weit bedeutendere 
Zahl folgte diefem Beyſpiele, als die zu Wien am 9. No— 
vember erlaffene Amneftie bekannt gemadt worden war. — 
In Eroatien hatten Leslie und Herberftein den Türken Woi— 
niga und Dubitza entriffen, die Stadt Effegg geplündert, und 
nebft einem Theile der befannten Brücke verbrannt. — 

Der Feldzug 1686 war noch reicher an Ereigniffen. Der 
Sultan hatte den Tököly damahls nicht nur feiner Haft wie: 
der entlaffen, fondern ihn auch mit Gelde verfeben, und ihm 
ein Corps von 9000 Türken anvertraut. Aber deffen Bemü— 
bungen, Munkacs, in welder Zefte feine Sattinn feit vori— 
gem Herbfte blocdirt wurde zu entſetzen, blieben fruchtlos. — 
Das Faiferlihe Heer wurde durch eine große Anzahl Reichs— 
Truppen, und durd viele freywillige Edle aus allen dhriftli- 
hen Ländern, verftärkt. Mit dem Kurfürften von Bran— 
denburg wurde ein Bündniß auf zwanzig Jahre gefchloffen, 
und im May'rücten 8000 Mann feiner Truppen in Ungern 
ein. — Apaffis Bevollmächtigte unterzeichneten in Wien am 
28. Junius ein neues, geheimes Buündniß. Es wurde ihm 
Integrität feines Gebiethes, und feinem Sohne das Erbrecht, 
— den Siebenbürgen die Neligionsfreyheit, nah Apaffis 
und feines Sohnes Tode die freye Wahl, und die Befreyung 
von dem tirkifchen Tribute bey dem Eünftigen Briedensfchluffe, 
zugefagt. Dagegen verſprach Apaffi, zwar für jegt nur heim: 
tihe Unterftügung mit Proviant, Waffen, u. dergl., — 
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fo bald aber Grofwardein und Temeswar den Türken entriffen 
feyn würden, offenen Beyſtand mit ganzer Macht; Aufnahme 
Eaiferliher Huülfs= Truppen, welche auch zwey Drittheile der 
Beſatzungen nad Deva und Klaufenburg geben follten, und 
ein jährlihes Schußgeld von 30,000 Ducaten. — Doch ver: 
weigerte der Fürft dann diefem Vertrage die Ratification. 

Die Eaiferlihe Macht in Ungern betrug im Sommer über 
bunderttaufend Mann. Der Herzog von Lothringen belagerte 
feit dem 18. Junius mit 628,000 Mann Ofen. Die Generale 
Schulz; und Häußler ftanden mit 7000 Mann in Croatien, — 
Garaffa mit 10,000 Mann in Oberslingernz; — Scherfen⸗ 
berg zog mit 12,000 nah Siebenbürgen, um den Für: 
ften zur Ratification des Wiener Vertrages zu zwingen. Die: 
fer verzögerte fie unter mandyen Vorwänden; wollte erft noch 
die völlige Miederlage der Türfen abwarten; u. dergl. — Tb: 
köly ftand mit einem fchwachen Corps Korugen und Türken 
in Hunyad. Plöglich ließ Apaffı ihn angreifen, und aus Sie— 
benbürgen vertreiben, Einen gleichen Verſuch ließ der Fürft 
gegen Scerfenberg, durch ein Corps unter Gyulaffi, wagen, 
der jedoch gefchlagen wurde. Nun rückte Scherfenberg vor 
Hermannftadt, erhielt aber in diefem Momente, eben fo wie 
Caraffa in ObersUngern, den Befehl, nah Ofen zur Ber: 
ftärfung der Haupt» Armee zu eilen. Die Fürften der Mol: 
dau und Wallahey hatten dem Generale Scherfenberg 
zwar ihre Geneigtheit bezeigt, gegen die Türken die Waffen 
‚zu ergreifen. Aber die Furcht hielt felbft jede laute Aeußerung 
ihrer Wünfche zurück. — 

Der Großvezier Soliman war unterdeffen bey feinen Be: 
wegungen zum Entfage von Ofen, am ızten, und zum 
zweyten Mahle am 30. Auguft gefchlagen worden. Am 2. Sep— 
tember murde die Stadt mit Sturm genommen. Fünfkirchen, 
Ezegedin, Symontornia , Sziklos und Kaposvar wurden 
nun erobert. Caraffas Corps zog zurück nad) Ober: Ungern. 
— Sm Dctober wendete fi) zu Szolnok der Großvezier mit 


Sriedensanträgen an Caraffa. Diefer forderte aber vor Allem 
Tokölis Hinrichtung ; dann die Abtretung des Landes bis an 
bie Maros. Da die Türken Beydes verweigerten, fo zerfchlus 
gen fi) diefe Unterhandlungen. — 

Das Heer, welches fi) in einer Stärke von 68,000 Mann, 
Faiferlihe und Reichs» Truppen, — ohne die Ungern und 
Eroaten zu rechnen, — im Srübjahre 1687 verfammelt 
hatte, wurde von dem Herzoge von Lothringen, und dem 
Kurfürſten von Bayern befehliget. Erlau wurde von Ca— 
raffa blockirt, — der Großvezier durch die Haupt = Armee 
am 12. Auguſt bey Mohacs geſchlagen, — Eſſegg am 
24. September durch General Dünewald erobert. — Der Her: 
zog marfchirtenun nah Siebenbürgen, zog am 16. Oc⸗ 
ober zu Klaufenburg ein, und am 27. October unterzeichne: 
ten Fürft Apaffı und die fiebenbürgifchen Stände im Lager zu 
Blafendorf einen Vertrag, durch welchen der Eaiferlichen Ar: 
mee die militärifche Befegung des Fürftenthums eingeraumt 
‚wurde. Alle feften Pläge wurden derfelben übergeben. Das 
Land übernahm den Unterhalt und die Bezahlung der Truppen. 
Die Civil » Regierung, wurde jedoch dem Fürften ohne Ve— 
fhränfung belaffen. Die Religionsfreyheit, die bisherigen po- 
litiſchen Verwaltungsftellen,, das Recht der Stände, Land» 
tage zu balten, u. ſ. w. wurden beftdtiget. Sn den Finftis 
gen Srieden des Kaifers mit den Türken, follte Siebenbür— 
gen eingefchloffen , und beffen Befreyung von dem bisheri- 
gen Tribute ausbedungen werden. — Sn Slavonien wurden 
während dieſes Feldzuges Valpo, Peterwardein, Carlowitz, 
Ulak, Poffega, in Eroatien Coftainiga, und in Ungern 
Palota und Erlau, erobert, — 

Gegen Ende October verfammelte fih, auf Eaiferliche Be: 
rufung, der Landtag zu Preßburg. Der Prinz Joſeph 
wurde zum Fünftigen Könige gewählet, und am 19. Decem: 
ber gefrönet. Durch das Snaugural: Diplom vom 8. Decem: 
ber 1687, und den Neichstagsfchluß vom 23. Januar 1688, 
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wurbe das Erbrecht des Hauſes Oeſtreich in Ungern, fo wie 
die Ordnung der Thronfolge in der deutfchen Linie, und 
nach deren Ausfterben, in der fpanifchen Linie, beftätiget. 
Die Amneftie vom Jahre 1684 wurde wiederhohlt; nur Tö— 
föly, und die auch damahls noch mit ihn haltenderr Ungern, 
wurden hiervon ausgefchloffen, und für Feinde des Vaterlandes 
erEfäret. Den Evangelifhen wurde die 1681 ſchon eingeräumte 
Meligionsfreyheit in Ungern, nochmahls zugefichert. Dage: 
gen wurden die Nicht = Katholiken in Eroatien, Dalmatien 
und Slavonien, von dem Rechte Güter zu befigen ausger 
ſchloſſen. — 

Am 18. Sanuar 1688 ergab ſich Munkacs mit Vertrag. 
Tökölis Gattinn wurde, mit ihren Kindern erfter Ehe von 
Franz Rakotzy, der Aufenthalt in Wien angewiefen. Sie 
und dieſe Kinder bebielten ihr Vermögen, — Tököly wurde 
am 6. Februar vom Generale Häufler an der Körds über- 
- fallen und gefchlagen. — Garaffa erhielt das Ober -» Com: 
mando der Truppen in Giebenbürgen, Eine Deputation des 
zu Fogaras verfammelten Landtages unterzeichnete zu Her— 
mannftadt am 9. May den Vertrag, durch welden Sie— 
benbürgen ſich dem Kaifer und feinen erblichen Nachfol— 
gern ald Schugprovinz unterwarf, und jeder Abhangigkeit von 
ber Pforte feyerlihfb entfagte. Am 17. Junius verſicherte ber 
Kaifer den Ständen die Aufrehthaltung ihrer Religionsfreyheit, 
und die gute Mannszucht feiner Truppen. — 

Die Sanitfharen hatten den Sultan Mohamed IV. 
abgefegt, Soliman II. auf den Thron erhoben. Die mit 
diefer Nevolution nothwendig verbundene Zerrättung ſchwächte 
die Vertheidigungsfräfte der Türken. Die Eaiferlihe Haupt: 
Armee, welche, ftatt des erkrankten Herzogs von Lothringen, 
der Kurfürft von Bayern befehligte , eroberte am 19. May 
1688 Stuhlweiffenburg, — Caraffa mit dem fieben: 
bürgifchen Corps Lippa und Lugos. Die Haupt Armee 
nahm nun auch Titel, und erfhien am 11. Auguſt vor 
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Belgrad, weldes fie am 6. September mit Sturm er: 
oberte. Bald darauf fiel au Semendria. — Veterani hatte 
das Commando des fiebenbürgifchen Corps von Caraffa über: 
nommen, und war über Garanfebes und Drfova, nad ber 
Gegend von Widdin und Nikopel gezogen, wo er meh: 
tere Fleine Gefechte mit den Türfen und mit Tökölis Schaa— 
ren beftand. Der Markgraf Ludwig von Baden rücdte im Aus 
guft in Bosnien vor, und hatte den Baſſa gefchlagen, 
Banyaluka geplündert und verbrannt, Zwornik befekt 
und befeftiget. — Die Haupt: Armee hatte fo eben die Be: 
ftimmung zum Marfche nad) Niffa erhalten, als die Nachricht, 
daß die Sranzofen Philippsburg genommen hatten, und die 
benachbarten Neichskreife bedrohten, die ferneren offenfiven 
Operationen hemmte. Alle deutfhen Anführer und Hülfs— 
Truppen zogen eiligft ab, um die eigenen Länder zu fchügen. 
Die faiferlihen und ungrifchen Truppen bezogen Winterquar- 
tiere in Serbien. — 





Der Kaifer hatte fhon 1683 im Frühjahre den König 
von Frankreich zu einer beſtimmten Erklärung auffordern 
laffen , ob er während des ausgebrochenen Türfenkrieges dad 
deutfche Reich in Ruhe laffen wolle, damit der Kampf gegen 
den Erbfeind der Chriftenheit mit ungetheilter Kraft geführet 
werden Eönne. — Diefe Anfrage wurde dann wahrend der 
Belagerung Wiens wiederhohlt. Der franzöfifche Gefandte 
zu Regensburg äußerte im Sulius: fein König wolle den 
Frieden, oder einen Waffenftillftand auf dreyfig Jahre, ein: 
geben, wenn das Reich die durch die Neunions- Kammern 
bis zum 1. Auguft 1681 in Beſitz genommenen deutfchen Län 
der an Frankreich abtreten würde. — Die Berathungen des 
Reihstages zu Negendburg dauerten viele Monathe fort, 
ohne daß die Stände ſich zu dem ſchweren Opfer entſchließen 
Eonnten. — Unterdeffen ließ Ludwig XIV. im Auguft 1683 
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drey Corps in die fpanifchen Niederlande einfallen, bie 
Eourtrai und Dirmude einnahmen, Luremburg bombardirten. 
Erft am 11. December erklärte der jpanifhe Statthalter in 
den Niederlanden, Marquis de Grana, den Krieg gegen Frank: 
reich. Ludwig XIV. both nun gleich wieder den Srieden, ge: 
gen Abtretung mehrerer niederländifcher Pläge, an. Da Spa: 
nien aber ſich weigerte, eine fo unverfhämte Beraubung anzus 
erkennen, fo ließ Ludwig im Sommer 1684 die Niederlande 
verbeeren. Luremburg und Trier wurden im Junius 
erobert. — Holland unterzeichnete bereitd am 29. Junius im 
Haag einen Stillftand, Der Kaifer, das Neih, und der Kö— 
nig von Spanien, befanden fih damahls nicht in der Lage, 
Ludwigs das Völkerrecht verhöhnende Anmafungen zu züchti— 
gen. Zu Regensburg wurde am 15. Auguft ein Still: 
ftandsvertrag von Kaifer und Neid, ein zweyter von 
Spanien, auf zwanzig Sabre wirklich abgefchloffen. Für diefe 
Zeit, ‘wurde Frankreich im Befige aller, bis zum 1. Auguft 
1681, dem deutfchen Reiche entriffenen Länder beftätiget. Die 
fpäter geraubten Orte und Bezirke raumte es nun wieder, jes 
doch mit Ausnahme von Straßburg und der Schanze von 
Kehl. Bon den niederländifchen Eroberungen aber behielt 
Frankreich Luxemburg, Beaumont, Bouvines und Chimay, 
— gab an Spanien Courtrai und Dirmude nach gefchleiften 
Seftungswerken, und was es fonft noch nach dem 20. Auguft 
1683 genommen, zurüd. — 

Der König von Frankreich verlegte den Stillftand 
gleich darauf dur neue Anmaßungen, Er machte nad dem 
Tode des Kurfürften Carl von der Pfalz (am 
ı6. May 1685), für deflen mit des Königs Bruder, dem 
Herzoge Philipp von Orleans, vermählte Schwefter Charlotte 
Eliſabeth, Anſprüche auf ſämmtliche Allodien diefes Hauſes. 
Ferner ließ er die Güter des deutſchen Ordens in Elſaß, 
Lothringen und Burgund einziehen, und dotirte damit ſeinen 
Lazarus = Orden. Den Domherren von Straßburg wurden 
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ihre Güter genommen, der Univerfität zu Freyburg ihre Ein 
Fünfte vorenthalten, bey Hünningen das Fort Louis auf eis 
ner Baden = Durladifchen Inſel angelegt, und 1686 eine 
Brücke über den Strom nad) dem deutfchen Ufer erbauet. Alle 
Vorſtellungen des Kaifers gegen diefe Eingriffe in beutfches 
Recht oder deutfhen Beſitz, wurden nicht gehört. — Da Lud— 
wig die Nachbarn dur ftolze Verachtung aller Grundfage 
von Recht und Billigkeit, zum Kampfe herausforderte, fuch- 
ten fich mehrere Mächte im Woraus durch Bündniſſe zu ſtär— 
fen. Holland verlängerte das 1688 zu Ende laufende De— 
fenfiv-Bündnig mit Brandenburg am 23. Auguft 1685 
auf zwölf Fahre, — und am ı2. Sanırar 1686 bas Schuß: 
bündniß mit Schweden auf zwanzig Jahre. Aud der Kur: 
fürft von Brandenburg unterzeichnete mit Schweden am 
10. Februar 1686 ein Defenfiv = Bündniß auf zehn Sabre, 
um den weftphälifchen und -nimmegifhen Frieden, dann den 
legten Regensburger Stillftand, handzuhaben. Diefer Kur: 
fürft war feit einigen Jahren mit dem Kaifer gefpannt, weil 
Leopold die 1675 durch den Tod des legten Piaften, des fünf« 
zehnjährigen Prinzen Georg Wilhelm , erledigten-fhlefis 
ſchen Fürſtenthümer Liegnig, Brieg und Wohlau, 
als dem böhmifchen Reiche verfallene Lehen erkläret hatte, auf 
deren Befiß der Kurfürft aber, vermöge einer 1537 gefchloffe: 
nen Erbvetbrüderung der Hdufer Brandenburg und Liegnig, 
ein Recht zu haben wähnte. Als aber der Kaifer dem Kurfürs 


ſten den Schwibuffer Kreis von Schlefien abtvat, entfagte 


derfelbe feinen Anfprüchen auf jene drey fchlefifchen Landſchaf— 
ten, fo wie dem Erbrecdhte auf Jagerndorf. Auch ſchloß 
er mit Leopold, am 8. April 1686 ein Bündniß auf zwan— 
519 Sabre zur gegenfeitigen Unterftügung mit Truppen ; wo: 
für der Kaifer dem Kurfürften eine jährliche Subſidie be— 
Kimmte. — Am 9. Julius 1686 zu Augsburg wurde noch 
ein Bund vom Kaifer und dem Haufe Oeſtreich, von 
dem Könige von Spanien für die Niederlande, dem Könige 
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von Schweden für feine deutfchen Länder, den Kurfürften 
von Bayern und von Sachſen, den übrigen ſächſiſchen 
Fürſten, dem bayerifhen, fränkiſchen, und ober- 
rbeinifhen Kreife, auf drey Jahre abgefchloffen,, deffen 
Glieder fih zur Aufftelung einer Armee von 40,000 Mann 
verbanden, und die beftehenden Sriedensfchlüffe gegen Frank— 
reihs Anmafungen auf jede Art aufrecht halten wollten. 
Srankfreich proteftirte gegen diefe Verbündung, beflagte fich, 
daß der Kaifer ihm alle feine Alliirten entziehe, und es nad 
geendigtem Türkenkriege feindlich zu behandeln gedenfe, — 
rief mit gebeuchelter Hingebung, im Januar 1687, bed Pap: 
fies NVermittelung an, trug fihb an, den zwanzigjahrigen 
Regensburger Stillftand in einen ewigen Frieden zu verwan— 
dein, feßte aber, bier die Maske abwerfend, als erfte Be— 
‚dingniß feft, daß alle bis jeßt durch die Reunion geraubten 
Länder an Frankreich für immer abgetreten würden. — 
Nach dem damahls erfolgten Tode des Kurfürften von 
Coln, Marimilian Heinrih (am 3. Zunius 1688), fuchte 
Frankreich den ihm ganz ergebenen Coadjutor , und Biſchof 
von Straßburg, Cardinal Fürftenberg, zu diefer Würde zu 
‚befördern. Kaifer und Reich aber, fo wie Papft Innocenz XL, 
unterftügten den bayerifchen Prinzen Joſeph Clemens, Bi: 
fhof von Regensburg und Freyfingen. Die am 19. Julius 
vollzogene Wahl war zwifchen beyden Bewerbern getheilt; 
aber Papft und Kaifer entfchieden für den Prinzen von 
Bayern, und diefer wurde am a1. December ins churfürftliche 
Collegium aufgenommen. Fürftenberg hatte Bonn, Kaifers- 
werth, Rheinberg, Neuß, und andere Orte mit franzöfifchen 
Truppen befegt, — die Stadt Coln- hingegen einige Tau— 
fend Brandenburger und Pfalz: Neuburger als Befaßung aufs 
genommen. Nun erklärte Frankreich, durch ein Manifeft 
vom 24. September ı688, den Krieg gegen Kaifer und Reich, 
und rechtfertigte denfelben durdy Klagen, deren Sinn dahin 
ging, daß fih die Deutfchen den fo vielfachen Beraubungen 
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nit ohne Widerrede gefüget hatten. Diefes Manifeft ließ 
Ludwig XIV. am 3. October dem Reichstage zu Negens- 
burg übergeben. Aber [hen am 25. September rüdte 
bas franzöfifche Heer unter dem Dauphin gegen den Rhein, 
und befegte Kaiferslautern, Alzey, Neuftadt an der Hart, 
Dppenbeim, Speyer, Worms, Mainz, Trier, Heilbronn, — 
belagerte Philippsburg, Heidelberg, Mannheim und Fran— 
Eenthal, und zwang diefe Pläge zur Ergebung. Mur vor Cob- 
len; wurden die Franzofen zurücdgefchlagen. Dann drang ein 
franzöfifches Corps nad) Franken und Schwaben ein, wüthete 
mit Raub und Brand, und befegte Stuttgart, deffen Mauern 
zum Theile niedergeriffen wurden. — 

Das deutfche Neid) war, ungeachtet aller Bündniffe, ohne 
Schuß, und die Eaiferlihen Ermahnungen Eonnten erft nad) 
mehreren Monathen, am 14. Februar 1689 , den Neichstag 
zu der Erklärung des Neichskrieges gegen Ludwig den XIV. 
bewegen. Diefer König war gleichzeitig mit allen feinen übri— 
gen Nachbarn in Kampf gerathen: nähmlich mit den Holläns 
dern, weil fie dur) ihre See- und Landmacht das Haus Ora⸗ 
nien auf den englifchen Thron gefegt hatten, — mit dem 
neuen Könige von England, Wilhelm III. von Oranien, feldft, 
— und mit Spanien. E8 ſchien alfo, daß die Reichs: Armee 
um deſto leichter den Feind über die Gränzen zurüctreiben 
Fönne. Aber die Branzofen ergriffen das graufame Mittel, eis 
nen großen Theil der von ihnen befegten Rheinländer in 
eine Wufte zu verwandeln, um das Vorrücen der Deutfchen 
zu erfchweren. Heidelberg, Mannheim, Offenburg, Kreutzenach, 
Ladenburg, Oppenheim, Gernsheim, Bruchſal, Frankenthal, 
Pforzheim, Baden, Raftadt, Speyer, Worms, und viele 
andere Städte, dann mehrere hundert Dörfer, wurden ger 
plündert, die Einwohner aufs graufamfte mißhandelt, vie 
Feſtungswerke überall zerftöret, und die Häufer in Brand ge: 
fteeft. Diefe ſchreckliche, und feit Jahrhunderten ohne Benfpiel 
gebliebene Verheerung, war ein mächtiger Antrieb für alle 
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Deutſche, nit nur ihre eigene Heimath gegen ein gleiches 
Schickſal zu ſchützen, fondern audy die barbarifche Behandlung 
ihrer ſchuldloſen Landsleute zu rächen. Der Kaifer fchloß wie« 
der eine Menge Verträge mit einzelnen Fürften; fo mit dem 
Kurfürften von Bayern am 4. May, — mit jenem von Sad): 
fen am 12. May, — mit den Generals Etaaten ebenfalls 
am ı2. May, in welhen Holland dem Kaifer aud) feinen 
Beyſtand zur Erlangung der fpanifhen Erbfolge ver 
ſprach, im Falle Konig Carl II. ohne Leibeserben verftürbe. 
Diefem legteren Bunde traten, — weil Ludwig XIV. ſchon 
damahls feinen Plan, einen feiner Enkel auf den fpanifchen 
Thron zu erheben, verrathen hatte, — ber König von Eng: 
land am 20. December 1689, der Herzog von Savoyen 
am zten, und ber König von-Spanien felbit am 6. Junius 
1690, bey. Der König von Dänemarf verband fi am 
15. Auguft 1689, England 7000 Mann Hülfs » Truppen zu 
geben. — Der Kurfürft Friedrich IIL von Branden: 
burg batte um die Mitte des März den Krieg in den Ge: 
biethen von Lüttich und Cöln wirklich begonnen, die Franzos 
fen bey Neuß gefhlagen, und fie im May aus allen Städten 
jener Gegend vertrieben. Der Herzog Carl von Lothrin— 
gen, welder den Oberbefehl über die, 60,000 Mann ftarfe, 
vereinigte Eaiferlihe und Neichs = Armee führte, eroberte 
Mainzam ır. September, — und ber Kurfürft von Bran- 
denburg Bonn am 12. Sctober. — 

Sm Winter erwahlten die Kurfürften des Kaifers Sohn, 
den Erzherzog Joſeph, König von Ungern, zu Augs— 
‚burg am 24. Sanuar 1690, zum römifhen Könige, und 
diefer wurde eben bort am 26. Sanuar gefrönet. — 

Der Herzog Carl von Lothringen war am 18. Aprill 1690 
zu Wels geftorben. DerKurfürft MarimilianIl.Ema: 
nuel von Bayern übernahm nun den Ober: Befehl über 
das 70,000 Mann zühlende Reichsheer. Am 1. Julius hatte 
in den Niederlanden der Marfhall Lurembourg den Sieg bey 
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Fleuru über den, bie vereinigte holländifch & englifch + ſpani⸗ 
ſche Armee befehligenden, Fürſten von Walde? erfochten, Der 
Kurfürft von Bayern mußte nun einige Truppen nad den 
Miederlanden abſchicken, und Eonnte daher weber ben vorges 
habten Angriff auf Hünningen ausführen, noch den Daus 
phin hindern, über den Ober Rhein zu geben. Dod ohne 
ein bedeutendes Gefecht geliefert zu haben, rückten beyde 
Heere in die Winterquartiere. — Gegen den Herzog von © a= 
voyen hatte Ludwig XIV. ein Corps, unter dem Generale 
Catinat gefendet, welcher den Herzog dam 18. Auguft bey 
Staffarda ſchlug, und einen großen Theil von Savoyen 
und Piemont eroberte, — 

Sm März ıogı faßte der im Haag gehaltene große Kriegs: 
rath der Allüirten den Befhluß, 120,000 Mann gegen Frank: 
reich zu verwenden; doch Ludwig XIV. handelte früher, als 
berfelbe ausgeführet werden Eonnte. Am g. April eroberte er 
Mond, und dann das ganze Hennegau. Der König Wilhelm 
von England, der dort das alliirte Heer commanbdirte, bielt je: 
doch feine weiteren Fortfchritte auf. — Der Kurfürft Johann 
Georg III, von Sachſen befehligte die Reichs = Armee, — Graf 
Caprara die Eaiferlihe, am Rheine. Am 4. May war det Kur: 
fürft von Mainz dem Bündniſſe gegen Frankreich beygetreten, 
und der frankifhe und fehwäbifche Kreis verbanden fih am 
8. Sunius zu Nürnberg, 19,000 Mann zum Neichsheere zu 
ftellen. Diefes ging am 8, Julius bey Sandhofen über den 
Rhein, und'lagerte fih bey Srankenthal und Oberheim, — 
hinter den Linien der Queich de Lorges mit den Franzofen. Un 
thatig, und durch innere Zwifte getheilt, ließen die deutfchen 
Anführer e8 gefchehen, daß de Lorges einen Zug bey Philipps: 
burg über den Rhein unternahm, und Durlach, Pforzheim 
und Neutlingen plünderte. Das deutfhe Heer zog fih am 
5. Auguft auf das rechte Ufer des Nheines, und trieb endlich 
die Franzofen nah Fort Louis zurüd. — Sn Ftalien 
batte Catinat Nizza und Carımagnola genommen , und be« 


drohte Turin. Aber das belagerte Cuneo entjeßte der Eniferliche 
Feldherr Prinz Eugen von Savoyen. Der Kurfürft von Bayern 
traf im Herbite mit 20,000 Mann in Piemont ein, und ers 
oberte Carmagnolas Der Herzog hatte bereits früher Fries 
densunterhandlungen mit Frankreich begonnen, die jedoch nach 
jenen günftigen Ereigniffen wieder abgebrochen wurden. Tas 
tinat vollendete durch die Einnahme von Montmelian die 
Eroberung von Savoyen. — 

Sm Jahre 1692 eroberten die Sranzofen im Sommer 
Namur, und fhhlugen den König von England, und den Kurs 
+ fürften von Bayern, der im December 1691 zum Statthalter 
der fpanifchen Niederlande beftellt worden war, — am 3. Aus 
guft bey Steenkerken. «Dagegen rieben die Engländer und 
Holländer am 29. May bey la Hogue die franzöfifche Flotte 
auf, welde in England eine Landung ausführen, und Ja— 
cob II. wieder auf,den Thron fegen wollte. — Die Reiche: 
Armee befehligse der Markgraf Ehrijtian Ernft von Bayreuth, 
der den Sommer hindurch nichts gegen den weit fehwächeren 
franzöfifchen General de Lorges unternahm. Anfangs Sep: 
tember gingen der Markgraf, und der zu ihm geftoßene Land: 
graf von Heſſen-Caſſel, bey Mannheim über den Rhein, 
wagten es jedoch nicht, die Franzoſen in ihrer Stellung am 
Spehyerbache anzugreifen. Der Markgraf Eehrte bald wieder 
über den Fluß zurüd, nad) Mannheim ; ber Yandgraf z0g ges 
gen Kreutzenach, und belagerte Ebernburg. — De Lorges ging 
nun ebenfalls, bey Sort Louis, über den Nhein, und nahm 
Pforzheim. Der Markgraf hatte den Herzog Adminiſtrator 
von Würtemberg, Friederich Earl, diefem Plage mit 4000 
Mann zu Hülfe gefickt. Doch der Herzog wurde am ı7. Sep⸗ 
tember bey Dettisheim überfallen und gefangen. De Lorges 
nabte im October Ebernburg, und nun ging auch der Landgraf 
auf das rechte Ufer des Rheines zurüc. Am ı. Januar 1693 
entfegte der Landgraf die von Tallard belagerte Feftung 
Rheinfels. — Der Herzog von Savoyen drang im Au: 
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guft nah der Dauphinee ein, eroberte Embrun ; und ver: 
heerte das Land, — kehrte aber, ohne weiter etwas Bedeuten⸗ 
des unternommen zu haben, nad) Piemont zurück. — 

Der Kaifer hatte mit den Herzogen von Braunfhweig: 
Lüneburg am 22. März 1692 zu Wien ein Bündniß ge: 
ſchloſſen, durch weldyes fich diefe verpflichteten, außer ihrem 
gewöhnlichen Reichs » Contingente, noch 2000 bi8 3000 Mann 
gegen die Franzoſen zu ftellen, und den Kaifer auch zum 
Zürfenfriege mit booo Mann, und 500,000 Gulden zu uns 
terftügen, Dagegen ertheilte Leopold diefem „Haufe eine 
neunte Kurwürde. In einem befonderen, am nähmli- 
chen Tage unterzeichneten Vertrage, ficherten die Herzoge dem 
Haufe Deftreih Waffenhülfe zur Behauptung der ſpani— 
fhen Erbfolge, und ihre Kurftimme bey Einftiger Kai— 
ferwahl zu. — Diefe Erhebung des Haufes Braunfchweig 
fand fowohl im Rathe der Kurfürften, als insbefondere in je: 
nem der NReichöfürften,, großen Widerſpruch, und diefe neue 
Kurwürde wurde erft nach einer Reihe von Jahren, von den 
fremden Mächten auf dem Friedens = Congreffe zu Ryßwick, 
und noch fpäter von den beutfchen Ständen, anerkannt. — 
Sn einem am 2. Februar 1693 unterzeichneten Vertrage ver: 
band fich der Kurfürft Sohann Georg IV.von&adfen, 12,000 
Mann zu dem Eaiferlichen Heere am Rheine zu ftellen. — 

Ludwig XIV. war endlich 1693 des gegen fo viele Mächte ge- 
führten Krieges müde. Er both in Geheim Frieden und Vergfeis 
che, ber Reihe nach, dem Herzoge von Savoyen, dem deutfchen 
Reiche, dem Kaifer, den Königen von Spanien und England, 
und der Republik Holland, an. Aber dabey legte er fo geringe 
Neigung an den Tag, feine Ufurpationen aufzugeben, daß 
Feine jener Mächte feinen Antragen Gehör leihen Eonnte. — 
Die Feindfeligkeiten wurden während diefen Unterbandlungen 
thatigft fortgefeßt. Den Oberbefehl am Rheine übertrug der 
Kaifer dem Prinzen Ludwig von Baden. Diefer wählte 
mit feinem, Faum 30,000 Mann zahlenden Heere eine treffliche 
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Stellung bey Heilbronn, und ließ diefe Stadt und das 
Lager befeftigen. Um die Mitte des May ging das weit 
überlegene franzöfifhe Heer unter de Lorges über den Rhein, 
nahm durch Verratb Heidelberg, und rücte in Junius 
gegen Heilbronn vor. Diefe ftarke Pofition wagte de Lors 
ges aber nicht anzugreifen; fondern er zog durch Würtems 
berg nach Heffen, wo er Zwingenberg eroberte, und Darın» 
ftadt brandfchaßte. Nachdein der Daupbin mit 15,000 Mann 
zu diefer Armee geftoßen, wendete fi de Lorges nochmahls 
gegen Heilbronn. Aber Prinz Ludwigs Heer war unterdeffen 
durch Heflen, Pfälzer, Brandenburger und Sachſen, bedeu: 
tend verftärkt worden. So mufite dann de Lorges, ohne feine 
Abfihten auszuführen, über den Rhein zurückehren. — In 
den Niederlanden eroberten die Sranzofen Furnes, Dir: 
mude, Huy, und endlich Charleroi, nachdem fie vorher den 
König Wilhelm von England am 29. Zulius bey Neerwin- 
den befieget hatten. — In Ftalien wurde der Herzog von 
Savoyen durch Catinat bey Marfaglia am 4. October gr= 
ſchlagen. — — 
Im Junius 1694 ſchlug der Prinz von Baden in der 
Stellung bey Heilbronn den Angriff des Marſchall de Lor— 
ges, der bey Philippsburg den Rhein überfhritten, — und 
bald nachher einen zweyten des Dauphins mit der Hauptmacht, 
ruhmvoll zurück, verfolgte im September die Franzofen bey 
Schröck über den Nhein, zog fich jedoch nad) acht Tagen, wie: 
der in feine alte Stellung. — In den Niederlanden er- 
oberten die Verbündeten am 30. September Huy. — Sn 
Italien blieb der Herzog von Savoyen, ber fi) in geheime 
Unterhandlungen mit Frankreich eingelaffen, ganz unthätig. 
— Die englifh = holländifhe Flotte hatte die franzöfifchen 
Häfen Dieppe, Havre de Grace, Dünkirhen und Calais bom— 
bardirt. — 
Die Armee des Prinzen von Baden war 1695 durch ben 
Abzug der Truppen von Heſſen-Caſſel nad) Holland, des 
IX. Band. 2 
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ſaͤchſiſchen Corps nad) Ungern, fehr geſchwächt worden. Der 
Prinz mußte ſich alſo darauf beſchränken, die Entwürfe des 
Marſchalls de Lorges auf das Lager bey Heilbronn, zu ver: 
eiteln. — In den Niederlanden eroberte König Wilhelm die 
Stadt Namur am 4. Auguſt. Marfhall Willeroi bombar: 
dirte Brüſſel, Eonnte aber durch feine Bewegungen nicht bins 
dern, daf fi auch das Caftell von Namur am 2. September 
ergab. — In Italien wurde am 1. Julius von den Frans 
zofen Cafale dem Herzoge von Savoyen unter der Bedingung 
übergeben, daß die Befeftigung gefchleift, die Stadt dem 
Herzoge von Mantua zurücgeftellt werden follte. — 

Der neue Kurfürft von Sachen, Friedrich Auguft, hatte 
am 2. Junius 1694 das Bündniß, welches fein Bruder und 
Vorgänger mit dem Kaifer gefchloffen, beftätiget. — Am 
10. December 1694 wurde zwifchen dem Kaifer und dem Kur: 
fürften Friedrich von Brandenburg ein Vertrag unter: 
zeichnet. Der Kurfürft gab den Schwibuffer Kreis in Schle— 
“fin, dem Kaifer zurück, und erhielt dafür 100,000 Thaler, 
wurde ald fouveräner Herzog von Preußen erkannt, und ihn 
die Anwartſchaft auf die Herrfchaft Limburg und das Fürſten— 
thum Oſt-Friesland ertheilt. — Der großen Allianz von 
1689 war am 18. Mär; 1695 auch der Biſchof von Mün— 
ter beygetreten,, und diefelbe wurde im Haag am 8. Aus 
gut von dem Kaifer und Holland erneuert. Bald dar- 
auf traten dem neuen Vertrage die Könige von Spanien 
und England, die Herzoge von Lothringen, Savoyen 
und Braunfhweig, die Kurfürften von Bayern und 
Brandenburg bey. — Am 23. Januar 1697 ſchloſſen die 
ſechs Kreife von Bayern, Schwaben, Franken, Ober: Rhein, 
Kur- Rhein und Weitphalen, eine Affociation zur Ver: 
theidigung, und vereinigten fi) zur Aufrichtung eines ſtehen— 
den Heeres, in diefem Kriege von 60,000, im Finftigen Frie— 
den von 40,000 Mann, — 

Der Feldzug 1696 war durd) Eeine bedeutenden Ereigniffe 


bezeichnet. Ende May führte der Marfchall Choifeul das frans 
zöfifhe Heer bey Philippsburg über den Rhein, unternahm 
aber nichts gegen die weit ſchwächere Armee des Prinzen von 
Baden, in ihrem verfhanzten Lager bey Stebbach. — 
Der Prinz, im Laufe des Sommers bedeutend verftarkt, ging 
am ı. September bey Mainz Über den Rhein, um das bes 
feftigte franzöfifhe Lager bey Neuftadt an der Hart 
anzugreifen. Da aber der General Thüngen , welder bey 
Rheinau ins Elfaß übergehen, und die franzöfifhe Stellung 
im Nücken bedrohen follte, den Uebergang nicht auszuführen 
vermochte, fo befhrankte ſich audy der Prinz Ludwig auf eine 
Beſchießung des feindlichen Lagers, und Eehrte dann über den 
Rhein zurück. — Sin den Niederlanden fanden fi) die 
bepderfeitigen Kriegsheere unthätig gegenüber. — 

Der König von Franfreich trachtete nun ernſtlich nach dem 
Frieden, und wünfdte einige Muße, ſich ungeftöret zur Auss 
führung feines großen Planes gegen Spanien, vorbereiten 
zu können. Er ſuchte daher vor Allem, einzelne Mitglieder 
des gegen Frankreich gerichteten Bundes von demfelben zu tren: 
nen. Ludwig begann die Unterhandlungen mit dem Herjoge 
von Savoyen, und fhloß am 12. Zulius eınen Waffenftill« 
ftand für zwey Monathe mit demfelben. Schon am 29. Aus 
guft wurde zu Turin der Geparat= Frieden zwifchen Frank: 
reich und Savoyen unterzeichnet Der Herzog erhielt alle ihm 
entriilenen Feſtungen zurüd; Ludwig trat ihm Stadt und 
Gebieth von Pignerole ab, und des Herzogs ältefte Tochter, 
Marie Adelheid, wurde mir Ludwigs XIV. älteftem Enkel, dem 
Herzoge Ludwig von Burgund, vermablet. Am 15. Septem— 
ber übernahm der Herzog von Savoyen den Dberbefehl der 
franzoöfifhen Armee in Stalien, und begann am 24. Septem— 
ber die zu Mailand gehörige Stadt Balenzaam Po, zu 
belagern. Aber fhon am 7. October, zu Vigevano, ſchloſ— 
fen der Kaifer,, und die Könige von Spanien und Frankreich 
den Vertrag, durch welchen Stalien als neutral erkläret, 
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und die Truppen aller drey Mächte aus dieſem Lande zurück— 
gezogen wurden. — 

Mührend nun auch über den allgemeinen Frieden bie Un: 
terhandlungen angefnüpfet wurden, gingen im Sabre 1697 die 
Seindjeligkeiten dennoch fort. Die Sranzofen eroberten Ath 
im Hennegau, und Barcellona in Catalonien. 
Der Prinz von Baden wurde durch Mangel an Geld und Le: 
bensmitteln lange an jeder bedeutenden Operation gehindert. 
Erft Ende Auguft ging er bey Mainz über den Rhein, er: 
oberte Ebernburg, und wurde am 27. September in dem 
Marſche gegen Kyrn, durch die Nachricht von dem Abfchluife 
des Stillftandes unterbrochen. — 

Unter fchwedifcher Vermittelung war der Congreß auf dem 
Schloffe Niewburg bey dem Dorfe Rys wick, zwifchen Haag 
und Delft, am 9. May 1697 förmlich eröffnet worden. Die 
Gefandten des Kaifers, der Konige von Franfreih, Spanien 
und England, von Holland und dem deutfchen Neiche, waren 
dort verfammelt. Der Hauptanftand war, daf Ludwig XIV. 
den Nimmweger, — Kaifer und Reich aber den Weftphälifchen 
Srieden den Verträgen zum Grunde legen wollten. Aber die 
Legteren blieben allein gegen Srankreih, nahdem Holland, 
‚ England und Spanien, ſchon am 20. September 1697, 
Separat:iSriedensverträge wirklich unterzeichnet hatten. Frank: 
reich gab diefen drey Mächten alle, feit dem Nimmeger Frieden 
eroberte, oder durch die Neunionen befeßte Orte und Gebie: 
the zurück. Auch erkannte es Wilhelm III. von Oranien als 
“rechtmäßigen König von England, und verfpracdh, den Stuarts 
feine weitere Hülfe zur Wiedereroberung der brittifhen Inſeln 
zu gewahren. — 

Kaifer und Rei fhloffen nun einen Stillftand 
am 22. September, und am 3o. October wurde audy fchon 
der Friede unterzeichnet. Frankreich ftellte feine deutfchen 
Eroberungen des legten Krieges, und eben fo die durch die 
Keunionen, außerhalb des Elfaffes, an ſich gezogenen Städte 


und Gebiethe, dem Kaifer und Reiche zurück, und trat an diefel: 
ben die Seftungen Kehl und Philippsburg, — an bas Haus 
Deftreih Freyburg und VBreifah ab, — bekam aber dafür 
Strafiburg, und deffen auf dem linken Rhein = Ufer gelegenes 
Gebieth. — Audy der Herzog von Lothringen erhielt von Lud— 
wig XIV. fein Land zurüd; nur mußten die Seftungswerke 
von Nancy, Bitſch und Homburg gefchleift, Saarlouis und 
Yongwy an Frankreich, dur Taufh gegen andere Ländereyen, 
uberlaffen, und den franzöfiihen Heeren der friedliche Durch— 
marfch durch Lothringen eingerdäumet werden. — Obwohl die 
Abtretung der Ober: Hoheit von Elfaß in diefem WVertrage 
nicht mit Elaren Worten ausgeſprochen wurde, fo war doch 
diefes von Frankreich als bekannt vorausgefegt, und auch nod) 
dadurch angedeutet worden, daß die elfäffifhen zehn Reichs— 
ftadte und die dortige Neichd » Nitterfchaft, nicht inter denjes 
nigen reunirten Orten und Gebietben genannt wurden, bie 
Sranfreih zurücgab, und von welden die franzöfifchen Ge: 
fandten eine nahmentlicye Lifte überreichet harten. — Frank: 
reich hatte fi noch ausbedungen, daß die Verhältniffe der 
Eatholifchen Religion in den Orten, welde es an Deutfchland 
zurüdgab, nicht verändert werden follten. Während der Zeit, 
als durch die Reunion, jene Orte unter Ludwigs Herrfchaft 
geftanden, hatten die Sranzofen in vielen derfelben den ka— 
tholiſchen Gottesdienft eingeführt, und für diefen evangelifche 
Kirhen, Pfarrhäufer und geiftlihe Güter verwendet. Unge— 
achtet des eifrigften Widerfpruches der deutfchen Proteftanten, 
wurde doch diefer Artifel in dem Vertrage angenommen , weil 
die franzöfiihen Bevollmächtigten , bey Verweigerung des: 
felben, mit Wiedereröffnung der Seindfeligkeiten drobten. Die 
meiften evangelifchen Gefandten unterzeichneten daher den Frie— 
densvertrag nicht, und reichten am 4. November eine Protes 
ftarion gegen diefen Artikel ein. Doch ohne weitere Rückſicht 
auf dieſelbe, wurde am 12. December 1697 der Friede vom 
Kaiſer und Reich ratificiret. — 
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Der Sultan Soliman III. hatte dem Kaifer Anfangs 
ı689 Frieden gebothen, und ihn im Befige aller ungrifchen 
Eroberungen , fo wie Giebenbürgens , Iaffen wollen. Nur 
beftand er darauf, Belgrad, wofür er Temeswar zum Tauſche 
antrug, wieder zu erhalten. Der Kaifer aber forderte für 
Belgrad die ganze Wallachey. An diefem Begehren, und an 
den überfpannten Bedingungen des Königs von Pohlen und 
der Republik Venedig, feheiterten die Unterhandlungen, und 
der Markgraf Ludwig von Baden übernahm das Commando 
des Meeres. Obwohl diefes, durch den Abzug vieler Truppen 
nad) dem Rheine, fehr geſchwächt worden, eroberte der Prinz 
doch ſchon am 15. Januar ı68g Szigeth, und fhlug den 
Seraskier Ende Auguft in Serbien, bey Patafh, auf dem 
Wege nah Niffa, — befiegte diefes Heer am 25. Septem— 
ber zum zweyten Mahle, eroberte Niffa, — im Dctober 
Widdin. Feldmarfchall: Cieutenant Piccolomini breitete fich 
von Niffa rechts, uber Fetislava, Novibazar und Koſſovo, bis 
Priftina aus, und gewann die Serbier und einen Theil 
der Albanier, daß fie bereit waren, die Waffen gegen bie 
Türken zu ergreifen. Piccolominis Tod zu Priftina, unter: 
brach den Fortgang diefer wichtigen Unterhandlungen , und 
deffen Nachfolger im Commando, Herzog Carl von Holftein, 
wußte das Zutrauen jener Völker nicht in eben dem Maße zu 
erhalten. — | A 

General Haäͤußler hatte mit einem Corps die Winterquar: 
tiere in ber Wallacyey bezogen. Als aber ein türkifch = ta— 
tarifhes Heer das Corps des General Straffer, am ı. Ja: 
nuar ı690, bey Katzianeck aufgerieben hatte, mußte auch 
Häußler fih) nach Siebenbürgen zurücziehen. — Am g. April 
wurde Caniſſa von den Kaiferlichen bezwungen, — dann 
Großwardein eingefhloffen. — Der alte Fürſt Aparffı 
ftarb am 14. April. Großvezier Muftapha Kuprogli bewirkte, 
daß Tököly aufs Neue zum: Fürften ernannt, und mit 
16,000 Zürfen nah Siebenbürgen geſchickt wurde. Hier 
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befebligte General Haußler, — VBeterani in Serbien. Der 
Großvezier belagerte Niffa. Tököly drang nach Siebenbürgen 
durch den Terzburger Paß ein, ſchlug und fing den General 
Häufler, am 21. Auguft, in deffen Stellung zwifchen Zer: 
ned und Tohan. Am ı2. September nahm Tököly im Dorfe 
Großau von der Zürftenwürde Befis. — Ende Auguft Fam 
der Markgraf von Baden bey der Haupt : Armee in Ungern 
an. Er ließ Ober: lingern durch General Nigrelli, in der 
Stellung bey Szolnok, decken, rücte nad Siebenbürgen 
vor, und Tököly zog fich über den Bozzaer Paß, nad der 
Wallachey zurück. Weterani wurde nun beauftraget , das 
Fürſtenthum gegen Tököly zu vertheidigen. — Die Türfen 
hatten im September Niffa und Widdin erobert. Sie woll: 
ten bey Klaufenburg in Giebenbürgen einbrechen, wichen 
zwar vor des Markgrafen bedeutender Macht, nahmen jedoch 
Lippa, Lugos und Garanfebes, und hatten Grofwardein ent: 
feßt. Sie eroberten am 8. October Belgrad, dann fpäter 
noch Orfova, Brod, Poffega und Velifa; wurden jedoch bey 
dem Angriffe auf Effegg, durd den General Starhemberg 
zurückgeſchlagen. — Als die Eaiferlihen Truppen Serbien 
räumen mußten, folgten denfelben dreyßigtaufend ferbifche und 
albanifche Familien nah, und wurden in Syrmien und Sla— 
yonien angeftedelt. Kaiferliche Privilegien ficherten 1690 und 
1691 denfelben die freye Uebung ihres griechifchen Ritus zu. 
Zu derfelben Zeit wurden hingegen in ganz Ungern die Evan: 
gelifchen von dem Eatholifchen Clerus fehr bedrängt. Im Früh— 
jahre 1691, ließ die Regierung Verfuche beginnen, eine Glau—⸗ 
bensvereinigung zwifchen Katholiken und Proteftanten durch 
Religionsgefpräche herbey zu führen, die, wie alle früheren, 
erfolglos blieben. — 

Im Feldzuge 1691, verlor der Großvezier, am 19. Aus 
guft Schladht und Leben bey Szalankamen, gegen die 
Faiferlihe Haupt= Armee unter Ludwig von Baden. Lippe, 
— dann Brod, Gradiska und andere Feften in Slavonien, 
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wurden erobert, — Großwardein nochmahls umzingelt. — 
Veterani ſchlug im Frühjahre den Tököly am Rothenthurm— 
Paß zurück, als er von der Wallachey aus, nach Siebenbür⸗ 
gen eindringen wollte, — Am 4. December 1691 zu Wien, 
gab der Kaifer den Siebenbürgern ein Diplom, durdy 
welches die von den Landes = Deputirten geforderte Erhebung 
des jungen Apaffı zum Fürſten, wegen deffen großer Sugend, 
einftweilen noch bejeitiget , die Neligionsfrepheit beftatiget, 
das Suftizwefen, die innere Civil: Verwaltung, die Yandtage, 
die Steuern, Zölle, Zehenten, — die militärifche Befeßung, 
— endlih die Verhältniffe der verfchiedenen im Lande woh— 
nenden Stämme, geregelt wurden. Die folgenden Landtage 
beihäftigten fi) thatigft damit, diefe Einrichtungen wirklich 
auszuführen. — Am 22. Zunius war Soliman III. geftors 
ben, und deffen Bruder, Ahmet II., folgte ihm auf dem 
Throne. — 

General Häußler eroberte am 5. Zunius 1692, Groß: 
wardein. Haiduden und Serbier leifteten ihm Beyftand. 
Der Baffa von Belgrad bezwang die Eaiferlihe Beſatzung ver 
fo genannten Beteranifhen Höhle am linken Ufer der Donau, 
drey Meilen oberhalb Neu» Orfova. — Die Haupt » Armee 
des Markgrafen von Baden Fam erft im September völlig zu: 
fammen, und wurde, durch überhbandnehmende Seuchen, in 
Unthätigkeit gehalten. Der Markgraf ließ unterdeffen die Fe— 
ftungswerke von Peterwardein verftärfen. — England und 
Holland arbeiteten damahls in Conftantinopel an der Aus: 
fohnung zwifhen dem Sultane und dem Kaifer. Aber ihre 
Bemühungen wurden durch den Einfluß der Sranzofen vers 
eitelt. — 

Im Zahre 1693 erließ der Kaifer, in Bezug auf die 
Vorträge der Stände Siebenbürgens, im Aprill und 
May, die definitiven Vorfchriften über alle Neligions:, Ju— 
ſtiz-, und Civil: Verwaltungsgegenftände , nebft anderen or— 
ganifhen Gefegen für diefes Land. — Häußler commandirte 


das Eaiferlihe Corps in Ober = UIngern, bey Großwardein, 
und nahm im Sommer Zend und Villagodvar ein. Sieben— 
bürgens Vertheidigung Jeitete Veterani, als der Grofvezier 
durd die Wallachey nahte. Der Herzog von Croy mit der 
Haupt: Armee, begann Belgrads Belagerung am 23. Zus 
lius, Aber ald der Grofvejier, nun feine Abfihten auf Sie: 
benbürgen aufgebend, im September aus der Wallachey zu: 
rück, nad Serbien marfdirte, zog Croy von ber Feftung ab. 
— In dieſem, und eben fo im folgenden Jahre 2694, tra- 
fen die deutfchen Hülfs-Truppen jedes Mahl erft gegen Ende 
des Feldzuges in Ungern ein. Gaprara befebligte 1694 die 
Haupt: Armee, welche nur 26,000 Mann zählte. Der Groß— 
vezier hielt diefelbe in ihrem Lager vor Peterwardein, 
bis Ende Septembers eingefohloffen. Die Kaiferlihen bezwan— 
gen in den leßten Tagen des Jahres Gyula durch Hunger. — 

Sultan Ahmet 1. ftarb am 27. Januar 1695, und ber 
junge, kraftvolle Muſſtapha II. folgte ihm in der Regierung. 
Den Oberbefehl des Heeres in Ober -Iingern übernahm der 
Kurfürft Friedrich Auguft von Sachſen. Erft Ende Auguft 
war dasfelbe, in einer Stärke von 50,000 Mann, zwifchen 
Garlowig und Peterwarbdein verfammelt. Veterani, mit 7000 
Mann, deckte bey Caranfebes Siebenbürgen. — Der Sul: 
tan nahm, Anfangs September, Lippa mit Sturm, und ftellte 
. fi) dann mit der Hauptmacht bey Temeswar auf, wodurch er 
Peterwarbdein und Titel bedrohte. Der Beglerbegh von Ru: 
melien, Mohamed Oglu, z0g gegen Beteranis Stellung. Der 
Kurfürft befchränkte ſich allein darauf, Peterwardein zu des 
den. — Am 21. September wurde Veterani, bey Qugos, 
an der Temes, von einer achtfach überlegenen feindlichen 
Mache überfallen, und er felbft mit dem Fußvolke niederges 
macht; mit der Neiterey ſchlug fih General Truchſeß nad 
Siebenbürgen durch. Der Sultan ging, ohne weiter etwas 
zu unternehmen, nach Adrianopel zurück. — Eine Partey in 
Siebenbürgen fuchte damahls, mit türkifcher Hülfe, den 
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jungen Apaffı auf den Fürftenftuhl zu erheben.. Um diefen 
Umtrieben zuvor zu Eommen, bezog ein großer Iheil des Eai- 
ferlichen Heeres die Winterquartiere in diefem Lande. Im fol: 
genden Zahre wurde Apaffi nah Wien berufen, wo er dann 
auf alle Anfprühe, die Negierung Siebenbürgens betreffend, 
verzichtete, und 1713, ohne Kinder zu hinterlaffen,, ftarb. — 
Eine 1695 in Wien gehaltene Verfammlung der ungrifchen 
Magnaten, Prälaten und Eönigliyen Räthe, fuchte einen 
feften Fuß des Contributions-Weſens zu begründen. — | 

Der Feldzug 1696 begann mit den Streifzügen des Bang 
von Croatien, Adam Bathiany, und mit den Vorbereitungen 
des Kurfürften von Sachfen zur Belagerung von Temes— 
war. Der Sultan felbft eilte jedoch, diefen Pla& zu entſe— 
ben. Die Schlacht bey Olafhin, am 26. Auguft, blieb 
unentfchieden. Doch zog fi) am folgenden Tage der Kurfürft 
zurück. — Das Heer erhielt Verſtärkung, und die Türken 
unternahmen dann Eeinen Angriff mehr. Der Kurfürft übers 
gab nun das Commando an Gaprara, und wurde auf den pohl- 
nifchen Thron, am 15. September, durch die Wahl der Stände 
erhoben. — 

Im Sahre 1697 erregten töfölifhe Anhänger, in meh— 
reren Gegenden Ungerns, befonders in den Comitaten an der 
Theiß, Unruben. Die Empörer überfielen PataE und Tokay, 
und machten die deutichen Befagungen nieder. Diefe Kurugen 
wurden nun von mehreren Truppen = Abtheilungen angegriffen 
und zerfprengge. — Am ı. Sunius eröffnete Bathiany die 
Belagerung von Bihats, das durch die Anfunft des Baſſa 
von Bosnien entfeßt wurde. — Im Julius übernahm 
Prinz Eugen von Savoyen den Oberbefehl. Er er- 
focht über die türkifche, von dem Guftane felbft angeführte, 
Hauptmaht am ın. September den glänzenden Sieg bey 
Senta an ber Theiß, wobey der Grofvezier fiel. Dann 
führte er einen großen Streifzug nah Bosnien aus, 
auf dem mehrere Schlöffer erobert, und die Hauptftads des 


Landes, Sarajevo, geplündert und verbrannt wurde, Ge⸗ 
neral Rabutin hatte Uj-Palanka genommen. — Dieſe 
widrigen Ereigniſſe hatten den Trotz der Pforte ſehr herabge⸗ 
ſtimmt. Die Miniſter Englands und Hollands riethen dem 
Sultane zum Frieden, und bothen ihre Vermittelung an. 
Sm October 1698, wurden die Unterhandlungen auf dem 
Eongreffe zu Carlowitz in Syrmien, eröffnet. Diefem 
wohnten tie Gefandten Deftreihs , Pohlens , Rußlands, 
Denedigs, der Türfey, — Englands und Hollands‘, — die 
Legteren als Vermittler, — bey. Am 26. Januar 1699, 
wurde der Frieden auf eine Dauer von fünf und zwanzig Jah: 
ren unterzeichnet. Dem Kaifer wurde der Beſitz von Sie: 
benbürgen, und aller zulegt noch damit verbunden gewe— 
fenen ungrifden Bezirke, — den Türken jener des 
Temeswarer Bezirkes, zwifhen der Theiß, Maros 
und Donau, beftätiget. Dem Töksöly und deffen noch übri— 
gen, ausgewanderten Anhängern, wurde die Rückkehr ins 
ungrijche Neich unterfagt, und die Türken verpflichteten ſich, 
denfelben in entfernten Ländern ihren Aufenthalt anzumeifen. 
— Die Republik Venedig behielt ihre Eroberungen in Moreo, 
mit den Inſeln Egina und Santa Maura, — und in Dalma: 
tien. Das Reich Pohlen erhielt die Feſtung Kaminieck in Pos 
dolien wieder, und die Türken entfagten allen Anfprüchen auf 
die Ukraine, und ber Oberberrfchaft über die Kofacfen. — 





Die habsburgifche Linie, welche das fpanifhe Reid 
beberrfchte, nahte mit dem Einderlofen Könige Cart II. ihrem 
Erlofhen, und das reiche fpanifche Erbe mufite, den Rechten 
und den Samilien= Berträgen des Haufes Deftreich zu Folge, 
auf deffen deutfche Linie fallen. Diefe Vermehrung der 
Macht ded Haufes Deftreich zu hindern, war feit vierzig Jah— 
ven das eifrigfte Streben des Königs Ludwigs XIV. von 
Frankreich gewefen. Am fich einen fcheinbaren Anfpruch auf 
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jenes Erbe zu erwerben , verband er fihb 1660 mit Phi— 
lipps IV. Tochter, Carls II. älteften Schwefter, der Infan—⸗ 
tinn Maria Therefia. Daß diefe Prinzeffinn, vor ihrer 
Vermählung, der Erbfolge in den gefammten ſpaniſchen Län: 
dern, für fih und ihre Nachkommen, durch einen feyerlichen 
Eid entfagte, vermochte weder Ludwigs Hoffnungen herab— 
zuftimmen, noch feine Plane zu ändern. Er forderte ſchon 
nad) dem Tode feines Schwiegervaterd, Philipps IV. (F am 
17. September 1665), die fpanifchen Niederlande, und er: 
preßte durch den Aachner Frieden (vom 2. May ı668) wir: 
lich zwölf niederländifche Gränzpläße. Als es in der Folge 
nicht mehr zu bezweifeln war, daß Carl II. Eeine Leibeserben 
binterlaffen werde, dußerte Ludwig feinen Entfhluß, nad 
Carls Tode das fpanifche Erbe dem Dauphin zuzumenden. — 
Der Kaifer Leopold hatte ohnehin, als nächfter 
männlicher Abkömmling von Philipp IL, Erzherzog von 
Deftreih und König von Spanien, den gegründeteften An- 
ſpruch auf diefes Neih. Da jedoch in Spanien die Infan= 
tinnen, beym Abgange unmittelbarer männlicher Erben glei= 
her Linie, das Erbrecht befaßen, fo fanden auch auf diefem 
Wege dem Kaifer die umwiderlegbarften Rechte zu. Die ältefte 
Tochter Philipps IL, Anna, war mit Qudwig XII. 
vermählt, und Ludwig XIV. war ihr Sohn. Die zwepte 
Tochter diefes Königs von Spanien, Maria, war mit Kai- 
fer Ferdinand III. verbunden, welcher Ehe Kaifer Leopold das 
Dafeyn verdanfte. Die Infantinn Anna batte, vor ihrer 
Vermählung, auf die fpanifche Erbfolge verzichtet, und ſpä⸗ 
ter war diefe Entfagung von ihr felbft, fo wie vom Könige 
Ludwig XIII., wiederbohlet und befchworen , und von den - 
oberften Staatsbehörden Frankreihe und Spaniens , als 
Grundgefege ihrer Reiche, in den Staats: Acten aufgezeich- 
net worden. Der jüngeren Snfantinn Maria aber, war vor 
ihrer Vermählung mit Kaifer Ferdinand III., die Erbfolge im 
fpanifchen Reiche, nach dem Ausfterben ihrer Neffen und des 


ven Söhne, auf das VBeftimmtefte vorbehalten worden. Es 
war alfo nie zweifelhaft, welche von beyden Infantinnen ein 
Erbrecht auf Spanien behielt, und es auf ihre Kinder tiber: 
tragen Fonnte. Nähmlih: die Königinn Anna von Frank— 
reich hatte Fein ſolches Erbrecht, und es Eonnte alfo auch 
kein folder Anfpruh auf Ludwig XIV. übergehen. Die 
Kaiferinn Maria hingegen befaß diefes Erbrecht, und 
dasfelbe Hing im natürlihen Wege auf ihren Sohn, den 
Kaifer Leopold, über. Mariens Erbrecht wurde dann 
auch noch zum leberfluffe, durch das Zeftament ihres Waters, 
des Königs Philipp III., ausdrücklich beftätiget. — 

Philipp IV. hatte ebenfalls zwey Töchter. Hier wieberhohfte 
fih nun das nähmliche Ereigniß, welches mit Philipps TIL. 
Töchtern Statt gehabt hatte. Die Aäktefte Tochter, Maria 
Therefia, war, wie fhon mehrmahlen erwähnet, mit 
Ludwig XIV. vermählet, hatte aber der Erbfolge entfagt, 
und Eonnte daber auf ihre Nachkommen Fein folches Recht 
übertragen. Der Infantinn Margaretha Therefia aber 
wurde das Erbrecht ebenfalls vorbehalten, und fie felbft zur 
Erbfolge durch das Teftament ihres Vaters, des Königs Phis 
Iipp IV., berufen; indeß diefes Teftament zu gleicher Zeit die 
Königinn von Franfreih, Maria Therefia, und alle ihre Nach: 
kommen, für immer von der Erbfolge ausfchloß. Diefe Infan— 
tinn wurde dann, am 12. December 1666, mit Kaifer Leopold I. 
vermaͤhlet. Die Anfprüche der Kaiferinn auf Spanien gingen, 
auf ihre einzige Tochter, die Erzherzoginn Maria Antonia, 
über. Diefe entfagte aber denfelben 1685 zu Gunften ihres 
Vaters, des Kaifers Leopold, vor ihrer Wermählung 
mit dem Kurfürften Marimilian II. Emanuel von Bayern, 
und ihr einziger Sohn, der Kurprinz Joſeph Ferdinand, 
ftarb am 16. Februar 1699. Der Kaifer Leopold behielt ins 
deifen das von feiner Mutter, der Kaiferinn Maria, auf ihn 
übergangene Erbrecht, welches auch Philipp IV. in feinem 
legten Willen beftätiget hatte. — Ben Carls II, Tode war 


alfo der Kaifer der einzige rehtmäßige Erbe der gan- 
zen fvanifhen Monardie — 

Die Entfagung auf die fpanifhe Thronfolge wurde für 
die Koniginn Maria Therefiavon Frankreich und 
ihre Leibeserben -ausgefprochen : in dem Pyrenäen— 
Frieden, und in dem Ehevertrage, welchen Ludwig XIV. 
und Philipp IV. am 7. November 1659 abgefchloffen; — in 
den diefen Vertrag ratificirenden Urkunden jener beyden Kö— 
nige vom 24. November 16595 — durch die Eide, mit wel- 
chen beyde Könige diefe Verträge befhworen; — durd die 
Abdicationsacte der Infantinn vor ihrer Vermählung; — 
durch zwey Acten, welche die Königinn nad ihrer Vers 
mählung, und zwar nad) zurückgelegtem zwanzigften Sabre ib: 
red Alters, am 2. Junius ı660 ausftellte, und in deren eriter 
fie ‘den ihr beftimmten Brautfhag von 500,000 Goldgulden 
annahm, und dagegen auf die Privat» Verlaffenfhaft ihrer 
beyden Aeltern verzichtete, — in der zweyten aber für fi) und 
ihre Nachkommen, dem Erbrechte auf alle fpanifchen Länder 
gänzlich, für immer, und ohne alle Bedingung und Einſchraͤn— 
Eung entfagte; — durch die papftliche Bulle, welche diefe Ent— 
fagung beftätigte; — durch die von Ludwig XIV. erfolgte Nas 
tification diefer Entfagung feiner Gemahlinn; — durd die 
öffentliche Befanntmahung und die Einzeihnung des Pyre— 
nden: Friedens , des Ehe- Contractes, und der Abdication in 
die Regiſter des franzöfifchen Parlaments und des fpanifchen 
Staatsrathes; endlih dur die von Philipp IV. 1662 def» 
wegen gehaltene Verfammlung der fpanifchen Cortes, welche 
die Abdication der franzöfifhen Königinn Maria Therefia bes 
ftätigten, und biefelbe zu einem Grundgefege ihres Reiches er: 
boben. — Diefe unwiderlegbaren Thatfachen , deren eine 
allein fhon bingereiht hätte, alle Anfprüce Frankreichs, 
im Wege des Nechtes, zu vernichten, wußten die franzöfifchen 
Publiciſten weder zu Täugnen, noch ihre Gültigkeit zu ent— 
Fräften. Sie befchränkten fih alfo darauf, durch fophiftifche 


Grübeleyen zu behaupten: daß die Königinn Fein Recht gehabt 
babe, für ihre Kinder zu entfagen; daß diefe alfo ihre An— 
fprüche dadurch nicht verlieren Eönnten; daß auf den Nachlaß 
der Xeltern die Töchter eben fo gültige Anfprücde hatten, ats 
die Söhne; daß daher die Entfagung der Tochter ungerecht 
fey , befonders wenn biefe wahrend der Minderjährigkeit ge— 
fihehe; eben fo Fonne fie nicht Kinder verbinden, die damahls 
noch gar nicht lebten, und die gegen jede, die denfelben ge» 
bübrende Erbfolge beeinträchtigende Verfügung ihrer Aeltern 
zu’ proteitiven befugt wären; u.f.w.; — endlid, daß das 
Heirathsgut der Königinn Maria Therefir niemahls bezahlt, 
und daher auch die dagegen, — wie fie falfhlidh angaben, — 
bedingte Verzichtung auf die Krone, aufgehoben worden ſey. — 
Die übrigen europäifhen Staaten, und befonders die Ger: 
machte England und Holland, waren fehr beforgt, daß durch 
die Uebertragung der fpanifchen Erbſchaft auf den älteften 
Prinzen und Ihronerben von Deftreih, oder von Frankreich, 
das politifche Gleihgewiht auf das Gefaͤhrlichſte geftöret 
werden würde. Daher ergriff der Kaifer, zur Beruhigung 
der Nachbar = Staaten, den Ausweg, die fpanifhe Erbfolge 
für feinen zweyten Sohn, den Erzherzog Carl, zu be 
ftimmen. Ein Gleiches that dann auch Ludwig XIV., indem 
er die Erbfchaft für Einen feiner beyden jüngeren Enkel, den 
Herzog von Anjou, oder von Berry, forderte. — 

Am fpanifhen Hofe Ereuzten fich die Umtriebe dreyer Par: 
teyen. Jede wollte den König Carl II. zu dem Entſchluſſe 
bewegen, feinen Nachfolger beftimmt zu bezeichnen. Cine 
Partey fhlug bierzu den Erzherzog Carlvon Def: 
veih, die zwegte den Kurprinzen von Bayern, 
die dritte einen Enkel Qudmwigs XIV. vor. Der König 
Carl II. felbft war für Deftreicy geneigt. Die Königinn und 
mehrere Minıfter bielten diefe Partey. Aber die Unfälle, 
welche Spanien in dem legten franzofifhen Kriege erlitten, 
hatten die Mehrzahl der Epanier verleitet, die Verbindung 
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mit Frankreich, als den einzigen Weg zur Rettung des Staa: 
tes zu betrachten. — Der König von Spanien hatte 1696 vom 
Kaiſer die Sendung eines üftreihifchen Corps von 12,000 
Mann nad Catalonien, fo wie die Abfhiefung des Erzher— 
3098 Carl nad) Madrid, verlangt. Aber man Eonnte fi über 
die dießfälligen Koften nicht verftändigen,, und beyde Wünfche 
Carls II. wurden nicht erfüllt. Als endlich Leopold die Trup— 
pen dennoch hergeben wollte, war der Srieden zu Ryswick 
bereit8 unterzeichnet, und Spanien Eonnte diefelben nicht 
mehr gebrauchen. — 

Der franzdfifche aka Aut wußte 1698, durch 
fein liſtiges Benehmen, einen Theil der fpanifhen Großen 
für feines Königs Plane zu gewinnen. Die Entfcheidung 
gab ein, vom Könige Wilhelm II. von England vorge: 
fchlagener, und am ı1. October 1698 im Haag von den 
englifchen, holländiſchen und franzöfifhen Bevollmädtigten 
unterzeichneter Vergleich, nad deſſen Sinne die fpanifche 
Monardie getheilt werden, — ber bayerifdhe Kurs: 
prinz, nebft den fpanifchen Künigreichen, die Niederlande 
und Amerika erhalten, und ihm, im Falle'der Prinz ohne 
Reibeserben ftürbe, der Kurfürft, fein Vater, nachfolgen 
follte. Dem Dauphin wurden Neapel und Sicilien, mit 
den übrigen füd » italienifhen Beſitzungen Spaniens , und 
der Provinz Guipuscoa, dem Erzherzoge Carl das Her: 
zogthum Mailand, zugedacht. — Ludwig war weit entfernt, 
an, die wirklihe Ausführung diefes Planes zu denen. Er 
wollte dadurh nur die alliirten Mächte in Uneinigfeit brin- 
‘gen, und bie Spanien durh das Schrecfbild der Zerſtücke— 
lung ihres Reiches fo ängftigen, daß fie fich freywillig in 
Franfreihs Arme werfen müßten. Seine Wünſche gingen 
in Erfüllung. Bayerns und Deftreihs alte Freundfchaftsver: 
bindung ward durch das in jenem Theilungsvertrage entge- 
gengefeßte Sntereffe gebrochen, und der Kurfürft ſchloß ſich 
an Frankreich, von dem er Unterftüßung zur Erlangung jener 
glänzenden Ausfichten feines Sohnes hoffte. 
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Der König von Spanien wurde, ganz wie es Ludwig XIV. 
erwartet hatte, durch die Nachricht, daß Fremde, während 
feines Lebens ſchon, fiber feinen Nachlaß verfüget hatten, mit 
Unmwillen erfüllet. Er ernannte nun den bayerifhen Kur: 
prinzen zum alleinigen Erben der ganzen und ungetheilten 
franifhen Monardie, durd ein Teitament, welches er, ohne 
jedoch deſſen Inhalt befannt zu machen, am 28, Novem— 
ber 1698 durd feine Staatsrdthe unterzeichnen lied. — 
Zranfreih und Deitreih erhielten Eaum von diefer Verfügung 
Kunde, als fie gegen diefelbe proteftirten. Aber fie wurde 
ohnehin durch den Tod des Kurprinzen (+ am ı6. Februar 
1699) aufgehoben. — 

Mahrend nun Ludwigs Gefandter in Madrid fortfuhr, 
durch alle erdenflihe Mittel die ganze Erbfchaft für Frankreich 
zw fuchen , wendete Ludwig XIV. dag vorige Schreckbild zum 
zweyten Mahle an, und bie Bevollmächtigten Frankreichs, 
Hollands und Englands unterzeichneten, am 3. März zu Con: 
don, am 25. März 1700 im Haag, einen neuen Thei: 
lungsvertrag. In biefem wurde dem Erzherzoge 
- Eart der Haupttheil der Erbfhaft, wie er vorber dem Kur: 
prinzen zugedaht gewefen, nähmlich Spanien , die Nieder- 
lande und Amerika, angewiefen, — dem Daupbin die, 
ihm in dem erften Tractate beftimmten, Königreihe Neapel 
und‘ Sicilien, und noch dazu Lothringen und Bar, — Mai: 
land aber dem Herzoge von Lothringen. — Der Kai: 
fer wurde zum Beytritte geladen, erklärte jedoch am ı7. Au: 
guſt 1700: »die ganze Verhandlung überhaupt fey jeßt, noch 
während des Lebens des Königs von Spanien, höchſt un- 
ſchicklich. Aber auch im Kalle Carl IL. Finderlos ftürbe, fo 
Eönne von Feiner Theilung die Rede feyn, da nur das Haus 
Deftreih allein, ein Erbrecht, — und zwar auf das ganze 
fpanifche Erbe, befige.a — Die Mehrzahl der echten Spanier 
wurde durch die Kunde von jenem Vertrage fehr erbittert. 
Der König neigte fih nun ganz wieder zum Haufe Deftreich, 
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und forderte den Kaifer auf, den Erzherzog Carl fogleich nad 
Madrid, 15,000 Deftreicher aber in das Herzogthum Mai: 
Land abzuſchicken. Doch die drey verbündeten Mächte, Trank: 
reih, England und Holland, erklärten: »fie würden es nicht 
zugeben, daß der Erzherzog, fo lange Carl II, lebe, weder 
nad Spanien, noch nad Mailand, ſich begebe, und eben fo 
wenig, daß Faiferlihe, oder andere fremde Truppen nad) Sta: 
lien gebradht würden.e — Der dem Kaifer gemachte Vor— 
ſchlag, daß ſich Carl in einer unanfehnlichen Verkleidung nad) 
Spanien durchfchleichen folle, wurde von Leopold mit Un: 
willen verworfen. — | — 

Indeß hatte der König Carl II. die Meinungen der be 
rühmteften fpanifchen Rechrsgelehrren, Theologen und Staats: 
räthe über die Srage eingehohlt, welcher der beyden Prinzen, 
der Erzherzog Earl, oder der Daupbin, ein größeres Recht zur . 
fpanifchen Ihrenfolge beſitze? — Aber die franzöfifch gefinn- 
ten Minifter hatten zu den beyden erften Claffen von Math: 
gebern nur foldye Leute gewählet, die für Frankreich bereits 
gewonnen waren. Shre Erklärungen fprachen daher dem Haufe 
Bourbon das nachfte Erbrecht zu, und auch der, meiftens aus 
Anhängern Srankreihs zufammengefegte Staatsrath entfchied 
für den zweyten Sohn des Dauphins, Philipp von An: 
jou. Nach hartem Kampfe gegen feine angeborne Neigung, 
dur) die zudringlichen Vorftellungen feiner nächſten Umge— 
bung ganz betäubt, und mit gefchwächten Geiftesfräften dem 
ande des Grabes zumankfend, ernannte Carl II. denfelben 
am 2. October 1700 zum Thronfolger und einzigen Erben. 
—. Ein Eurer Anfchein von Vefferung gab zwar diefem Kö— 
nige Zeit, feine fchmerzliche Neue über diefen Schritt auszu— 
ſprechen, aber nicht mehr die Kraft, das Gefchehene zu wis 
terrufen. Carl IE. ftarb fchon vier Wochen darnach, am 
ı. November. — | 

Ben Eröffnung des Teſtamentes fand es fih, daß Phi: 
lıpp von Anjon der Iniverfalerbe fey; wodurd die Ver: 


einigung der benden Kronen Spaniens und Frankreichs, ver: 
hindert wurde. Nah Philipps Einderlofem Tode, oder wenn 
berfelbe zum franzöfifchen Throne berufen würde, Tollte ihm 
fein. jüngerer Bruder, der Herzogvon Berry, und wenn 
auch dann, durch einen der beyden oben genannten Bälle, der 
fpanifche Thron erlediget würde, der Erzherzog Carlvon 
Deitreich, — nad) deffen und feiner Nachkommen Ausfterben 
aber, der Herzog von Savoyen und deflen Kinder, in 
der Herrfchaft über Spanien nachfolgen. Eine Junta war im 
Zeftamente beftimmt, die Regierung bis zum Eintreffen Phi— 
lipps fortzuführen. — Am 11. November zu Fontainebleau 
erklärte der König Ludwig XIV., daß er das Teftament für 
feinen Enkel annehme, und am 16. November wurde P hi— 
Lipp zu Verfailles, am 24. November in Spanien, als Kö⸗— 
nig ausgerufen. Am 14. Aprill 1701 bielt er in diefer feiner 
neuen Würde einen feyerlichen Einzug zu Paris. — 

England und Holland fühlten fi) von Ludwig, durch den 
Bruch des von ihm mit diefen Mächten gefchloffenen Thei- 
Iungsvertrages, höchlich beleidiget. Sie forderten den Kö— 
nig von Frankreich mit Nachdruck zu deffen Erfüllung auf, 
und verweigerten Anfangs die Anerkennung Philipps von Anz 
jou als König von Spanien. Doch um Zeit zu gewinnen, 
that diefes zum Scheine Holland am 22. Februar, und Eng: 
Tand am 17. Aprill. Beyde Staaten hatten naͤhmlich, im Ver— 
trauen auf Ludwigs zum Theilungsvertrage gegebene Bey: 
ftimmung, jede Art von Kriegsrüftung unterlaffen, indeß 
Sranfreich fogleidy entfcheidende Schritte that, zu welchen es 
die Macht feit lange in Vereitfhaft gehalten. — Der Kur: 
fürft von Bayern — feit 1691 Statthalter der fpanifchen Nie: 
derlande, — war Ludwig dem XIV. innigft ergeben. Am 
7. November 1700 hatte er mit Frankreich einen Vertrag ge: 
fhloffen, welchem zu Folge der König dem Kurfürften den 
Befig der fpanifchen Niederlande verfpradh. Bald darauf 
wurde zu Paris zwifhen den Kurfürften von Bayern und 
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Chin, und dem Könige von Frankreich, ein geheimes off = und 
defenfives Bündniß abgefchloffen, in welhem der Kurfürft 
von Bayern und deffen Nachkommen zu erblihen Statthal— 
tern der fpanifchen Niederlande beftimnmt wurden. — Sole 
Iand hatte, feit dem Ryswicker Frieden, zehn an Frankreichs 
Graͤnzen liegende niederländiiche Feſtungen, vertragsmäßig 
mit 10,000 Mann befeßt. In der Nacht des 6. Februars 1701 
ließ der Kurfürft von Bayern franzöfifche Truppen in biefel- | 
ben einziehen, und die Holländer wurden über ihre Graͤnzen 
zurückgeſchickt. — 

Der Kaifer befchloß ohne Zögern, fein Recht mit den Waf: 
fen geltend zu machen. Er ließ wiederhohlt gegen Carls II. 
Zeitament proteftiren. Die Nüftungen wurden mit größten 
Eifer betrieben, — Holland, England, das deutſche Neich 
zum Bunde eingeladen. Prinz Eugen von Eavoyen zog mit 
30,000 Mann nach Stalien, — Prinz Ludwig ven Baden mit 
20,000 an deu Rhein; 30,000 Mann blieben zur Dedung 
Deftreichs zurück. — Der fpanifche Statthalter von Ma i— 
"Sand, Prinz Vaudemont, von Frankreich gewonnen, vers 
weigerte die von dem Faiferlichen Bevollmächtigten, Grafen 
Gaftelbarco, am 4. Decemser 1700 geforderte Lebergabe des, 
als ein eröffnetes Leben des deutfchen Reiches, demfelben 
beimgefallenen Herzogtbums Mailand. — Der Herzog von 
Savopyen war ber Echwiegervater Philipps von Anjou, da 
diefer mit des Herzogs Tochter, Marie Pouife Gabriele, ver: 
mählet war. Wictor Amadäus nahm daher den Oberbefehl 
über die franzoͤſiſch-ſpaniſchen Truppen in Stalien bereitwillig 
any, und verftärkte fie mit 70,000 feiner eigenen Soldaten, 
gewährte feinen Bundesgenofien freyen Durchmarfch in Pies 
mont und Savoyen, und erhielt monathlic) 50,000 Thaler 
Subfidien. Der Reichshofrath lud den Herzog am 11. Yuguft 
1701 vor fein Beriht, und erklärte ihn einftweilen, bis zu 
feiner Rechtfertigung, aller Neichslehen verluftig. — Die 
Schweizer wiefen Ludwigs Einladung zum Bündnife zurück, 


m 261 m 


und erffärten fi neutral. Das nähmliche thaten auch der 
Papſt, Benedig, Genua, Toscana und Parma, 
indef Modena und Guaſtalla unverhohlen ihre Neigung 
zu Deftreich ausfprachen. — Carl IV., Herzog von Mantua, 
ſchloß im März 1701 mit Ludwig XIV, und Philipp von Ans 
jou ein Bündniß, wofür er Qubfidien erhielt, und nahm im 
Aprill ein Corvus Franzoſen und Spanier in feiner Hauptitadt 
auf. Er wurde wegen diefes Lehenvergehens, am 20. May, 
vor den Neichshofrath zur Verantwortung geladen. — 
Durh die Kurfürften und Brüder von Bayern und 
Cöln bewogen, traten die Kreife Kurs Rhein, Franken, 
Bayern, Schwaben und Ober: Ahein, am 11. Auguft 17013, 
in eine Vertheidigungs = Affociation, verfagten dem Kaifer den 
geforderten Benftand, und erklärten ihre Neutralität. Der 
Kurfürſt von Eöln, zugleich Biſchof von Luttih, nahm im 
November 1701, in Lüttich, Bonn, und feinen übrigen fe 
ften Pläßen , franzöfifche Befaßungen auf. — Die Herjoge 
von BraunfhweigsWolfenbüttel fchloffen am ı. May 
1701, ein Bündniß mit Sranfreich, erhielten Subfidien, und 
wollten dafür 12,000 Mann ins Feld ftellen. Die Eaiferli: 
hen Abmahnungsfchreiben blieben ohne Erfolg, Da rückten 
bannoveranifhe und braunfchweig = zellifhe Corps, in der 
Nacht vom ıgten auf den 20. Mär; 1702, in das Gebieth 
diefer Herzoge, überrafhten und entwaffneten einen Theil ihrer 
Zruppen, und berannten bie Städte Braunfhweig und Wol— 
fenbüttel. Durch den ameıg. April unterzeichneten Vergleich 
überließen dann die Herzoge fieben Regimenter dem Kaifer. — 
Ein Manifejt ftellte die Rechte des Haufe Oeſtreich 
auf die fpanifche Erbfolge, im Jahre 1701, der Welt im 
Elariten Lichte dar. Noveredo war der Sammelplaß des Fai- 
ferlihen Heeres gegen Italien. Marihall Catinat hatte 
fi) an den Ausgängen der tridentinifchen Alpen auf das vor: 
tbeilhaftefte geftellt. Prinz Eugen aber führte das Eaiferliche 
Heer, auf einem für ungangbar gehaltenen Pfade, über die 


fefinifhen Gebirge, in die Ebene bey Vicenza und Verona. 
Durch Zäufhung der Franzoſen, gelang ihm bey Eaftelbaldo 
der Uebergang der Etſch. Am 9. Zulius erfocht er den Sieg 
bey Carpi, und drangte dann den Marfchall Catinat über 
den Mincio und Oglio zuruͤck. Der Maͤrſchall Willeroi über: 
nahm den Oberbefehl des feindlichen Heeres, griff Eugens La— 
ger bey Chiari, am ı. September an, und wurde zurüce 
gefhlagen. Am Oglio aufgeftelt, beobachtete er nun das Fais 
ferlihe Heer unthätig, bis zur Mitte Novembers, wo er über 
diefen Fluß zurüd ging, und die Winterquartiere in den Ge: 
biethen von Mailand und Cremona bezog. Nun erft rückte 
Eugen vor, und befeßte das ganze Herzogtum Mantua, — 
außer diefer Hauptftadt felbft, und Goito, — dann Guaſtalla 
und Mirandola.. — 

Der Kurfürft von Brandenburg, Friedrich III., 
hatte am 6. November 1700, zu Wien mit dem Kaifer einen 
Vertrag gefhloffen, durch weldhen ihn Leopold als König 
von Preußen erkannte, und Friedrich dagegen Deftreich 
mit 10,000 Mann im Erbfolgefriege, — fo wie bey allen 
übrigen Gelegenheiten, befonders auch bey den Verhandlun— 
gen im deutſchen Neihe, mit Rath, Ihat, und feiner Kurs 
ſtimme, zu unterftügen verfprah. Am 18. Sanımr 1701, zu 
- Königsberg, feßte ſich Friedrich felbft die neue preußifche Krone 
auf. — Der Norden von Europa wurde damahls durch den 
Krieg beunruhiget, welcher zwijchen Czar Petervon Ruß: 
land und König Carl XIL von Schweden, ausbrad. 
Die Könige Auguft von Pohlen und Friedrich IV. 
von Dänemark verbanden fi) mit dem Czar gegen Schwe— 
den. Der däniſche König befriegte, im Frühjahre 1700, vor 
Allem den Herzog von Holftein, der aber, durd) die mit Schwe— 
den verbündeten Engländer, Holländer, Hannoveraner und 
Braunfchweiger unterftügt, diefen Angriff zurüudihlug. Im 
Sunius bedrohte die alliirte Flotte Coppenhagen, und ber 
König von Dänemark ſah fih zum Frieden von Travendal 


(am 18. Auguft) gezwungen. — Die Pohlen und Sachſen 
hatten Liefland, die Ruſſen Ingermanland überſchwemmt. 
Am 30, November 1700 ſchlug Carl ALL, die, Narwa bela: 
gernden Nuffen, und bewirkte, nach mehreren, 1701 — 1703 
über die Pohlen und Sachſen erfochtenen Siegen, die Abfe: 
kung des Königs Auguft (am 14. Februar 1704), und die 
Erwählung des Etanislaus Lesczinsky (am ı2. Julius), mit 
dem er ein Bündniß ſchloß. — 

Die Franzoſen hatten, im Frühjahre 1701, mit den 
Seemächten Unterhandlungen im Haag angefnüpft, durch 
welche fie jedoch nur Zeit zu ihren Rüftungen gewinnen woll: 
ten; denn ihre Sefandten bewiefen nicht die mindefte Nachgie- 
bigEeit. — Unterdeſſen hatten die Holländer ihr Heer durd 
MWerbungen fehr vermehrt, und von dem Könige von Däne: 
mark, vom Kurfürften von der Pfalz, von den Herzogen 
von Braunfchweig = Lüneburg , dem Landgrafen von Heffen: 
Gaffel, und anderen deutfhen Fürſten, eine bedeutende Menge 
Truppen in Sold übernommen. Im Haag, am. Septem⸗ 
ber 1701, wurde die große Allianz zwiſchen dem Kaiſer, 
England und Holland unterzeichnet. Die Niederlande, 
und alle fpanifchen Befigungen in Stalien, follten erobert, | 
und nicht.eber Frieden gemacht werden, bis nicht der Kaifer 
eine hinreichende Genugthuung, — Holland an feinen ſüd— 
lihen Gränzen eine genügende Schugwehre gegen Frankreich, 
— England aber, fo wie Holland, für ihre Länder und für 
ihren Handel, eine hinreichende Sicherheit erlangt hatten. 
Auch ſollte eine vollftandige Bürgfchaft gefordert werden, daß 
Srankreih und Spanien nie unter einem Regenten vereiniget 
würden. — Die Seemaäͤchte erkannten den König von 
Preußen in feiner neuen Würde, und diefer trat, am 
30. December 1701, der großen Allianz bey. — 

Das englifhe Parlament hatte nicht mehr, als die den 
Holländern vertragsmäßig fehuldige Hülfe von 10,000 Mann 
zu diefem bevorftebenden Kriege bewilliget; da wurde das 
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engliſche Volk durch einen neuen Gewaltſtreich Ludwigs XIV. 
zur höchſten Erbitterung gereitzt. Der abgeſetzte König Jacob II. 
ftarb naͤhmlich in feinem Aſyl zu Saint Germain en Laye, 
am 16. September ı701. Ludwig verlegte den Ryswicker 
Srieden, als er deffen Sohn Jacob III., als rechtmäßigen 
König von England proclamirte. Schweden, England und 
Holland proteftirten gegen diefen Friedensbruch, und die leß» 
teren beyden Mächte riefen fogleich ihre Gefandten von Paris 
ab. Das neue Parlament beftätigte im Januar 1702 die 
große Allianz, und bewilligte die Gelder für 40,000 Solda— 
ten, und eben fo viele Matrofen. Zwar wurde der König 
Milhelm III, am ı9. März 1702, durch den Tod abgeru= 
fen. Aber die Thronfolgerinn, Königinn Anna, blieb deffen 
politifhem Syſteme getreu. — 

Die Kreife Franken, Schwaben, Deftreih, Ober» Rhein 
und Kurs Nhein , fhloffen zu Nördlingen im März; 1702, 
eine neue Affociation, durch die fie ſich zur Aufftellung eines 
Meeres von 44,300 Mann verbanden. Sie wurden in bie 
große Allianz aufgenommen. Der Affociation und Allianz 
traten noch am 8. May der Kurfürft von Trier, — am 
1. Auguft der weftphälifhe Kreis mit einem Truppen» Cons 
tingente von 9200 Mann, bey. — In der Mitte des Mans 
hatten der Kaifer, England und Holland an Franfreih und 
Spanien, — am 3. Zulius Qudwig XIV. den Alliirten, — 
am 6. October das deutfche Reich gegen Ludwig und Philipp, 
den Krieg erkläret. — s 

Den Kurfürften von Cöln hatte der Kaifer, als 
offenbaren Reichsfeind, fhon im Frühjahre 1702, durch ein 
Neichs » Erecutiond = Heer unter dem Prinzen von Naffau, ans 
greifen laffen. Am 15. Zunius wurde die Stadt Kaiferswerth 
erobert. Der Prinz Ludwig von Baden, Befehlshaber der 
Eaiferlihen Armee am Ober: Rheine, nahm am 10. Sep—⸗ 
tember Landau. — Indeß hatte der Kurfürft von Bayern 
die Waffen für Frankreich ergriffen, am 8. September Ulm 
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überrumpelt, und dann auch Biberah, Memmingen, und 
andere fchwäbifche Orte befegt. Dann fuchte er fi mit dem 
franzöfifhen Corps, das unter Catinat bey Hünningen auf: 
geftellt war, zu vereinigen. Marquis Villard bemächtigte ſich 
zu diefem Ende am 11, October Neuenburgs ap Rhein, ging 
mit einem Corps bey Hünningen über den Fluß, und lies 
ferte am 14. October dem Prinzen von Baden bey Fried— 
lingen die Schlacht. Beyde Theile fehrieben fi) den Sieg 
zu; da aber die Vereinigung der Bayern und Franzofen ges 
bindert blieb, fo waren die vortbeilhaften Folgen für den 
Kaifer. Die Franzoſen nahmen indeffen doch noch Trier und 
Trarbach. — 

Die franzöfifhen Truppen in den Niederlanden wurs 
den 1702, von ihres Königs Alteftem Enkel, dem Herjoge 
von Bourgogne, und von dem Marfchall Boufleurs befehlis 
get. Ihr Anfchlag , fih Nimwegens im May durch Leberfall 
zu bemächtigen , wurde vereitelt. Im Sommer übernahm 
Graf Marlborougb den Oberbefehl des alliirten Heeres, das 
im Herbfte Venlo, Nüremonde und Lüttich eroberte. — In 
Stalien überrumpelte Prinz Eugen am ı. Februar Ere- 
mona, und nahm dort den Marſchall Willeroi gefangen. 
Deffen Nachfolger im Commando, der Duc de Vendome, lies 
ferte dem Prinzen Eugen am ı5. Auguft die Schlacht bey 
Luzzara, die unentfchieden blieb. Dann nahm er Luzzara 
und Guaſtalla, — blieb, ungeadhtet der Anwefenheit Phis 
lipps von Anjou, bis Anfangs November, der Eaiferlidhen 
Armee unthätig gegenüber ftehen, und bezog dann die Win: 
terquartiere in den Gebiethen von Modena, Cremona und 
Mantua. — 

Die englifch » holländifche Flotte wollte Cadir angreifen, 
und erfchien im Auguft wirklich vor diefem Plage. Aber die 
Unternehmung fcheiterte. Dagegen eroberte fie im October, - 
im Hafeh von Vigo, die reichen ſpaniſchen Gallionen aus 
Welt: Indien, und vernichtete einen großen Theil der ſpa— 
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nifhen Marine, Ein franzöfifhes Gefchwader unter dem Rit— 
ter Forbin, erſchien im adriatifhen Meere, bombardirte Trie jt 
ohne Wirkung, verurfachte jedoch bey der Eaiferlichen Armee 
in Stalien, durch Auffangung oder Vernichtung der Getreide: 
ſchiffe, empfindlihen Mangel. — 

Im Frühjahre 1703 wurden die bayerifhen Län— 
der von zwey Faiferlihen Corps angegriffen. General Schlid 
führte das Eine nah Ober: Bayern, erlitt aber Nachtheile 
bey Schärding, und der Kurfürft nahm am 11. März Neu— 
burg am Inn. Graf Styrum drang mit dem zweyten Corps 
in die Ober - Pfalz, und bezog ein feftes Lager zwiſchen Amberg 
und Neumarkt. — Der Marfhall Villars hatte am 9. März 
die Feſtung Kehl erobert, aber am 24. Aprill das deutfche 
Heer, unter Prinz Ludwig von Baden, in den Linien bey 
Stollhofen, vergeblich beſtürmt. Dann hatte er den Weg 
nach Bayern, durch den Schwarzwald genommen, und fid 
am ı2. May mit dem Kurfürften bey Duttlingen vereiniget. 
Indeß nun Billard mit dem größten Theile feiner Truppen 
das Corps des General Styrum beobachtete, drang der Kurs 
fürft im Zunius nah Tyrol vor, nahm Kuffitein, Natten- 
berg, Schwatz, Hal, Scharnig und Ehrenberg, und zog am 
25, Sunius in Snnsbrud ein. Aber Vendome, der aus der 
Lombardie nach Trient vordringen, und den Bayern die Hand 
biethen follte, feßte fih zu fpat in Bewegung. — Indeß 
hatte der Kurfürft die Iyroler durch ſchwere Contributionen, 
und mannigfache andere Bedrüdfungen, zur Verzweiflung ge: 
bracht. Sie griffen zu den Waffen, vereinigten ſich mit einem 
eben ins Land gerücten oftreichifhen Corps, und gegen Ende des 
Zulius wurden die Bayern von allen Seiten angegriffen, und 
mit großem Verlufte aus dem Lande verdrängt. Nur Kuffitein 
blieb noch in ihren Händen, weldes erft 1704 von den Kais 
ferlichen erobert wurde. — 

Der Prinz von Baden hatte fih ebenfalld von Stoll: 
hofen nad) Bayern gewendet, fih mit dem Corps des General 
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Etyrum vereiniget, und bisher Villars, in beffen Lager zwifchen 
Dillingen und Lauingen, beobachtet. Er bejegte am 5. Sep: 
tember die von dem Kurfürften bedrohte Neichsftadt Augsburg, 
und eroberte dann Friedberg. Aber der Kurfürft und Villars 
fhlugen am 20. September den General Styrum zwifchen 
Oberklau und Höchſtädt. Dann eroberten der Kurfürft und 
Billard Nachfolger im Commando, Marfin, Augsburg. Die 
Kaiferlichen befchloffen diefen Feldzug im December mit ber 
Einnahme der Fefte Rothenberg, und der Stadt Amberg, 
— die Bayern im Januar 1704, mit ber Beſitznahme von 
Paſſau. — \ | 

Am Nieder-Rheine eroberten Marlborougb im May 
Bonn, — die Franzoſen, unter Villeroi und Boufleurs, Ton: 
gern. Dann fielen zwifhen den von beyden Heeren entfende: 
ten Corps blutige Gefechte auf verfchiedenen Puncten der nie— 
derlandifchen Gränz- Provinzen vor. Herzog Malborough nahm 
‚im Auguft Huy, im September Limburg. Seine Bemühung, 
Villeroi zu einer Schlacht zu nöthigen, hatte Eeinen Erfolg. 
— Das preufifhe Corps hatte im Sebruar die cölnifche Be: 
ftung Rheinbergen, — im December Geldern genommen. — 
Am DOber:Rheine eroberte das franzöfifche Heer unter dem 
Duc de Bourgogne, im September Breiſach. Dann übernahm 
Marſchall Tallard den Oberbefehl, belagerte feit 17. October 
Landau, flug am 15. November das zum Entfaße an 
den Speyerbach gerücte Corps des Erbprinzen von Heffen- 
Caſſel, und die Feftung ergab fih am folgenden Tage. — 

Sn Stalien führte Guido Starheimberg das Commando 
der Kaiferlihen. Im Sunius wurde dad von den Franzofen 
"belagerte Oftiglia am Po, entfegt, — ein Ueberfall derfelben 
auf Mirandola abgefhlagen. Im Julius nahmen fie jedoch 
Brefello , und befegten das Herzogthum Modena. — Wen: 
dome hatte, wie ſchon erwahnet, noch im Zulius, zur Un: 
terftüßung des Kurfürften von Bayern, den Marſch nad) 
Tyrol angetreten. Am 8. September bombardirte er Trient, 
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und am qgten eilte er, um nicht im Etſchthale abgeſchnitten zu 
werden, wieder nach Stalien zurück. — Da der von dem Her: 
zoge von Savoyen nur auf drey Sabre mit Frankreich 
gefhloffene Vertrag eben ablief, und Ludwig XIV. ihın-die 
zugeficherten Bedingungen nicht gehalten hatte, fo begann 
Victor Amadaus mit den Allüürten Unterbandlungen, Ven— 
dome erhielt von. Ludwig XIV. den. Befehl, die bey feinem 
Heere ftehenden favoyifchen Truppen zu entwaffnen, und uns 
ter die franzsfifchen Negimenter zu ſtecken; welches Ende Sep— 
tember wirklich vollzogen wurde. Der Herzog ließ nun eben- 
falls alle Sranzofen, die fi) innerhalb feiner Staaten befans 
den, verbaften, rüftete eilend3 ein neues Heer aus, und trat, 
zu Turin am 25. October 1703, der Allianz bey. Durch 
biefen Vertrag überließ der Kaifer dem Herjoge den mantuq— 
nifhen Antheil von Montferrat , und verſprach, ibm auch 
von dem Herzogthume Mailand die. Landfhaften Alleffandria, 
Valenza, Lumellina und Val di Sefia abzutreten. — Am 
4. December Fündigte Ludwig XIV. dem Herjoge Krieg an, 
und ließ durch’ Marfchall Teife Savoyen befegen. Starhem— 
berg führte dem Herzoge 16,000 Kaiſerliche zu Hülfe nach Pie: 
mont, und vereinigte ji am 13. Sanuar 1704 bey Canelli mit 
demfelben. — 

Am 16. May 1703 zu giffabon, ſchloß auch der Kö— 
nigPeterll.von Portugall mit den Alliirten ein off: 
und defenfiveg Bündniß, und erkannte Carfn von Deftreich 
als König von Spanien. Der Kaifer, und fein alteiter Sohn, 
der König Zofeph von Ungern und Böhmen, entfagten am 
ı2. September 1703, zu Öunften Carls, allen ihren Anfprüs 
chen auf Spanien, und- König Carl II, reifte am 19. Geps 
tember von Wien ab, nah Holland, und fhiffte über Eng» 
land, nad Portugal. Er landete im Tajo am 7. März 1704. 

Die Allürten hatten den Befchluß gefaßt, in dem Feldzuge 
1704 einen großen Theil ihrer Streitkräfte gegen Bayern 
zu verwenden. Das Geheimnif wurde fo gut beobachtet, daß 


Ludwig XIV. in dem Wahne blieb, die Alliirten würden ihre 
Hauptmacht in Flandern aufftellen. Hier vermehrte er alſo 
feine Truppen beträchtlich, und gab dem Marfchall Villeroi das 
Commando. Marfchall Tallard follte vom Ober-Rheine zu dem 
Heere des Kurfürften von Bayern und des Marfhalld Marfin 
ziehen, — Marlborougb fammelte ein alliirted Heer bey Ma— 
ftricht, wußte durd feine liftigen Bewegungen am Nieder: 
Rheine, den May über, die Franzoſen in dem Irrthume zu 
erhalten, daß er nach Lothringen oder Elfaß einbredhen tolle, 
und wendete fid) dann plötzlich an den Neckar. Er berieth ſich 
in Heilbronn mit den Prinzen Eugen von Savoyen und Lud— 
wig von Baden über die Operationen. Prinz Eugen übernahm 
die Vertheidigung der Stollhofner Linien am Rheine. Marl: 
borougb und Ludwig von Baden vereinigten ihre Truppen bey 
Um. Sie fhlugen ein Corps Bayern und Franzoſen, unter 
General Arco, am 2. Zulius auf dem Schellenberge 
- bey Donaumwerth. — Indeſſen war Tallard aus dem Lager 
bey Lauterburg und Weiffenburg, über den Rhein, dann 
durch der Schwarzwald, gegen die Donau gezogen. Er ver: 
einigte fi) Anfangs Auguft mit dem Kurfürften bey Augsburg. 
Eugen Eam zu fpdt, diefe Vereinigung zu hindern, und ftieß 
nun bey Höhftädt zu Marlborougb. Das franzöfifch-baye: 
tifhe Heer rückte fodann nad) Donauwerth vor. Es mwurbe 
am 13. Auguft bey Höhftädt und Blenheim gefchlagen, 
und floh hinter den Rhein, in die Linien der Queich. Auges 
burg, Negensburg, Ulm, Straubingen und Paffau, — Lan 
dau, Trier. und Trarbad), wurden von den Alliirten eingenoms 
men. Durch den von den bayerifchen Bevollmächtigten mit dem 
römifchen Könige Joſeph zu Ilbersheim nächſt Landau, am 
7. November, geſchloſſenen Vertrag, nahmen die Kaiſerlichen 
von ganzy.Bayern militäriſchen Beſitz. 

Der Duc de Vendome und deſſen Bruder, der Großprior, 
eroberten in Italien Suſa, Vercelli und Ivrea, ſchnitten 
das ſavoyiſche Heer in Piemont, von der Schweiz ab, und 
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drückten die Kaiferlichen aus der Lombardie bis an die Gränze 
von Tyrol zurück. Nur die Belagerung von Verrua mußte 
Vendome, nachdem er von dem Herzoge durch einen Eraftvollen 
Ausfall am 26. December gefchlagen worden, mit großem 
Nerlufte aufheben. — In den Niederlanden bombardir: 
ten die Aliirten im Julius Namur und Brügge. — Sn ber, 
pyrendifhen Halbinfel erließ König Carl II. ein 
Manifeft, vom 9. März aus Liffabon, in welchem er feine 
Anfprühe auf Spanien entwidelte. Der Konig von Portu— 
gal hatte fhon früher. durch zwey Manifefte feinen Beytritt 
zur Allianz vor der Melt gerechtfertiget. Philipp von Anjou 
Eündigte am 30. April diefen beyden Königen den Krieg an. 
Der Kampf um verfchiedene P läge auf der portugiefifhen 
Graͤnze wechfelte in feinen Erfolgen. Die Alliirten nahmen 
am 4. Auguft Gibraltar, und am 34. Auguft fiel die une 
entfchiedene Geefchlacht auf der Höhe von Malaga von — 





Franz Rakotzy, ber auf feinen Gütern in der faro- 
ſcher Geſpannſchaft Iebte, hatte fich feit dein Jahre 1700 
mit Ludwig XIV. in eine hochverrätherifche Verbindung ein: 
gelaffen, und war mit allen ungrifhen Mifivergnügten in 
Einverftändniß getreten. Der Verrath wurde zeitig entdeckt, 
und Rakotzy Ende May ı701 verhaftet. Er entkam jedoch 
im November, aus feiner Haft zu Wiener : Neuftadt, nad 
Pohlen. — Die Vroteftanten wurden, befonders in jenen 
ungrifhen Bezirken, welche erit durch die legten glücklichen 
Feldzüge mit dem Neiche wieder vereiniget worden, vielfach 
bedrücdt, und der Eatholifche Elerus bediente ſich graufamer 
Mittel, eine Gegen: Neformation ausjuführen. Als daher 
im März 1703 einige entwichene Eoldaten ſich in den Bere: 
aber Waldungen fammelten, und Unruhen begannen, hatten 
fie bald Zulauf, und Rakotzy forderte nun durch offene Briefe 
alle Mifvergnügten zur Empörung auf. Die Rebellen wur: 
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den jedoch) im Sommer von bem aufgebothenen Adel der Szath— 
marer, Beregher und Ugocser Sefpannfchaften bey Dolha ge: 
fhlagen. Am 14. Junius erlitt auch Rakotzy felbft, — ge 
gen den, und deifen Anhänger, der Kaifer am 30. Aprill die 
Acht ausgefprohen, — eine Niederlage in der Gegend von 
Munkacs. — Von nun an nahm aber die Sache des Aufe 
ruhrs fehnellen Fortgang. Zahlreiche bewaffnete Scharen ſam—⸗ 
melten fihb um Rakotzy; der Adel und die Faiferlihen Trup— 
pen erlitten in mehreren Gefechten Nachtheile; dviele Schlöſſer 
wurden von den Rebellen erobert, die rechts bis Neutra 
ftreiften, und in Siebenbürgen bereits Weiffenburg (Carls— 
burg) befegt hatten. Aud die Haiducken hatten fich fir Ras 
kotzy erkläret, und die Bergftädte fielen im Herbfte in feine Ge— 
walt. Im November 'nöthigte Rakotzy den General Grafen 
Schlick zum Rückzuge aus Ober-Ungern nah Leopoltitadt 
und Prefburg. Die Rebellen ftreiften über die March, bis an 
die Vorftädte Wiens, die bald darauf, nah Eugens Rathe, 
durch die Linien gefihert wurden. Dann breiteten fie fi in den 
Comitaten am rechten Ufer der Donau aus, nahmen Fünfkir— 
chen und Tſchakathurn, und bedrohten auch auf diefer Seite 
Oeſtreich und tie Steyermark, Den Winter hindurch ergaben ſich 
viele der, in ihrem Mücken, bisher noch von Eaiferliden Trup— 
pen, oder von getreuen Edelleuten befegten Orte. 

Der Kaifer hatte gefucht, durch bedeutende Verminderung 
der Abgaben, und durch eine Amneftie, die Mißvergnügten 
zu ihrer Pflicht zurück zu führen. Aber die erwähnten glück— 
lihen Sortfchritte hatten Rafogy mit troßigem Muthe erfüllet, 
und franzöfifhe Emiffäre luden ihn ein, ſich im nächften Feld— 
zuge im Herzen Oeſtreichs mit den Heeren Ludwigs XIV. zu 
vereinigen. Daher hatten auch die angefangenen Unterhands 
(ungen Eeinen Erfolg. — Im Frübjahre 1704 wurden bie 
Mifvergnügten durch den General Heifter mit einem deutfchen 
Corps, und den Ban von Slavonien, Sohann Palfy, aus 
den Comitaten am rechten Ufer der Donau, vertrieben, Dann 
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feßte Heifter bey Comorn Über biefen Fluß, und befiegte Nas 
kotzys Unter « Feldherrn Simon Forgatd, am 14. Zunius bey 
Koromfo. Einige Abtheilungen der Rebellen ftreiften damahls 
in der Gegend um Wien, andere nah Mähren, und 
ein Corps ſchlug den General Rabatta bey Sanct Gotthard 
an der Raab. Die Kurugen drangen dann in der Steyermark 
gegen Gräß vor. — Die Siege der Allüirten im Sommer, 
am Schellenberge und bey Höchftädt, hatten auch Rakotzys 
Hoffnungen herabgeftimmt. Eine Zufammentretung jwifchen 
Bevollmächtigten des Kaifers und der Mifvergnügten fand 
zu Gyöngyss im October Statt; aber diefe Eonnten fi) über 
feinen Waffenftillftand vereinigen. — Unterdeffen hatte fi 
Kaſchau am 20. October an Rakotzy ergeben, und biefer be: 
rennte im November Leopoldftadt und Meuhäufel. Er wurde 
jedoch am 26. December, bey Gerencser unweit Tyrnau, 
vom General Heifter geſchlagen. Diefer bezog die Winterquar- 
tiere in und um Tyrnau, — Rakotzy an der Waag und bey 
Erlau. — In Siebenbürgen erhielt General Rabutin die 
feften Pläge gegen alle Verfuche der Nebellen, die auf einem 
Landtage im Auguft den Rakotzy zum Fürften diefes Landes 
gewählt hatten. — 

Am Februar 1705 ließ Rakotzy feine Corps wieder bis an 
die Worftädte Wiens flreifen, und nöthiate dadurch den 
General Heifter zum Rückzuge nad Deftreih. Die noch in 
den nord = weltlichen Comitaten von den Kaiferlichen befegten 
Plaͤtze, mie Pöſing, Modern, St. Georgen, ergaben fih. — 
Der Kaifer ließ nun durd die Befandten von Holland und 
England mit den Rebellen Unterhandlungen anknüpfen, und 
denfelben Abhülfe jeder billigen Befchwerde zuſichern. Doch 
Rakotzy erhob immer kühnere Forderungen. Er wollte ſich 
auch nit mit der Vermittelung ber Seemächte begnügen; 
fondern forderte, daß diefe die Bürgfchaft der Artikel eines 
Eiinftigen Vertrages übernehmen follten. Der Kaifer wollte, 
und Eonnte eine fo weit ausgedehnte Einmifhung der frem— 
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den Mächte in feine inneren Staatsverhaͤltniſſe, nicht geneb: 
migen. — Während biefen Verhandlungen ftarb Kaifer Leo 
pold I. zu Wien am 5. May 1705. — 

Bey einem [hwächlichen Körper, und bey einer daher ftets 
wanfenden Gefundheit, Eonnte Leopold nur durch eine immer 
gleich geregelte, firenge Mäßigkeit die Dauer feines Lebens 
bis zum Greifenalter verlängern, Seine Eleine, hagere Statur, 
die blaffe Farbe, bejeichheten den geringen Kraftvorrath des 
Körpers, — bie ernfte, tieffinnige Miene, die Nie durch den 
Eindruc freudiger oder betrübender Ereigniffe merklich ver: 
ändert wurde, die wenige Erregbarfeit des Gemüthes, und 
die Freyheit der Seele von jeder Leidenfchaft. 

Des Prinzen Erziehung, ganz feiner anfänglichen Beſtim— 
mung zum geiftli'hen Stande angemeffen , hatte ihn zur rus 
higen Lebensart eines Gelehrten gebildet. Sie hatte ihm auch 
eine unveränderliche Vorliebe für den Elerus überhaupt, und 
‚befonders für die Sefuiten, eingeflößt. Als dann fpdter des 
älteren Bruders, Ferdinands IV. , unvermutbeter Tod, Leo: 
pold plöglich zi einem, feinen Naturanlagen und Gewohn— 
heiten ganz entgegen gefeßten Wirkungsfreife berief, wurde 
feine ernfte Stimmung durch den fortdauernden Druck ſchwie— 
tiger politifcher Verhältniſſe, und durch den fteten ſchweren 
Kampf mit madtigen Feinden genährt, und zum Hauptzuge 
feines Charakters befeftiget. Doc das trefflichfte Herz, ein 
fanftes, mildes, — felbft aufridhtiges, von Andern die 
Wahrheit liebendes, — durch Eeinen Sturm zu erſchüttern— 
des, jedes Unglück mit feftem Muthe tragendes Gemüthe war 
unter der finfteren Außenfeite verborgen. Leopolds Güte wurde 
noch mehr durch die abgemeffenen, Ealten Formen verfchleyert, - 
denen der Kaifer fich felbft unter allen Verhältniffen, — im 
Umgange mit feiner Familie, im geheimften Nathe mit fei- 
nen DVertrauten, in ber. öffentlichen Erfheinung vor feinem 
Volke, und in jeder Berührung mit ber Außenwelt, — un: 
terwarf. Seine Kleidung ,-das Hof: Zeremoniel, die Beyer: 
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lichkeiten und Feſte, trugen alle das Gepräge zalterthuͤmlicher 
Würde, und fpanifhe Steifheit unterfchied fie von franzöſi⸗ 
{her Pracht und Ueppigkeit, welche damahls durch die herr— 
fhende Mode bereits ſchon an vielen anderen Höfen verbreis 
tet worden. Diefe beengende Förmlichkeit dehnte fih auch 
auf eine genaue Stundeneintbeilung für jede Lebensverrich- 
tung und jedes tägliche Geſchäft aus, die mit einer ängftli= 
chen Strenge gehandhabet wurde. 

Obwohl Leopold im Laufe feiner Tangen Regierung ficy 
viele Uebung in der Kunft des Herrſchens über große Reiche 
und Völker, und in der Leitung diplomatifher Verhandlun— 
gen mit den auswärtigen Staaten erwarb, fo war es ihm 
doch faft unmöglich, das Innere der einzelnen Männer, bie 
feinen Thron umgaben ‚. zu durchblicken, ed prüfend zu erfors 
fhen, und ihren Gehalt zu erkennen, — Zutrauen zu er- 
wecken oder Andern zu ſchenken. Daher eben blieb der Kai— 
fer denjenigen, welche einmahl Einfluß auf ihn gewonnen 
hatten, fo anhängig, da er die Schwierigkeit erkannte, 
eine Andere Wahl zu treffen, und eine neue, ihm fange fremd 
bleibende Hingebung zu feinem Vertrauen zu erheben. 

Leopold theilte mit mehreren feiner Vorfahren den Enthus 
fiasmus für den EFatholifhen Glauben, und die Verehrung 
für deffen Diener. Die Lesteren Eonnten daher den Monar: 
hen am leichteften zum Vertrauen bewegen, und gewannen 
mächtigen Einfluß auf die Angelegenheiten des Staates. — 
Uebergroße Vorfiht, und Miftrauen in fein eigenes Urtheil, 
führten den Kaifer oft zur Verzögerung dringend nöthiger 
Beſchlüſſe. Dieſe Ungewißheit, dem Monarchen ſelbſt pein— 
lich, bewog ihn dann um ſo öfter zur Befolgung der Rath— 
ſchläge ſeiner Vertrauten. — Die Vergehungen gegen die 
katholiſche Religion wurden von dem Kaiſer keiner Nachſicht 
würdig erachtet, indeß er aus angeborener Milde die Vollzie— 
bung geſetzlicher Urtheilsfprücde gegen andere Verbrecher nur 
ſchwer und felten geftattete. — 
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Leopold hatte mit drey Gemahlinnen fünf Prinzen und 
zehn Prinzeflinnen erzeuget, von welchen fünfzehn Sprößlin— 
gen neun in früher Jugend ftarben. Won den übrigen gebar 
die Kaiferinn Margaretha Therefia, Infantinn von 
Spanien (vermählt am 12. December 1666, + am 12. März 
1673), die Erzherzoginn Maria Antonia (am ıdten 
Sanuar ı669 , *. am 24. December 1692), deren Hand ber 
Kurfürſt Marimilian IL Emanuel von Bayern erhielt. Leo= 
polds zweyte Gemahlinn war die Erzherzoginn Claudia 
Felicitas von Tyrol (vermählt am 15. October 1673, 
+am 8. Aprill 1676). Die dritte, EleonoraMagbdalena 
Therefia von Pfalz-Neuburg (vermählt am 14. Des 
cember 1676, + am ı9. Januar 1720), gebar die nadje 
mahligen Kaifer Joſeph und Carl, dann die Erzherzogin- 
nen Maria Elifabeth, Regentinn der Niederlande (ge: 
boren 1680, + am 26, Auguft 1741), Maria Anna, 
Gemablinn Johanns V. Königs von Pohlen (g. zen 1683, 
vermählt am 9. Julius 1708, F am 14. Auguft 1754), und 
Magdalena Joſepha (geboren 1689, F am 1. May 
1743). — | 

Die Sorgfalt, welche auf Leopolds Erziehung, in fo weit 
ed die Ausftattung feines Geiftes mit vielfeitiger Gelehrſam— 
keit betraf, angewendet worden, trug reihe Früchte. Sein 
ftarfes Gedaͤchtniß bewies fih in den fehnellen Fortfchritten, 
welche er in Erlernung von Sprachen, — fowohl jener bey: 
den der claffifhen Worzeit, ald mehrerer lebenden eurepdis 
fhen, — madte. Eben fo vielfeitige und gründliche Kennt- 
niffe hatte fich Leopold in der Gefchichte, in der Theologie, in 
der Altertbumsfunde und Numismatif, im römifchen Rechte, 
und in der Baufunft erworben. Der Kaifer ließ in fpäteren 
Zeiten viele große Bauwerke ausführen. Die Muſik, befon- 
ders die mit Gefang verbundenen dramatifchen Darftellungen, 
waren ihm eine beliebte Erhohlung. Leopold ſoll felbft latei— 
nifche Gedichte verfertiget , und mehrere Muſikſtücke compo⸗ 
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nirt haben. Auch war er als ein gründlicher Kenner von Ges 
mäklden bekannt. — Auf die Verbreitung der Wiffenfhaften 
und Künfte wendete der Kaifer eine angelegentlihe" Sorge. 
Er ftiftete die Univerfitdten zu Innsbruck und Breslau, ver: 
befferte, und unterftüßte viele andere Unterrichts» Anitalten, 
— bereicherte die Eaiferliche Hofbibliothek zu Wien, — be: 
günftigte die Vermehrung der Wiener Bilder = Gallerie durch 
feinen Obeim, den Erzherzog Leopold Wilhelm, — veranz 
laßte und befchüste die Entftehung der Leopoldiniichen Akades 
mie der Maturforfcher, des Eaiferlichen Collegiums beutfcher 
Gefhichte, und des Collegiums für Künftler und Mathema— 
tier zu Nürnberg. — Auf des Kaifers Betrieb wurde auch 
endlich die, zu fo vielen folgenreichen Mifverftändniffen füh— 
rende Ungleichheit der Zeitrehnung in Deutfchland auf: 
gehoben. Es faßten nähmlich die evangelifch = deutfchen Stände 
am 23. September 1699, den Beſchluß, daß mit dem Jahre 
1700 ber alte Kalender abgefchafft, und die nach dem 18, Se: 
bruar folgenden eilf Tage ganz weggelaſſen werben follten, 
um die Zeitbeftimmung mit dem neuen, von den Katholiken: - 
fhon lange gebrauchten Kalender ganz auszugleichen, — 
Leopolds Verhältniffe gegen Ungern gehen aus der Ge: 
fhichte hervor. Unter den vielen Urſachen, welche in diefem 
Lande Mifvergnügen erregten, war die harte Behandlung 
der Proteftanten wohl eine Frucht des Einfluffes folder Rä- 
the, welche das Vertrauen des Kaifers mißbrauchten. Aber 
auch in anderen Provinzen wurden diefe Glaubensgenoffen 
nit billiger behandelt. In Deftreich wirkte die Gegen: 
Keformation feit 1653 ununterbrochen fort. Sn Schlefien 
wurden die Proteftanten, und noch mehr die Neformirten, 
beftig verfolgt. In Böhmen gab es, nad jenen früher 
von Ferdinand II. ausgeführten, ftrengen Maßregeln, Eeine 
Proteftanten, und folglich auch Feine Neligions;wifte mehr. 
Dagegen ‚hatten »680 die Bauern ſich gegen die Bedrücdun: 
gen von Seite der Butöbejiger aufgelehnt, und zu den Waf— 


fen gegriffen. Der Kaifer ließ zwar Truppen gegen biefe Nes 
bellen ziehen; doch befiegte er fie, noch ehe es zum Schlagen 
fam, durd) feine Milde, indem er eine allgemeine Amneftie 
gewährte, die Srobndienfte verminderte, und durch genaue 
Xeftimmung derfelben die Qandleute gegen die Willkühr der 
Gutsherren ſicherte. Die Zuden wurden 1669 — 1670 
aus Wien verbannet, und ihr Quartier in dem unteren Werd, 
in die dermahlige Leopoldftadt verwandelt. — | 

Sn dem legten, an inneren und duferen Kriegen fo reis 
hen Zahrhunderte hatte der Flor des Handels burd bie 
vielen Scheidewände gelitten, welche die Parteykampfe, die 
politifhen und religiofen Spaltungen, und die Heereszüge, 
zwifchen den Ländern und Volksſtämmen gezogen. Obwohl 
nun aud) Leopolds Zeit, unter diefen laftenden Verhältniffen 
leidend, dem Handel Fein weites, freyes, gefichertes Feld 
für feine Speculationen anboth, fo nahm die Regierung doch 
einen wohlthätigen Einfluß auf denfelben, und bereitete durch 
zweckmäßige Geſetze deffen Eunftiges Gedeihen vor. Es wurde 
fon 1669 zu Wien ein Commerz » Collegium errichtet. Die 
Privilegien der Großhändler wurden erweitert, in den Pros 
. vinzen Fabriken angelegt, das Münzwefen und das Zoll: 
ſyſtem regulirt, einige Theile des öffentlichen Verkehrs durch 
befondere Gefege geordnet, eine Giro: Bank in Wien gegrüns 
det, u. f. w. — Die Staats : Einfünfte wurden dur Ein— 
führung einiger indirecten Abgaben bedeutend erhöhet. — 

Sür verfchiedene Zweige des Rechtes und ber Juftiz- 
pflege wurden unter Leopolds Regierung theils neue Geſetze 
gegeben, theils die ſchon beftehenden revidirt, und nad dem 
Bedürfniſſe der Zeit umgeftaltet. Mehrere einzelne Provins 
jen, Städte, und Corporationen erhielten Gerihtsorbnuns 
gen, Handfeften und Rechts: Privilegien, und 1704 erſchien 
der für den Rechtsgang jener Zeit fo wichtige öftreidhifche Co= 
der. — Auch die allgemeine Polizey, — diefe Schü— 
Kerinn civilifirter Völker gegen die im Inneren des Staates, 
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duch Zufälle, oder durch den böfen Willen einzelner ausge 
arteter Individuen, die öffentliche Sicherheit, das Eigen 
thum oder das Leben dev Bürger bedrobenden Gefahren, — 
wurde unter diefem Kaifer, in der Theorie und in der Aus: 
übung , vervolllommnet, — 

Von den langwierigen Kriegen feiner acht und vierzige 
jährigen Regierung bat Leopold I, £einen felbft geleitet, Feines 
feiner Heere gegen den Feind geführet, Feiner Schlacht in 
eigener Perfon beygewohnet. Aber die Sache Deftreihs und 
Deutfchlands wurde durch die trefflichſten Feldherren unters 
ftügt. Der Herzog Carl von Lothringen, Prinz Eugen von 
Savoyen, Markgraf Ludwig von Baden, die Grafen Montes 
cucoli, Starhemberg, Veterani, de Souches, Heifter, Ca— 
raffa, Rabutin, u. a. m., haben theils für Deftreih und das 
deutfche Reich entfcheidende Siege erfochten, theils durch 
kunſtvolle ftrategifhe Märfhe und Stellungen die Uebermacht 
der Gegner in Entwicelung ihrer Kräfte gehindert. — Uns 

ter des Prinzen Eugen Verwaltung des Hoffriegsrathes 
wurde auch die Organifation des Heeres fehr verbeffert. Der 
militärifhe Geiſt bob fih; viele trefflihe Anführer wur— 
den gebildet , und dur eine Reihe glänzender Thaten bes 
wies das öftreichifhe Heer ſich als die fiherfte Schugwehr 
tes Daterlandes gegen äußere Feinde. Aber auch die feften 
Pläbe wurden wohl unterhalten, — die Werke erneuert und 
verftärft, und mehrere neue Feftungen angelegt. Leopolds 
ftadt, vom Kaifer gegründet, erhielt au) von ihm ben Nah: 
men. Wiens, durch die türfifche Belagerung zum Theile zer— 
ftörte, Mauern wurden hergeſtellt, und deſſen Worftädte 
mit den Linien wngeben, — ° 

Unter diefer Regierung wurde das üftreichifche Gebieth 
theils durch Erbfchaft und Unterhandlungen, theild durch 
glückliche Feldzüge, fehr bedeutend vermehrt, und nur bie 
Öftreichifhen Worlande waren , durch die Abtretung bes Elfaß 
on Frankreich, enger begränzt worden. Nach dem Ausfterben 
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ver habsburgifch = Öftreichifchen Mebenlinie 1665 , fielen dem 
Kaifer Tyrol und die Borlande, — 1675 nad) ber Er- 
loſchung der fchlefifhen Piaften, die Fürſtenthümer Liege 
niß, Brieg und Wohlau zu. Endlich wurde durch den 
Carlowiger Frieden der Kaifer in dem Befige Siebenbürs 
gens, und der den Türken entriffenen Comitate und Bezirke 
in Ungern, Slavonien und Croatien beftätige, — 
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Kaiſer Joſeph J. — Kaiſer Carl VI. 
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Inhalt. 

Regierungsantritt Kaiſer Joſeph s I. 1705. Fortſetung des fpas 
niſchen Erbfolge-Krieges in Italien, Deutſchland, den 
Niederlanden, und in Spanien. Der Kaiſer belehnt feinen Brus 
der, den König Earl III. von Spanien, mit dem erledigten 
Herzogtbume Mantua 1708. — 

Greigniffe in den ungrifhen Ländern, Fortgang der 

ı Rakogifhen Unruhen. Der Congreß zu Tyrnau 1705 — 1700. 
Fernere Feindfeligkeiten. — Gongreß zu Szathbmar, und 
Unterwerfung der Mifvergnügten, im Aprill 1711. — 

Der nordifche Krieg 1705— 1711. Vertrag zwifchen dem Kai» 
fer und dem Könige Carl XIl.von Schweden, zu Altrans 
ftäde am 1. September 1707. — Tod Kaiſer-Joſephs J. 
am 17. April 1711. — 

Carl Ill, König von Spanien, erbt von feinem 
Bruder alle öftreihifhen Staaten, und wird am 12. Dc» 
tober 1711 zum römiſchen Kaifer ermählet. — Feldzüge 
1711 und 1712 in Deutfhland, Ztalien, Spanien und den 
Niederlanden. — Congreß zu Utrecht und dortige Friedenss 
fhlüffe verfhiedener Mächte, 1712 — 1715. — Feldzug 1713 
der Raiferlihen gegen Frankreih, in Deutfchland. Präliminars 
Sieden am 6. März 1714 zu Raſtadt, und Definitiv - Fries 
den zu Baden im Aargau am 7. September 1714. Die [pas 
nifhen Niederlande, Neapel, Mailand, Sardis 
nien, und die Häfen und Pläße an der toscaniſchen 
Küfte, werden mit dem öftreichifhen Staate vereiniget. — 
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Tractat über dieBarierre indenNiederlanden, zwifchen 
Deftreih und Holland, zu Antwerpen am 15. November 1715. — 

Ungrifhe Angelegenheiten. — Die pragmatiſche 
Sanction, oder das neue öftreichifche Erbfolge-Geſetz, vom 
19. April 1713. — Krieg gegen die Türken 1716 — 1717, 
Sriede von Paffaromwik am 21. Julius 1718, in welchem 
die Türken das Banat, die Eleine Wallahey, und 
Theile von Serbien und Bosnien, an den Kaifer abs 
treten. — 

Angriffe der Spanier auf die Inſeln Sardinien und 
Sicilien 1717 — 1718. Abfhluß der Auadruppel: Al: 
Tianz zu London am 2. Auguft 1718. Feldzug der Oeſtreicher 
- in Sicilien 1719. Abſchluß des Waffenftillftandes im Haag 
am 2. Aprill 41720. Der Kaifer tritt Sardinien an Savoyen ab, 
. und erhält dafür Sicilien. — Der nordifhe Krieg. — 

Die pragmatifhe Sanction wird durd die Erbvers 
zichte der Töchter des Kaifer Joſephs J., und durch die Er— 
klärungen der Stände der verfchiedenen öftreichifchen Provinzen 
und des deutfchen Reiches bekräftiget. — Ungrifche Angeles 
genheiten. — Der Congrefi zu Cambray 1721 — 1725. Friede 
zwifhen Spanien und Deitreich, zu Wien am 30. Aprill 
1725. — Zwifte Spaniens mit England, Holland und Frans 
reih 1727. Der Congreß zu Soiffons 1728, Der Tracs 
tat von Sevilla zwifchen Spanien, England und Franfreid, 
am 9. November 1729, — Differenzen über den Fünftigen Bes 
fiß von Toscana, Parma und Piacenza, 1750 — 1753. — 

Der Krieg um den pohlnifchen Thron zwifhen Auguft von 
Sachſen und Stanislaus Lesczinsky, feit 17535. Frankreich, 
Spanien und Sardinien erklären dem Kaifer den frieg. 
Seldzüge 1735 — 1755 in It alien und am Rheine. Zu 
Wien werden am 3, October 1735 die Präliminarien, — am 
18. November 1738 der Definitiv » Friedens » Tractat abgeſchloſ⸗ 

fen. Die ſämmtlichen Mächte garantiren die prags 
matiſche Sanction. — 

Feldzüge der Deftreicher gegen die Türken 1757 — 1739. 
Friede von Belgrad am 18. September 1759. — 

Tod Kaifer Carl s VL , zu Wien am 20. October 1740. — 


For eph I. hatte fhon in den legten Monathen wahrend 
feines Vaters Leben, die Regierung geführet. Die Gefchäfte 
bewegten fich daher in ihrem ruhigen Gange fort. Der Kaifer 
ftellte den Kurfürften eine neue, ihnen bey feiner Erhebung 
zum römifchen Könige 1690 zugefagte, Wahls Capitulation 
aus, und beftütigte die Fortdauer des Neichstages zu Re— 
gensburg. — Joſeph ließ den Krieg, für die Rechte feines - 
Bruders Carls III., gegen Frankreich mit allem Nach— 
drucke fortjegen. 
Prinz Eugen führte 1705 den Oberbefehl über das kai— 
ferliche Heer in Italien, weldes den Herzog von Savoyen 
zu unterftügen beftimmt war, Indeß er aber diefes bey Rove— 
redo. fammelte, und dann an die Chiefa rücte, eroberten bie 
Franzoſen Mirandola, Billafranca, Verrua, und a. O. m., 
und Marfchall Vendome bedrohte Turin. Der Herzog von 
Savoyen hatte ſich mit dem Reſte feiner Truppen bey Chi- 
vaſſo aufgeftellt, welcher Plaß von den Franzoſen belagert 
wurde. Ende Zulius zog fi der Herzog von da nah Turin. 
Sich mit demfelben zu vereinigen , war Eugen aus feinem 
feften Lager bey Gavardo an der Chiefa , aufgebrochen, 
und zog über den Oglio an die Adda. Die Schlaht bey 
Caffanno am 16. Yuguft blieb unentfchieden. Eugen ver: 
mochte nicht, nah Piemont vorzudringen, — ber Duc be 
Bendome fich nicht von der Adda, zur Belagerung Turins, 
zu entfernen. Die Sranzofen endeten den Feldzug mit der Er> 
oberung Montmeliang, und des Schloffes von Nizza. — 
In Deutfhland foheiterte der Plan, von Trier in die 
Champagne einzudringen, an der Uneinigkeit Marlborougbs 
“ und Ludwigs von Baden, und an der Qaubeit, mit welder 
die deutfchen Stände ihre Contingente zum Reichsheere ftell: 
ten. Die Tranzofen unter Billard und Marfin nahmen Ans 
fangs Julius die Weiffenburger Linien, wurden aber bey Lau⸗ 
ferburg zurückgeſchlagen. Die Deutfchen .unter Ludwig von 


Baden eroberten im September die Linien bey Pfaffenhofen, 
und die Städte Drufenheim und Hagenau. — Marlborougp 
entfeßte Ende Junius das von Villeroi belagerte Schloß von 
Lüttich, nahm am 11, Julius Huy, und überwältigte am 
a7ten die franzöfifhen Linien bey Tillemont. — In verfchies 
denen, am Inn liegenden Bezirken des von den Kaiferlichen 
befegten Bayerns, erhob fid) im November das Landvolk zum | 
Aufitand, ber nur durch Gewalt, nach einigen Gefechten, 
geftillt werden Eonnte. — In Spanien mußten die Fran— 
zoſen im April die Belagerung von Gibraltar in eine 
Blockade verwandeln. Engländer, Holländer und Portugies 
fen, unter den Befehlen von Galloway und Minas, nah: 
men im May Valencia de Alcantara und Albuquerque; fie 
mußten jedoch die begonnene Belagerung von Badajoz aufges 
ben. Earl IH. felbft eroberte Barcellona amg. October, 
und die Provinzen Gatalonien und Balencia unter 
warfen ſich feiner Herrfhaftl. — Die Kurfürften von 
Bayern und Cöln wurden mit-der Reichs = Acht belegt, 
und diefe am 29. April 1706 publicirt. — 

Auch der Feldzug 1706 am Rheine mißglücte durch das: 
fpate Eintreffen der meiften Reichs-Contingente, und durch das 
gänzliche Ausbteiben vieler derfelben. Der Marfhall Willars 
entjegte am 1.May das von dem Prinzen von Baden belas 
gerte Fort Louis, und nöthigte dann denfelben zum Rück— 
zuge binter den Rhein, in die Linien von Stollhofen. — 
In den Niederlanden wurden Willeroi und der Kurfürft 
von Bayern von Marlborougb am 23. May bey Ramil: 
fies gefchlagen, und dann Brabant, Flandern und 
Hennegau für Earl III erobert. — In Italien fhlug 
zwar Vendome am 19. Aprill das Eaiferlihe Corps des General 
Reventlau, bey Calcinato an der Chiefa. Aber Eugen 
eilte nun von San Martino bey Verona, nah Piemont, 

vereinigte fi) mit dem Herzoge von Savoyen bey Carmag— 
nola, beſiegte das Turin belagernde Meer ber Herzoge von 
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Drleans und la Feuillade am 7. September, und diefes flüch- 
tete in größter Unordnung über Pignerofe nach Frankreich. 
Eugen eroberte nun die Lombarbie, der Herzog von Savoyen 
Piemont. Durch ein Edict vom ı2, Februar 1707 belehnte 
ber Kaifer den König Carl III. mit dem Herzogtbume 
Mailand, — den Herzog von Savoyen, am 23, Februar, 
mit den vier mailändifchen Bezirken Alleſſandria, Valenza, 
Lomellina und Val di Seſſia. — Die Reſte der franzöfifchen 
Macht in Italien capitulirten am 13, Mär; 1707, räumten 
alle von ihnen befegten felten Pläge, und erhielten freyen 
Abzug über die Alpen. — 

An Spanien entfeßte 1706 die alliirte Flotte das von ben 
Sranzofen zu Land und zur See belagerte Barcellona am 
12. May. Philipp von Anjou, von den Alliirten hart ver- 
folgt, räumte die fpanifche Hauptftadt am 21, Junius, und 
eilte nad) Burgos. Die Portugiefen und Engländer rücten am 
24. Junius in Madrid ein, und bier wurde Carl III. am 
2. Zulius als Konig ausgerufen. Carl nahm jedody zu jener 
Zeit in Saragoffa die Huldigung ein, und erfhien nicht im 
der Hauptftadt. Die Alliirten verließen diefelbe im Septem— 
ber, und gingen über den Tajo zurüd. Philipp von Anjou 
zog am 22. September wieder in Madrid ein. — Carl II, 
nahm fein Winterguartier in Arragonien. — 

Im May 1707 rüdte der Graf Wirih von Daun mit 
8000 Mann nah Unter-Stalien hinab, und eroberte 
binnen drey Monathen das ganze Königreih Neapel. 
Im Zulius zogen der Herzog von Savoyen und Prinz Eugen 
mit 30,000 Mann, durch Savoyen, nah der Provence, 
belagerten aber Toulon vergebens, und Eehrten im Sep— 
tember nach Stalien zurüd, wo Eugen am 3. October Sufa 
‚eroberte. — Die Sranzofen vermieden es diefen Feldzug über, 
in den Niederlanden, das wiederhohlt von Marlborough 
gebothene Treffen anzunehmen. — Am Rheine befehligte, 
nach des Marfgrofens Ludwig von Baden Tode, der Marks 
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graf Chriftian Ernft von Bayreuth das Reichsheer. Willars 
ging am 22. May bey Neuburg, zwifchen Lauterburg und 
Hagenbach, über den Rhein, verdbrängte den Markptäfen am 
23. May aus den Linien von Stollhofen, und der Markgraf 
zog fih bis Ellwangen zuräcd. Die Franzofen überſchwemm— 
ten und brandfchagten den fränfifhen und ſchwaͤbiſchen Kreis, 
und einen Theil von Vorder: Deftreih, und Villars drang bis 
Schwäbiſch-Gemünd vor. Aber nach erhaltener Verftärkung, 
trieb der Markgraf im Auguft die Franzoſen bis an den Rhein, 
und hinter die Murg bey Naftadt, zurück. Der Markgraf Iegte 
fodann das Commando nieder; Kurfürft Georg Ludwig von 
Hannover übernahm im September den Befehl der Reichs— 
Armee, in den Linien von Ettlingen. Graf Mercy fchlug am 
24. September das franzöfifhe Corps unter Vivans, bey 
Dffenburg, und bald darauf nöthigte der Mangel an Les 
bensmitteln den Marfchall Willars zum Rückzuge über den 
Rhein. — In Spanien befiegte am 25. Aprill der Mars 
fhall Berwic die Alfiirten unter Galloway, bey Almanza, 
und bezivang die Koönigreiche Valencia und Arragonien. — 
Eugen und Marlborough befehligten gemeinfchaftlich das 
alliirte Heer in den Niederlanden in dem Beldzuge 1708, 
welches, ungeachtet feiner Schwaͤche, fo große Wortheile über 
die Sranzofen erfoht. Am 11. Julius wurden der Duc de 
Bourgogne und Marfhal Vendome bey Oudenarde ge 
fehlagen, — am 22, October die Stadt, am 8. December bie 
Citadelle von Lille, am 30. December Gent erobert, und 
gleih darauf Brügge von den Franzofen geräumt. Der 
Kurfürft von Bayern war am 22. November Brüffel genahet, 
und befhoß diefe Stadt die nachften Tage. Marlborough und 
Eugen übertrugen den Befehl über die Belagerungs = Armee 
vor der Citadelle von Lille dem Prinzen Alerander von Wür— 
temberg, und eilten Brüffel zu Hülfe. Aber vor ihrer An— 
kunft zog der Kurfürft eilends ab, und ließ fein Geſchütz und 
-feine Munition zuräd. — Der Kurfürft von Hannover Fonnte 
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mit bein Außerft ſchwachen Reichsheere am Ober: Rheine 
nichts unternehmen, und die Bewegungen der beyderfeitigen 
Armeen führten zu Eeinem bemerfenswerthen Ereigniſſe. — 
Sn Spanien eroberten die Sranzofen Alcoy, Zortofa, De: 
nia und Alicante. Der Feldmarſchall Graf Starhemberg über- 
nahm nun das Commando des Heeres Carls III. in Catalo: 
nien. Die Eriglander bemaͤchtigten ſich der Inſeln Sardinien 
und Minorka. — 

Papſt Clemens XI. hatte ſchon laͤngſt ſeine Vorliebe 
für das Haus Bourbon verrathen. Die Einquartirung Eais 
ferliher Truppen in Parma und Piacenza, über welche Laͤn— 
der der papftlihe Stuhl die Ober: Lehensherrfhaft anfpradh, 
gab ihm Gelegenheit zu öffentlichen Proteftationen, und zur 
Androhung des Banned. Auch weigerte ſich der Papft, Carl III. 
als König von Spanien zu erkennen. Der Kaifer ließ im May 
1708 Commacdio , in ber päpftlihen Provinz Ferrara gele- 
gen, als ein deutſches Reichslehen befegen. Der Papit aber 
fammelte ein Corps von 25,000 Mann, und begann bey 
Commacchio die Feindfeligkeiten. Graf Daun rücdte nun aus 
Piemont in den Kirchenftaat ein, und drang bis Sefi vor. 
— Die geängftigten Römer bewogen endlich den Papft zur 
Nachgiebigkeit, und zu Unterhandlungen. Am 15. Sanuar 
17709 wurde der Friede bekannt gemacht, und am 10, Octo— 
ber 1709 erkannte der Papft durch ein Breve.Carl IN. als 
König von Spanien, — Der Herzog von Savoyen und 
der Graf von Daum eroberten in dieſem Feldzuge die Forts 
Eriles, Peroufe und Seneftrelles, an der Granze der Dau— 
phinee. — 

Segen den Cart IV. von Mantua wurde, wer 
gen feiner Verbündung mit Frankreih, am 30. Junius 1708 
die Acht erkläret. Er ftarb ſchon am 5. Zulius zu Padua. 
Der Eaiferlihe Oberfeldherr , Erbprinz von Heilen = Caffel, 
befegte deffen erledigte Länder. Die Linie dev Gongagas von 
Guaſtalla erhielt Bozzolo, Sabbionetta, Oftiano und Pom— 
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ponesco, und der Herjog von Savoyen wurde dm 7. Julius 

‚ mit dem mantuanifchen Antheile von Montferrat belehnet. 
Das Herzogthum Marntua aber verlieh der Kaifer feis 
nem Bruder, dem Könige von Spanien. Der Herjog 
von Lothringen, der von weiblicher Eeite vom Haufe Gonzaga 
abftammte, erbielt fpäter, zur Entfchädigung für feine Ans 
fprüche , das fchlefifche Fürftenthbum Teſchen. — Im Sahre 
1709 wurde auch der Frankreich ganz ergebene Herzog Franz 
Maria von Mirandola in die Acht erkläret, und deffen ein: 
gezogenes Fürſtenthum überließ der Kaifer am ı2. Märgıyzıa 
an den Herzog von Modena. — 

Die Kurwürde des geächteten Herzogs von Bayern Uber: 
trug der Kaifer am 23. Junius 1908, auf den Pralzgrafen 
Sodann Wilhelm, und belehnte diefen zugleich mit der Obers 
Pfalz, der Sraffchaft Cham, und den in der erfteren gele— 
genen böhmiſchen Leben. — Am 30. Junius 1708 wurde 
der Herzog Georg Ludwig von Braunfcweig = Hannover als 
Kurfürft publicirt, anerkannt, und am 7. September ins Kurs 
Collegium eingeführt. Am nahmlichen Tage nahm das Haus 
Deftreich von der, in den legten Jahrhunderten nicht benügten, 
böhmiſchen Kurwürde aufs Neue Befiß, und der Eds 
niglih böhmiſche Sefandte begann die Ausübung derfelben. 
Das böhmifche Königreich, welches unter jener Zeit fih, als 
vom beutfchen Reiche beynahe unabhängig betrachtet hatte, 
übernahm nun die Laften und Pflichten jedes anderen Reichs— 
Yandes wieder, frat aber auch in die ihm gebührenden Nechte 
und Anfprüche auf die Unterftügung und den Schuß des deut: 
fhen Reiches gegen feindliche Angriffe. — 

Die Heere Ludwigs XIV. hatten in den letzten Jahren 
fehr große Unfälle erlitten. Sie waren an Zahl und Werth 
berabgefegt , ihres lange genoffenen Ruhmes verluftig wor: 
den. Die Staats: Caffen waren erfchöpftz es begann überall 
an Hecruten, an Kriegsbedürfniffen und Lebensmitteln zu 

* mangeln. Vor Allem entbehrte Branfreich folcher Zeldherren, 
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bie fih mit Eugen, Marlborougb, Daun, u. ſ. w, hätten 
meffen Eönnen. Im richtigen Gefühle feiner Cage, hatte auch 
der König fhon 1705 den General: Staaten in Geheim den 
Frieden antragen laffen. Aber erft im März 1709 begannen 
diefe Unterhandlungen eine regelmäßige Form anzunehmen. 
Im May hatten im Haag die Zufammentretungen des franz 
zöfifhen Minifters der auswärtigen Angelegenheiten, de Torcy, 
und des Präfidenten Nouille mit den bolländifhen Bevoll⸗ 
mäcdhtigten Statt, an denen auch Eugen, Marlborougb, 
und die Eaiferlihen und englifhen Gefandten Theil nahmen. 
Die Forderungen der Alliierten, wenn auch durchaus billig, 
und, in Hinfiht der traurigen Rage Frankreichs, nicht über: 
trieben, waren doch im Ganzen fo hatt, daß Ludwig XIV. 
fih nicht zu ihrer Annahme verftehen konnte. Anfangs Zus 
nius wurden die Unterhandlungen abgebroden, bie Feindſelig⸗ 
keiten wieder begonnen. — 

Der Marſchall d'Harcourt führte im Junius 1709 einen 
Raubzug über den Rhein aus, und kehrte, nah Ver: 
heerung des Kinzinger Thales, auf das linke Ufer zurück. 
Am 7. Auguſt kam der Kurfürſt von Hannover bey dem in 
den Linien von Ettlingen ſtehenden Reichsheere an. Er be— 
ſchloß, in die Franche Comte einzudringen, und ging in den 
nähften Tagen bey Schröck unweit Philippsburg, über den 
Rhein, in das Lager bey Langenkandel, gegenüber von Laus 
terburg und Meiffenburg. Ein anderes Corps ließ er, durch 
Graf Mercy, bey Nheinfelden über den Fluß, und durd das 
Bafeler Gebieth nad) Ober Elfaß führen. Die in Savoyen 
ftehenden alliirten Truppen follten, von Annecy aus, über die 
Rhone geben, und fid in der Franche Comte mit der Reiche: 
Armee vereinigen. Diefer Plan wurde vereitelt, da Mercy am 
36. Auguft bey Numersheim, dur den franzöfifchen Genes 
ral du Bourg, eine Niederlage erlitt. Der Kurfürft ging An« 
fangs September wieder über den Fluß zurück, nah Ettlin- 
gen. — Der Graf Daun rüdte im Julius aus Piemont 
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in Savoyen ein, eroberte die franzöfifchen Verſchanzungen in 
der Tarantaife bey Moutierd, dann diefe Stadt, nebft Con 
flans und Annecy. Er follte nun über die Rhone gehen. Aber 
durch Mercys Niederlage wurde diefer Marſch überflüfjig und 
nuglos. Der Mangel an Proviant nöthigte den Grafen Daun 
zum Rückzuge nah Piemont. 

Anden Niederlanden hatten Marlborough und Eugen 
am 13, Sulius Tournay, am 3. September deffen Caftell, 
erobert. Am 11. September wurde Billard bey Malpla« 
quet gefchlagen, — am 20, October Mon eingenommen. — 
An Spanien erlitten die Allürten unter Lord Galloway, 
am 7. May an dem Fluſſe Caya, in der Ebene von G us 
dina, eine Niederlage. Doch eroberte Graf Starhemberg im 
Auguſt Balaguer in Catalonien. — 

Die Noth in Frankreich flieg mit jedem Tage, und der 
Friede wurde fo dringend nöthig, daß Ludwig XIV. gegen 
Ende des Jahres felbit wieder die Unterhandlungen anknü— 
pfen ließ. Diefe währten nun zu Gertruidenburg bie 
zum Julius 17120, ohne eine Annäherung berbeyzuführen. 
Ludwig XIV., dur die Hand des Schickſals tief gebeugt, 
verband fih, alle, fhon im Haag aufgeftellten, vorläufigen 
Bedingungen anzunehmen. Diefe waren: Er folle feinen En- 
Eel Philipp und den Kurfüriten von Bayern ihrem Scidfale 
überlaffen, Carln von Deftreich als König von Spahien erfens 
nen, den englifhen Prätendenten aus feinen Staaten verbans 
nen, den Hafen von Dünfirchen verfhütten, Lille, Tournay, 
und mehrere andere Plätze an Holland abtreten, und Straß 
burg, Kehl und Landau dem deutfhen Reiche, Breifah an 
Deftreih zurückgeben. Ja er felbft wollte die Alliirten mit 
Geld und Truppen unterftügen, um feinen Enkel Philipp aus 
Spanien zu vertreiben, wenn er nit im Öuten auf das 
fpanifhe Erbe verzichte. — Die Alliirten forderten aber fos 
gar, daß Ludwig XIV. ganz allein, die Entfernung Philipps 
aus Spanien, fie möge nun im Wege der Ueberredung, oder 
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durch Waffengewalt, gefchehen, über fi nehme. Auf diefes 
Begehren brachen dann die franzöfifhen Bevollmächtigten die 
Verhandlungen ab, und reiiten am 25. Julius nah Haufe. — 

Eugen und Marlborougb eroberten 1710 in den Nieder: 
landen Douat, Fort Scarve, Bethune, Saint Venant 
und Are. — Die Schwäche der Reich: Armee war Urfache, 
daß am Ober: NRheine nichts unternommen wurde. — Für 
Italien hatte ein, im vergangenen Jahre zwifchen dem Her: 
joge von Savoyen und dem Faiferlichen. Hofe entitandener, 
Zwift über die langhiſchen Reichslehen, die völlige Unthätig: 
feit diefes Fürften zur Folge. Der Eaiferlihe Feldherr Graf 
Daun beſaß eine zu geringe Macht, um in die vom Mar— 
ſchall Berwick wohl beſetzte Dauphinee einzudringen. — In 
Spanien ſchlugen der König Carl und Starhemberg die 
Franzoſen und Spanier am 27. Julius bey Almenara, 
— am 20. Auguft bey Saragoffa. Im September verlief 
Philivp Madrid, und flüchtete nah Valladolid; Carl IIL 
rückte in der Hauptftabt ein. Diefe glänzende Lage der Dinge 
nahm jedoch plöglich eine fehr widrige Wendung. Die Por: 
tugiefen verweigerten ed, fi) mit den Deutfchen und Engläns 
dern zu vereinigen. Die alliirte Armee litt drücenden Mans 
gel an Lebensmitteln, und Philips erhielt anfehnlihe Vers 
ftärfungen. Im November mußte fih Carl aus Madrid, und 
dann aus ganz Caftilien, zurückziehen. Das englifche Corps 
des General Stanhoye wurde in Brihuega umringt, und 
am 9. December gefangen. Am 10. December fiegte der, zu 
Brihuegas Rettung zu fpat eingetroffene Graf Starhemberg 
in der Schladht bey Villaviciofa über Philipp und Ven— 
dome , Eonnte diefen Vortheil aber, wegen feiner geringen 
Stärke, nicht benügen. Die Allürten zogen ſich nady Cata— 
lonien zurüd. Der Duc de Noailles nahm ihnen dort nod) 
am 23. Januar 1711 Girona. — 

Eine in England Statt, gehabte Veranderung des Minis 
fteriums batte auf den Fortgang diefes Krieges den entſchei— 
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bendeften Einfluß. Die Partey der Wighs oder Republikaner, 
zu weldher Marlborougb gehörte, wurde geſtürzt, und alle 
Minifterftellen mit eifrigen Torrys, oder Nopyaliften , befeßt. 
Marlborougb wurde nur durch feinen erworbenen Kriegsruhm, 
und dur die Schwierigkeit, ihn im Commando zu erfegen, 
in feiner Würde erhalten. Aber das neue, gegen ihn höchſt 
feindlih gefinnte Minifterium befchränfte fürs Erfte feine 
Macht; dann fuchte es, fo bald als möglich Frieden zu erhals 
ten, um Marlboroughs nicht Tanger zu bedürfen. So wurden 
nun zu Ende 1710 auf geheimen Wegen die Verhandlungen 
mit Sranfreich wieder angefnüpfet, — 





Der Kaifer war durch die in Ungern fortbauernde Fehde 
gehindert worden, in diefen Feldzügen eine hinreichende Made 
fowohl in Stalien, ald am Ober-Rheine, aufzuftellen. — 
Joſeph I. war bereit, den Befchwerden der Mifvergnügten 
abzubelfen, ihnen aufridhtig die Hand zum Frieden zu biethen, 
und Verzeihung zu gewähren, — aber eben fo entichloffen, 
weder die Rechte, welche fein Haus früher befeflen, ſchmaͤlern 
zu laffen, noch durch eine zu große Nachgiebigkeit den Trog 
der Nuheftörer zu ermuntern. Am 10. May 1705 madhte 
Sofepb durch ein Edict den Ungern feinen Regierungsantritt 
befannt, gewährte zugleich den Mifvergnügten die Amneftie, 
und gab das Verſprechen, alle gegründeten Klagen zu berüc- 
fihtigen. — | 

Rakotzy hatte vor Kurzem franzöfifhe Hülfe an Geld 
und Truppen erhalten, und noch mehrere Orte, 3. B. Eperies, 
Sanct Georgen, — eingenommen. Er f&hien aber jetzt, ben 
gütigen Anerbiethbungen des Kaifers entgegen zu Eommen, 
und willigte in die Unterhandlungen. Joſeph geftattete die 
Vermittelung Hollands und Englands. — Unterdeffen wurs 
den dennoch die Feindfeligkeiten fortgefeßt. Der Eaiferliche 
Oberbefehlshaber Herbeville fchlug den Rakotzy, welcher felbft 
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mit feiner Hauptmacht an die Waag gerückt war, am 11. Aus 
auft bey Pudmeritz. — Rakotzy hatte einen Convent feiner 
Anhänger nach dem Felde Rakos ausgefchrieben. Diefen ver: 
legte er jetzt nach Szecseny, gab feinen Anhängern den Nah— 
men der Conföderirten?; ſich felbft ließ er am 20. Sep— 
tember zum Haupte Ber Gonfoderation ernennen. 
Die Mifivergnügten fetten dann ihre Befchwerden zufammen, 
befchworen ihre Verbündung, wollten als ein politifcher Kör— 
per angefehen werden, als folcher mit auswärtigen Mächten 
förmliche Bündniſſe fchließen. Ein Senat von fünf und zwan— 
zig Näthen- wurde dem Rakotzy an bie Geite gefeßt. Die er: 
ften Handlungen diefer After>Negierung waren ein Religions: 
vergleich, durch welchen den Katholiken, Proteftanten und 
Reformirten gleiche Freyheit des Gottesdienftes eingerdumt 
wurde; die Zurückberufung des Ioföly und feiner Anhänger, 
die ſaͤmmtlich wieder in den Genuß ihrer Güter treten folls 
ten; die Verbannung aller Ungern, die der Conföderation 
nicht beytreten würden, und die Gonfiscirung ihrer Güter ; 
u. ſ. w. — | 

Am 2. Auguft verfiherte der fiebenbürgifhe Land— 
tag zu Hermannftadt dem Eaiferlihen Befehlshaber 
Rabutin feine treue Ergebenbeit gegen den Kaifer, Rakotzis 
vorjährige Erwählung zum Fürften wurde für rechtlos und 
ungültig erEläret, und deſſen fümmtlihe Anhänger wurden 
mit Verluft der Güter und des Lebens betrohet. — Zu Ra: 
butins Unterftüßung in Siebenbürgen, zog im Geptember 
Herbeville felbft, iiber Ofen, Großmwardein und Debreczin, nad) 
diefem Fürſtenthume. Er ſchlug am 11. November Rakotzis 
Heer, weld)es ihn bey Zfibo den Weg verfperren wollte, 
und fidherte dann ganz Giebenbärgen durch eine forgfältige 
Belegung. — Palfy, der die Faiferfihen Truppen im welt: 
tichen Ungern befehligte, wurde von anderen Nafokifchen 
Corps über die Leytha zurückgedrückt, und Hier fowohl als 
an der Mary, die öſtreichiſchen Gränzbezirke geplündert. — 
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Tököly war bereits am 17. September bey Nicomedia ver— 
ſtorben. — 

Am 27. October 1705 hatte der Congreß zu Tyrnau 
begonnen. Rakotzy hatte unterdeſſen das Bündniß Carls des 
XII. von Schweden, und des Stanislaus Lesczinsky, Königs 
‚von Pohlen, geſucht. Erſt als er hier zurückgewieſen worden, 
zeigte er fih geneigt zu einem Stillitande, und diefer wurde 
am 11, May 1706 angenommen. Am 14. Zunius hatten die 
fiebenbürgifchen Mißvergnügten einen Convent zu Hufzt gebal: 
ten, und Deputirte zum Iyrnauer Congrefle ernannt, welde 
aber die Eaiferlihen Bevollmächtigten nicht zulaffen wollten. 
— Die Rafogifchen Deputirten überreichten dann ein Trier 
bendss Project. Der Kaifer verwarf jede, in demfelben vor- 
Eommende, ausfchweifende Zumuthung, indeß er alle Artikel, 
welche mit der Ruhe und dem Wohle des Neiches vgreinbar' 
waren, zugeftand. Beſonders beharrte er darauf, daß Sie— 
benbürgens Zuftand fo bleiben müffe, wie ihn der Garlowißer 
Frieden beftimmet habe. — Nun brach Rakotzy Ende Julius 
- die Unterhandlungen ab. Der Graf Starhemberg erhielt den 
Befehl über das Eaiferliche Heer inlingern, Er nahm im Octos 
ber das, im Auguft von den Nebellen befeßte Gran wieder, 
und Palfy vertrieb diefelben aus der Inſel Schütt. — Rabu— 
tin wurde beordert, einen Theil der in Siebenbürgen ſtehen— 
den Eaiferlichen Truppen dem Hauptbeere zuzuführen. Er bes 
lagerte aber Kaſchau vergebens; Eonnte dann auch die Vereis 
nigung mit Starhemberg nicht ausführen; fondern mußte fid) 
zu Ende des Jahres über Tokay und Debreczin nah Ofen 
wenden. Der auf diefem Marfche von Rabutin nad) Sieben: 
bürgen zurückgefendete General Tige fhlug das in jenem 
Lande herumftreifende Nebellen: Corps des Lorenz Pekri bey 
Kotsard, und öffnete fih dadurh den Weg nad Hermanns 
ftadt. — In diefem und den folgenden Jahren machten die 
Inſurgenten mehrere Streifzüge, theils über die Marc), bes 
fonders bey Skalitz, nah Mähren, theild über die Leytha 
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in die öftreihifhe Gegend um Wiener» Meuftadt, theils 
an der Muhr nah Unter-Steyermarf und nah Eroa« 
tien. — 

Die im Winter 1707 zu Roſenau gehaltene Verfammlung 
der Conföderirten wurde von Frankreichs Geſandten Defalleurs, 
auf das Dringendefte ermahnet, fi) ganz von Deftreich los— 
zureißen. Sie befchloß die Eraftige Fortfegung des Krieges. 
— Der Kaifer beftimmte den Grafen Rabutin, wieder nad) 
Siebenbürgen zu marfdiren ; Guido Starhemberg folle Oeſt— 
reich, Johann Palfy die Steyermark decken. Starhemberg 
erfocht in verſchiedenen kleinen Gefechten Vortheile über die 
Rebellen, mußte aber im Auguft zu Palfis Unterftügung über 
die Donau ziehen. In Siebenbürgen hielt Rakotzy zu Maros 
Vasarhely einen Landtag, wo er am 28, März zum Fürften 
erwahlet wurde. Gegen diefe aufrühreriſche Wahl proteftirten 
die in Hermannftadt verfammelten, treu gebliebenen Stände. 
Anfangs Auguft traf Rabutin in Siebenbürgen ein. — In— 
deffen hatte Rakotzy im May und Junius einen ungrifchen 
Eonvent zu Onod gehalten, auf welchem fi) die Mißvergnüg— 
ten förmlich von Oeſtreichs Herrfchaft losſagten. Rakotzy 
ſuchte nun von Frankreich ausgiebige Hülfe, und erhielt ſie 
nicht; — beym Czar Peter deſſen Verwendung, damit ihm 


Siebenbürgen im Frieden verbleibe; aber der Czar wies ihn 


ebenfalld ungehört ab. — Der Kaifer ſchrieb auf den März 
1708 einen Reichstag zur Beruhigung bed Landes, nad 
Preßburg aus. Zwar hatte Rakotzy deffen Eröffnung dur) 
feine leichten Truppen vergebens zu hindern geſucht; aber der 
Kaifer feldft verſchob deſſen Fortfegung auf EFünftige Zeiten, 
da fi derfelbe ganz allein mit Religions = Zänkereyen zu 
befhäftigen begonnen hatte. — Der General Heifter erfocht 
am 4. Auguft bey Trentfchin über die Rebellen einen ent: 


fheidenden Sieg, eroberte dann Neitra, und ließ durch 


Palfy Neuhaufel blockiren. Die Infurgenten verbeerten da— 
gegen die untere Steyermarf, Slavonien und Mäbs 


ren. — Garoly drang in Siebenbürgen ein, wurde aber 
durch des General Kriehbaums Bewegungen zur Räumung 
des Landes gezwungen. — Rakotzy ſuchte auch) den König von 
Preußen, zu Schritten gegen Deftreich, und für die Ne: 
beflen , wenigftens für feine eigene Perfon allein, zu bewes 
gen ; aber er erhielt nur das Verfprechen , daß der König fid) 
für die Religionsfreyheit der proteftantifchen Ungern beym Kai: 
fer verwenden wolle. — 

Der auf den 15. May ı709 nah Preßburg berufene 
Reichstag erklärte Rakotzy und Bertseny für Neichsfeinde, 
und der Kaifer ließ diefen Beſchluß fhon am 14. Julius 
durch ein Edict bekannt machen. — Der Zeldinarfchall Hei: 
ker und feine Unter = Feldberren eroberten Sümegh, Bes: 
pim, Simontornya, Liptau, Käsmarkt, u. a.D.m. — Ge: 
neral Kriehbaum hielt Siebenbürgen in Unterwürfigfeit. Die 
Peſt hinderte die weiteren Fortfchritte der Eaiferlihen Waffen. 
— Ein päpftlihes Breve vom 17. Auguft 1709 mahnte den 
Fatholifhen Clerus von jeder Verbindung mit Rakotzy ab. 
Die Eaiferlihen Seldherren verkündeten aufs Meue die Am— 
neftie, und Joſephs Edict vom ı2. Deceniber verfprach den 
Proteftanten volle Gerechtigkeit und wirkſamen Schuß. 

Rakotzy ließ fih von Frankreich verleiten, fi) nach der 
Schlaht bey Pultama dem Könige von Schweden und dem 
Czar als Friedensvermittler anzutragen. Der anmafende Res 
bellen : Häuptling wurde von beyden Monarchen mit Verach— 
tung zurückgewiefen. — Dann nahm er eine Anzahl zerftreus 
ter Schweden und Pohlen in feine Dienfte, und fo verftärkt, 
lieferte er am 22. Sanuar 1710 dem Faiferlichen Generale 
Sickingen das Treffen zwiſchen Vadkert ud Romhah, 
in welchem er geſchlagen wurde, Leutſchau ergab ſich Ende 
Sanuar 1710 den Kaiferlihen, und mehrere Infurgenten: 
Anführer gingen mit ihren Truppen zu denfelben über. Czar 
Meter verfuchte es damahls wirklih, den Srieden in Un— 
gern durch einen Wergleich herbeyzuführen. Aber die Inſur— 


genten machten Fühne Forderungen, die verworfen werben 
mußten. Dagegen wurde der Termin der Amneftie vom Kais 
fer mehrmahl verlängert, und Rakotzy wurde von dem größs 
ten Theile’ des Adels verlaffen. Neuh äuſel fiel am 23. Sep— 
tember 1710, und in den folgenden Monathen ergaben fic) 
das Zipferr Schloß, Ujvar, Szolnof, Bartfed, Erlau 
und Eperies. Johann Palfy war im Oberbefehle dem Gras 
fen Heifter gefolgt, und umſchloß nun Kaſchau durch die 
Mahl feiner Winterquartiere. Rakotzy bath vergebens Eng— 
land und die Pforte um Beyftand. Endlich ließ er ſich in mit— 
telbare Verhandlungen mit Palfy ein, und zeigte fich bereit 
zur Nachgiebigkeit. Ein neues Eaiferlihes Religions = Edict. 
vom 10. November 1710 vollendete die Beruhigung der Pros 
teftanten. Am 3o. Januar 1711 hielt Palfy eine Zufammens 
Eunft mit Rakotzy in Vaja; aber diefer wollte Siebenbürgens 
Beſitz Eeineswegs aufgeben. Er ftüßte fih dabey auf ber 
Widerſpruch feiner Räthe, die angeblih’ihre Einwilligung 
zu des Kaiſers Bedingungen verweigert haͤtten. — 

Rakotzy begab fich im Februar nach Pohlen, wo er größe 
Hülfsmittel zum Kriege zu finden hoffies Halsſtaͤrrig vermeis 
gerte er auch in den folgenden Monathen jede billige Mache 
giebigfeit, hoffte auf ruflifchen und franzöfifhen Beyſſand, 
verlor aber unterdeffen feine noch übrigen. ungrifhen Anhans 
ger. Schon am 14. März hatte Caroly dem Kaifer in Ges 
beim Treue gefchworen. Da nun feine Vermittelung den Ra— 
kotzy nicht zur Vernunft zu bringen vermochte, berief Caroly 
die Häupter der Conföderation Anfangs April nah Szat h— 
mar, und die VBerfammlung nahm die vom Kaifer dewillig: 
ten Präliminar = Sriedensartifel an. Diefe ficherten dem Nas 
Eogy und beffen Anhängern Gnade zu, wenn fie fi bis 
27. April unterwerfen würden; allen parbonirten Conföderir- 
ten, fo wie den Witwen und Waifen jener Rebellen , die 
während der Unruhen verftorben, Rückgabe ihrer Güter; 
Amneftie für die nad der Moldau und Wallachey ausgewans 


derten Siebenbürger; Aufrechthaltung der Gefege uns Frey— 
beiten des Reiches. — Eine Deputation diefer Verfammlung 
lud den Nakoßy ein, dem Vertrage beyzutgeten, und da er 
ſich deffen hartnäckig weigerte, ließ fie am 27. Aprill Kar 
hau den Eaiferlihen Truppen übergeben, weldes dann aud) 
mit Szathmar, Etsed und Somlyo gefhah. Munkacs 
wurde erft am 23. Junius von Palfy bezwungen. — Am 
1.May zu Szathmar wurde der Definitiv » Frieden von den 
zu ihrer Pflicht zurücgekehrten Mißvergnügten befchworen. 
— Noch ein Mahl wurde dem Rakotzy und feinen hartnadis 
gen Anhängern ein Termin von drey Wochen, zur Erwerbung 
der Amneftie und Erhaltung ihrer Güter, eingerdumt, unb 
die Handhabung der gefeglich begründeten Religions» und 
anderen Privilegien der Ungern und Ciebenbürger verfpro: 
chen. — Der Kaifer Joſeph war bereitd am 17. Aprill vers 
ftorben. Sein Bruder und Nachfolger, König Carf,' war in 
Spanien abwefend. Uber die von Joſeph zur Negentinn vere 
ordnete Kaiferinn » Mutter Eleonora beftätigte den Szath— 
marer Frieden am 26. May, und hielt darauf, daß fogleich 
zur Erfüllung der Artikel gefchritten wurde. — 
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Carl XII., König von Schweden, hatte unterdeffen 
den Kampf im Norden mit wechfelndemn Glücke fortgefeßt. 
Die Sadhfen, unter Schulenburgs Führung, welde Pohlen 
fir König Auguft I. wieder befegen wollten, wurden von 
dem fchwedifchen Feldmarſchall Rheinſchield am 13. Februar 
1706 bey Srauftadt gefchlagen. Carl XII. feldft, 309 im Auguſt 
durch Schlefien, ohne beym Kaifer hierzu die Bewilligung an 
geſucht zu haben, und durch die Lauſitz, nach Sachſen, um, 
Auguft zur Entfagung zu zwingen. Wirklich unterzeichneten 
deffen Bevollmächtigte am 24. September 1706 zu Altrans 
ftädt den Vertrag, in welhem Auguft auf Pohlen verzich- 
tete, und den Stanislaus Lesczinsky als deſſen König erkannte. 
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— Indvß blieb Carl noch ein volles Zahr in Sachſen ftehen, 
und erpreßte von diefem Lande fehr große Summen. Da der 
Kaifer die auf das öſtreichiſche Gebieth geflüchteren ruffifchen 
Soldaten gütig aufgenommen, und ihre Rückkehr in die Hei- 
math begünftiget hatte, forderte Carl XII. von Joſeph Genug— 
thuung. In Folge der dießfälligen Verhandlungen wurde ein 
Vertrag zu Altranftädt am ı. September 1707 abge- 
fohloffen, und in diefem, auf Carls Forderung, den evange- 
liſchen Schlefiern die Neligionsfrepheit zugefihert, und die 
Zurücftellung der benfelben abgenommenen Kirchen verſpro⸗ 
hen. Die Artikel diefes Vertrages wurden, nachdem noch zu 
Breslau ein fehwedifcher Bevollmaͤchtigter mit den Landesbe— 
börden ale Anftände gehoben, Anfangs ı709 in ihrem ganz 
zen Umfange völljogen. — Im Zahre 1708 verdrängte Carl 
die Nuffen aus Pohlen, und zog dann nad) der Ukraine. Los 
wenhaupt erlitt aber die Niederlage bey Leszno am 11. Octo— 
ber 1708, und Carl ſelbſt wurde am 8. Julius 1709 bey 
Pultawa gefchlagen, fein:s Heeres Leberreft am ı2, Julius 
umringt und gefangen. Der König rettete fi) nach der türkis 
fhen Beftung Bender. Auguft I., von Dänemark, Preußen 
und Rußland unterftügt, bemächtigte fi des pohlnifchen 
Keiches wieder. — Um das nördliche Deutſchland gegen bie 
Leiden zu ſchützen, welche die bevorftehende Ausbreitung des 
Kampfes zwifchen Dänen und Schweden, nah Schleswig, 
Sütland, und den übrigen, diefen beyden Mächten gehören: 
den deutfchen Ländern, mit fich bringen Eonnte, wurde am 
31. März 1710 im Haag ein Vertrag über die Neutras 
lität des deutſchen Reiches, vom Kaifer mit England 
und Holland abgejchloffen. Diefem traten das deutfche Neich, 
der fehwedifche Senat, Rußland, Pohlen, Dänemark, Preu: 
fen, und die übrigen nord = deutfchen Fürſten bey. Aber 
Earl XI. proteftirte aus feinem türkifchen Afyl gegen diefe 
Neutralität, und vereitelte dadurch ihre Wirkfamkeit. — 
Kaifer Zofephl. ftarb zu Wien am 17. April 1711. 


Seine Gemahlinn, Wilhelmine Amalie, Tochter des Her: 
3098 Johann von Braunfchweig » Liineburg „ fliftete als Witwe 
(1717) das Klofter der Salefianerinnen zu Wien, in der Vor: 
ftadt Rennweg ‚, und endete in demjelben am 10. Aprill 1742 
ihre Tage. Zwey Töchter hinterließ der Kaifer: Maria Jo— 
fepha Elifabeth (geboren am 8. December 1699, + am 
27. November 1755), und Maria Amalia (geboren am 
32, October 1701, Fam 11. December 1756). Die Erftere 
wurde am 20. Auguft 1719 mit dem Kurprinzen von 
Sachſen, Friedrih Auguft, — die Zweyte mit dem 
Kurprinzen Carl Albredt von Bayern am 5. October 
1722 vermäbhlet. — 

Joſephs Erziehung war von dem Fürften Carl Theodor 
Dtto von Salm trefflich geleitet worden. Die vorzüglichften 
Früchte derfelben waren: eine feltene Fertigkeit im Spreden 
und Schreiben von fieben Sprachen; ausgebreitete Kenntniffe 
in der Mathematik, in der Geſchichte, in der Gefeg: und 
Rechtswiſſenſchaft; endlich eine lebhafte Vorliebe für die ſchö— 
nen Künfte, von denen Joſeph die Muſik fowohl theoretiich 
ftudiert hatte, als fie auf verjchiedenen Snftrumenten mit 
großer Vollfommenheit practifch übte. Auch die Schaufpiele 
gehörten, nebft der Jagd, zu feinen liebiten Erhohlungen, 
und die Baufunft war ihm ihrer erhabenen Leiftungen wegen 
werth. Hierbey verfüumte es der Prinz doch nie, fi in 
ritterlichen Uebungen, die er ſehr liebte, einen hoben Grad 
von Volllommenheit zu erwerben. — 

Durch die feit Erreihung des fechjehnten Zahres fortges 
ſetzte Beywohnung des Staatsrathes hatte Joſeph eine voll 
Fommene Ueberſicht fowohl des inneren Zuftandes der öftrei- 
chiſchen Zander und ihrer Verwaltung, ald auch der äußeren 
politiſchen Verhäftniffe gewonnen, Er war äußerſt thätig in 
Negierungsgefhäften, und fein durchdringender Scharfblick 
beförderte den fchnellen Gang derfelben. Joſeph würdigte den 
Kath erprsbter weifer Männer mit warmer Anerkennung. 
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Die Gabe, feine Diener gut zu wählen, befaß diefer Kaifer 
im hohen Grade, und die öftreihiihen Minifter und Feld: 
berren feiner Zeit leben ehrenvoll im Gedaͤchtniſſe der Nach—⸗ 
welt. — " 

Des Kaifers Eurze Regierung hatte dennoch durch feine 
Einrichtungen einen großen und Sleibenden Einfluß auf die 
fpätere Verwaltung feiner Sander. Sn diefe Zeit fallen die 
Begründung der Wiener Stadt » Banf; — die Vervolllomms 
nung der Suftizpflege in Deftreih, Böhmen, u. ſ. w.; — 
die Verbefferung der Finanzen durch Einführung zweckmäßi— 
ger indirecter Auflagen; — die Eröffnung der, zwar ſchon 
von Leopold I. gegründeten, Akademie der Mahler und Bilde 
bauer. — 

Sofeph verband mit einem wohl gebauten Korper, mit 
einem angenehmen, und dabey doch Ehrfurcht gebiethenden 
Aeußeren, — einen hohen Geift, einen lebhaften, entfchloffe: 
nen, feften Charafter, und Neigung zur gutmüthigen Fröh— 
lichkeit. Sein Temperament riß ihn oft zum Aufbraufen bin; 
aber die Vernunft gevann immer fihnell wieder die Herrfchaft 
über das aufgeregte Gemüth, und dieſes Eehrte zur gewöhnli— 
hen Sanftheit zurück. — Gegen feine Unterthanen war der 
Kaifer in jeder Lage gütig, herablaffend, freygebig und milde; 
gerecht und großmüthig in jedem Verhältniffe; — ein Feind 
zu ftrengen Ceremoniels und fpanifchen Zwanges ; doch ge= 
neigt, feinen Hofftaat.mit jener Pracht und Glanz ausjuftat- 
ten, welche die Würde der Herrfcher fordert. — Joſeph glich 
in frommer Anhänglichkeit an den katholiſchen Glauben feinen 
erlaucdhten Ahnen , und bewies dabey auch vorurtheilsfreye 
Duldfamkeit gegen andere Glaubensgenoffen. — 

Sm Felde hatte fi Joſeph 1702 und 1704, bey den Ve: 
lagerungen von Landau, dur feine Tapferkeit und Kriegs: 
Eenntniffe ausgezeichnet. Dem erften Feldherrn feiner Zeit, dem 
großen Eugen, fchenkte Joſeph unbegränztes Vertrauen. Def: 
fen Operationg : Plane wurden von dem Kaifer , durch An: 


ſchaffung der Ausführungsmittel, aufs Ihätigfte unterſtützt, 
indem Joſeph durch eigene ftrategifhe Einfiht den Werth die: 
ſes Seldherrn, und die Zweckmäßigkeit von deffen Entwürfen, 
‚richtig zu würdigen wußte. — 





Cart III., König von Spanien, war ber natür: 
lihe Erbe feines Bruders. Da er damahls durch die fpani- 
ſchen Angelegenheiten in der Serne feftgebalten wurde, fo bes 
ftätigte er die Kaiferinn: Mutter Eleonora in der Negentfchaft 
über die öftreichifchen Erblande. Diefe wurde durch die treffe 
lichen Rathſchläge des Prinzen Eugen von Savoyen unter: 
ſtützt. — Am 20. Auguft 1712 begann die deutfche Mahl: 
Verſammlung zu Frankfurt. Auguft, der König von Pohlen 
und Kurfürft von Sachſen, wollte feinen Sohn, den Aur: 
prinzen, zum Kaifer erheben. Doc wurde diefes Beginnen 
fehr bald aufgegeben. — Ludwig XIV. hatte den König von 
Preußen zum Kaifer vorgefchlagen. Aber diefer König lehnte 
- den unwillfommenen Antrag felbft ab. — Mehrere Kurfür— 
ften legten nun ihre Vorliebe für -Deftreih an den Tag. Auch 
wurde auf die Proteftationen der geächteten Kurfürften von 
Bayern und Coln, und auf die franzöfifche Verwendung für 
deren Entbindung vom Banne und Zulaffung zur Wahl, 
feine Rüdfiht genommen. — Nun befahl Ludwig dem Mars 
fhall Billard, aus Flandern gegen Frankfurt zu rücden. Doch 
Prinz Eugen deckte den Wahlort, und am ı2. October 1711 
wurde Carl von Deftreich einftimmig zum Kaifer er: 
waͤhlet. Diefer Konig hatte in Barcellona eine Negentfchaft 
eingefeßt, an deren Spitze feine Gemahlinn Elifabeth ftand, 
und war am 26. September von bort nach ber genuefifchen 
Küfte abgefegelt. Er landete bey Vado, und begab fi) nad 
Mailand. Hier empfing er, aus den Händen des Pfalze- 
grafen Philipp von Neuburg, das Wahl: Decret, reifte von 
da, durch das Gebieth von Venedig, und durch Tyrol, an 


den Main, und wurde am 22. December in Srankfurt ge: 
kroͤnet. — 

Der Prinz Eugen ftellte im Sommer 1711 einen Theil 
der vorher in den Niederlanden verwendeten Eaiferlihen Trup⸗ 
pen unter General Vehlen, in die Linien von Etlingen, und 
die Neichs = Armee im Lager bey Mühlburg, am Ober: 
Rheine auf. Diefe Truppen beobachteten die franzöſiſchen 
Marſchälle Harcourt und Bezons, deren Erfter in den Linien 
von Weiffenburg, der Zweyte bey Offenbach hinter der Kin- 
Bing, lagerten, — und die drey übrigen bey Stollhofen, 
Seltz, und Breyſach aufgeftellten feindlichen Corps. Eugen 
führte im Auguft das Hauptheer von Mühlburg bey Philipps: 
burg über den Rhein, in das Lager nahft Speyer. Frans 
zöfifche Truppen feßten ins Breitgau über. Bey ſolchen Bes 
wegungen blieb es, bis zum Einrücen der Heere in die Wins 
terquartiere. — In Ftalien verdrängte der Herzog Victor 
Amadäus die Sranzofen mit feinem, zum Theile aus Deftrei- 
chern unter dem Seldmarfchalle Daun beftehenden Heere aus 
Savoyen, und bedrohte die Dauphinee mit einem Einfalle, 
Er zog ſich jedoch im Herbfte wieder nad) Piemont zurüd. — 
An Spanien erbielt Graf Guido Starhemberg dem Könige 
Carl die, noch in deſſen Macht befindlichen cataloniſchen Plätze. 
Am 22. December entfe&te er die von den Franzoſen belagerte 
Citadelle von Cardona. — Sn den Niederlanden burde 
brach Marlborough die feindlihen Linien zwiichen Bouchain 
und Arras, und der General Fagel eroberte Bouchain felbit, 
am ı2. Eeptember. — 

Der Tod des Kaiferd Joſeph L., und das nur wenige 
Tage früher (am 14. April 1711) erfolgte Ableben des fran— 
zöfifchen Dauphins, hatten auf die, bekanntlich ſchon zwifchen 
Sranfreih und den Seemächten ſchwebenden Unterbandlungen 
großen Einfluß. Carl von Oeſtreich, zugleich Kaifer, Herr 
aller öftreichifchen Neiche und Länder, und der ganzen fpanis 
fhen Monarchie, fehien fo mächtig zu werden, daf die Frey: 


beit und Gelbftftändigkeit der Übrigen europaiichen Staaten 
dadurch bedrohet würde. Das englifche Cabinett befchloß da— 
ber, auf eine Theilung der fpanifhen Monardie anzutragen, 
durch welche die Niederlande und die italienifhen Etaaten an 
Carl, — Spanien und Amerika aber an Philipp von Anjou, 
fallen follten. Für fi) forderte England die Schleifung der 
Seftungswerfe von Dünkirchen und die Ausfüllung des dor— 
tigen Hafens, die Abtretung von Gibraltar, Port Mahon, 
Terre neuve und der Hudfonsbai, einen vortheilhaften Hans 
dels-Tractat, und befonders den ausfhliefigen Handel mit 
Negerfclaven nah Amerika, dann die Anerkennung der Köni— 
ginn Anne und der proteftantifhen Ihronfolge; — für Hole 
land eine Barierre von Feſtungen, welde in den fpanifchen 
Niederlanden an der frangofifhen Gränze lagen, und Sicher—⸗ 
beit feines Handels; — für den Kaifer und das beutfche 
Reich, auf Seite des Nheines, eine fie gegen’ Frankreich der 
ende Vormauer; — für den Herzog von Savoyen Zurüce 
ftellung der von Frankreich ihm abgenommenen Pläge, und 
Einrdumung verfchiedener anderer, welde ihm die Alliirten 
zugefichert hatten; — endlich die Befriedigung aller übrigen 
Alliirten in jenen Puncten, weldye durch deren wechfelfeitig? 
Verträge einander garantirt worden waren. Auch follten die 
Kronen von Franfreid und Spanien nie auf Einem Haupte 
vereinigt werden. — Diefe Unterhandlungen wurden Ans 
fangs zwiſchen Frankreich und England allein fortgefeßt, 
dann aber, als Ludwigs XIV, Erklärungen die Sriedenshoffnuns 
gen zu. begünftigen ſchienen, auch dem Kaifer und den Gene— 
ral: Staaten mitgetheilt. Carl VI. wollte auf die von Frank⸗ 
reich mobificirten Grundlagen, an der Unterhandlung nicht 
Theil nehmen. Die General: Staaten aber ließen den Con— 
greß am 29. Januar 1712 zu Utrecht eröffnen: Diefen bes 
fchieften dann doch auch der Kaifer und ſaͤmmtliche Allürte mie 
ihren Bevollmächtigten. Die Forderungen aller diefer Fürſten 
waren fo hoch gefpannt, und durchkreuzten ſich fo vielfach, 


daß bald unangenehme Reibungen und Streitigfeiten ſich erho= 
ben, und die Annäherung der Parteyen erfchwerten. — 

Nah Marldorougbs Sturze hatte der Herzog von Ormond 
den Befehl über die englifhe Armee in den Niederlanden 
erhalten, indeß Prinz Eugen die Eaiferlichen und holländifchen 
Truppen befehligte. Ormond hielt im May 1712 den Prinzen 
Eugen ab, die vortheilhafte Gelegenheit, bey le Quesnoy 
Billard zu ſchlagen, zu benügen. Er blieb audy die folgenden 
Monathe unthätig, und publicirte am 17. Julius einen Waf— 
fenftillftand von zwey Monathen. Am 19. Julius räumten 
die Franzofen den Engländern, in Folge der Unterhandlun« 
gen, Dünlirchen ein. Ormond befegte Gent und Brügge. — 
Eugen eroberte indeß le Quesnoy am 6. Zulius, und bela= 
gerte Landrech. Willard Fam nun mis Uebermacht berbey, 
fhlug den holländifchen General Albenarle am 24. Julius 
bey Denain, und eroberte am ı. Auguft Eugens Haupt: 
Depot der Lebensmittel und Kriegsvorratbe: Marchiennes. 
Hierdurch wurde der Prinz genothiget, Landrecys Belagerung 
am 2. Auguft aufzubeben. Villars bezwang nun noch Douai, 
(e Quesnoy und Bouchain. — Am Ober-Rheine befeh— 
ligte der Herzog Eberhard von Würtemberg die Reichs - Armee, 
die fih in den Linien bey Etlingen und Mühlburg aufgeftellt 
hatte. Ende Yunius ging der Herzog bey Philippsburg über 
den Rhein, in das Lager von Langenkandel. Es fielen nur 
wenige, und unbedeutende Gefechte vor. — Sn Spanien 
hatten die Alliirten die Feindfeligkeiten begonnen ; ihre Angriffe 
auf Venasco und Cervera gelangen aber nicht. In Folge der 
Utrehter Verhandlungen trat im November die Waffenrube 
ein. Feldmarſchall Starhemberg fuhr jedoch fort, Girona und 
Mofas blodirt zu halten. — In Italien ſtanden fich die 
beyderfeitigen Heere, beynahe ganz unthätig, an den piemons 
teſiſchen Gränzen gegenüber. Die Ruhe wurde nur dur) 
Heine Streifzüge, und Verheerungen einiger Ortſchaften ges 
ftöret. — 
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Am 5. November 1712 zu Madrid, entfagte Philipp von 
Anjou für fi) und feine Erben allen Anfprüchen auf die franzö« 
ſiſche Krone. Eben eine ſolche Verzichtleiftung ftellten die frans 
zöfifhen Prinzen am 19. und 24. November, in Hinficht Spas 
niens aus. Am 19. Auguft war noch ein Waffenftillftand auf vier 
Monathe zu Paris, für England, Holland und Spanien mit 
Frankreich, abgefchloffen worden, der fpäter bis zum Frieden 
verlängert wurde. — Am 29. Januar 1713 zu Utrecht, wurde 
der Barriere-Tractat unterzeichnet. Diefem zu Folge 
erhielt Holland das Beſatzungsrecht in den fpanifch = niederläns 
difchen Beftungen Furnes, Forst Anode, Yern, Menin, 
Zournay, Mons, Eharleroi, Namur, im Schloffe zu Gent, 
und in den Forts Perle, Philipp und Damme, — das Ei: 
genthum der Schanze Saint Donans. England verbürgte mit 
10,000 Mann und 20 Kriegsfchiffen diefe Barriere, — Kol: 
land mit. 20 Schiffen und 6000 Mann die proteftantifche 
Thronfolge in England. — 

Der Kaifer ließ am 14. Mary 1713 zu Utrecht, einen 
Zractat über die Räumung Spaniens, dann, zugleih mit 
dem Herzoge von Savoyen, für Stalien und Süd: Frankreich 
einen Waffenftillftand bis zum Eunftigen Frieden , abfchließen. 
— Catalonien wurde im Zulius von den öftreichifchen Trup- 
pen verlaffen. Doch feßte diefe Provinz, und befonders die 
Stadt Barcellona, den Widerftand gegen Philipp V. noch 
bis 1714 fort, und wurde erft nach blutigen Kämpfen be: 
jwungen, — 

Am 11. Aprill 1713, wurden die Separat : Frieden von 
England, Savoyen, Portugall, Preußen und 
Holland mit Frankreich unterzeichnet. Frankreich er: 
Fannte die proteftantifche Thronfolge in England, verfprad, 
der Familie Stuart weder Aufenthalt inner feinen Orangen zu 
geftatten , noch fonft Benftand zu leiften, — Srankreich und 
Spanien nie unter Einem Beherrfcher zu vereinigen, — 
Dünfirchens Werke auf eigene Koften zu ſchleifen, den Hafen 
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auszufüllen, und trat einige amerikaniſche Bezirke: Neu: 
Schottland oder Acadien, die Infel Zerre« Neuve, die Hud— 
fonsbai, u. a. m. an England ad. — An Portugall 
überließ Frankreich ebenfalls feine Anſprüche auf verfchiedene 
amerikanifhe Bezirfe. — Den König von Preußen befrie- 
digte Frankreich durch Abtretung des Ober - Quartier von Gel: 
dern, und durch die Anerkennung feiner Föniglihen Würde, 
und der Gouverainität über Meufchatel und Valengin. Preu— 
fen entfagte dagegen feinen Anfprüchen auf das Fürftenthum 
Dranien, und die Güter in Burgund, welde zu dem orani= 
ſchen Erbe gehörten. — Mit Sav onen wurde durch wech— 
felfeitige Abtretungen bewirkt, daß die Gränzlinie beyder 
Staaten nun langs dem höchſten Kamme der Alpen fortlief. 
Der Herzog gewann dbadurd das Thal von Pragelas, die Se: 
ftungen Exiles und Feneftrelles, und die Ihäler Oulx, Se— 
zanne und Bardoneche mit dem Chateau Dauphin. Er erhielt 
fernerd die Inſel Sicilien, mit dem Eöniglichen Titel, und 
das Erbrecht auf Spanien, nady Ausfterben Philipps V. und 
feiner Nachkommen. — Die fpanifhen Niederlande 
wurden, nachdem die Gränzen ebenfalls durch gegenfeitige 
Abtretung verfchiedener feften Pläke und Bezirke regulirt 
worden, an Holland übergeben, um diefelben dem Haufe 
Deftreih einzuräumen, fo bald diefes ſich mit den General: 
Staaten wegen der Barriere einverftanten haben würde 
Sranfreich verſprach, fich bey dem Kurfürften von Coln und 
dem Bifchofe von Lüttich zu verwenden, daf die Werke von 
Bonn gefchleift, und helländifche Befakungen in Huy und Lüt⸗ 
tich belaffen würden. Auch ward noch ein befonderer Handels« 
Iractat zwifchen Frankreich und Holland unterzeichnet. — 
Die Hanſe-Städte und die Eidgenoffenfchaft wurden in dieſe 
Verträge eingefhloffen. — 

Am'13. Julius wurden auch die Sriedensverträge Spar 
nieng mit England und Savoyen unterzeichnet. Spa— 
nien trat Gibraltar und die Infel Minorka an England ab, 


unb überließ benfelben den ausfchließenden Handel mit ſchwar—⸗ 
zen Sclaven nad) dem fpanifchen Amerika, auf dreyßig Jahre. 
Nie follte Ein Monarh über Spanien und Franfreich zus 
aleih, berrfhen. — An Savoyen trat Philipp V. Sici— 
lien ab, und beftätigte ihm, für den Fall des Ausiterbens 
feiner eigenen männlichen und weiblihen Nahfommen, das 
Erbrecht auf die fpanifche Monardie. — 

Die Anträge, welche Branfreih dem Kaifer und Heide 
in Hinfiht der Grundlagen zum Frieden machte, waren fo 
übertrieben, daß die Faiferlihen Geſandten Utrecht verliefen. 
Der Krieg wurde fortgefeßt Aber das Glück begünftigte die 
Sranzofen fehr. Der Marfhall Villars brandfchagte die teuts 
fhen Zander am linken Ufer des Rheines, eroberte Lan 
dau am 20. Auguft, und, nachdem er um die Mitte Sep- 
temberd den Rhein überfehritten, am 16. November 1713 
Freyburg. Prinz Eugen war zu ſchwach, — befonders durch 
die Uneinigfeit der deutfhen Fürften, und ihre Lauigkeit in 
Stellung der Contingente, — um etwas zur Nettung bdiefer 
Pläge zu unternehmen. — Nun willigte der Kaifer in die 
Anknüpfung neuer Unterhandlungen. Die Feldherren Eugen 
und Villard wurden von ihren Monarchen hierzu bevollmady: 
tiget , und begannen am 27. November ı713 in Raftadt 
ihre Eonferenzen. Mehrmahlen droheten die Unterhandlungen 
an den harten, von Frankreich vorgelegten, Bedingungen zu 
fheitern. Doch wurden endlih am 6. März ı714 die Frie— 
denspuncte vorläufig feitgefeßt, und von den beyden Bevoll: 
mächtigten unterfchrieben. Frankreich verfprah, auf den 
Grundlagen des Weitphälifchen, Nimmwegifchen und Ryßwicki— 
[hen -Briedens, feine deutfchen Eroberungen, und zwar Alts 
Breyſach und Freyburg an den Kaifer, Kehl an das Reich, 
zurück zu geben, und die am Rheine, auf deutfchem Gebiethe, 
angelegten Befeftigungen zu fchleifen. Landau, mit drey Dör— 
fern, wurde an Frankreich überlaſſen. — Ludwig erkannte 
die Kurwürde des Haufes Braunſchweig-Lüneburg. — Die 
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Kurfürſten von Bayern und Coln ſollten in ihre Laͤnder, 
Würden und Rechte, fo wie fie vor dem Kriege beftanden, 
wieder eingefeßt werden. — Das Haus Deftreich werde in | 
ben erblichen Befig ber fpanifhen Niederlande treten, 
dabey aber den mit Holland feitgefegßten Barriere-Trac— 
tat annehmen. Eben fo wurde dem Kaifer der Befiß von 
Neapel, Mailand, Sardinien, und der Häfen 
und Plätze an dertoscanifhen Küfte, zugeftanden, — 
Am 17. März ratificirte der Kaifer diefe Praliminarien. Am 
4. May erklärte das deutiche Reich, daß es auf die Ra— 
ftädter Artikel den Srieden eingehen wolle. — 

Zu Baden im Aargau wurden im Zunius 1714 die Un— 
terhandlungen fortgefegt , und dort am 7. September der 
Schluß = Tractat unterzeichnet. Die contrabirenden Theile 

ließen "bald darauf ihre Ratificationen erfolgen, die zu Baden 
am 15. October ausgewechſelt wurden. — 

Am 26. Junius 1714 kam auch der Friede Spaniens 
mit Holland, und am 6. Februar 1715 mit Portugall, 
in Utrecht zu Stande. Holland und Spanien gewährten den 
gegenfeitigen Unterthanen die Handels = Privilegien der am 
meiften begünftigten Nationen, und Spanien geftattete den 
Holländern den ausfchliefigen Handel und die Schifffahrt nach 
dem fpanifchen Amerika ; wobey jedoch der den Engländern über: 
laffene Negerbandel ausgenommen wurde. — Spanien und 
Portugal gaben fich ihre Eroberungen zurücd, und das Erftere 
trat an Portugall die Colonie San Sagramento ab, — 

Die Koniginn Anna von England war am 12. Auguft 
1714 veritorben, und der Kurfürft von-Hannover, Georgl., 
beftieg den Thron. Durch deffen DBermittelung wurde ber 
Barriere:-Tractat zwifhen dem Kaifer und Holland am 
15. November 1715 in Antwerpen zu Stande gebradht. Das 
durch trat endlich das Haus Deftreih in den Beſitz der ges 
fammten fpanifhen Niederlande. Die beyden Mächte 
wollten im Srieden 35,000, zu Kriegszeit 40,000 Mann in 
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diefen Provinzen halten, wovon zwey Bünftheile aus hollän: 
difhen, drey Fünftel aus öftreichifchen Truppen beftehen wür: 
den. Dendermonde follte eine, aus Beyden zufammengefeßte, 
gemeinfchaftlihe Beſatzung erhalten. Namur, Tournay, Mes 
nin, Furnes, Warneton, Vpern und Kort Anocfe aber folls 
ten nur allein von Holländern befeßt werden, deren Befehls⸗ 
baber jedoh au dem Kaifer Treue ſchwören mußten. Der 
Kaifer trat an Holland einen Landſtrich und einige Schanzen 
in Slandern, die Stadt Venlo, die Feftungen Sanct Michael 
und Ötevensward, und die Ammanie Montfort gänzlich ab. 
Mit Einfhluß der Einkünfte der in Flandern abgetretenen 
Bezirke, follte der Kaifer alle Jahre 500,000 Neichsthaler 
zum Unterbalte der hollaͤndiſchen Beſatzungen und der Fe 
ftungswerfe in den Barriere: Plägen, beytragen. — Die im 
weftphälifhen Frieden aufgeftellten Verhältniſſe des Handels 
zwifchen den bepberfeitigen Unterthanen , wurden beftätiget. 

Die Schleifung der Feftungswerfe vom Schloffe zu Lüttich 
und von Huy, wurde zugefichert. — 

Ludwig XIV. ſtarb am 1. September 1715. Ihm folgte 
fein Urs Enkel, Qudwig XV., auf dem Throne. Da 
diefer aber erft im fechften Jahre fand, fo übernahm ber 
Neffe Ludwigs XIV., der Herzog Philipp von Orleans, die 
Regentſchaft. Für den Fall, daß der ſchwachliche König ohne 
Nachkommen verftürbe, hatte der Herzog auch, durch Phi— 
lipps V. Verzichtung, das nächfte Recht zum Throne. Er 
befürchtete jedoch, daß Philipp, ungeachtet feiner Entfagung, 
dießfalls auf die franzöfifhe Krone Anfprühe erheben würde, 
und ſchloß fi daher feft an die See-Mächte, von welchen 
er gegen denfelben Unterftüßung zu erhalten hoffte. Die vors 
mahls gegen Spanien und Frankreich alliirten Mächte erneuer> 
ten num zum Theile ihre alten Verbündungen. So ſchloſſen 
England und Holland am ı7. Februar 1716 zu Weftmünfter 
einen Bund, — der Kaifer und England eben allda am 
5. Junius ein defenfives Bündniß. Endlich wurde am 4. Ja— 


nuar 1717 im Haag das Defenſiv-Bündniß zwifchen England, 
Srankfreih und Holland unterzeichnet, welches den Utrecdhter 
Frieden beftätigte, deffen Ausführung verbürgte, und eine 
wechfelfeitige Iruppenhülfe der drey Staaten beſtimmte. — 





Für Ungern batte der Kaifer am 10. März 1712 den 
Szathmarer Frieden mit den Mifvergnügten, beftätiget. Ra— 
kotzy wollte ſich jedoch nicht unterwerfen, und da feine früher 
- auf den Czar Peter gefeßte Hoffnung, durch deffen unglückli— 
chen Zug an den Pruth, und den harten Frieden mit den 
Türken (1711), ganz-vereitelt worden war, fo fhiffte er ſich 
mit den ihm noch übrig gebliebenen Anhängern zu Danzig 
nah Sranfreih ein. Die Erwartung, daß Ludwig XIV. bey 
dem Friedensihluffe fih mit Nachdruck für ihm verwenden 
werde, blieb unerfüllt. Mur erhielt er für fih und feine Be: 
gleiter ein Penfion, — | 

Im Aprıll 1712 wurde der Reichstag zu Preßburg er: 
öffnet. Nachdem Earl die Freyheiten des ungrifhen Neiches - 
beftätiger, empfing er am 22. May die Krone. Auf die Bitte 
der Proteftanten um Bewilligung mehrerer Kirchen, antwors 
tete der Kaifer mit Beſtaͤtigung der, die Neligionsfreyheit bes 
treffenden Artikel der Dedenburger und Prefburger Verträge, 
— Am 19. April 1713 wurde zu Wien in einem geheimen 
Staatsrathe die pragmatifde Sanction vom Kaifer 
feitgefeßt. Des Kaifers feit 23. April 1708 mit Elifaberha 
Ehriftina von Braunfchweig = Füneburg gefchloffene Ehe, war 
bisher noch nicht mit Kindern gefegnet. Die pragmatifche 
Sanction follte nun die Erbfolge im Haufe Deftreih ordnen. 
Sie beitimmte, daß in dem Falle, wenn der Kaiſer Eeine 
männlichen Erben binterlaffe, die ältefte von deſſen Töchtern 
in der Regierung aller Erbreiche und Länder des öſtreichiſchen 
Hauſes folgen folle, und daß diefe ſtets untheilbar vereint 
bleiben müßten, Würde Carl auch Eeine Töchter hinterlaſſen, 
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fo wären die Töchter Zofephs I. und deren Nachkommen, — 
und bey Abgang derfelben, die AbEömmlinge der Töchter Leo— 
polds I. zur Nachfolge berufen, — nad) der Reihenfolge der 
"Erftgeburt, und mit der Bedingung, daß der Erbanfprecer ſich | 
zur Eatbolifchen Religion bekennen müſſe. — 

Der ungrifhe Reichstag 1714 — ı715 zu Prefburg, 
wurde befonders durch die lebhaften Streitigkeiten der beyden 
Keligiong » Parteyen verlängert. Der Kaifer iind der Reiche: 
tag erklärten in den Schluß = Artikeln, daß die Religions: 
Anordnungen der Reichstage von 1681 und 1687 aufrecht er: 
halten, und die Befchwerden beyder Parteyen durch eine ei- 
gene Commiffion unterfucht werden würden. Uebrigens follten 
die Proteftanten von Eroatien, fo wie von allen jenen ungris 
fhen Städten, deren Privilegien ausdrüclich diefes beſtimm— 
ten, ganz ausgeſchloſſen bleiben. — Von den übrigen Artis 
Eeln des Neichstagsfchluffes betrafen die bedeutendeften bie 
Anerkennung der Wahlfreyheit nad Erlöfchr:.r des öſtreichi— 
[hen Mannsftammes; die Erklärung der Acht und Einzie— 
hung der Güter wider Rakotzy, Bertseny, und alle übrigen 
mißvergnügten Ungern, welde den Szathmarer Frieden nicht 
angenommen batten; u. f wm. — Die Stadt Weiffenburg 
in ©iebenbürgen wurde im November diefes Jahres zu einer 
Feſtung beftimmt, dev Bau der Werfe begonnen, und ihr 
‚der Nahme Garlsburg beygelegt. — 

Die Türken batten im December 1714 den Venetia— 
nern &rieg erkläret, und nahmen denfelben 1715 in fünf 
und vierzig Tagen ganz Morea ab. Dadurch wurde der Carlos 
wiger Sriede verleßet, und der Kaifer genothiget, der Mes 
publif Venedig beyzuftehen, und an diefem Kriege thätigen Anz 
theil zu nehmen. — Der Kaifer ließ, dur den Internuntius 
in Conftantinopel, die Pforte- zur Naumung Moreas auffor 
dern. Da diefe verweigert wurde, ſchloß er am 13. Aprill 1716 
ein off: und defenfives Bündniß mit Venedig ab. Im Sulius 
famnielte Prinz Eugen das Heer bey Futak. Der Großvezier 
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nabte zur Belagerung von Peterwarbein; er wurbe jedoch 
am 5. Auguft von Prinz Eugen befieget. Diefer ließ Ende 
Augufts Temeswar angreifen. Am 23. September flug 
Eugen den zum Entfaße berbeygeeilten Gerasfier. Am 14. Oc⸗ 
tober ergab fi) die Feſtung. — Früher waren ſchon Türkifche 
Gradisca, Dubißa, u. a, D. m. erobert worden. Der General 
ber Gavallerie, Graf Mercy, nahm noch Pancsowa: und Ujpa— 
lanka. — Aus Siebenbürgen fendete Stainville ein Corps in 
die Wallachey. Diefes überfiel im November Buckareſt, 
und nahm den Fürften Mauro Cordato gefangen. — 

Am 19. Junius 1717 eröffnete Eugen die Belagerung 
von Belgrad. Der Großvezier wollte die Feſtung entfegen. 
Aber .er erlitt am 16. Auguft eine vollftandige Niederlage, 
und am ıBten fiel Belgrad. Semendria, Sabacs und Orfowa | 
ergaben ficy bald darauf. Die durd die Moldau und Gieben- 
bürgen nad) Ober: Ungern ftreifenden Tataren wurden von der 
Sinfurrection des Adels zurücdgetrieben. Stainville befeßte die 
. Heine Walladhey bis an die Alt, und die Hospodare der Wal: 
lahey und Moldau erbotben fih zum Tribute. — Die bey 
England und Frankreich eingetretene Spannung mit Spanien, 
bewog jene Mächte, die Pforte zum Frieden zu flimmen, und 
der Kaifer wurde durch den treulofen Angriff Philipps von 
Spanien auf feine italienifhen Staaten, gendthiget, zu eis 
nem Vergleiche mit den Türken die Hände zu biethen. Die 
Sefandten Englands und Hollands wohnten dem, im May 
1718 zu Paſſarowitz beginnenden Congreffe ald Vermitt- 
ler bey. Schon am 21. Julius wurde der Friede auf fünf und 
zwanzig Jahre unterzeichnet. Der Kaifer behielt die in den 
zwey legten Feldzügen eroberten Länder und Städte: nähm— 
lih das Temeswarer Banat, die Eleine Walladhey, 
Belgrad mit Serbien bis an den Timok und die Drina, 
Bosnien bis an die Unna. Dem Rakotzy und deffen Ans 
hängern wurde der Aufenthalt in der Türkey geftattet. — 
Am 27. Zulius wurde auch noch ein Handels: Tractat zwis 


ſchen Deftreih und der Pforte abaefchloffen. — Auch mit ber 
Republik Venedig war am 21. Julius der Friede unterzeichs 
net worden. Die Türken behielten Morea, — Venedig einige 
in Türkifch » Dalmatien und Albanien eroberte Pläße, darunter 
Voinizza, Butrinto, Prevefa, — und die Inſel Cerigo. — 





Für Stalien beftand befanntlicy feit dem Jahre 1713 
ein, von allen bort intereflirten Mächten angenommener, 
Neutralitäts- Vertrag. Auch war Savoyens Friede mit Franke 
reich und Spanien fhon 1713 gefchloffen worden. Ungeachtet 
beffen erneuerte Philipp V, von Spanien bald darauf bie 
Seindfeligfeiten gegen Deftreih und Savoyen wieder. Er 
hatte fih 1714 in zweyter Ehe mit Elifabeth, der Tochter: 
des Erbpringen Odoardo von Parma, vermäblet. Diefe ent— 
warf, einverftändlich mit dem Cardinale und Premier : Minis 
fter Alberoni, den Plan, die früher mit Spanien verbundes 
nen italienifchen Yänder dem fpanifchen Königshaufe wieder zu 
erwerben. Ohne eine Erklärung, durch Ueberrafhung, hoffte 
die Koniginn, ihren Plan auszuführen. Der Zeitpunct, we 
der Kaifer feine meiften Truppen gegen die Türken verwendet 
hatte, wurde gewählet, und die Rüſtungen wurden Anter 
dem Vorwande betrieben, daß Spanien die Republik Vene: 
dig gegen die Türken unterftüßen wolle, Aber am 22. Aus 
guft 1717 Iandete der Marquis von Lede auf Sardinien, 
und bemachtigte ſich dieſer Inſel. — Frankreich, England 
und Holland waren über dieſe Störung der allgemeinen Ruhe 
gleich betroffen. Das ſpaniſche Circular-Schreiben, wodurch 
nachträglich dieſes Attentat zu rechtfertigen verſucht wurde, 
befriedigte Niemand, und wurde von Oeſtreich mit ſchlagen— 
den Gründen widerlegt. Der ſpaniſche Hof verwarf das von 
England und Frankreich angetragene Friedens-Project, obs 
nohl durch dasſelbe dem Infanten Don Carlos, Sohn der 
$öniginn Eliſabeth, der ſelbſtſtändige Beſitz von Toscanq, 
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Parma und Piacenza, bey der im Kurzen zu erwartenden Er— 
ledigung dieſer deutſchen Reichslehen, verſichert wurde. Eng: 
land ſchickte daher im Junius 1718 den Admiral Byng mit 
einer Flotte nach dem mittelländifhen Meere. — Am 2. Zus 
lius landete der Marquis von Lede auf Sicilien, eroberte 
Palermo und einen großen Theil der Inſel, und belagerte die 
Citadelle von Meſſina. Byng ſchlug zwar die fpanifche Flotte 
am 11. Auguft beym Caro Paſſaro. Aud landete Graf Cas 
raffa mit einem Faiferlichen Corps bey Melazzo. Aber der 
Marquis von Lede nahm dennoch die Eitadelle von Meffina 
am 29. September, und befeßte dann die ganze Infel, mit 
Ausnahme von Syrakus, Trapani und Melazjo, — 

Der Kaifer hatte unterdeffen das englifche Friedens: Pros 
ject angenommen. Zu London am 2. Auguft 1718 wurde 
zu deifen Ausführung die fo genannte Quadrupels: Als 
lian; zwifchen dem Kaifer, Sranfreih und England 
gefchloffen. Das vierte Glied des Bundes, auf weldes man 
ungefragt rechnete, follte Holland feyn. Doch die Generals 
Staaten, die fi) durch‘ diefe Unterlaffung früherer Mittheis 
lung, von Seite der Alliirten zurückgefegt fühlten, verwei« 
gerten Anfangs, und verzögerten auch fpäter ihren Beytritt 
fo lange, bis derfelbe ohnehin durch Weränderung der Ver: 
hältniffe unnüg wurde. — Die übrigen drey Mächte garan— 
tirten ſich wechfelfeitig den Länderbefiß, wie er in den Ver— 
trägen von Utrecht und Baden, und durd das neue Frie— 
- dend= Project, feitgefegt war. Nur follte Oeſtreich Sardi— 
nien an Savoyen uberlaffen, und dafür Sicilien erhalten. — 
Die drey Mächte verfprachen fich gegenfeitig eine Unterſtützung 
von 12,000 Mann, und die Vermehrung diefer Hülfe nad) 
Erfordernig der Umftände. Spanien und Savoyen wurden 
aufgefordert, das Friedens: Project binnen drey Monathen 
anzunehmen. Im Falle der Verweigerung, follte Spanien 
die angebothene Erbfolge in Toscana und Parma, — Sa— 
voyen bie bereitg erhaltenen Bezirke von Mailand und Mont 
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ferrat, verlieren. — In Vollzug jenes Projectes, ftellte der 
Kaifer zu Wien am 16. September 1718 den Verzicht auf 
Spanien und Amerika, zu Gunften Philipps V. und feiner 
Nachkommen, dann des Herzogs von Savoyen, aus. Am 
18. October trat der Herzog von Savoyen, mit feinem 
neuen Titel: ald König von Sardinien, der Allianz 
bey. Nur Spanien verweigerte die Nachgiebigkeit, und ent- 
warf zwey eben fo binterliftige Angriffe gegen England und 
Frankreich, als jene waren, die ed wirklich gegen den Kaifer 
und Savoyen hatte ausführen laffen. Eine Landung in Eng» 
land, follte den Prätendenten auf den dortigen Thron zurück 
führen. In Frankreich wurde eine Verſchwörung gegen des 
Hegenten Leben von dem fpanifchen Gefandten, dem Prinzen 
Gellamare, angezettelt. Die verfhmworenen Franzoſen wurden 
aber der Negierung verrathen, und verhaftet. — 

Eine mit fo niedrigen Mitteln bewaffnete PolitiE mußte 
den allgemeinen Haß erregen. England Fündigte Spanien 
Ende 1718, Frankreich Anfangs 1719 den Krieg an. Die 
fpanifche Flotte, welche den Prätendenten nad Schottland 
überführen follfe, wurde im März 1719 von Stürmen zers 
fiöret. Die Sranzofen, unter dem Marfhalle Berwic, drans 
gen in Biscaya ein; die Engländer Tandeten in Öallicien. In 
der eriten Proving wurden Fuentarabbia und San Sebaftian, 
in der andern Vigo und Pontevedra erobert, und in den dore 
tigen Häfen viele fpanifhe Schiffe zerftöret. Die Sranzofen 
rücten dann in Navarra, an dem Sluffe Arga, nad) Pampe— 
Ilona vor, und nahmen an der Gränze von Gatalonien Ro— 
ſas und mebrere andere Pläße. — Der Admiral Byng ſchnitt 
die Infel Sicilien von jeder fpanifhen Werftärkung ab. 
Am 27. May 1719 landete der Eaiferliche Feldmarfhall Mercy 
mit einem Heere auf derfelben, und entfegte zwar dadurch 
Melazzo, verlor aber gegen den Marquis de Lede am 20, Zus 
nius die Schlacht bey Srancavilla. Dennod befagerten 
die Kaiferlihen und Engländer Meffina zu Wafler und 


zu Sande, und die Stadt fiel am 9. Auguft, — am 20. Oc⸗ 
tober auch die Citadelle. — 

So viele Unfälle brachen den übermütbigen Stol; der Kö— 
niginn Elifabeth, und Philipp V. durfte nun feine Neigung 
zum Srieden ausfprehen. Holland übernahm die Wermittes 
lung. Der Kaifer, England und Frankreich raͤumten, durch 
eine im Haag am 18. November 1719 unterzeichnete Cons 
-vention, dem Könige von Spanien nod einen Termin 
von drey Monathen ein, binnen weldem er der Quadrupel- 
Allianz beytreten müßte. Nah Verlauf diefer Zeit follte die 
toscanifche und parmefanifche Erbfchaft für den Snfanten Don 
Carlos unmiderruflidy verloren feyn. — Die Alliirten machten 
die Entfernung des Alberoni zur vorläufigen Bedingniß. Phi— 
lipp V. verwies denfelben auch wirklih am 5. December 1719 
aus Spanien. Alle Forderungen Philipps, welche dem Utrech— 
ter und Naftädter Frieden zuwider liefen, wurden von den 
Allürten verworfen. — Durch eine Erklärung vom 26. Ja— 
nuar 1720 trat endlich der König der Quadrupel = Allianz 
bey, und die neue Acte wurde im Hagg am ı7. Februar von 
den Bevollmächtigten der fünf Mächte unterzeichnet, - Ein 
Congreß follte in Cambray gehalten, und dort dann der 
förmfiche Frieden gefhlejen werden. Indeſſen ließen jene 
Mächte und der König von Sardinien im Haag am 2. April 
einen Waffenftillftand unterzeichnen. Die fpanifchen Truppen 
räumten Sardinien und Sicilien. Die erſte Infel 
wurde von Eaiferlichen Bevollmächtigten an den Herjog von 
Savoyen übergeben. Sicilien huldigte am 3o. September 
dem Kaiſer. Der Konig von Spanien hatte bereitd am 
22, Zunius den Verzicht auf alle, dur den Utrechter Fries 
den und die Quadrupel = Allianz; von Spanien getrennte, 
und an Oeſtreich überlaffene Länder ausgeftellt. — Von dem 
Kaifer hierzu aufgefordert, bewilligte das deutfhe Reich 
am 9. December 1722 die Anwartfchaft und vorläufige Be: 
lehnung des Infanten Don Garlog mit Zoscana, Parma und 


Piacenza. Aber der päpftliche Stuhl forderte, daß die Länder 
Parma und Piacenza, ald von den Päpften dem Haufe 
Sarnefe verliehene Mannslehen, nad) deffen Ausfterben wie: 
der an den Kirchenftaat zurückfallen follten. Auch die Herzoge 
von Toscana und Parma weigerten fih, die über ihre Lane 
der, ohne ihr Wiffen, getroffenen Verfügungen anzuerfen- 
nen. — Zwiſchen England und Spanien war zu Ma— 
drid am 13. Junius 1721 der Frieden, und zugleich zwifchen 
diefen beyden Mächten und Frankreich ein Defenfiv : Bund: 
niß abgefchloffen worden. — 

Der nordifhe Krieg hatte unterdeffen mit aller Wuth 
fortgedauert. Carls XII. abentheuerlicher Aufenthalt in der 
Türkey diente dazu, dem Czar feine Unternehmungen gegen 
Schweden zu erleichtern. Er nahm 1710 Liefland und Efth> 
Iand. Die Dänen und Pohlen führten 1711 und 1712 den 
Krieg in Mecklenburg, Bremen und Pommern, und griffen 
Stralfund an. Die Pforte aber hatte dem Czar den Krieg 
erEläret, und Peter, — im Zulius 1711 am Pruth von den 
Türken umringt, — mußte fih von dem Örofvezier den 
freyen Abzug und den Frieden erfaufen. — Der Feldzug 1712 
in Nord-Deutſchland, endete mit dem Siege der Schweden 
über die Dänen, bey Gadebuſch am 20. December. Holſtein 
wurde 1713 der Kriegsfchauplaß, und das ganze Land, wegen 
Aufnahme eines fhwedifchen Corps, erobert. Diefe Schweden 
gaben ſich durch den Vertrag von Oldensworth, am 16. May, 
an die Dänen gefangen. — 

. Der Kaifer hatte Bevollmächtigte nach Braunſchweig ge: 
ſchickt, um mit den Sejandten der benachbarten deutfchen Staa— 
ten an ber Herjtellung des Friedens für das nördliche Deutſch-⸗ 
land, zu arbeiten. Der Congreß 1713 — 1714 hatte zwar 
keinen Erfolg. ‚Die nord: deutfhen Staaten iſchloſſen jedoch 
mit fchwedifhen Bevollmächtigten Sequeftrationg - Verträge 
über die Beſetzung der Feftungen Stettin und Wismar mit 
neutralen, bolfteinifchen und preußifchen Truppen, und dehn— 


ten diefelben, durdy fpätere Tractate, auf Die übrigen ſchwe— 
difch «deutfchen Fander aus. Als der König von Echweten Ende 
Novembers 1714 aus der Türkey nah Stralfund zurück Fam, 
. verwarf er diefe Gequeftration, und forderte Stettin zurüc, 
das jedoch Preußen nit räumen wollte. Preußen batte mit 
Dänemark, dann mit Auguft von Pohlen, ald Kurfürſt von 
Sachſen, und mit Georg von England, ald Kurfürft von 
Hannover, ein Bündniß gefchloffen. Diefe Allüirten erober: 
ten num alle fchwedifchen Befigungen in Deutfchland. Am 
23. December 1715 fiel Stralfund, — am ı9. Aprill 1716 
der letzte ſchwediſche Platz, Wismar. Auch ein ruffifches Corps 
hatte fih in Nord » Deutfhland eingefunden,, in Seeland 
und Mecklenburg fi ausgebreitet, und das Land fehr be— 
drüct. Doch auf des Kaifers ernftlichfte Verwentung wurden 
endlih im Sommer 1717 diefe Nuffen nad Pohlen abge: 
führe. — 

Indeß zeigte fi) der Czar geneigt zur Verföhnung mit 
Carl dem XII. Auf der Inſel Aland wurden im May 1718 die 
geheimen Unterhandlungen eröffnet. Sie fheiterten durch den 
Zod Carls XII., der nad) Norwegen eingedrungen war, und 
bey der Belagerung von Friedrichshall am 11. December 1718 
das Ende feiner unrubvollen Faufbahn fand. Schwedens neue 
Regentinn, Ulrifa Eleonora, die Schweiter Carls XII., fuchte 
nun, fih, wenn auch mit großen Opfern, aufs baldigfte mit 
allen Feinden auszjuföhnen. Sie erhielt den Frieden 1719 
von Hannover gegen Abtretung von Bremen und Verden, — 
von Sachſen durch die Aufgebung des Stanislaus Lesczinsky, 
und Anerkennung Augufts als König von Pohlen, — 1720 
von Preußen durch die Abtretung von Stettin und eines 
großen Theiles von Pommern bis an bie Peene, — von 
Dänemark dur Entfagung der Zollfreyheit im Sunde und 
in den beyden Velten, u.f. w., — ı72ı von Rußland, 
indem fie an den Car Liefland,, Eſthland, Ingermanland, 
einen Theil von Karelien, die Provinz Wiborg in Finn 


’ 


land, und alle an den Küſten jener Provinzen liegende In— 
feln abtrat. — 


Der Kaifer war am 13. Aprill 1716 durch die Geburt eines 
Sohnes, des Erzherzogs Leopold, erfreuet worden. 
‚Aber fhon am 4. November des nähmlichen Jahres wurde 
diefer theure Sprößling vom Tode dahingerafit. Am 13. May 
1717 wurde die Erzberzoginn Maria Therefia, am 
14. September ı718 die Erzhberzoginn Maria Anna, 
und am 5. April 1724 die Erzberzoginn Maria Amas 
lia, geboren. — Ron den Töchtern des Kaifer Joſephs I. 
. wurde Maria Joſepha am 20. Aprill 1719 mit Friedrich 
Auguft, Kurprinzen von Sachſen und Eoniglihen Prinzen, 
von Pohlen, — und Maria Amalia am ı7. Dctober 
1723 an den Kurprinzen Carl von Bayern, vermählet. Beyde 
Erzherzoginnen entfagten vor ihrer Verbindung auf tas feyer: 
lichte und mit einem Eide,, allen Rechten und Anfprüchen auf 
die -öftreihifhe Erbfolge, zu Gunften der Töchter des Kaifers, 
ihres Oheims, und im ftrengften Sinn der pragmatiſchen 
Sanction. Eben folhe Verzichte ftellten die mit denjelben 
verlobten Prinzen aus. — Die pragmatifhe Sanction war 
nun den Ständen der verfchiedenen öjtreichiichen Staaten und 
Provinzen vorgelegt, und diefe waren zur Beſtätigung jener 
Erbfolge = Ordnung aufgefordert worden. . Im April 1720 
nahmen die öftreihifchen, und dann die ſchleſiſchen 
Stände diefe Urkunde ald Staatägefeg an. Die Sieben: 
bürger traten derfelben auf dem Landtage zu Dermannitadt 
‚am 30. Märg ı722 bey. Von den ungrifben Ständen 
wurde auf dem Neichötage, welcher zu Preßburg am 20, Zus 
nius 1722 begonnen, die pragmatifhe Sanction einmüthig 
angenommen. Im Sabre 1723 hielt der Kaifer den Landtag zu 
Prag, auf weldhem die Böhmen die neue Erbfolge Ordnung 
als Grundgefeg ihres Königreiches erkannten. Auch wurde 


dort die Krönung Carls, fo wie jene der Kaiferinn Elifa- 
beth, im September vollzogen. Die Stände der öſtreichi— 
fben Niederlande flimmtn am 6. December 1724 
der pragmatifhen Sanction bey. — Am 11. Sanuar 1732 
erfolgte, ungeachtet der MWiderfprühe der Kurfürften von 
Bayern, Sachſen und Pfalz, das Gutachten des deutſchen 
Reichstages, nah weldhem alle drey Reichs» Collegien die 
Bürgfchaft der pragmatifchen Sanction übernahmen. Diefes 
Gutachten wurde durch ein Eaiferlidhes Decret vom 3. Februar 
genehmiget, und fomit zu einem allgemeinen Reichsgeſetze er: 
hoben. Die Kurfürften von Bayern und Sachſen verharrten 
jedoch bey ihrer Proteftation, und ſchloſſen zu Dresden am 
4. Julius 1732 ein Defenfiv : Bündniß auf drey Jahre. — 

Der ungrifhe Reichstag des Jahres 1722, deffen 
Beſchlüſſe erft am. 19. Junius 1723 vom Kaifer fanctionirt, 
und fomit die verfammelten Stande entlaffen wurden, bes 
ſchäftigte fich vorzüglich mit Berathungen über die innere Ver« 
waltung des ungrifchen Neiches, über die Rechte der verſchiede— 
nen Stände, über die Zuftizpflege, die Mauthen, Steuern, 
Contributjonen, und andere öffentliche Laften, über die Be— 
förderung des Handels durch Anlegung von Strafen, Gand- 
Ien, Brüden; u. f. w. — Zu Ende des Reichstages erließ 
der Kaifer ein nachdrückliches Nefeript, um die, noch oft vors 
kommende, Verfolgung unfatholifher Ungern zu verhütben. 
— Der Kaifer hatte au die, von den Ständen angefuchte, 
Colonifirung fremder Handwerker und Künftler gebilliget. Er 
verſprach im Jahre 1728, durch ein aus Worms erlaffenes 
Edict, allen deutfchen Anfiedlern, die fih in Ungern nieder: 
laffen würden, freye Neligionsübung , und Nachſicht der 
Steuern für fünfzehn Jahre. — 

Ein auf den 12. May 1728 nah Prefiburg berufener 
Reichstag follte die zur neuen Einrichtung des Contributiong- 
wefens, And zur Verbefferung verfchiedener Gefege, in den 
legten Jahren theils von der königlichen Statthalterey, theils 


von den Comitaten, ausgeführten Vorarbeiten prüfen. Aber 
ungeachtet ber Landtag bis zum 20, November 1729 dauerte, 
wurde dody von jenen wichtigen Geſchaͤften keines zu Ende 
geführet, und die Artikel der Schluß-Acte beſchränkten ſich 
auf Verordnungen über die Robathen bey öffentlichen Bauten, 
uͤber das Jagdrecht, über die Eidesleiſtung, über Schuld- und 
Pfand-⸗Prozeſſe, u. f. w. — Eine unter Prinz Eugens Vor: 
fiß feit 1729 aufgeftellte Minifterial: Commiffion hatte die Vers 
bältniffe der verfchtedenen Neligionsparteyen in Ungern, einer 
genauen Prüfung unterzogen Auf die Ergebniffe derfelben 
war das Eaiferliche Nefeript vom 21. März 1731 gegründet, 
welches die Proteftanten in die Granzen zurückwies, innerhalb 
welchen denfelben, durch frühere Verträge, die freye Reli— 
gionsübung zugeftanden worden war. Dagegen ſuchte die Ne: 
gierung ed möglichſt zu hindern, daß nicht durch Willkühr 
einzelner Beamten, Gutsbefiger ; und dergl., die den Prote- 
ftanten eingeräumten Rechte verleget würden. Ein folder, 
von Untergeorbneten zu weit getriebener, blinder Eifer brachte 
aud im Sabre 1735 die Serbier zu einem Aufftande, welcher 
jedoch ſchon Anfangs 1736 mir Hinrihtung der Rädelsführer 
beendiget wurde. — 
Der Kaifer hatte, wie ſchon erwähnet, zu Paflarowig 
1718 einen Handelsvertrag mit der Pforte abgefchloffen. Er 
: begünftigte befonders die 1717 zu Trieft errichtete levanti— 
ſche Handelsgeſellſchaft. Auch zu Wien entftand im Sahre 1719 
eine orientalifche Handels» Compagnie, welcher der Monarch 
Privilegien gewährte. — Seit 1716 hatten mehrere nieder: 
Iändifhe Kaufleute, von Oftende aus, einen gewinnreichen 
Handel nah Dftindien begonnen. Sie erhielten 1722 einen 
Eaiferfichen Freybrief. Die Eiferfuhht Frankreichs, Englands, 
Spaniens, und befonders Hollands, fuchte diefen Handel auf 
allen Wegen zu hindern, Die Öeneral: Staaten wollten fogar 
erweifen, daß berfelbe den Werträgen zuwider Taufe, durch 
welche Deftreich in den Wefig der Niederlande getreten fey. — 
IX. Band. | | x 
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Endlich wurde diefer Gegenftand ebenfalld dem Congreſſe von 
Cambray zur weiteren Berathung Hbertragen. — 

Die Verfammlung der von den verfhiedenen Mächten zu 
den Unterhandlungen in Cambray bevollmädtigten Geſand— 
ten hatte bereits im Sommer ı721 begonnen. Doch die Män— 
gel ihrer Anftructionen, und die ſich ftetd neu zuſammen haͤu— 
fenden Schwierigkeiten hatten zur Folge, daf der Congreß erft 
1724 im April wirklich eröffnet wurde. Die dahin gar nicht 
gehörigen, und zum Theile höchſt ausfchweifenden Forderun: 
gen des Herzogs von Parma, und die Unterftügung, welche 
die Minifter der vermittelnden Mächte denfelben gewährten, 
veranlaßten die Eaiferlichen Bevollmächtigten zu nachdrücklichen 
Erklärungen, die, — von den vermittelnden Miniftern in 
gleihem Tone beantwortet, — jede Hoffnung auf eine An- 
näberung vereitelten. Unter diefen Umftänden bielt es ver 
König von Spanien für gerathben, und dem Wortbeile 
feines Sohnes Don Carlos am zuträglichften, geheime Sepa— 
vat= Unterhbandlungen mit dem Kaifer anzufnüpfen. Diefe 
begannen zu Wien durh Philipps Bevollmächtigten, den 
Baron Ripperda. — 

Bald darauf, im April 1725, fendete Ludwig XV. die 


Infantinn Maria Anna Victoria, — mit welder er feit 
1721 verlobet, und die in Frankreich erzogen worden, aber 
jet erft ins fiebente Jahr getreten war, — ihrem Water, ‘ 


dem Könige Philipp zurück, und vermählte ſich mit der Toch— 
ter Maria, des ebemahligen Königs von Pohlen, Stanis: 
laus Lesczinsky. Philipp V. wurde durch diefe Beleidigung 
zum fchneflen Abfchluffe der Unterhandlungen mit Oeftreich 
bewogen , und am 30. Aprill 1725 wurde nun der Friede 
zwifchen dem Kaifer und dem Könige von Spanien in Wien 
unterzeichnet. Die QDuadruppel= Allianz wurde beftätiget. Die 
beyden Monarchen verbürgten einander ihren damahligen wirk— 
lichen Länderbeſitz. Der Kaifer verzichtete auf die fpanifche 
Monarchie, und erkannte Philipp V. und deffen Nachkommen 


* 


als rechtmaͤßige Beſitzer berfelben. Philipp V. entfagte allen 
Anfprüchen auf den frangöfifchen Thron, und auf die ehe— 
mahls fpanifhen Niederlande, die Lombardie, Neapel und 
Sicilien. Der Kaifer beftätigte dem Don Carlos die Anwartz 
fhaft auf Toscana, Parma und Piacenza, und diefe follte, 
bey deffen Todesfalle, auf feine männlichen Leibeserben , oder 
bey Abgang derfelben, auf Carlos nächft jüngeren Bruder 
übergeben. — Carl VI. verbürgte die durch den Utrechter 
Frieden angenommene fpanifche Succeſſions » Ordnung, — 
Philipp V. hingegen Carl pragmatifhe Sanction. — 
Am nähmlichen Tage (30. April 1725) wurden für die beyden 
Mächte ein Handelsvertrag und ein Vertheidigungsbündniß 
unterzeichnet. Der Kaifer verfprach, ſich für die Zurückſtel— 
lung von Gibraltar und Minorca bey. England zu verwenden. 
Philipp V. hingegen gewährte allen , unter öftreichifcher Flagge 
fegelnden Schiffen die Handelsfreyheit in feinen Ländern, 
unter jenen Bedingungen, welde den beyden begünftigteften 
Nationen, den Engländern und "Franzofen , wirklich einges 
räumt waren. Den Schiffen der Handels» Compagnie von 
Dftende wurden befonders alle Rechte verliehen, welche die 
Niederländer unter der fpanifhen Herrfhaft beſeſſen hatten. 
— Spanien verband fih ferners, auf jedesmahliges Begeh: 
ren, den Kaifer mit 20,000 Mann und fünfzehn Kriegsfchif: 
fen, — der Kaifer den König Philipp aber mit 30,000 Mann, 
zu unterftügen. — Ebenfalls zu Wien, am 7. Zunius 1725, 
wurde vom Kaifer der Friede mit Spanien für dag deutſche 
Reich abgefchloffen, und der dießfällige Vertrag am 20. Zu: 
fius dur ein Gutachten der Reichsverſammlung gebilliget. — 
Das Geheimniß der zu Wien Statt gehabten Unterhand» 
lungen war fo ftrenge gehalten worden, daß die übrigen Höfe 
durch den Friedensfchluß vollflommen überrafrht wurden. Der 
nunmehr überflüffige Congreß zu Cambray ging auseinan- 
der. Es wurden mancherley Gerüchte über die Zwede und 
Abfihten der, zwifhen Spanien und Deftreich gefchloffenen 
} X a' 
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Verbündung verbreitet, welche alle dazu dienten, Schrecken 
und Argwohn zu erregen. England, Frankreich und Preußen 
vereinigten ſich gegen dieſe ungekannten Gefahren durch das 
am 3. September 1725 zu Herrenhauſen auf fünfzehn 
Sabre, geſchloſſene Schutzbündniß, — die fo genannte han— 
noverifhe Allianz. Cie garantirten fi dadurch wechfel: 
feitig den damahligen Befiß ihrer Länder, die beftehenten 
Verhältniffe ihres Handels, den Weftphälifgen und Dlivai- 
fhen Frieden. Sm Falle eines Reichskrieges gegen Frankreich, 
follten Hannover und Preußen ihre Neichd » Contingente auf 
jede Art zurück zu halten bemühet feyn. — Der Landgraf 
von Heſſen-Caſſel unterzeichnete am ı2. März 1726 mit 
England einen Subfidien » Vertrag, zu deflen Dienften 12,000 
Mann in Bereitfhaft zu halten. — Am 9. Auguft 1726 
fchloffen fi auch die General» Staaten der hannöverifhen 
Allianz an, und indem fie deren Artikel verbirgten, verfpra= 
chen die Alliirten der Nepublif Schuß ihres oftindifhen Hans 
deld , und Ausſchließung der öftreichifchen Niederlande von 
demfelden. — Im Frübjahre 1727 traten die Könige von 
Dänemark und Schweden dem Bunde bey. — 

Der Ka vr fohloß Ende 1725 einen Vertrag mit Portu: 
gall, durd den der oftendifchen Compagnie der freye Handel 
nad Brafilien eingeraumt wurde. Am ı6. Aprill 1726 trat 
Carl VI. dem Defenfiv : Bündniffe bey, weldhes Rußland 
und Schweden 1724 zu Stocdholm gefhloffen. In Wien 
am 6. Auguft 1726 unterzeichnete Rußland aud) ein Schu: 
bündniß mit dem Katfer, zur wechfelfeitigen Hülfe mit 30,000 
Mann, trat dem Wiener Frieden mit Spanien bey, und 
übernahm die Garantie der pragmatifhen Sanction. 
Im nähmlichen Jahre noch fhloffen fi) dem Wiener Bünpdniffe 
die Kurfürften von der Pfalz, von Cöln, Bayern 
und Trier an. Der König von Preußen trennte 
ſich gleichzeitig von der hanndverifhen Allianz. Er ließ im 
firengften Gebeimniffe ein WVertheidigungsbündniß mit dem 


Kaifer zu Wufterbaufen am ı2, October 1726 abfchließen, 
trat dem Bunde Deftreihs und Rußlands bey, und ver- 
bürgte ebenfalls die pragmatiſche Sanction. Der 
Kaifer verfprah, Preußen die Erbfolge in Jülich, Berg, 
und Navenftein zuzuwenden. Der wechfilfeitige Waffenbey⸗ 
ftand wurde auf 10,000 bis 12,000 Mann feftgefeßt. — Ein 
Eaiferliches Commiffiond » Decret vom ı7,. März 1727 hatte 
zum Zwede, das deutfhe Reid gegen den hannöverifchen 
Bund zu bewaffnen. Wirklich erneuerten die Kreife Kur: 
Rhein, Deftreich, Sranfen, Schwaben und Ober - Rhein zu 
Srankfurt am 31. May 1727 ihre beftehende.Affociation ‚ und 
erhöhten die Zahl ihrer bundesmäßig bereit gehaltenen Trup⸗ 
pen auf das Dreyfache. — 

England und Holland rüſteten ſich mit größter Thaͤtigkeit 
zum Kriege. Drey engliſche Flotten liejien, nach Weft- In- 
dien, nach der fpanifchen Küſte, und nach der Oft:Gee, aus. 
Die Gefandten der beyden Parteyen verließen ihre - Poften. 
Im Februar 1727 begannen die Spanier: die Belagerung von 
Gibraltar, und die englifche Flotte erhielt Befehl, die fpanis 
ſchen Schiffe feindlich zu behandeln. — Papft Benedict XIIL. 
hatte den bereits im Kampfe begriffenerı Mächten feine Wer: 

mitselung angetragen. Dann hatte der Kaifer denfelben Er- 
Öffnungen machen laffen, die zur Einfitelung der Feindfelig: 
feiten und zu einem Praliminar = Vergleiche führten. Diefer 
Letztere wurde, durch die eifrigen Bemiihungen des Cardinafs 
Fleury, am 31. Mayı727 zu Paris von den Bevollmäch- 
tigten des Kaifers, Frankreichs, Englands und Hollands, — 
am 13. Junius zu Wien von dem fpanifchen Geſandten, 
unterzeichnet. Der Kaiſer willigte in eine Unterbrechung ſei— 
ner oſtendiſchen Handels-Compagnie auf ſieben Jahre. Zur 
Unterſuchung und Vergleichung dieſes Gegenſtandes, und 
aller übrigen ſtreitigen Angelegenheiten, ſollte binnen vier 
Monathen ein Congreß zu Aachen gehalten werden. — 
Die vier erſteren Mächte ertheilten in Kurzem dem Trac— 
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tate ihre Beftätigung. Doc der König von Spanien machte 
Schwierigkeiten, bdenfelben zu ratificiren. Er ließ zwar die 
Belagerung Gibraltars im Junius einftellen, und diefen Plag 
nur mehr in der Ferne blockiren. Aber der Tod Georgs T. 
(am 28. Junius) erregte bey Philipp V. die Hoffnung, daf 
im Minifterium und in der Politif Englands eine ihm gün: 
flige Veränderung vor ſich gehen dürfte. Da jedoch Georg II, 
das politifche Syſtem feines Waters befolgte, fo nahm Phi: 
Iipp V. am 6. März 1728, zu Pardo unweit Madrid, ends 
lih den Praliminar = Vertrag an, dem zu Folge England 
feine, Spanien in beyden Welten bedrohenden Flotten zurück— 
rief, — Philipp die Einfchließung von Gibraltar aufhob. — 

Der Congreß w:urde, ftatt zu Aachen, — zu Soiffons 
im Zunius 1728 eröffnet, und von den meiften Mächten 
Europens hatten ſich Gefandte in diefer Stadt eingefunden, 
Holland forderte tie Aufhebung der oftendifhen Handels: 
Compagnie, und eine Erklärung über den öſtreichiſchen Hans 
del8» Tractat mit Eipanien von 17255 — England von Spas 
nien die Anerkennung der proteftantifhen Thronfolge, die 
Betätigung der Abtretung von Gibraltar und Port Mahon, 
und die genaue Beo bachtung der dem englifhen Handel mit 
Amerika eingerdumtin Vortheile. Die fpanifhen und die Eai- 
ferlihen Bevollmächtigten erklärten fih auf eine annehmbare 
Art über jene Forderungen. Indeß gingen doch die Unterhands 
lungen nicht vorwärts, und der Gardinal Fleury, der im 
Mahmen Frankreihs den Vermittler machte, fah ſich dadurch 
veranlaffet, für dermahlen nur auf Feftfeßung eines vierzehns 
jährigen Stillftandes anzutragen. Aber auch diefer Vorfchlag 
fand feinen Benfall, und die Bevollmächtigten gingen noch 
im Spätherbfte 1728 auseinander. — Am 23. December 1728 
wurde zu Berlin durd einen geheimen Tractat der Bund 
zwifhen Deftreih und Preußen beftätiget. Der König 
erkannte nochmals die pragmatifche Sanction, und verfprach 
Deftreih gewaffneten Beyftand. — 


Philipp V. hatte die Hoffnung genäbret, für feinen Sohn 
Don Carlos die Hand ber älteften Eaiferlihen Prinzeffinn, 
Maria Therefia, zu erhalten; doch diefer Plan war, unge: 
achtet zweyjähriger Bemühungen der Königinn Elifabeth-, ge: 
fheitert. Philipp begann auch zu zweifeln, daß ber Kaifer 
wirklich gefonnen fey, den Don Carlos mit jenen italieni- 
ſchen Reichslehen auszuftatten, und wünſchte eine anderwei- 
tige Bürgfchaft für feine Entwürfe. Die Seemächte, welche, 
der oftendifhen Handelsgefellfhaft wegen, nod immer auf 
den Kaifer erbittert waren, Eamen des Königs Abfihten ent: ° 
gegen. Philipp bedachte fih nicht, das Bündniß mit dem Kai: 
fer zu bredden. Zu Sevilla am g. November 1729 wurde 
von Spanien, England und Frankreih ein Wertrag unter 
zeichnet, der alle zwifchen diefen Mächten früher gefchloffenen 
Sriedens= und Handels= Tractate beftätigte. Sie verbanden 
fih zur wechfelfeitigen Unterftügung mit 12,000 Mann. Spa: 
nien nahm die 1725 den öftreichifchen Untertbanen eingeraum: 
ten Handelsbegünftigungen zurück. Um dem Don Carlos 
die Erbfolge in Toscana, Parma und Piacenza zu fihern, 
jollten 6000 Spanier fogleih nad) Stalien überfchiffen, und. 
Livorno, Porto Ferrajo auf der Infel Elba, Parma und Pia: 
cenza befegen, ohne das Abiterben der damahligen Beherrfcher 
jener Länder abzuwarten. — Die General: Staaten traten 
diefem Bündniffe am 21. November 1729 bey, nachdem ihnen 
"die Altiirten verfprochen, die Aufhebung der Eaiferlihen Hans 
deld: Compagnie von Oftende zu bewirken. — 

Der Kaifer wurde durch dieſes Benehmen der ihm, theils 
durch die Quadruppel=: Allianz, theils durch den Wiener Ver: 
trag, verpflichteten Mächte fehr gekränket. Es war offenbar, 
daß die Seemächte ſich Oeftreichd nur in fo lange angenommen 
hatten, als ipr Eigennug dabey volle Befriedigung fand. Zu 
Sevilla hatten fie, ohne Vorwiffen des Kaifers , über die 
deutfchen Reichslehen in Italien eigenmächtig verfüget. Diefe 
Anmaßung machte der Kaifer am 22. Mär, 1730 der Reichs: 


verfammlung befannt, und forderte diefelbe zu jenen ernftli- 
hen Vorkehrungen auf, die zur Erhaltung der Rechte des 
Reiches nöthig waren. Die affociirten fünf Kreife erneuerten 
nun, am ı7. Zulius, ihre Verbündung, beſchloſſen die wirk— 
liche Aufftellung ihres dreyfachen Contingents, und luden den 
bayeriſchen und weftphälifchen Kreis zum Beytritte ein. Der 
Kaifer aber ließ Truppen nach den Herzogthümern Mailand 
und Mantua marfhiren, die eine Landung der Spanier an 
den tuscifchen Küften verhindern follten. Der rechte Flügel 
derfelben dehnte fich bald darauf durd das tpscanifche Gebieth 
bis an das Meer aus, und befegte Porto Ercole und meh: 
vere Eleine Häfen jener Gegend. Als am 20, Januar 1731 
Antonio Farneſe, der legte Herzog von Parma und Piacenza, 
ftarb, ließ der Kaifer, ald Ober: Lehensherr, im Nahmen des 
Heiches, fogleich beyde Herzogthümer durch feine Truppen in 
Befig nehmen. — 

Sndeß hatten fi die Alliirten von Sevilla bereits unter 
fi entzweyet. Der König von Spanien war unzufrieden, daß 
bisher das Verfprechen der Seemädhte, jene 6000 Spanier nach 
Stalien überzufchiffen, nicht erfüllet worden war. Die Alliirten 
aber wollten den Krieg mit dem Kaifer vermeiden, und ſuch— 
ten beffen Einwilligung auf gütlihem Wege, dur Unter: 
bandlungen, zu erlangen. Der Kaifer endlich feste als erfte 
Bedingung einer Nachgiebigkeit in diefem Puncte feſt, dat 
England, Franfreih und Holland die Garantie feiner prag— 
matifhen Sanction übernehmen müßten. — Endlih zu Wien 
am 16. März ı73ı ſchloß England, für fih und für Hol: 
land, einen Freundfchaftsvertrag mit dem Kaifer, und er: 
Elarte fih als Bürgen ber pragmatifhen Sanction. 
Der Kaifer aber gab feine Einwilligung zur Einrüdung der 
6000 Spanier in Stalien, und perfprah, auch die Zuftim: 
mung des Neiches zu bewirken. Carl VI. verband fih, die 
Dftender Handelsgefellfchaft, und allen Handel der Niederlän: 
der nach Oſt-⸗Indien, aufzuheben. Den Engländern und Hollän: 


bern wurde der, früher beftandene, freye Handel mit Sicilien 
wieder eingeraumt. — Da Spanien hierburd feine Wün- 
ſche völlig befriediger fah, fo trat es diefem Wiener Vertrage 
am 22. Julius in allen Puncten bey. Ein Reichsgutachten 
vom 13. Julius 1731 genehmigte die Einrückung ſpaniſcher 
Truppen in jene italieniſchen Reichslehen. Frankveich war, 
zu feinem großen Verdruffe, bey diefen Verträgen ganz befeiz . 
tiget worden. — Der Großherzog Johann Bafton von Flo— 
renz fhloß am 25, Zulius 1731 mit Spanien einen Familien⸗ 
Zractat, und ernannte den Don Carlos zu feinem Erben. 
Der Kaifer beftellte am ı7. October den Großherzog, und 
die verwitwete Herzoginn Dorothea von Parına, zu des In: 
fanten Vormündern, und ließ denfelben im December Parma 
und Piacenza, für den Prinzen, übergeben, Im Herbfte 
hatten die fpanifhen Truppen in Toscana gelandet, und be- 
feßten die Feſtungen Livorno, Pifa und Siena. Don Carlos 
nahm im März 1732 zu Florenz feinen Gig. — Die Hollän: 
der waren durch die Umtriebe des Cardinal Sleury ein Jahr 
hindurch abgehalten worden, das Wiener Bündniß zu ratificis 
ven. Endlih am 20. Februar 1732 im Haag erklärten fie 
ihren Beytritt, fo wie die Uebernahme der Bürgfchaft für die 
pragmatifhe Sanction, und ber Kaifer hob nun u 
die Oftender Geſellſchaft wirklih auf. — 

Spanien hatte die Vortheile des Wiener Biündniffes wohl 
erwogen; aber nicht daran gedacht, feinen Ehrgeiß damit zus 
frieden zu ftellen. Indeß der Kaifer,, voll Vertrauen auf die 
Fortdauer der Ruhe, einen Theil feiner Truppen entließ, und 
feine italienifchen Staaten nur ſchwach befegt hielt, fchiffte 
Spanien, ftatt der bewilligten 6000 Mann, eine weit bedeu— 
tendere Truppenzahl nad Stalien über, hielt ein anderes 
Corps, zu Porto Longone auf Elba, in Vereitfhaft, und 
fuhr in feinen NRüftungen mit großer Thätigkeit fort. Don 
Carlos wagte es, ohne nod die Belehnung erhalten zu haben, 
und ohne Anfrage bey Kaifer und Reich, im Junius 1732 fich 
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in Florenz huldigen zu laſſen. — Der Koͤnig von England 
ſuchte, ohne Erfolg, durch ſeine Vorſtellungen Spanien von 
dieſen Schritten zurück zu halten. Der Kaiſer aber ließ, als 
oberſter Lehensherr, durch ein reichshofraͤthliches Decret im 
December 1732 jene Huldigung für rechtlos und ungültig er— 
klaͤren. — Nun klagte Spanien wieder, daß durch dieſes 
Decret die Souverainität des Großherzogs verletzet worden 
fey. Auf die Vermittelung Englands, wollte der Kaifer 1733 
den Infanten wirflih mit Toscana belehnen, und fih zur 
Ausgleihung aller übrigen Streitpuncte herbeylaſſen. Doch 
der ſpaniſche Hof hatte bereits den Entſchluß gefaßt, fich 
Neapels und Siciliens für den Don Carlos zu bemächtigen, 
und wich daher jeder Annäherung aus. Am 13. September 
fhloß Philipp V. mit dem Königevon Sardinien, — 
am 25. October mit Frankreich, Bündniffe, und diefe drey 
Mächte legten die letzte Hand an die Ausführung ihrer An: 
griffsplane. — 

In dem Jahre 1731 war sin Theil der in Stalien ftehen: 
den Eaiferlihen Truppen, näahmlid 6000 Mann unter dem 
Generale Wachtendonk, in dem Kriege Genuas gegen die em 
pörten Corfifaner verwendet worden. Ein zweytes, ſtär— 
Feres Corps führte der Prinz von MWürtemberg 1732 nad 
Corſika. -Aber der Kaifer vermittelte f[hon zu Ende May einen 
Vergleich zwifchen den Eorfen und der Republi Genua, und 
übernahm die Bürgfchaft des den Eriteren im Srübjahre 1733 
gewährten Sriedens und der Amneftie. — Sn der Mitte des 
Junius Eehrten die Eaiferlihen Truppen aus Corfifa nad) dem 
italienifchen Feftlande zurück. — 


Um ben durch Augufts II. Zod (am ı. Februar 1733) 
erledigten pohlniſchen Thron bewarben fi deflen Sohn, 
der KRurfürft Friedrich Auguft IIL von Sachſen, und der ehe: 
mahlige Regent diefes Reiches, Stanislaus Lesczynski. Der 


König Ludwig XV. von Brankreih wollte den Leßteren, fei: 
nen Schwiegervater, der bekanntlich fehon einft, von 1704 
bis 1709, jenen Thron befeffen, auf denfelben wieder erheben. 
— ber der Kaifer, die Kaiferinn von Rußland, 
und der König von Preußen hatten fi, noch während 
Auguſts IL Leben, :zu Berlin am 31. December 1731 ver: 
bunden, dem Infanten Emanuel von Portugall diefe Krone 
zu verfchaffen. Als num nah Augufts Zode, Carl VI. und 
die Kaiferinn Anna ihre Gefinnungen dahin. änderten, daß 
fie die pohlnifhe Krone dem Kurfürften von Sachſen zuzu— 
wenden fuchten, befchränkte fi) Preußen, aus Abneigung ge: 
gen den Kurfürften und aus Scheu vor Frankreih, auf die 
Neutralität. Um fich gegen jedes Ereigniß in gute Verfaffung 
zu fogen, liefen am 27. May 1733 zu Coppenbagen ber 
Kaifer Carl, die Kaiferinn Anna, und der König von Däne- 
mark ein Vertheidigungsbündniß unterzeichnen. -— Im Zus 
lius 1733 ſchloß der Kurfürft von Sachfen mit dem Kaifer 
und Nufland Verträge, wodurdh ihm der Beyitand diefer 
Mächte zugefichert wurde. Er trat dagegen der pragmati: 
ſchen Sanction bey, indem er zugleich der Kaiferinn 
Anna ihren damahligen Länderbefig garantirte, und den ruffis 
fhen Kaifertitel, ald Konig von Pohlen, anzuerkennen ver: 

ſprach. — Während diefer Zeit hatte der franzöfifche Einfluß, 
in Pohlen doch die Oberhand gewonnen, und die Wahlver: 
fammlung zu Warfchau rief am ı2. September den Stanis- 
laus zum Könige aus. Ein öftreichifches Corps ftellte ſich 

nun an Pohlens Gränzen auf; ein ruffifches Heer rückte ſo— 

gleich in das Sand, zwang den Stanislaus zur Flucht nad) 

Danzig, und am 5. October zu Grokow erwärte die fächfifche 

Partey Friedrich Auguft III. zum Könige. — Stanislaus 

wurde 1734 von den Ruſſen in Danzig belagert. Er rettete 

ſich mit der Flucht nach Preußen, zog ſich ſpäter nach Frank— 

reich zurück, und beſchloß zu Nancy in Lothringen am 23, Fe— 

bruar 1766 feine Tage. Friedrich Auguft IL beherrſchte Poh— 


len dreyßig Zahre, bis zu feinem am 5. October 1763 erfolg: 
ten Tode. — 

Ludwig XV. wurde durch ‚den Umftand, daß der Kaifer 
gegen feinen. Schwiegervater Partey ergriffen, bewogen, tem» 
felben, durch ein Manifeft aus Sontaineblau vom 10. October 
1733, den Krieg zu erklären. Sardinien führte in feiner, 
aus Turin am 14. October erlaffenen, Kriegserflärung das ihm 
angeblih bey der Savoyifhen Belehnung widerfahrene Uns 
veht, — Spanien, in einem Manifefte vom 7. December 
die Art an, wie Don Carlos Erbsangelegenheit von dem Kai 
fer behandelt worden fey. — Das Eaiferlihe Manifeft wider: 
legte auf das gründlichfte alle jene Befchuldigungen, und ent= 
büllte der Welt die geheimen und hinterliftigen Anfchläge der 
Gegner, — 

Die Franzofen gingen am 12. October bey Straßburg 
über den Rhein. Der Marfchall Berwid eroberte am 
28. October Kehl; ein anderes Corps unter dem Grafen 
Belleisle befeste Lothringen. — Der Herzog Ferdinand 
von Braunfchweig :Bevern Eonnte mit dem, nur halb fo ftars 
Een, Eaiferlichen Heere nichts thun, als die Feinde beobachten. 
— Der Marſchall Villars, mit den von ihrem Könige ange— 
führten Sardiniern vereint, überſchwemmte die Lombardie, 
„und eroberte wahrend des Winters Pizzighettone, das Caſtell 
von Mailand, Novara, Tortona, die Schlöffer von Cremona 
und Serravalle, dann die feiten Puncte Arona, Trezzo, Lecco 
und Fort Fuentes. Die Alliirten nahmen ihre Winterguartiere 
in der Sombardie, und beobachteten die in und um Mantua 
ſich fanmelden Eaiferlihen Truppen. Der Graf von Monte: 
mar fohiffte nit einem fpanifchen- Heere nah den tuscifchen 
Küften. Don Carlos maßte ſich im December die wirkliche 
Regierung in Parma und Piacenza an, und zog dann an der 
Spitze von 40,000 Spaniern gegen Neapel. — 

Schon im Julius hatte der Kaifer England und Hol: 

fand aufgefordert, ihm, für den Fall, daf er von Frank: 
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reich angegriffen würde, die nach dem Wiener Vertrage vom 
16. März 1731 ſchuldige Hülfe zu leiſten. Aber beyde Maͤchte 
thaten nicht das Geringſte, um ihre Verbindlichkeiten zu er: 
füllen. Nur fhloß Holland, am 24. November im Haag, mit 
Frankreich einen Meutralitäts = Vertrag für die öſtreichiſchen 
Niederlande, welche der Republik befanntlih zur Barriere 
ihres eigenen Gebiethes dienten. — Am 4. November 1733 
batte der Kaifer auch das deutſche Reich zur Theilnahme 
an diefem Kriege aufgefordert. Erft nach einer Berathung von 
vier Monathen befhloß die Neichsverfammlung, am 26. Fe: 
bruar 1734, den Krieg gegen die Könige von Frankreich und 
Sardinien, und alle ihre Helfer. Die Kurfürften von Cöln, 
Bayern: und Pfalz proteftirten zwar gegen dieſen Befchluf, 
unter den Vorwande, daf die pobfnifhe Königswahl, die 
Urfache des Krieges, das Neich nichts angehe. Dem ungeach— 
tet wurde am 13. März die Neiche - Kriegserfläarung wirktich 
publicirt. Dann wurde die Aufftellung einer dreyfachen Reichs— 
"Armee, von 120,000 Mann, und die Entridtung verhält: 
nißmäßiger Geldbeyträge in die Reichs : Operations + Caffe, be: 
williget. — Sn Stalien erklärten fi die Nepublif Venedig, 
der Papft und der Herzog von Modena, fo wie dießſeits der 
Alpen der Schweizer: Bund, neutral, —' 

Der Prinz Eugen befehligte die Armee am Rheine, zu 
welcher auch der König von Preußen, als tractatengemäße 
Hülfe, 10,000 Mann gefendet, und die, nad) ihrer Verfamm: 
lung in den Linien bey Ettlingen, an Faiferlichen und Reichs— 
Truppen in Allem nur 35,000 Mann zählte. Der Marfhall 
Berwick nahm im April Speyer, Worms, Trier und Trar- 
bad. Er ging dann mit der Hauptmacht bey Kehl und Fort 
Louis Über den Rhein. Ein zweytes Heer unter dem Marquis 
d'Ahsfeld folgte nm die Mitte des May bey Mannheim tiber 
den Fluß. Prinz Eugen räumte am 6. und 7. May die Linien 
von Ettlingen, und zog fid) in die Stellung bey Heilbronn, . 
um feine Berftärfungen zu erwarten. Pbilippsdurg wurde 
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von Berwick ſeit 24. May belagert. Am 12. Junius toͤdtete eine 
Ranonenfugel der Feftumg diefen Marfchall in den Faufgraben. 
Eugen rücte mit feinem, bis auf 70,000 Mann verftärften 
Heere über Bruchfal und Weiffenthal zum Entfage, umfhloß 
das Lager des Belagerungs = Heeres, und ließ basfelbe be— 
ſchießen. Aber die franzofifchen Verſchanzungen Eonnten, we: 
gen ihrer Etärke, nicht mit Sturm angegriffen werden. Am 
18. Julius mußte fih Philippsburg mit Vertrag ergeben. 
Eugen führte nun das Heer nah Bruchfal zurück, und hin- 
derte in der Folge, durch feine Elugen und rafchen Bewegun— 
gen, die Franzoſen, nah Würtemberg und Schwaben einzu: 
dringen, — fpäter, fih der Feftung Mainz durch Ueberra— 
fhung zu bemeiftern. — 

Sn Unter: $talien hatte Don Carlos fhon am 15. May 
die Stadt Neapel befegt, — Montemar, durch den Sieg bey 
Bitonto am 25.May, die Eroberung des Königreiches bey— 
nabe vollendet. Gaeta ergab fi am 7. Auguft; Capua wider: 
ftand bis zum 24. November. — Montemar ging Ende Au: 
guft nah Sicilien über, ließ bey feinem Einzuge in Pa- 
lermo Don Carlos zum Könige ausrufen, und befeßte den 
größten Theil diefer Inſel. Syrakus, Trapani, und bie 
Citadelle Gonzaga von Meffina, wurden blodirt. — 

An Ober: Stalien verlor der Faiferliche Feldmarſchall 
Graf Mercy bey Parma am 29. Junius Schlacht und Leben. 
Deſſen Nahfolger im Heeresbefehle, der Feldmarfhall Graf 
Königseck, führte zwar am 15. September den berühmten 
Ueberfall auf das franzöfifche Lager des Marſchalls Broglio, 
an der Secchia bey Quiftello aus, wurde jedoch von eben 
diefem Heere am 19. September bey Guaftalla zurücfge: 
ſchlagen. Er nahm die Winterquartiere im mantuanifchen 
Gebiethe. — 

Die großen Fortfhritte der alliirten Waffen in Stalien 
drohten, die Macht des Haufes Bourbon auf eine ungemeflene 
Art zu vermehren. England und Holland trugen daher den 
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Eriegführenden Mächten ihre Wermittelung an, und legten 
Ende Januar 1735 zu London und im Haag ihr Friedens: 
project vor. Die Grundlage desfelben war, daß der Kaifer 
Neapel und Sicilien an Don Carlos abtreten, dafür aber 
nebft der Lombardie, noh Parma, Piacenza und Toscana 
erhalfen folle. Stanislaus Lesczinsky follte auf Pohlens 
Krone, zu Königs Augufts Gunften, verzihten. — Branle 
reich und deflen Alliirte verwarfen diefen Vorſchlag, indem 
ihnen die angebothenen Vortheile noch nicht genügten. Auch 
den Stillitand fanden fie niht annehmbar. — Der Kaifer 
forderte die Seemächte auf, fih zu rüften, und auf eine 
thaͤtigere Art in die Ereigniffe einzugreifen. Aber ihre Antwor« 
ten waren ausweichend,, und durch anmaßenden Ton für den 
Kaifer beleidigend. Da nun Carl VI. von den Seemädhten 
auf Eeine Hülfe rechnen durfte, und weil auch die Ereigniffe 
des Feldzuges 1735 für die Eaiferlihen Waffen unglnftig 
waren, fo gab der Kaifer den geheimen Anträgen des Cardi— 
nal Sleury Gehör, und trat mit Srankreih in Separat » Un: 
terbandlungen. 

Der Prinz Eugen hatte fein Heer am Ober: Rheine, 
zwifchen Bruchfal und Heidelberg, fo vortheilhaft aufgeftelt, 
daß die Franzofen in allen ihren Planen geftöret wurden, 
weder in Deutfhland eindringen, nod Mainz oder Brei: 
fah, wie fie im Sinne gehabt, belagern Fonnten, Nachdem 
Feldinarfchall Lach mit 20,000 Ruſſen am Nheine eingetrof: 
fen, entfendete Eugen Ende Septemberd 1735 den Beldmar: 
fhall Seckendorf an die Mofel, der im October bey Klofter 
laufen und am Salmbache Vortheile erfoht. — Die Spa: 
nier vollendeten die Eroberung der feſten Plätze Siciliens, 
und Don Carlos ließ fih in Palermo am 3. Zulius zum Kö— 
nige beyder Sicilien Erönen. — Die Franzoſen unter dem 
Marfchalle Noailles, und die Spanier unter dem Duc de 
Montemar, drücdten die Eaiferlihe Armee des Feldmarfchalls 
Grafen Königsef aus dem Mantuanifhen nad Tyrol zu- 


rück , eroberten Mirandola, und begannen die Blockade von 
Mantua. — 

Indeß wurden am 3. —— 1735 zu Wien die Friedens— 
Präliminarien zwifchen den Bevollmächtigten Deftreich 8 und 
Frankreichs unterfchrieben, und am 11. October vom Kai— 
fer ratificivet. Stanislaus Lesczinsky verzichtete auf die pohl- 
nifche Krone, und erhielt dagegen für feine Lebenszeit Lot h— 
ringen und Bar, welde Herzogthümer nad) deifen Tode 
‘auf immer mit Frankreich vereiniget werben follten. Auguft 
von Sachfen wurde ald König von Pohlen und Großherzog 
von Litthauen anerkannt. Der Herzog Franz von Lothringen 
follte das Großherzogthbum Toscana erhalten, Don 
Carlos behielt Neapel und Sicilien, die Pläge an den toscanis 
ſchen Küften, und Porto Longone auf der Infel Elba. Dem Ko: 
nige von Sardinien wurden aus den drey Landfhaften Novara, 
Tortona und Vigevano, zwey nad) feiner eigenen freyen Aus- 
wahl; dann die langhiſchen Reichslehen und vier andere Herr: 
ſchaften, zugetheilt. Die Lombardie, und das Herzogthum 
Mantua wurden dem Kaifer zurückgegeben, und noch dazu 
Parma und Piacenza eingerdumt, Der König ven Sranf- 
reich verbürgte die pragmatifhe Sanetion. — Ein 
Waffenſtillſtand wurde publicirt, und dann wurden die Unter» 
bandlungen mit den übrigen Höfen begonnen, Die Seemächte 
erlaubten fich Beinen Widerfpruch, und fhienen mit dem Geſche— 
benen zufrieden. Der König von Sardinien wählte ſich von 
jenen drey Landſchaften Novara und Tertona aus. Spanien 
aber war noch immer unbefriedigeti Es fhien, alles eroberte 
italienifche Land behalten zu wollen, wurde jedoch durch die 
nachdrüclichen Ermahnungen Frankreichs zur Befinnung ge: 
bracht. Am 15. Aprill 1736 nahm der König von Spa: 
nien, am 1. May ber neue König von Sicilien, die 
Präliminarien an. Stanislaus Lesczinsky trat am 
27. Sanuar , Rußland und Pohlen traten am 15. May den 
fie betreffenden Artikeln bey. Am 18. May erklärte au) das 
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deutſche Reich, — und am 16. Auguft der König von 
Sardinien,bie Annahme der Präliminarien. — 

Durd einen, zwifchen dem Kaifer und Frankreich am 
28. Auguft 1736 zu Wien gefchloffenen, befonderen Vertrag, 
wurde ausgemacht, daß Lothringen und Bar fogleich dem Kö— 
nige ©tanislaus übergeben, die toscanifchen Feftungen mit 
Eaiferlihen Truppen befeßt, und der Herzog Franz, bis zum 
Tode des Großherzogs Johann Gaſton und zur wirklichen Bes 
fignahme von Zoscana,. mit einer jährlichen Rente von vier 
und einer halben Million Livres von Frankreich entfchädiget 
werden follten. Auch übernahm Frankreich die Staatsfchuls” 
den der Herzogthümer Lothringen und Bar. — In den Zah 
ren 1736 — 1737 batten die Eaiferlichen Truppen bereits die 
italienifhen Zander befegt, welche dem Kaifer, oder dem Her: 
zoge Franz, zugetheilet worden. Frankreich hatte im Januar 
1737 Philippsburg, Kehl und Trier an das deutſche Reich 
zurück gegeben. Am 8. Februar übernahm Stanislaus Less 
czinsky Lothringen und Bar. Alle Monarchen hatten die Ver: 
zichts = Urkunden auf bie Länder, welche fie einander abtra- 
ten, ausgefertiget,. An 9. Zulius 1737 ftarb der Großherzog 
Johann Gafton, und der Herzog Franz von Lothringen ergriff 
nun wirklih von Toscana Befis. Der nunmehrige Grof- 
herzog Franz war feit 12. Februar 1936 mit des Kaifers Alte: 
ften Tochter, der Erzhberzoginn Maria Therefia, ver: 
bunden. — Am ı8. November 1738 zu Wien wurde der 
Schlußvertrag zwifhen dem Kaifer und Frankreich unter: 
zeichnet, wodurd die Präliminarien, und alle darauf erfolg: 
ten Sevarat« Verträge und Beptritts » Erklärungen, beftäsiget 
wurden. Noch am legten Tage diefes Jahres ratificirte der 
Kaifer fir Deftreih und das deutfhe Reich, am 
7. Januar 1739 der König von Fran kreich, diefen Trace 
tat, und in den nachften Monathen erfolgten auch die Bey: 
tritts = Ucte der Könige von Sardinien, Spanien, bey: 
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den Sicilien, — ber Raiferinn von Rußland, und 
des Konigs von Pohlen — 


Am 20, Aprill 1736 ftarb der mit unverwelklichen Sie— 
geslorbern gekrönte Held, der große Beſieger der Türken, 
Prinz Eugen von Savoyen. — Damahls hatte Ruf: 
kand, wegen den oft wiederhohften Einfälfen der Türken und 
Tataren, und wegen verfchiedenen anderen, nicht gehobenen 
Befchwerden, der Pforte den Krieg erklärt (am 12. Aprilf 
1736). Deftreich war, vermöge des Tractates von 1726, zu 
einer Hülfe von 30,000 Mann verpflichtet. Indeffen war das 
Faiferliche Cabinett geneigt, den Krieg mit der ganzen Macht 
des Staates zu führen. Zwar hatten Unterhandlungen, zu 
Niemirow in Podolien, begonnen ; aber die dftreihifhe Wer: 
mittelung fand bey der Türken Eeinen Eingang. Es wurde 
alfo auch von Seite Deftreihs, im Sunius 7737, den Zur: 
ken der Krieg erkläret. Doch Muse der Gengrep zu Niemirow 
noch bis zum 14. October fort. — 

Der Herzog Franz von Lothringen erhielt den 
Sherbefehl. Unter ihm commandirten der Zeldmarfhall Se: 
efendorf die Haupt = Armee in Serbien, der Feldzeugmeifter 
Prinz von Hildburgshaufen ein Corps an der Save, der Feld: 
jeugmeifter Graf Franz Wallis ein zweytes in Siebenbürgen. 
Sener jollte nach Bosnien, diefer in die Wallachey und Mols 
dau vordringen. Die Haupt =» Armee rückte in Serbien über 
die Morawa ein, und befeßte am 23. Julius, ohne Gefecht, 
die Hauptftade Niffa. — Der Großherzog Franz wurde 
damahls durch ein bedeutendes Uebelbefinden, und durch bie 
Mothwendigkeit, von Toscana, das durch den am 9. Julius 
Statt gehabten Tod des Großherzogs Johann Gaſton erledi- 
get worden, Beſitz zu nehmen, gezwungen, von der Armee 
nach Wien zurüczufehren, — Im Auguft belagerte Feĩdmar⸗ 
ſchall Khevenhüller Widdin fruchtlos, und der Prinz von Hild⸗ 


burgshaufen wurde bey der Belagerung von Banyalufa von dem 
Baſſa von Bosnien gefchlagen. Graf Khevenbüller widerftand 
am 28. September, in feiner Stellung bey Radojowatz am 
Timok, ehrenvoll den türfifchen Angriffen. Diefes Corps wurde 
dann bey Perfapalanfa aufgeftellt, und ging Anfangs Novem: 
ber über die Donau, nad Orfowa und Mehadia. — Auch 
"das Corps des Grafen Wallis wurde von den Türken aus ber 
Wallachey verdrangt, und in Serbien übergab am 22. October 
General Dorat Niffa den Türken. Die Haupt- Armee, welche 
der Feldinarfhall Graf Sedendorf befehligte, hatte fich gegen 
Schabacz und Belgrad zurück gezogen. Durch Mangel und 
Krankheiten ivar diefelbe bedeutend vermindert worden. — 
Der Feldmarſchall Graf Königseck erhielt 1738 das Come 
mandp. — Die Türken hatten im vorigen Zahre den Sohn 
Sofeph des am 8. April 1735 zu Nodefto verftorbenen Georg 
Rakotzy, nach Conftantinopel Eommen Taffen, und der Sultan 
ernannte denfelberdurch ein Patent zum Fürften von Sieben: 
bürgen. Er erfchien 1738 zu Widdin, und forderte durch Pros 
clamationen die Ungern zur Empörung auf; diefe Einladuns 
gen blieben jedoch ganz ohne Erfolg. Die Pforte hatte ihm 
durch einen eigenen Vertrag den Befiß von Ungern und Sie— 
benbürgen verfprodhen. Der Kaifer aber ſetzte einen Preis auf 
dejfen Kopf. Schon am 10. November 1738 ftarb Zofeph Ra: 
Eoßy, und alle feine und der Türken Plane wurden mit ihm be— 
graben. — Die Türken eroberten im May Alt-Orfowa und Me: 
hadia, und belagerten fodann Neu: Orfowa. Die jeßt von dem 
Großherzoge Franz geführte Armee entfegte diefen Platz 
durch den am 4. Zulius bey Kornia erfochtenen Sieg, nad) 
welhem die Türken auch Alt» Orfowa und Mehadia verliefen. 
Am 15. Julius wurden die Türken bey Mehadia nochmahls 
gefhlagen. Sm Auguft lagerte Graf Königseck mit der Haupt: 
Armee bey Semendria. Die Türken eroberten gegen Ende des 
Monaths Neu:Orfowa mit Sturm, und Königseck zog fidh, bey 
Annäherung des ihm weist überlegenen Heeres des Großveziers, 
da 


in die Linien von Belgrad zurüd. Die Türken nahmen Ce: 
mendria, unterlagen jedoch bey Pancsova an der Temes, "und 
Ratſcha an der Save. Die Pet richtete in der Faiferlichen 
Armee Verbeerungen an, und verbreitete ſich auch über einen 
Theil von Ungern. — Die Ruſſen hatten in der Krimm, in 
Beflarabien, und im Kuban große Vortheile erfochten. — 
Drer Feldmarfchall Graf Georg Olivier Wallis übernahm die 
Leitung des Heeres im Feldzuge 1739. Diefes zählte 60,000 
Streiter, — der von ©emendria längs der Donau berauf: 
rücende Grofvezier das Doppelte. Wallis ging demfelben von 
Belgrad aus, entgegen. Am =o. Julius fließ der Vortrab 
bey Krotzka, einem Marktfleden an der Donau, auf die 
Zürken, und erlitt Nachtheile. Am 2Ifen wurde das Heer 
ſelbſt gefhlagen , und zog fih über Belgrad, hinter die 
Donau zurüd. Ende Julius begannen die Türken die Bela: 
gerung diefer Feſtung. Wallis hatte am Jo. Julius ein türki— 
fches Corps bey Pancsova aus dem Lager gefchlagen, wel: 
ches nun die Faiferfihe Armee bezog. — Am 3. Auguft lief 
Feldmarſchall Wallis die Unterhandlungen mit dem Großvezier 
dureh den Oberſt Groß beginnen, und fendete dann den Ge— 
neral Graf Meipperg in deffen Lager, um diefelben fortzus 
fegen. Der franzöftfche Gefandte Marquis WVilleneuve harte 
feine Vermittelung beynabe aufgedrungen. Am ı. Geptem: 
ber wurde dort der Präliminar » Frieden unterzeichnet. Ohne 
die kaiſerliche Ratification desfelben abzuwarten, wurde am 
4. September ein Thor von Belgrad den Türken eingeräumt, 
und in den nädhften Tagen die im Vertrage bedingte Schlei— 
fung der neueren Feſtungswerke begonnen. Am 18. Septem: 
ber wurde auch ſchon der Definitiv » Friede auf fieben und 
zwanzig Sabre, im türfifchen Lager vor Belgrad unterzeich— 
net. Demfelben gemäß wurden Belgrad, Schabacz, und der 
noch in Serbien befegte Landftrih, dann Neu» Orfowa und 
die Eleine Wallachey, den Türken abgetreten. — Am 22: Oc- 
tober ertheilte der Kaiſer dieſem Tractate feine Ratification. 
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— Die Ruſſen hatten Azof, Oczakow und Checzim erobert, 
und die Moldau befegt. Aber auch die Kaiferinn Anna hatte 
am ı8. September, durd eben jenen franzofifhen Gefandten 
Marquis Villeneuve, als ihren Bevollmächtigten, den Frieden 
abfchließen "Taffen, durch welchen Rußland eine vortheilhafte 
Gränzausgleihung erhielt. — Das deutfche Reich war vom 
Kaifer zum Beyſtande in diefem Kriege aufgerufen worden, 
hatte auch fünfzig Nömermonathe bewilliget, aber nach ges 
wöhnlicher Langſamkeit mit feinen Leiftungen fo lange gezö— 
gert, daß darüber der Friede eintrat. — 





Am 20, October 1740 zu Wien, farb der Kaifer 
Carl VI, der legte männliche Sproffe des Haufes Habs» 
burg. Er hinterließ zwey Töchter: Maria Therefia, vers 
mahle mit dem Großherzoge Franz von Toscana, 
— und Maria Anna, die an ded Großherzogs Bruder, 
den Herzog Carl von Lothringen, am 7. Januar 1744 
verheirathet wurde, aber ſchon am 16, December des nähmli- 
hen Jahres das Leben endete. — 

Earl war mit den trefflichiten Eigenichaften des Geiftes 
und Gemüthes begabet. Schon in dem Kampfe um Spaniens 
Krone bewies er unerfchütterlihen Muth, und bebarrte ftands 
baft auf feinem Rechte, und in den auf dasfelbe begründeten 
Panen. Doch waren Milde und Güte bie BUN feines 
Charakters. — 

Der Fürft Anton von Biechtenftein hatte des Erzherzogs 
Erziehung geleitet. Carl wurde in der lateinifchen, und in 
den vorzüglichften Tebenden Sprachen, — in der Philofophie, 
in der MathematiE mit der Architektur und Befeſtigungs— 
kunſt, in der Gefchichte, Numismatik, u. f. w., gründlich 
Unterrichtet. An diefe Wiffenfhaften reihten ſich die ſchönen 
Künfte und die ritterlichen Uebungen. Zu Beyden zog deu 
Prinzen eigene Neigung bin. Carl zeichnete mit großer Voll 
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kommenheit, war felbft Dichter, und hatte in der Tonkunit 
bedeutende Fortfchritte gemacht. Zu den ihm angenehmen Be: 
Iuftigungen wurden Sceibenfhießen, Neigerbaigen, und alle 
übrigen Arten von Jagd gerechnet. Ausgezeichnete Dichter und 
Mufiker vereinigten damahls ihre Talente, um die in Wien 
dargeftellten Opern zu vorher nie gefehenen Meifterftücden zu 
erheben. — Gelehrte Männer und wiffenfchaftliche Unterneh: 
mungen und Inftitute unterftügte der Kaifer bey jeder Gele: - 
genheit. Ex fliftete die Ingenieur: Akademie (1718 am 7. Jas 
nuar), richtete die in Verfall gerathene Akademie der bilden» 
den Künfte wieder auf (1726), vermehrte das Faiferlihe Münze 
Gabinett, die Bilder - Sallerie, befonders auch die Hof: Biblio 
thek, und unterhielt eine treffliche Hof⸗ Capelle. — Im Jahre 
1735 wurde die DVerfaffung aller öffentlihen Anftalten für 
Unterriht und Bildung, unterfucht und verbeffert. — 

Kein deutfcher Kaifer hat fo viele, fo große, und fo be— 
wunderte Baue ausführen laflen, als Carl, Wiens fhonite 
arhitektonifhe Monumente ftammen von ihm, und bey jedem 
derfelben verbindet ſich Erhabenheit des Zweckes mit der ge- 
lungenften Ausführung. Darunter nehmen den eriten Rang 
ein die Eaiferlihe Hof-Bibliothef, — der, mit dem Nahmen 
der Reichskanzley belegte Flügel der E. E, Hofburg, — die 
Faiferlihe Neitfchule, und die Carlskirche. Dann gehören 
auch noch hierher das Zeughaus, die Favorite (das Therefig- 
num), die Eaiferlihen Stallungen, mehrere Gafernen, and 
einige Denffäulen und Springbrunnen auf ben Gauptpfägen 
Miens. — 

Carl verband mit einer innigen Anhaͤnglichkeit an den 
Eatbolifhen Glauben, tolerante Gefinnungen gegen andere 
chriſtliche Religionsparteyen. Mit dem päpftlihen Stuhle 
ftellte er das gute Einvernehmen vollig wieder her. Nach Carls 
Wunfhe, erhob Innocenz XII. am ı. Zunius 1722 das 
Wiener Bischum zum Erzbisthume. — 

Sn den Sefchaften der Regierung war Carl unermüder 
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thaͤtig. Alles wollte er ſelbſt erforſchen, durchdringen, ent: 
fheiden. Die Verwaltungsgegenftände wurden in verfchiedene 
Zweige, unter feldftitändigen Vorſtehern, getheilet, die ſich 
nur im Staatsrathe verginigten, welchem der Monarch felbft 
vorfaß. — Der Kaifer war ftets darauf ‚bedacht, die Verwal: 
tung der Gerechtigkeit in feinen verfchiedenen Staaten durd 
neue Geſetze und Einrihtungen zu vervollfommpen. Für die 
öffentliche Sicherheit, und für die Erhaltung des Lebens und 
Mohles der Staatsbürger , erließ der Kaifer eine Menge 
Polizey- und Eitten: Gefege, ftiftete Spitäler, u. ſ. w. — 
Die Finanzen des Staates fanden ſich bey Carls Negierungs: 
antritt im Verfall. Der Kaiſer fuchte daher, durd eine weife 
Defonomie diefelben zu verbeſſern. Indeß herrſchte doch in der 
Folge an Carls Hofe eine gediegene Pracht, die er liebte, 
und durch Wiedereinführung der ſpaniſchen Etikette mit ernſter 
Würde verband. Die Wirkung der von Carl angeordneten 
ökonomiſchen Maßregeln wurde durch die vielen Kriege, in 
welche Oeſtreich durch den natürlichen Lauf der politiſchen Be— 
gebenheiten hineingezogen wurde, größten Theils vereiteit. — 

Carl erkannte als das tüchtigſte Mittel, den allgemeinen 
Wohlſtand zu vermehren, die Beförderung des Handels. Für 
dieſen Zweck ließ er ſeine Laͤnder in verſchiedenen Richtungen 
mit herrlichen Straßen durchſchneiden; darunter jene durch den 
Wiener-Wald, — über den Sömmering, — die Carlsſtraße 
tiber die croatiſchen Alpen, — eine andere über die ſiebenbür— 
gifhen Gränzgebirge am NRotenthurm, nad der Wallachey. 
— Trieft und Fiume wurden zu Freyhäfen erEläret, — die 
Häfen von Porto Re und Buccari verbeifert.” An der Schiff: 
barmahung der Save wurde thätig gearbeitet. Wien follte 
zum Mittelpuncte des Handels. nach der Levante erhoben, und 
daher die Donaufchifffahre zum größten Flor gebracht wer: 
den. Diefe zu ſchützen, Tieß Earl eine Kriegs : Flottifie bey 
Wien erbauen. — Auch in Böhmen, Schlefin, Mähren, 
blübete der Handel mit den Erzeugniffen Tandesübliher In— 


duftrie. Eine Menge Fabriken wurden während Carls Regie⸗ 

rung gegründet, oder durch neue Privilegien zu größerem 

Slore erhoben. Die indifche Handelsgeſellſchaft zu Oſtende zu 

erhalten, war eine Lieblingsangelegenheit des Kaiſers, und 

dieſe aufzugeben, eines der größten Opfer, welches Carl der 
Ruhe feiner Länder gebracht hat. — 


“ 





Sunfter Abſchnitt. 
Maria Therefia. 


Zeitraum von 1740 — 1780. 


Inhalt. 

Maria Thereſia tritt die Regierung der öſtreichiſchen Länder 
an, am 20. October 1740. Sie erhebt ihren Gemahl, den 
Großherzog Franz von Toscana, zum Mitregen- 
ten, am 21. November. — Die Gegner der pragmati: 
ſchen Sanctipn Raifers Carls VI. — Der Einfall des Kö- 
nige Friedrichs IL von Preußen nah Sclefien be: 
ginnt den Öftreihifhen Erbfolge-Krieg im Decem: 
ber 1740. Feldzug 1741 in Sclefien. Die Schlacht bey 
Mollwig. Bündnif zu Nymphenburg am 18. May gegen 
Deitreih , zwifchen Frankreich, Spanien und Bayern, wel: 
chem Preußen, die Kurfürften von der Pfalz, Cöln und Sach— 
fen, — Sicilien und Sardinien beyfreten. Einfall der Bayern, 
Franzofen und Sachſen nah Dbers Deftreih und Böhmen, — 
Ermählung des Kurfürften Carlvon Bayern zum Kaifer, 
am 29. Januar 1742. Feldzug 1742. Maria Therefia er 
hält Benftand von England und Holland. Kriegsereigniffe 
in Deftreih, Bayern, Mähren und Böhmen. Schlacht bey 
Czaslau. Friedensfhluß Deftreihs mit Preußen zu Bres— 
lau am 11. Junius, mit Sach ſen am 11. September. Bers 
freibung der Franzofen aus Böhmen. Frieden Deftreihs mit 
Sardinien zu Turin am 1. Februar 1742. Kriegerifche 
Greigniffe in Stalien 1742. — Feldzug 1745 in Bayern, 
in den Rheinländern, und in Stalien. Die Schladhten bey Det: . 
tingen und Campo fanto. — Feldzug 1744. Ereigniffe 
am Rheine. Frankfurter Bündnif am 22. May zwifchen 
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Kaiſer Carl VII., Frankreich, Preußen, Schweden und Kur: 
Pfalz, gegen Deftreih. Einfall der Preufen nah Böhmen. 
Begebenheiten in Border: Deftreich, in Stalien, und in Bayern. 
— Bergleih zwifchen Deftreih und Bayern zu Füſſen am 
22. Aprill 1745. Feldzug 1745 in den Niederlanden, in 
Schleſſen, und in Böhmen. Die Schlachten bey Fontenoi, 
und bey Hohenfriedberg (oder Striegau). Der Groß: 
herzog Franz wird am 15. Eeptember zum römifchen 
Kaifer erwählet. Ereigniffe in der Laufis und in Sachſen. Die 
Schlachten bey Sohr und Keffelödorf. Frieden zwiſchen 
Deftreih und Preußen zu Dresden am 25. December. 
Kriegsvorfälle in Ztalien. — Feldzug 1746 in den Nieder: 
landen, in Stalien, und im füdlichen Franfreid. Schlachten 
bey Lüttih oder Raucourt, bey Guaftalla, Pia: 
cenza, und Roftofreddo. — Feldzug 1747 in Ztalien, 
und 1747 bis 1748 in Holland. Schlacht bey Laffeld. — 
Sriedens : Präliminarien zu Nahen zwifhen Deftreih und 
Sranfreid am 25. May, und Definitiv: Frieden am 23. De: 
tober 1748. — . 

Kriegsrüftungen während der Friedensruhe von 1748 bis 
1756. Ausbruch des Krieges in Amerika, zwifhen England und 
Sranfreih, 1755. Oeſtreichs Bündnig mit Frankreich 
zu Berfailles am 1. May 1756. Diefe beyden Mächte, 
dann das dDeutfhANeih, Rußland, Schweden und 
Sachſen, ftehen feindlid gegen Preußen, England, 
Hannover, Heſſen-Caſſel. — König FriedrigdlI. 
fällt im Auguft 1756 nah Sadfen ein, und erobert das 
Land. Die Preußen dringen nah Bühmen vor. Schlacht 
bey Loboſitz. Gefangennehmung der ſächſiſchen Armee zu 
Pirna. — Feldzug 1757. Einfall des Königs nah Böh— 
men. Die Schlahten bey Prag und Colin. Ereigniſſe 
in Nord s Deuifhland, in Preußen „. Pommern , Sadjfen, 
und Thüringen. Die Deftreiher überfallen Berlin. Die 
Schlachten bey Ros bach, Breslau, und Leuthen. — 

Feldzug 1758. Friedrih MH. belagert Olmütz vergebens. 
Greigniffe am Nieder: Rheine, in Pommern, Sadfen, Welt: 
nhalen, Sclefien, und in der Laufis. Daun überfällt den 
‚König bey Hochkirchen. — Feldzug 1759 in Franken, 
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Pohlen, Böhmen, Schlefien, Sachfen, Heſſen, u, f.w. Die 
Schlacht bey Runners dorf. Das Korps des preufifhen Ges 
nerals Fink wird bey Maren gefangen. — Feldzug 1700. 
Das Corps des preußiichen Generals Fouquet wird bey 2 ande: 
Huth gefangen. Die Schlaht bey Liegnitz. Die Deftreir 
her und Ruffen überfallen Berlin. Die Schladht bey Tor: 
gau. — Feldzug 1701. Gefechte in Heſſen, Weftphalen, 
Nieder » Sacjfen. Loudonüberfällt Schweidnitz. Die Ruffen 
erobern Kolberg. — Feldzug 17062. Abkritt der Ruffen 
und Schmeden vom Kriegsſchauplatze. Ereigniſſe in Böhmen, 
Schleſien, Sadfen, u.f. w. Stillſtand zwifhen Oeſtreich 
und Preußen am 24. November 1762. — Abſchluß des Frie: 
dens zu Hubertsburg, am 15. Februar 1763. — 

Berhältniffe Deftreihs mit der Pforte. Begebenheiten 
inUngern. — Der Erzherzog Joſeph wird am 27. März 

1764 zum römiſchen Könige erwählet. — Tod Kaiſers 
Sranzl., zu Innsbruck am 18. Auguft 1765. — Der nun: 
mehrige Kaifer, Joſeph IL, wird Mitregent in den 
öftreichifhen Staaten. Der Erzherzog Leopold erhält 
Toscana, als felbjtitändige Secundo » Genitur, — 

Joſeph II. als Mitregent der Söftreichifhen Länder. — 
Gränzausgleihungen mit Venedig, — und mit Frankreich we: 
gen der Niederlande. — Erſte Theilung von Pohlen, durch 
dei Vertrag von Petersburg am 5. Auguft 1772. Oeſtreich er- 
halt die Zipfer Städte, — dann Galizien und Los 
Domerien. — Die Pforte fritt 1775 die Bukowina an 
Defireih ab. — 

Der bayerifde Erbfolgefrieg 1778 — 1770. 
Teſchner Friede am 15. May 1779. Deftveicd erhält in dem: 
felben das Inne Viertel. — Sonftige Ermwerbungen Oeſt— 
reichs in Deutfhland. — 

Tod der Kaiferinn Maria Therefia, am 29. No: 
vember 1780. — 


M aria Thereſia, die älteſte Tochter des Kaiſers Carl VI., 
war durch die pragmatifhe Sanction von ihrem Vater 
zur Erbinn feiner Länder beſtimmt. Diefes Staatögefeg war 
von allen öftveihifhen Reihen und Staaten angenommen, 


von dem beutfchen Reiche gebilliget, und von den Monarchen 
Europas durd eigene Verträge garantirt worden. Die Erb— 
ſchaft beftand in dem Königreihe Ungern und den damit ver: 
einigten Ländern : Siebenbürgen, dem Qemeswarer Banat, 
Slavonien, Croatien, Dalmatien, — in dem Königreiche 
Böhmen, mit dem Markgraftpume Mähren und ben ſämmtli— 
hen fchlefiihen Herzogthümern, — in dem Erzherzogthume 
Deftreih ob und unter der Enns, — in den inner = öftreidhi- 
fhen Ländern, nähmlih: den Herzogthümern Steyermarf, 
Kärnthen und Krain, der Graffhaft Görz und Gradisfa, und 
dem Küftenlande, — in Tyrol und den vorber = öftreichifchen 
Landſchaften, — in den italienifchen Herzogthümern Mailand, 
Mantua, Parma und Piacenza, — endli in ben öſtreichi— 
fhen Niederlanden. — Am 20. October 1740 wurde Maria 
Thereſia ald Alleinderrfcherinn diefer fümmtlichen Laͤnder aus⸗ 
gerufen, Am 22. November empfing die Königinn zu Wien 
die Huldigung der nieder söftreichifchen Stände. Deputationen 
der Stände » Verfammlungen der übrigen Staaten und Pro— 
vinzen fpradhen die Gefinnungen treuer Ergebenheit aus, von 
welcher die Herzen aller öftreichifhen Unterthanen für die er 


babene Kaiferstochter erfüllee waren. In den nächſten vier 


Jahren nahm Therefia in Perfon, fo wie es die Staats: An: 
gelegenheiten erlaubten, die Muldigungen der übrigen Pro: 
vinzen ein, und fette die Kronen von Ungern und Böhmen 
auf ihre Haupt. — Am 21. November 1740 hatte die Koͤni⸗ 
ginn ihren Gemahl, den Großherzog Franz Stephan 
von Toscana, zum Mitregenten in fämmtlichen öftreidhis 
ſchen Ländern ernannt, und demfelben auch die Ausübung der 
böhmifchen Kurftimme übertragen. — 

Die vielfachen Bürgfchaften, welde Carl VI. feiner prag— 
matifhen Sanction mit fo großen Opfern erfaufet, erwieſen 
fih nur zu bald, als unzureichend zur Aufrechthaltung derfel- 
ben. Die Bundesgenoffen des Waters ſchienen ſämmtlich ges 
neigt, Stücke von der Tochter Erbe an fich zu reißen. Den 
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von der Zeit, und den Lmftanden gebothenen Anftrengungen 
fette der Zuftand, in welchem Maria Therefia ihre Länder 
fand, große Schwierigkeiten entgegen. Denn in den legten 
Jahren war die Armee beteutend vermindert worden ; «die 
Zeughäufer und die Kriegs» Magazine aller Art, waren in 
ſchlechtem Zuftande, und die erfhöpften Finanzen bothen ge: 
ringe Hoffnung, alles, was zur ausgiebigen WVertheidigung 
fehlte, in den erforderlichen Eurzen Friften beyzufchaffen. Doc 
der hohe, muthvolle Geift, die unerfchütterlide Entſchloſſen— 
beit, der jungen Fürftinn, die treue Ergebenheit ihrer Bölker, 
und die Tapferkeit der Heere, waren die feften Stützen jenes 
Erbfolge: Gefeges, und retteten den Staat von der angebrob: 
ten Zerftücdelung. — 

Mehrere Fürften erhoben Anfprüde, theils auf die ganze 
öftreihifche Erbſchaft, theild auf einzelne Stüce derfelben. 
Der Kurfürft Earl Albrecht von Bayern fprad in 
feiner Proteftation die ganze Erbfolge an, und fügte ſich auf 
eine gezwungene Auslegung des Zeftamentes Kaifer Ferdi: 
nands I. vom ı. Zunius 1543, von deffen diteiter Tochter 
Anna, vermählt mir Herzog Albredt V. von Bayern, er ab: 
ftammte, — auf die Rechte feiner Gemahlinn, der Erzherzo— 
ginn Maria Amalia, welchen doch beyde Gatten vor der Ver: 
mählung entfaget hatten, — und auf die angebliche, ehemahlige 
Verbindung Deftreihs mit Bayern, welche jedoch nur für den 
Landſtrich ob der Enns beftanden hatte, und fhon 1156 von 
Kaifer Friedrich I. aufgehoben worden war. — Der Kur— 
fürftvon Sachſen, Auguft III König von Pohlen, 
wollte die Anfprüde feiner Oemahlinn Marta Joſepha, der 
Tochter Kaifer Joſephs I., geltend machen, obwohl diefe 
Königinn, fo wie ihr Gatte, vor ihrer Vermählung auf jedes 
öftreihifhe Erbrecht Verzicht geleiftet hatten. — Der Kö— 
nig Philipp V. von Spanien wagte es ebenfalls, das 


ganze öftreichifche Erbe anzufprechen, da er in weiblicher Einie 


von der Gemahfinn Philipps IE, Anna, der Tochter tes 


Kaifers Marimiliän II. , abftammte. Die Königin Elifabeth 
wollte ihrem zweyten Sohne, Don Philipp, auf diefem 
Mege Mailand, Mantua, Parma und Piacenza verfchaffen; 
und ihn zu einem Könige der Lombardie erheben. — Der 
König Carl Emanuel I. von Sardinien begehrte 
das Herzogthum Mailand, weil er von einer Tochter des 
Königs Philipps II. von Spanien, der Infantinn Katharina 
(vermahlet am 11. März 1585 mit Carl Emanuel I. Herzog 
von Savoyen) abftammte. — Der König Qudwig XV: von 
Frankreich wöllte den günftigen Augenblick benügen, um 
endlidy den Sturz des Haufes Deftreih auszuführen, welchen 
die feindfeligften, dreyhundert Sabre fortgefegten Bemühun: 
gen feiner Vorfahren nicht hatten bewirken Eönnen; Unter dem 
Nahmen eines Wermittlerd oder Schiedsrichters, gedachte er 
das öftreichifhe Etbe zwiſchen Bayern und Spanien zu ver: 
theilen, und hoffte dabey, auch für Frankreich ein Stück der 
Beute zu erbafchen, zu welder er fogar, — durch die Ge— 
mablinnen feiner Vorgänger Ludwigs XIII. und XIV., die 
beyde fpanifch « häbsburgifche Prinzeffinnen gewefen, — ein 
gutes Hecht zu befigen waäͤhnte. — 

Der Kurfürft Friedrich II. von Brandenburg war 
von Marien Therefiens Großvater, dem Kaifer Leopold IL, 
dur den Wiener Vertrag vom 6. November 1701 als König 
von Preußen erfannt worden. Die weife Thaͤtigkeit feines 
Nachfolgers Friedrih Wilhelm hatte das neue Königreich zu 
MWohlftand und Kraft erhoben. Diefer hinterließ feinem Sohne 
Sriedrih IL, der am 3ı. May 1740, den Thron beftieg, 
einen vollen Schag und eine trefflihe Armee. Der junge 
König machte auf die vier fchlefifhgn Herzogthümer Jä— 
gerndorf, Brieg, Liegnig und Wohlau Aunſpruch. 
Das Erfte hatte einft der Marfgraf Johann Georg von Bran— 
denburg befeflen , es aber nad feiner ı621 erfolgten Aechtung 
verloren. Auf die drey letzteren Landſchaften machte das Haus 
Brandenburg, vermege der 1537 zwiſchen den Käufern Lieg— 
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- Ni und Brandenburg gefchloffenen Erbeinigung, Anfprüde, 


auf welche aber; fo wie auf Jagerndorf, die Kurfürften durch 
die Verträge von 1686 und 1694 bereits verzichtet hatten. 
Um die Mitte Decembers 1740 brady Friedrich II. mit 40,000 
Mann in Schlefien ein, ohne der Königinn vorher eine 
diplomatifhe Erklärung feiner Abfichten gegeben zu baben. 
Die preußifhen Truppen fanden in dem nur ſchwach beſetzten 
Lande keinen Widerftand. Die Hauptftadt Breslau öffnete dem 
Könige , dur einen Neutralitätd - Vertrag , am 2. Januar 
1741 die Ihore. — Erſt nach dem Einmarfche der Preußen 
in Schleſien, Fam Friedrichs Gefandter, Graf Gotter, zu 
Wien an. Durch diefen ließ der Konig Marien Thereften eineh 
Vergleich antragen, und both ihr Beyftänd gegen alle Feinde, 
zwey Millionen Gilden zu den Kriegsrüftungen, und bie 
brandenbursifhe Etimme ihren Gemahle, dem Großherzoge 
Franz ,bey der Kaiſerwahl, — für die Abtretung von ganz 
Schleſien an. Da diefer Vorfchlag in Wien fehr übel aufge: 
nommen wurde, fo flimmte Sriedeich IL feine Forderungen 
berab, und wollte ſich mit einem Theile Schlefiens begnügen. 
Aber Maria Therefia wies alle diefe Anträge mit Entfchloffene 
beit zurück, und erinnerte den König an die Pflihten, die er 
ald Bürge der pragmatifchen Sanction auf fih genommen. 

Friedrich breitete fih nun immer weiter in Schlefien 
ans, Er berennte Brieg und Meiffe, und ließ durd Schwerin 
den öftreichifchen Feldmarſchall + Lieutenant Grafen Browne bey 
Graz über die Mora nach Mahren drangen. Diefer miarfchirte 
in die Stellung zwiſchen Leipnik und Sternberg zurüd. Fries 
drich bezog fodann in Schlefien die Winterquartiere. Glogau, 
Brieg und Neiffe blieben blodirt. — 

Schon im Februar 1741 erſchien Friedrich IL, wieder bey 
feinent Heere in Schlef ven. Seldmarfhall Schwerin war 
im Sanuar über Sagerndorf und Troppau, bis an die mahrifche 
Graͤnze, bey Jablunka vorgerückt, und ließ bier, fowohl gegen 
Mähren, als gegen Ungern, einen mit Schanzen und Wer: 


bauen befeftigten Cordon anlegen. Am 9. März wurde Große 
Glogau erobert. — Der Feldzeugmeifter Graf Neipperg 
hatte unterdeffen ein Öftreihifches Heer bey Olmütz gefammelt. 
Er rüdte Ende März in Schlefien nady Neiffe vor. Der König 
309 feine in den Quartieren und Poften zerftreuten Truppen bey 
Steinau zufammen. Des nunmehrigen Feldmarſchalls Neipperg 
Abfiht war auf Oblau gerichtet, wo die Preußen ihr Haupt: 
Magazin hatten, und er nahte diefem Orte bereits über 
Grottfau und Mollwitz. Um jenen Punct, von welchem die 
Subfiftenz des preußifhen Heeres abhing, zu retten, rückte 
der König gegen Mollwig vor, und erfocht dort am 10. April 
den Sieg. Feldmarfhall Neipperg bezog das Lager unter den 
Kanonen von Meiffe, und General Piccolomini übergab, nad 
furzer Belagerung, Brieg am 5. May. — 

Die Königinn hatte am 13. März 1741 zu Wien den 
Erzherzog Joſeph geboren. — Am 11. März hatte der 
Eönigliche Gefandte, Graf Uhlefeld, zu Conftantinopel einen 
Gränzberichtigungsvertrag mit der Pforte unterzeichnet. — 
Am 25. Junius wurde Maria Therefia in Prefburg zur Kö— 
niginn von Ungern gefrönet. Cie beftätigte die Rechte 
und Srepbeiten der Nation. — 

Friedrich UI. ließ, mit Verlegung des Neutralitäts = Ver: 
trages, Breslau am 10, Auguft befegen. Im October zog 
Seldmarfchall Neipperg von Neiffe über Jägerndorf nah Maͤh— 
ven. Am 1. November ergab fi, nad) vierzehntägiger Belage— 
rung, Neiffe den Preußen. Feldmarſchall Schwerin drang in 
Mähren vor. Seine leichten Reiter flreiften über die Taja, 
nah Deftreich, bis gegen die Donau. — Der Fürft Leo: 
pold von Deffau zog in die Grafſchaft Glatz. — 

Unterdeffen hatte Frankreich, flatt vertragsmdfig die 
pragmatifche Sanction zu vertheidigen , fich entfchloffen , die 
Anfprüche des Kurfürften von Bayern zu unterftügen. Der 
Marſchall Belleisle bereifte im Frühjahre 1741 alle deutfchen 
Höfe, deren Interejfe dem von Oeſtreich entgegen ftand, oder 


welche Frankreich leicht für feine Plane zu gewinnen hoffen 
durfte. Durch feine Bemühung wurde am ı8. May zu Nyms 
phbenburg das Bündniß von Frankreich und Spanien 
mit Bayern unterzeichnet. Die Kurfürften von der Pfalz, 
von Eöln und Sachſen, die Könige von Sicilien, Sar— 
dinien und Preußen, traten im Laufe des Jahres dem- 
felben bey. — Im Auguft 1741 führte Marfhall Belleisle 
40,000 Franzoſen aus dem Elfaß über den Nhein, durch 
Schwaben nah Bayern, — Marfhall Maillebois im 
September 40,000 Mann von der Maas, durch Weftphalen 
gegen Hannover, um den König von England von ber Unter: 
ftügung Marien Therefiens abzuhalten. Ein drittes Corps 
wurde in Flandern gegen die Niederlande, ein viertes in der 
Dauphinee gegen Italien, aufgeftellt. Sn allen franzöfifchen 
Häfen wurden Schiffe ausgerüftet, um den englifchen Slotten 
zu begegnen, deren Erfcheinen in jenen Meeren zu erwarten 
war. — Am 24. Junius verpflichtete fih Georg IL, gegen 
Maria Therefia, durch den Vertrag zu Hannover, zur Be 
förderung der Erwählung des Großherzogs Franz zum Kaifer, 
und zur Wertheidigung der pragmatifchen Sanction. Dod) 
durch die franzöſiſchen Rüſtungen in Furcht gefeßt, verband 
er fi) gleich darauf, durch einen Vertrag mit Frankreich vom 
27. September, in feiner Eigenfchaft als Kurfürft von Hanno: 
ver, der Königinn nicht beyzuftehen. Nun wurde Hannover 
für neutral erklärt, und England und Holland begnüg- 
ten fih, Marien Therefien einftweilen nur mit Gubfidien zu 
unterftügen. — ü 

Der Kurfürftvon Bayern war fchon in den eriten 
Tagen des Augufts 1741 über Paffau nah Ober-Oeſtreich 
eingedrungen, hatte, nach dem Eintreffen der Franzoſen uns 
ter Belleisle, am 15. Auguft Linz befeßt, und ließ fih am 
2. October von den ober = öftreihifhen Ständen huldigen. 
Nun ftreiften die leichten Truppen der Verlündeten über- 
St. Polten, bis in die Öegend um Wien. Jetzt ſchon ließ der 

IX. Band. 3 


Kurfürſt den Gouverneur biefer Hauptſtadt, Feldmarſchall 
Graf Khevenhüller, zur Uebergabe auffordern. — 

Maria Thereſia hatte am ı1. September die in Preß— 
burg verfammelten ungrifhden Stände zu ihrem, und 
de3 ſechs Monathe alten Ihronerben Joſephs, Schutze mit 
wenigen, aber alle Herzen ergreifenden Worten aufgefordert. 
Die Ungern ſchworen, Gut und Leben für fie zu opfern. Am 
21. September nahmen fie dann auch den Großherzog Franz 
zum Mitregenten des Königreiches an. Mit der größten Thä— 
tigkeit wurde an der Aufitellung der Infurrection gearbeitet. 
— Auf diefem , am 29. October geichloffenen, ungrifchen 
Candtage, fo wie auf der 1743 — 1744 gehaltenen fieben- 
bürgiſchen Ständeverfammlung, wurden eine 
Menge Telhlüffe, in politifhen, milttärifchen und religiöfen 
Sandesangelegenheiten, gefaßt, und die das Wohl des Lan— 
- des befördernden Meichstags = Artifel von der Königinn bes 
fätiget. — 

Zwanzigtaufend Sachfen waren am 5. November 1741 
über die böhmiſche Gränze, bis Leitmeritz, gedrungen. Gegen 
Ende October hatten ſich auch die Bayern von Linz, und 
die Franzoſen, über Budweis und Pilſen, in Böhmen 
verbreitet. Nach der Vereinigung dieſer Corps, befehligte der 
Kurfürſt von Bayern das ganze Heer. An der Nacht vom 
25ſten auf den 26. Movember eroberte der Graf Moritz von 
Sadfen Prag mit Sturm, während der Großherzoq 
Sranz mit den eben erft aus Mähren eingetroffenen Truppen 
des Feldmarſchalls Grafen Neipperg, und dem Lorps des 
Fürften Lobkowitz, über Neuhaus und Benefhau, zum Ent: 
fage vorgerüct war. Der Großherzog ging nun mit feinem 
Heere nah Budweis, ein Theil nah Chrudim, zurück. — 
Am 7. December ließ fih der Kurfürft von Bayern in Prag 
zum böhmifchen Könige ausrufen, und am 19. December 
mußten ihm die Stande buldigen. — Die Sachſen rück: 
ten bis Deutfchbrod vor, und die Franzofen eroberten Piſſek. 
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Der Großherzog machte gegen Ende December einen vergebs 
lichen Verſuch, diefen Plag wieder zu nehmen, und verließ 
bald darauf das Heer, nadhdem er das Commando feinem 
Bruder, Carl von Lothringen, übergeben hatte. — 

Die Preußen hatten im November. 1741 ihre Operas 
tionen thätig fortgefest. Friedrich II. ließ fih am 7. Novem— 
ber zu Breslau von den fchlefifhen Ständen huldigen. Da 
feine Truppen fait nirgends Widerftand fanden, fah er fich zu 
Ende des Jahres im Belige der Srafihaft Glatz, deren 
gleihnahmige Hauptftadt aber erft am 9. Januar 1742 fiel, 
— der böhmiſchen Städte Königgrätz, Pardubig, Leit: 
merig und Bunzlau, — und der Feftung Olmüß, die fi 
am 27. December 1741 an Schwerin ergeben hatte, mit 
einem großen Theile von Mähren. — Indeſſen war es 
auch den Umtrieben der franzöfifchen Gefandten gelungen, den 
zu Frankfurt verfammelten Wahl: Eonvent nad) ihren Abfichs 
ten zu leiten. Am 24. Sanuar 1742 wurde der Kurfürft 
von Bayern zum römiſchen Könige, und Eunfti« 
gen Kaifer, erwählee, — am ı2, Februar als folder ge« 
frönet. — 

Die ungrifhen Stände löfeten ihr, der Königinn ges 
gebenes Wort. Ein großer Theil der Edlen diefes Landes ergriff 
in Perfon die Waffen. Andere ftellten zahlreiche Kriegerſchaa— 
ren. Die Geiftlichen fteuerten große Geldſummen, die Lands 
eigenthümer anſehnliche Maflen von Narturalien bey. Ueber— 
all herrfchte nur Ein Sinn, Ein Handeln und Ein Streben: 
die Erbtochter von ſo vielen Königen ‚gegen die rechtlofen 
Angriffe der Fremden zu [hügen. — Aber auch im Auslande 
erwachte , wenigftens in einigen Staaten, die Scham über 
den Bruch beiliger Verträge, England und Holland be- 
gannen, die dem Vater gemachten Verfprechen der Tochter zu 
erfüllen. Bisher hatten fie der Königinn nur, was Heere 
fchafft und erhält, Geld. in großen Summen gegeben. Aber 
im Srübjahre 1742 faßte Konig Georg UI. den Entſchluß, 
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die pragmatifche Sanction aud mit den Waffen zu vertheidi— 
gen, Englische und hannoverifche, fnäter auch heſſiſche, Truppen 
zogen ſich in zwey große Maſſen, — in den Niederlanden und in 
Nord-Deutſchland, — zuſammen, und 1743 ſetzte ſich endlich 
ein holländiſches Corps in Bewegung, Die engliſchen Flotten 
erſchwerten von nun an die Ueberfahrt fpanifcher Truppen nach 
Italien. — 

Der Feldinarfchall Graf Khevenhiller war mit 30,000 
Mann ın den leßten Tagen des Decembers 1741 von Wien 
gegen die Enns vorgerüdt. Er verdrangte die Feinde aus 
ihren Verfhanzungen an dieſem Sluffe, und aus den Städ— 
ten Stoyer und Enns, und griff das von 10,000 Bayern ver: 
therdigte Linz an. General Bärenklan drang an den nn vor, 
und befeßte am 7. Januar 1742 Schärding und Vilshofen, 
Ein bayerifches Corps unter Feldmarfhall Törring, nabte 
jum Entfage von Linz, und wurde bey dem Angriffe auf die 
öftreihifhe Stellung zu Schärding, am ı7. Sanyar, 
zurückgeſchlagen. Yinz capitulirte am 23. Januar 1742. Am 
24ſten nahm Bärenkflau Paffau mit der Seite Oberhaus. 
General Stentih brah aus Tyrol nah Bayern ein. Die 
Deftreicher befegten am 13. Februar Münden, und in den 
naͤchſten Wochen ganz Bayern. — Indeß führte der Duc 
d'Harcourt am 10. März ein frangöfiihes Corps über den 
Rhein, verftärfte dasfelbe durch Kur: Pfälzer und Heffen : Caf- 
feler, und zog nad) Bayern, wo er die von den Deftreichern 
belagerte Stadt Stranbingen entfegte. Der Graf Morig von 
Sachſen eroberte am 19. April die Feſtung Eger. — 

Der König von Preußen war Ente Januar 1742 
mit einem aus Preußen, Sadfen und Sranzofen zufammen- 
gefeßten Heere n Mähren angelangt, nahm Iglau und 
Znaym, Tieß in Deftreih gegen die Donau flreifen, und 
machte Miene, Brünn anzugreifen. Aber Anfangs Aprill 
nahte die öftreihifche Armee unter Prinz Carl von Lothringen 
aus Böhmen, von Budweis, Die preußifchen Streif: Corps 
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zogen fi) aus Nord» Deftreich, über die Taja, gegen Brünn, 
und der König eilte fiber Wifchau und Pittau nah Bohnen. 
Prinz; Carl wendete fi gegen Olmütz, und das bisher dort 
geftandene preufifhe Corps des Prinzen von Deffau zog ſich 
nad) Troppau zurück, — Der Prinz marfhirte nun nah Böſh— 
men. Der Konig fhlug denfelben am ı7. Man bey dem Dorfe 
Chotufig unweit Czaslau, und eröffnete durch diefen Sieg 
feine Verbindung mit Broalio. Diefer hatte gleichzeitig über 
den General Fürften Lobfowig, — welden der Prinz bey 
Budweis zurücgelaffen, und der Frauenberg (HluboEy) ange: 
ariffen, — am 25. May bey dem Dorfe Zahay Wortheile er: 
fochten. — Prinz Earl führte nad) der Schlacht fein Heer auf 
Willimow zurück, — 

Unterhandlungen begannen damahls unter englifcher Ver— 
mittelung. Mach vierzehn Tagen, am 11, Junius 1742, wur: 
den zu Breslau die Praliminarien, und am 28. Zulius zu 
Berlin der Definitiv: Frieden, mit Preußen unterzeichnet. 
Dem Könige wurde Ober» und Nieder» Schlefien, 
nebit der Grafſchaft Glaß, abgetreten, Nur das Herzog: 
thum Troppau, dann Teſchen und Sagerndorf, blieben unter 
Deftreihs Herrfhaft. — Der König von England garantirte 
die Präliminarien dur eine Acte vom 24. Sunius, und die 
Kaiferinn von Rußland trat dem Frieden durch eine Erflä: 
rung vom 12. November 1743 bey. Auguft, Konig von Poh: 
len und Kurfürft von Sachſen, war dem Breslauer Vertrage 
am 28. Julius 1742 bepygetreten, ſchloß am ı1. September 
1742 den Separat: Frieden mit Deftreih, und am 20. De: 
cember 1743 das Bündniß ab, welches dur einen neuen 
Vertrag am 13. May 1744 befeftiget wurde. — 

Prinz Earl hatte fih Ende May ı742 mit Fürſt Lobko— 
wis bey Eobieslau vereiniget, um den Marfhall Broglio 
anzugreifen. Diefer wid), Iebhaft verfolgt, über die Moldau 
nah Prag zurinf, und Krumau, Piſek und Pilfen wur: 
den von den Deftreichern erobert. Der Feldmarſchall Graf von 


Königseck umfchloß am 27. Zunius die Stadt Prag, und 
das franzöfifche Heer. Diefes fühlte fi zu ſhwach, um den 
Kreis, in den es feft gebannet war, zu durchbrechen, und ber 
drohende Mangel an Lebensmitteln geftattete eben fo wenig 
eine Hoffnung, den Widerftand lange fortzufegen. Daher 
trugen Velleisle und Broglio am 2. Julius die Uebergabe 
Prags, gegen freyen Abzug der Befakung, an, welche Bedin- 
gung aber verworfen wurde, Um das franzöfifhe Meer aus 
diefer bedenklichen Tage zu retten, machte Cardinal Fleury 
Deftreih Ausfohnungsvorfhläge, — Carl VII. eben ſolche 
dem Könige von England; fie wurden aber, ald unannehm: 
bar, von beyden Mächten verworfen. Aucd nad) Sleurys Tode 
(t am 29. Januar 1743) wurden der Königinn, von Frank: 
reih und Bayern, Bergleichsanträge gemacht, die ebenfalls 
zurücdgewiefen wurden. — 

Im Herbite 1742 mußte Marſchall Maillebois mit 40,000 
Mann aus Weftphalen nah Böhmen ziehen, um der Armee 
in Prag den Rückweg zu öffnen. — Anfangs Auguft hatte 
Feldmarfchall Königsec die Belagerung begonnen. Doch Mails 
lebois Annaherung zwang den Feldmarſchall, am 14. Septem— 
ber diefelbe aufzuheben , und die Stadt nur durd ein leichtes 
Corps beobadhten zu laffen. Maillebois drang über Eger und 
Elinbogen nady Böhmen ein. Er wurde aber durch Prinz Carl, 
und den Feldmarfchall Khevenhüller,, welcher mit feinen mei— 
ften Truppen aus Bayern nah Böhmen geeilet war, von 
Prag abgefchnitten, und fo genect, daß er fi Ende October 
durch die Ober- Pfalz nah Bayern zurückziehen mußte. Prinz 
Carl folgte den Franzofen bis über die Donau. — Der Marfchall 
Broglio war unterdeifen mit 12,000 Mann aus Prag auf 
Tepliß gezogen, und erwartete dort Maillebois Eintreffen. 
Nachdem diefe Vereinigung vereitelt worden, befeßte Broglio 
das Schloß Tetſchen und die Stadt Leitmerig mit einigen 
Truppen, und fchiefte den Neft nach Prag zurüd. Er felbft 
eilte für feine Perfon zu Maillehois Heer. — Fürſt Lobfowiß 
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übernahm jett den Befehl über die, fehr veritärkten, Prag 
beobadhtenden Truppen. Sn der Naht vom ıbten auf den 
»7, December zog Belleisle mit der Armee aug der Stadt, 
und erreihte, auf weiten Umwegen, am eilften Tage Eger. 
Der in Prag zurügfgelaffenen Beſatzung wurde, weil ihr Ger 
neval, Chevert, mit Zerftörung der Stadt gedrohet, freyer 
Abzug am 2: Ranuar 1743 geftattet. — Böhmen war mit 
Anfang diefesd Jahres ganz der Königinn unterworfen. -Nur die 
franzojifhe Beſatzung von Eger ergab fi erſt am 8. Septem⸗ 
ber. — Am 12. May wurde Maria Thereſia in Prag 
gefrönet. — | : 

Der König von Sardinien war, wie fhon erwähnet 
worden, dem zu Thereſiens Beraubung gefchloffenen Bünde 
niffe beygetreten. Er überzeugte fich jedoch bald, daß feine 
Alliirten nicht daran dadıten, ihm Mailands Vefiß zu geftate 
ten; fondern daß die Yombardie dem Infanten Don Philipp 
beftimmt ſey. Schon im November 1741 war ter Due de 
Montemar mit 15,000 Spaniern in den Häfen des Stato 
degli Prefidii gelandet, und den Winter über folgten ihm noch 
mehrere Truppen. Der König beyder Sicilien, und ber 
Herzog von Modena, welder bey dieſer Belegenheit 
Ferrara wieder zu erhalten hoffte, bereiteten fich, die Unter 
nebmung auf die Combardie zu unterftüßen. — Carl Ema« 
nuel naherte ſich daher Deftreich wieder, und ſchloß, unter eng« 
lifcher VWermittelung, zu Turin am ı. Februar 1742 eine Mie 
litarifche Convention zur Befhügung der beyderfeitigen. italie— 
nifchen Laͤnder. Der König Carl Emanuel erhielt von England 
Subfidien, und verſprach dagegen, mit feinem Heere für 
Deftreich. zu Eampfen. Gleich darauf ließ der König feine Trırps 
pen zu dem öftreihifchen ‚Meere des Feldmarfhalld Traun 
ftoßen. Diefer eroberte im Julius Modena und Mirandola. 
— Der König Carlos wollte feinem Bruder Philipp ein Heer 
zu Hülfe ſchicken. Da erfchien plöglih am 19. Auguft die enge - 
liiche Flotte des Admirals Matthews vor der Stadt Neapel, 
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und zwang den König, durch die angedrohte Zerftörung der: 
felben, zur Erklärung feiner Neutralität, Carlos mußte feine 
Truppen von dem Heere in Mittel: Italien abrufen, und 
nun zog fihb auch Montemar mit den fpanifhen Truppen, 
über Foligno nad) dem Stato degli Prefidii zurück. Im Sep: 
tember übernahm Graf Gages das Commando derfelben, und 
rückte im October wieder bis Bologna vor, wo er ſich ver: 
fhanzte. — Don Philipp führte im Spatherbite ein anderes 
fpanifches Heer. über die Pyrenden, durch die Provence, und 
drang im December nah Savoyen ein. — 

Der Graf Khevenhüller hatte befanntlih in den leßten 
Monathen des Jahres 1742 Bayern gerdumt, und war dem 
Prinzen Earl nah Böhmen zugezogen. Am 8. October hatte 
dann ber bayerifche Feldinarfhall, Graf Seckendorf, Mün: 
chen wieder befegt, und Carl VII. kehrte in diefe feine Reſi— 
denz zurüd. Aber im Aprill 1743 begann Prinz Earl feine 
Dperationen, und öftreidhifche Colonnen drangen, von Ober: 
Deftreih und aus Tyrol, nah Bayern ein. Am 9. May 
wurde das bayerifche Corps des General Minuzzi bey Sem: 
pach unweit Braunau, aufgerieben. Die Sranzofen, — ob: 
wohl Broglio mit dem früher von Maillebois befehligten 
Heere, und der Graf Segur mit 12,000 Mann von der Ar: 
mee Noailles, ſich bey Ingolſtadt und am Schellenberge ver: 
einiget hatten, — thaten nichts, Bayern zu retten. Carl VII, 
verließ nochmahls feine Nefidenz;, die am 9. Junius von den 
Deftreichern befeßt wurde, und flüchtete nach Frankfurt. Bro— 
glio zog über Donaumwerth, und durd Schwaben, dem Rheine 
zu. — Am 27. Zunius wurde im Klofter Nieder-Schön— 
feld ein Praäliminar» Vertrag zwifchen den Grafen Geden: 
dorf und Khevenhüller unterzeichnet, wodurch die ſaͤmmtlichen 
bayerifchen Länder den Deftreichern zur militarifchen Befeßung 
eingeräumt wurden. Im September leifteten die Bayern und 
Dber - Pfälzer der Koniginn Maria Therefia die Interims— 
Huldigung. Das von den Franzoſen beſetzte Ingolſtadt capi— 
tulirte am 1. October. — j 





Am Tage jener Uebereinkunft (den 27. Sunius) fiel die 
Schlacht bey Dettingen vor. Der Marfhall Noailles be: 
fehligte das Heer, welches im Elfaß gebildet worden, und nad) 
volljogenem Rhein-Uebergange, fich bey Stocftadt aufgeftellt 
batte, Der König Georg Il. von England, fein zwey: 
ter Sohn, der Herzog von Gumberland, und der Ford Stairs 
ftanden bey Alchaffenburg an der Spike der, 50,000 Mann 
zählenden, und aus Hannoveranern, Englänbdern , Heffen, 
und dem öftreichifchen Corps unter dem Herzoge von Ahrem- 
berg beftebenden, fo genannten pragmatifhen Armee. 
In diefem äußerſt blutigen Gefechte wurden die Sranzofen ge— 
ſchlagen. — Die beyden Armeen blieben noch zwey Wochen, 
durch den Main getrennt, einander gegenüber ftehen. Endlich 
am 12. Julius trat Moailles den Rückzug binter den Rhein 
an, vereinigte fich jenfeits mit dem aug Bayern gefommenen 
Broglio, und deckte fodann, in einer Stellung bey Speyer, 
das Elſaß. — 

Prinz Carl war durh Schwaben und Breisgau an den 
Rhein gezogen. Aber die im Auguft bey Breifah und Rhein— 
« weiler verfuchten Webergänge mißlangen, da das jenfeitige 
Ufer von den Franzoſen ftarE befegt und verfhanzt war. Der 
Prinz Eehrte dann Ende Octobers aus dem Breisgau nad) 
Bayern und der Ober: Pfalz zurück, und verlegte feine Ar- 
mee in die Quartiere. — Der König Georg hatte dag 
holländiſche Corps, welches ihn zu verftärken beftimmt 
war, lange vergebens erwartet Diefes feßte fich erſt im Aus 
guft in Marfch, traf im September bey Frankfurt ein, blieb 
dort einige Wochen im Lager ftehen, und Eehrte dann wieder 
nad) den Niederlanden zurück. — Der Konig hatte indeß Ende 
Augufts die pragmatifche Armee bey Mainz über den Rhein 
geführt, und zog über Oppenheim gegen Worms, — Ende 
September nach Speyer und Germersheim. Marfhall Noail- 
les hatte die Linien an der Queich bey Landau, Anfangs Oe— 
tober verlaffen. Diefe ließ der König zerftoren, und in den 
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folgenden Wochen fehrten die Truppen über den Rhein zurüc, 
in die Winterquartiere. — 

Don Philipp hatte ganz Savoyen im Beſitze; aber er 
wurde im Sommer 1743 an einer Unternehmung nad) Piemont 
gehindert, weil die Wallifer ihm den Durchmarſch verweiger: 
ten. — Im Herbfte wurde er durch ein franzöfifches Corps von 
24,000 Mann verftärft. Aber auch jeßt ſcheiterten feine Ver 
fuche , über Chateau Dauphin nah Piemont vorzudrinz 
gen, und der König von Sardinien flug am 7. und 8. Octo- 
ber dejfen Angriffe zurück. — Mit der ſpaniſchen Armee in 
Ober-Italien, griff der Graf Gages am 8, Februar 1743 
die Stellung der, unter dem Feldmarfchalle Traun bey Cam: 
po Santo verfammelten Deftreiher und Piemontefer an, 
wurde befiegt, und bis Nimini gedrangt. Der Herjog von Mos 
dena übernahm nun das Ober: Gommando der fpanifchen Ar: 
mee, ohne in diefem Feldzuge mehr irgend etwas von Bedeu— 
tung auszuführen, —- 

Jetzt erft, nad) einem mehrjährigen Kriege, fanden es die 
Könige von Frankreich und von beyden Bicilien angemejfen, 
die Öründe, warum fie denfelben begonnen hatten, durch aus— 
führlihe Manifefte, vom ı5. März 1744 an England, vom . 
26. April an Oeſtreich, zu erklären, Nun erließen aber aud 
Georg II. am 11. Aprill, die Königinn Maria Therefia am 
16. May, gegen Frankreich Manifeite. — Indeſſen hatte das 
Sabhrı744 für Frankreich unbeilvoll begonnen, Die von Tous 
Ion ausgelaufene fpanifch = franzöfifche Flotte war an den Kü— 
ften der Provence am 22. Februar von dem englifchen Admirale 
Matthews zerftreuet worden, Eine zweyte Flotte Ludwigs XV, 
welche den Prinzen Eduard Stuart, den Sohn des Präten- 
denten Jacobs III., und ein franzöfifhes Corps, von Düne: 
. firhen nad England überführen follte, wurde im März durch 
Stürme zerftöret. — 

LudwigXV., begleitet von dem ; zum Marfchalle erho- 
benen Grafen Moris von Sachſen, begab fich zu dem Meere 
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von hunderttaufend Mann, weiches im May, von Lille aus; 
die öſtreichiſchen Niederlande angriff.e. Die Vorftels 
lungen der Holländer wegen Verfhenung ihrer Barriere—⸗ 
Pläge, wurden nicht geboret. Bis zum Auguft waren Mes 
nin, Yern, Hort Anode und Furnes erobert. — Indeß 
hatten Prinz Carl und Feldmarfhall Traun ein. Heer von 
60,000 Deftreichern bey Heilbronn vereiniget, und den bayes 
rifhen Seldmarfhall Seckendorf, aus der Gegend von Phi— 
lipp&burg , hinter den Rhein nad Speyer gedrängt, Am 
1. und 2. Julius ging das öftreidhifche Heer in zwey Theilen, 
bey Schreck und bey Weiffenau, über den Fluß. Die Truppen 
des Marfchalld Coigny wurden aus den Linien von Germers« 
beim, Lauterburg und Weiſſenburg vertrieben, der Marfhalt 
bis Hagenau hinter die Motter, fpdter über Brumpt bis 
Molsheim, zurüc gedrückt, und die leichten Truppen ftreiften 
über die Saar, gegen Quneville, und gegen Strafburg, — 
Ludwig felbit kam im Auguft im Elfaß an, Zugleid) zog er den 
Marſchall Noailles mit 30,000 Mann aus den Niederlanden 
nah Molsheim; ein zweytes Corps unter dem Duc d'Harcourt 
nach Pfalzburg; ein drittes fammelte Belleisle in Lothringen, 
bey Mes, Toul und Verdun. Diefe große Macht follte die von 
dem Prinzen Carl bedrohten Provinzen ſchützen. — 

Der König von Preußen hatte befanntlid in dem 
1742 mit Oeſtreich gefchloffenen Frieden alle Länder erbalten, 
deren Beſitz er 1740, bey Beginn der Feindfeligfeiten, als 
den Zweck derfelben angab. Er harte zu Weftmünfter am 
. 18. November ı742 mit England ein Bündniß zur Befeſti— 
gung ded Breslauer Friedens gefchloffen. Gleichen Zweck hatte 
der am 11, December 1742 zu Moskau zwifchen England und 
Rußland unterzeichnete Bund zur Erhaltung der Ruhe im 
nördlihen Europa, welchem beyzutreten, der König von 
Preußen, und der König von Pohlen als Kurfürft von Sach— 
fen, befonders eingeladen worden. — Indeß hatte fid) die 
Lage Marien Therefiens merklich gebeffert, und Friedrich H. 
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begann zu fürchten, daf eine Zeit Eommen dürfte, wo Oeſt— 
reih ihn zur Rückgabe Schlefiens verhalten Eonnte. — Am 
13. September 1743 war u Worms ein Bund, zur Ver: 
theidi zung Stalins gegen die Unternehmungen der ‚Könige 
von Spenien und beyden Sicilien, zwifchen Oeſtreich, Eng- 
Iand und Sardinien abgefhloffen worten. Frieden, Freund: 
fhaft, und die älteren Werträge zwifchen den drey Mächten, 
wurden beftätiget. Carl Emanuel entfagte ‘feinen Anfprüchen 
auf Mailand, verbürgte die öftreichifche pragmatifhe Sanc- 
tion, und übernahm den Oberbefehl des vereinigten öftreichifch- 
fardinifchen Heeres. Der König von England verfprach ihm 
Subſidien, und die Aufftellung einer Flotte in den italieni- 
fchen Meeren. Deftreih trat ihm das Gebieth von Vigevano, 
und Theile von dem Herzogthume Pavia und der Grafichaft 
Angbiera, dann die Stadt und einen Theil des Herzogthumes 
Piacenza, endlich audy feine Rechte auf die Stadt und das Mar: 
quifat von Finale ab. Holland nahmentlih, und dann über: 
haupt »allen Fürften und Staaten, melden die Freyheit und 
Sicherheit Europens, des deutfchen Neiched und Staliens am 
Herzen Tage, wurde der Beytritt freygeftelt. — Diefe Verbün— 
dung vermehrte die Unruhe des Königs von Preußen, da in deren 
Artikeln der Königinn der Beſitz aller ihrer Zander, nach den 
Briedensfchläffen und Verträgen von 1703 bi8 1739, in wel: 
chen folglich auch die pragmatifche Sanction eingefchlofen war, 
garantirt, dagegen der Breslauer Tractat, und die in demfel: 
ben gefchehene Abtretung Schleſiens, nicht erwähnet wur: 
den, — Sriedrich IT. hielt es für hoͤchſt nöthig, den befürch— 
teten Gefahren fchnell zuvorzufommen, und Deftreich noch 
mehr zu fhwächen, ehe die hierzu günftige Gefegenheit für 
immer verloren ginge. Er ſchloß zuerſt am 5. Aprill 1744 mit 
Frankreich einen geheimen Vertrag. Dann wurde am 22. May 
zu Frankfurt zwifchen Carl VII., dem Könige von Preu— 
hen, dem Kurfürften von der Pfalz, und dem Könige von 
Schweden , als Landgrafen von Heſſen-Caſſel, ein Bündniß 


gefchloffen, welchem am 6. Junius der König von Frankreich 
beytrat. In einem geheimen Nachtrags = Artikel vom 24. Zus 
lius verfprach Friedrich, Böhmen für Carl VIL. zu erobern; 
wofür das noch übrige öftreihifhe Schlefien,, ſammt den von 
demfelben umfchloffenen Bezirken Mährens, dann von Böh— 
men der Koniggräßer, Leitmerißer nnd Bunzlauer Kreis, und 
die Städte Pardubig und Colin mit den dazu gehörigen 
Bezirken, an Preußen überlaffen werden follten. Der König 
von Preußen garancirte dem Kaifer den Befiß des übrigen 
Theiles von Böhmen, und auch jenen von Dber » Deftreich, 
fo bald Earl VII. dasfelbe erobert haben würde. — 
Friedrich brad am 24. Auguft 1744 mit 80,000 Mann 
in Böhmen ein, und vereinigte diefe. feine Hauptmacht am 
3. September vor Prag. Sachſen wurde durch den Fürſten Anz 
halt mit 17,000, — Mähren, von Ober» Schlefien aus, dur) 
den General: Lieutenant Marwig mit 22,000 Mann bedroht. 
— Der Prinz Carl war bis in die Nähe von Straßburg vor: 
gedrungen, als ihn die Gefahr Oeſtreichs zurücrief; Beynahe 
ohne Verluft, ging er am 23. Auguft Über den Ahein zurück, 
und eilte der Donan zu. Don Donaumwerth aus, wahrend. 
der Prinz fih nah Wien begab, führte Feldmarfchal Traun 
das Heer dur Bayern nad) Böhmen. — Hier war unterdejfen 
am ı6. September Prag gefallen, und ein großer Theil von 
Böhmen von den Preußen überſchwemmt worden. Der Prinz 
Carl Fam zu fpät, diefe Unfälle zu hindern; eben fo wie der 
in Bayern commandirende General der Cavallerie, Graf Ba- 
thiany, der mit feinen meiften Truppen aus diefem Lande 
nad) Böhmen zog, und fih am 2. October bey Mirorig mit 
tem Prinzen vereinigte, Aud 22,000 Sabfen, unter dem 
Herzoge Johann Adolph von Weiffenfels, rückten Anfangs 
October in Bohmen ein, und fließen am 22. October bey 
Woßeczan und Raditſch, zum öftreidifchen Heere. — Prinz 
Earl mandvrirte in der Nähe von Prag, fehnitt den König 
von den im Lande vertheilten Beſatzungen, und den entfen- 
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beten Corps ab, eroberte Tabor, Budweis, Frauenberg, 
und a. O. m. , bedrohte Friedrichs Communicationen mit 
Schlefien, und wich dabey der von dem Könige geluchten 
Schlacht forgfältig aus. Friedrich wurde durch die Gefahr, 
feine Communication mit dem Haupt » Magazine in Konig- 
gräg zu verlieren, bewogen, ſich demfelben zu nübern. Er 
ging am 9. Movember bey Colin über die Elbe. Nun fehnitt 
aber der Prinz der Befakung von Prag die Verbindung mit 
dem Könige ab, und blodirte diefelbe. General Einfiedel 
räumte am 26. Movember diefe Stadt, und erreichte Schle- 
fin, nad großem Verluſte, erft um die Mitte Decembers. 
Der König hatte bereits am 27. Movember den Rüdzug aus 
Böhmen nah Schlefien angetreten, weil der Feldmarſchall 
Graf Joſeph Efterhazy fi) mit der ungrifhen Snfurrection 
der Graͤnze diefes Landes genahet hatte. Prinz Carl und 
Graf Efterhazy befegren num die ganze Graffhaft Gla& und 
Ober⸗Schleſien, mit Ausnahme der Feftungen Glatz und 
Koſel. — 

Indeſſen war der Marfhall Coigny mit der franzöfifchen 
Hauptmacht Über den Rhein nad) dem Breisgau Hegangen, 
und hatte am 21. September den Angriff auf Freyburg 
begonnen. Der Graf Belleisle bezwang mit einem befonderen 
Corps das üftreihifhe Schwaben, die Waldftädte und Cofts 
nig, wurde aber von den Vorarlbergern zurücgefchlagen. 
In Gegenwart Ludwigs XV, wurde Freyburgs Belagerung 
mit folhem Nachdrucke fortgefegt, daß fi) die Stadt am 
„ten, die Schlöfler am 30. November 1744 ergaben. — 

Sn Stalien hatte der Fürſt Georg Chriſtian Lobkowitz 
die Spanier, welche unter Gages bey Peſaro in einem feiten 
Roger ftanden, im März 1744 zum Rückzuge in das Neapo- 
Iitanifche genöthiget. Der König Don Carlos bob nun die 
ihm von Matthews vor zwey Kahren abgedrungene Neutra: 
lität auf, vereinigte feine Truppen mit den Spaniern, rüdte 
an ihrer Epize im May nah dem Kirchenftaate vor , und 





nahm eine Stellung bey Velletri. Am 11. Auguft führte 
der Fürft Lobkowitz auf Velletri einen Leberfall aus, deffen 
Hauptzweck: die Gefangennehmung des Königs von Neapel 
und des Herzogs von Modend, jedoch nicht erreicht wurde: 
— Det König von Sardinien hatte den Infanten Don Phi— 
lipp und den Prinzen Conti, welde zu Ende März über 
den Var und durch die Graffchaft Nizza nah Piemont eins 
gedrungen waren, und feit 12. September Cuneo belager: 
ten, ohne günftigen Erfolg angegriffen. Doch hoben die Feinde 
am 21. October die Belagerung auf, und zogen fich in vere 
ſchiedenen Colonnen theils nah Nizza und Savoyen, theils 
nach der Provence und Dauphinee zurück, — 

Der General der Tavallerie, Graf Bathiany, hatte ein 
ſchwaches Corps unter Feldmarfchall » Lieutenant Bärenklau 
zur Deckung Bayerns zurückgelaffen. Feldmarſchall Seckendorf 
verdrängte dasfelbe im October von der Donau und dem Lech, 
und befeßte am 16. October München. Die Deftreicher , über 
welche Graf Bathiany den Befehl wieder übernommen, biel: 
ten endlich) nur noch Ingolſtadt, Scharding, Braunau und 
Paſſau befegt. Carl VII. Eonnte daher nochmahls nach feiner 
Kefidenz zurückkehren, und befchloß dort ani 20, Januar 1945 
das Leben. Sein Sohn, der Kurfürft Marimiltan Joſeph, 
wurde von Sranfreicy mit einem Truppen = Corps unter Se— 
gur, — der Mehrzahl nah Heflen » Caffeler, Pfälzer, und 
ändere von Qudiwig XV. befoldete Deutfhe, — zur Vertheidir 
gung feines Landes unterftügt. — Die Deftreiher unter dem/' 
Beldzeugmeifter Baron Thüngen, hatten fhon im Kanuar 1745 
die ganze Ober: Pfalz eroberte. Um tie Mitte des März 
drang ein ftarfes Corps, unter des Generalen der Cavallerie 
Grafen Bathiany Befehl, wieder in Bayern vor. Diefer er» 
oberte Vilshofen, Straubing, Kehlheim, Landshuth, u. a. DO. m., 
und trieb die Bayern und Heffen nad) Münden. Die von Se— 
aur befehliaren Franzoſen und Pfälzer fchlug Bathiany bey 
Pfaffenhofen am 15, April, und verfolate dieſelben 
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über Rain und Donauwerth nach Schwaben. — Die Bayern 
und Heſſen-Caſſeler zogen ſich von München über Friedberg 
hinter den Lech. Der Kurfürſt flüchtete nach Augsburg. Ganz 
Bayern wurde nun von den Oeſtreichern beſetzt. Maximilian 
Joſeph entſagte jedoch ſchon am 22. Aprill 1745, durch den 
Vertrag von Füſſen, allen Anſprüchen auf das öſtreichi— 
ſche Erbe, erkannte die pragmatiſche Sanction, verſprach dem 
Großherzoge Franz ſeine Kurſtimme bey der bevorſtehenden 
Kaiferwahl, und erhielt feine Länder wieder. — Wenige Tage 
früher waren auch Heſſen-Caſſel und Kur: Pfalz von 
dem Franffurter Bündniffe abgetreten, und hatten ſich für 
die Zukunft ald neutral erkläret. — Die genaue Verbindung 
zwifchen Deftreih und Bayern wurde if der Folge noch durch 
eine, am 21. Julius 1746 abgefchloffene Convention, befe: 
ftiget. — 

Der König von Frankreich wohnte im May 1745 
der Belagerung von Tour nay bey. Die engliſch-hannöve— 
vifch = holländische Armee, unter dem Herzoge von Cumber: 
land, nabte zum Entfage. Bon Deftreich befanden ſich nur 
acht Escadrons und der Feldmarfhall Königseck bey dieſem 
Heere. Die Franzoſen erfohten beym Dorfe Fontenoi, 
am 11. May einen fehr theuren Sieg. Dann eroberten jie 
Tournay, Gent, Brügge, Oudenarde, Dendermonde, Oſtende, 
Nieuport, Ath, und a. O.m. — Zu Warfhau am 8. Ga: 
nuar 1745 batten England, Holland und Sachſen 
den Bund mit Deftreich zur Aufrechthaltung der pragmati- 
fhen Sanction erneuert, — zu Yeipzig am 18. May die: 
fes Jahres, Sachſen noch ein anderes Offenfiv » Bündniß mit 
Deftreih gegen Preußen abgefchloffen. — 

Die öftreichifhen Truppen wurden, ju Anfang diefes Feld» 
zuges durch den Fürſten Leopold von Deffau genöthiget, fich 
aus Ober-Schleſien und der Grafſchaft Glag nah 
Böhmen und Mahren zurücdzuzieben. Im April dran- 
gen öſtreichiſche und ſächſiſche Truppen unter den Feldmarſchall— 
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Lieutenants Caroly und Nadasdy, fhon wieder auf mehreren 
Puncten in Ober: Schlefien vor. ie befegten viele 
Crädte, und am 27.May auch Kofel. — Ende May rückten 
der Prinz Carl und der Herzog von Sacyfen = Weiffenfels mit 
der öſtreichiſch-ſaͤchſiſchen Hauptmacht aus Böhmen nach Lands— 
buth in Nieder» Schlefteen. Am 4. Junius wurden fie aber 
bey Hobenfriedberg und Striegau von König Friedrich 
gefhlagen. — Die Deftreiher und Sachſen Fehrten nach Böh— 
men zurück, wohin denfelben der König folgte. Prinz Carl be— 
309 die Lager an der Mettau und dem Adler, Durch drey Mos 
nathe befchränften ſich die Deftreicher darauf, den König durch 
den Eleinen Krieg zu ermüden, und bofften, daß Mangel an 
Lebensmitteln denfelben im Herbfte, auch ohne Schlacht, zur 
Verlaffung des Landes nöthigen würde, Unterdeffen hatte das 
öftreichifche Heer anfehnlihe Verftärkungen erhalten, war je— 
doch durch den Abmarfc eines Theiles der Sachſen wieder ges 
ſchwächt worden, die ihr Waterland gegen einen drohenden 
preußifchen Einfall zu deden eilten. — Der Feldmarfchall 
Graf Joſeph Eſterhazy machte im Herbfte einen Einfall nach 
Ober-Schleſien. Aber die Preußen unter dem General: 
Lieutenant Grafen Naffau eroberten am 6. September Kofel,- 
und im October zog fi Eiterhazy nad) Troppau zurück. — 
Frankreich hatte Auguft III., Konig von Pohlen und Kur: 
fürften von Sachſen, eingeladen, fich um den deutfchen Kaifers 
thron zu bewerben, und ihm Fräftige Unterftüßung verheißen. 
Auguft wies aber den gefahrvollen Antrag ohne Bedenken zu: 
rück. — Der Wahl: Convent wurde in Sranffurt eröffnet, 
und der Großherzog Franz von Toscana zum Kaifer vorges 
fehlagen: Der Kurfürft von der Pfalz proteftirte eben fo ver: 
geblih, wie Friedrich II. ald Kurfürft von Brandenburg. — 
Eine franzöfifhe Armee unter Marſchall Maillebois, fpäter 
unter dem Prinzen Conti, war im März und Aprill über den 
Rhein und Mayn vorgedrungen, und hatte das oftreichifche 
Heer des Herzogs von Ahremberg binter die Lahn gedrängt. 
IX. Band, Ya 
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Feldmarſchall Bathiany, der am 13. Junius zu Herborn 
Ahremberg im Commando ablöfete, und Feldmarſchall Traun, 
welcher ein Corps aus Bayern an den Mayn führte, vereinig: 
ten fihb am 23. bis 27. Junius bey Orbe. Der Großherjog 
übernabm am 5. Julius zu Langen-Selbold den Oberbefehl, 
rücfte gegen den Prinzen Conti vor, und zwang ihn, am 18. Ju: 
lius bey Rhein: Qürkheim über den Rhein zurückzugeben. Bey 
Heidelberg ftellte der Großherzog fein, 60,000 &treiter zählen: 
des, Heer zur Beobachtung der Beinde auf. — Am 13. Sep: 
teınber 1745 wurde Franz zum Kaifer erwählet, — am 
4. October, in Marien Therefiens Gegenwart, gefrönet. — 

Während diefes für die Kaiferinn fo erfreulichen Ereig- 
niffes hatte der Prinz Carl dem Könige von Preußen am 
30. September bey Sohr, unweit Trautenau, eine Schlacht 
geliefert, und fie verloren. Prinz Carl zog ſich nach Königin 
bof zurüd, Doc führte der König fein Heer, um die Mitte 
Dctoberd, nah Schlefien, in die Quartiere. — Friedrich 
hatte fchon im Auguft dem Kurfürften Auguſt von Sad: 
fen und König von Pohlen, als Alliirten Marien Thereſiens, 
den Krieg erkläret, und gleichzeitig hatte fich der Fürſt Leo— 
pold von Deffau mit einem preußijchen Beobahtungs = Corps 
von 18,000 Mann bey Gattersleben unweit Calbe, aufgeftellt. 
Nun zog ſich auch ein ſächſiſches Corps bey Leipzig zufammen. 
Doch um die Mitte des Octobers wurden diefe beyderfeitigen 
Truppen in Gantonnirungen verlegt. Die geheime Urſache, 
- warum der König Eeinen Angriff auf Sachſen ausführte, 
war der- von ihm zu Hannover am 26. Auguft mit England 
abgefchloffene Praliminars Vertrag, welchem jedoch die Höfe 
von Wien und Dresden nicht beytraten. — 

Nah der Mitte des Novembers begannen bie Oeſtrei⸗ 
cher die offenſiven Operationen wieder. Der Prinz Carl 
wollte durch die Ober-Lauſitz gegen Croſſen ziehen, indeß 
die ſächſiſche, nun wieder bey Leipzig verſammelte Armee, und 
das zu derſelben abgeſchickte öſtreichiſche Hülfs-Corps unter 





General Graf Grüne, in die Nieder » Laufig rückten, Carl mar: 
fhirte bis Schönberg. Der König aber verdrängte Ende No: 
vember den Prinzen aus der Lauſitz nah Böhmen, und fdicte 
dann ein Corps unter General Lehwald Über Bautzen, um 
Dresden zu bedrohen. Er felbft mit feiner Hauptmacht traf, über 
Camenz, am ı4. December bey Königsbrüd, fehs Stunden 
von Dresden, ein. — Der Kürft von Deffau war von Magdes 
burg und Halle nah Kur-Sachſen eingerückt, hatte Leipzig, 
Torgau und Meiffen genommen, und erfocht, mit Lehwald 
vereint, am 15. December den Sieg bey Keffelsdorf über 
das fachfifche Corps. Der Prinz Carl war Anfangs December 
über Leitmeriß und Auflig nah Sachſen marfchirt, und am 
14. December bey Dresden angefommen. Er nahm an ber 
Schlacht vom ı5ten feinen Antheil, und ging dann am 16. Des 
cember über Pirna nah Böhmen zurück. — Am 18. December 
09 Friedrih in Dresden ein. Hier wurde ſchon am 25. Des 
con ber der Rriede Preußens mit Deftreih und Sachſen 
unterzeichnet. Die Kaiferinn beftätigte dem Könige Friedrich 
den Beſitz von Schlefien und Glatz, und biefer erkannte 
Sranz I. ald Kaifer. Die Mächte garantirten ſich wechfelfeitig 
den Befiß der Staaten, welche fie damahls beherrfchten. Sach⸗ 
fen zahlte an Friedrich eine Million Thaler, und trat ihm die 
Stadt Fürftenberg an der Ober nebft dem Dorfe Schidlo, 
gegen ein Equivalent an Land und Leuten, ab. Die Kurfür- 
ften von Hannover, von der Pfalz und von Braunfchweig, 
und der Qandgraf von Heſſen-Caſſel wurden in diefen Frieden 
eingefchloffen, und England garantirte denfelben durch die 
Acten vom 19. September 1746 und ı4. Julius 1750. Das 
deurfhe Reich beftätigte denfelben erft dur das Gutach—⸗ 
ten vom 14. May 1751. — Dem Warſchauer Bündniffe mit 
Deftreich trat auh Rußland, dur den zu Petersburg 
am 22. Mayı746 abgefchloffenen Vertrag, bey. In diefem 
verbanden ſich Rußland und Deftreich zur wechfelfeitigen Unter- 
ftügung mit 30,000 Mann. — 
Aa 2 


Die Genuefer waren gegen Marien Iherefien erbittert, 
weil die Kaiferinn Deftreihs Anfprühe auf das von Carl VI. 
713 an Genua verkaufte Marguifat Finale an den Konig 
von Sardinien abgetreten hatte. Diefe Republik fuchte daher 
den Beyſtand der Alliirten gegen Dejtreih und Sardinien, 
und nahmentlich gegen jene Gefahren, mit welchen der Worm— 
fer Vertrag von 1743, die Nepublik zu bedrohen ſchien. Zu 
Aranjuez am 1. May 1745 wurde nun zwiſchen Frankreich 
Spanien, Neapel und Genua ein geheimer Allianzs und Sub— 
fidien » Trastat unterzeichnet. Die fpanifch = ficilianifche Armee 
rückte im April und May von DOften, über den Panaro und 
die Apenninen, in das genuefifche Gebietb. Der Infant Don 
Philipp und der Marfhall Maillebois waren im Junius 
von Welten, über Nizza, Albenga, Yoano, Finale, nad) 
Savonna gezogen. Genua geftattete den Alliirten nicht nur 
diefe Märfche durch ihr Gebieth in der Riviera, fondern 
erklaͤrte audy am 29. Junius Sardinien den Krieg, und gab 
ten Alliirten 10,000 Mann und feine Artillerie ın Gold. 
Nach ihrer Vereinigung 80,000 Mann ftar, drangen die 
Altüirten im Julius von Aqui vor, und eroberten Tortona, 
Piacenza, Parma und Pavia. Der König von Sardinien 
wurde am 27. September bey Baffignana, am Eins 
fluffe des Tanaro in den Po, aus feiner verfhanzten Stel— 
lung gefhlagen. Nun ergaben fih Alleffandria, Valenza, 
das Caſtell von Caſale, und Aſti den Alliirten. Zwar ver— 
mochte Lautree nicht bey Exilles, Mirepoix nicht bey Ceva 
durchzudringen, und die Genuefer, im November von den 
Sardiniern, fo wie von der englifhen Slotte, bedroht, riefen 
die eigenen Truppen zum. Schuße ihrer Stadt, vom allürten 
Heere ab. Aber Don Philipp zog am 10. December in Ma is 
land ein, und ließ fih am 19. December 1745 den Eid der 
Treue ablegen. — 

Im Auguft 1745 hatten die Sranzofen, um England eine 
Diverfion zu machen, den Sohn des Prätendenten Jacobs II. 











Stuart, den Pringen Carl Eduard, in Schottland ausgefchiffet. 
Die Hochländer ergriffen für ihn die Waffen, und er fab fi 
bald im Beſitze der Hauptitadt Edimburg und mehrerer ande: 
rer Pläße. Eduard verfuchte ed fogar, jedoh ohne Erfolg, 
über Carlisle gegen London vorzudringen. Die Schlacht bey 
Eulloden, am 27. Aprill 1746, endete diefen Aufſtand; die 
Anhänger der Stuarts wurden gefehlagen und zerftreuet ; der 
Prinz rettete ſich mit der Flucht, und erreichte Frankreich erft, 
nachdem er außerordentliche Gefahren mit feftem Muthe über: 
wunden. — 

Der Marfhall von Sachſen führteim geldzuge 1746 das 
franzöfifhe Heer in den Niederlanden an. Am 20. Februar 
eroberte er Brüffel. Im Laufe des Sommers fielen Mecheln, 
Antwerpen, Mons, St. Ghislain, Charleroi und Namur. 
— Prinz Carl fand keine Gelegenheit, die Fortſchritte der 
Feinde aufzuhalten, oder irgend eine ihrer Ereberungen den: 
felden wieder abzunehmen. Zu Ende des Herbites bezog er die 
Stellung an der Maas, von Lüttich bis Maftricht, in mel« 
cher er Holland deckte. Der Marfhall von Sachjen wollte ihn 
zur Verlafung der Maas .nöthigen, und griff am 11. Octo— 
ber den linken Flügel an, der aus bolländifchen Truppen bes 
ftand. Diefe blutige Schlache bey Lüttich oder Raucourt, 
hatte Eeine weitere Solgen. Beyde Theile bezogen die Winter 
quartiere, In den Niederlanden waren jegt nur mehr Luxem— 
burg und Limburg von den Deftreihern befegt. — 

Nach Italien hatte die Kaiferinn bedeutende Verſtaͤrkun— 
gen gefendet. Die Alliirten, unter dem Marquis Caftellar, 
wurden am 27. Marz 1746 bey Guaftalla von dem Feld— 
zeugmeifter Grafen Browne befiegt, und diefe Stadt erobert. 
Aſti, Mailand, Gafale, Parma, Valenza, und a. O. m, 
wurden in diefem Frühjahre bezwungen. — Der Anfant 
Don Philipp und der Marihall Maillebois lieferten mit ihrer 
Hauptmacht dem Feldmarſchall Fürften Wenzel Lichtenjtein 
am 16. Zunius die Schlaht bey Piacenza, und wurden 
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gefchlagen. — Am 10. Auguft fiegten der König von Sardi— 
nien, und die Feldzeugmeifter Marquis Botta und Bärenklau 
über Don Philipp bey Rotto freddo. Doc) gelang es diefem, 
fi) den Rüdweg nah Tortona zu öffnen, wo er am ı3. Aus 
guft ankam. — Am 9. Zulius ftarb König Philipp V. von 
Spanien. Ihm folgte fein Sohn Ferdinand VI. auf 
dem fpanifchen Throne. Der General de la Mina traf in 
Stalien ein, und übernahm den Befehl über die Allürten, welde 
fi) aus der Lombardie in die Riviera gezogen hatten. Ferdi: 
nand VI. rief nun fein Heer nad) der Heimath ab. — Die 
Deftreicher eroberten die Bochetta, und der König von Gar: 
dinien drängte die Alliierten durch die Riviera di Ponente hinab, 
bis in die Grafſchaft Nizza. — Am 5. September 1746 öffnete 
Genua den Deftreihern die Thore. Die Genuefer batten 
für ihre, ‚gegen Deftreich bewiefene Feindfeligkeit eine harte 
Behandlung wohl verdient. Ihr Gpuverneur, der Feldzeug— 
meifter Marquis Botta, forderte daher große Eontributionen, 
und begann, ihr Gefhüs abführen zu lajfen. Ein am 5. De: 
cember, bey diefer Transportirung,, zwifchen einem öſtreichi— 
ſchen Corporalen und einem genuefifhen Fuhrknechte, entftan» 
dener Zwift gab Anlaß zur Empdrung der Bürger, die, von 
dem Landvolke ſchnell unterftüger, über die Beſatzung die 
Oberhand gewannen, und fie aus der Stadt verdrängten. 
Marquis Botta zog fih über die Bocchetta auf Novi. — 
Im November hatte der König von Sardinien, mit Deftreis - 
ern und Piemontefern, die Graffhaft Nizza erobert, und 
Seldzeugmeifter Bromne drang am 30. November über den 
Var nach Frankreich ein. Alle in Ober: Stalien von den 
Alliirten bisher noch befegten Piäße waren nun denfelben be: 
reits entriffen. — Die Engländer und Deftreicher eroberten 
im December einige Infeln an den Küften der Provence, 
belagerten Antibes, und ihre Streif: Corps verbheerten 
die Provence und Dauphinee. Ende Januar 1747 wurden 
jedoch die Öftreichifchen Truppen , theils durch den Mangel 


an Lebensmitteln, theils durch die Uebermacht, weldye bie 
Marfchälle Mirepoir und Belleisle gegen fie verfammelt hat—⸗ 
ten, zur Aufhebung der Belagerung von Antibes, und zum 
Rückzuge über den War, genöthiget. — 

Der Feldzug 1747 in Italien war nicht reich an Ers 
eigniffen. Der Feldzeugmeifter Graf Schullenburg hatte fi ch im 
April nochmahls der Bochetta bemächtiget, einen Theil der 
Riviera verbeeret, und Genua eingefhloffen. Die engli— 
fhen Schiffe bewachten die See. Dennoch gelang ed einer 
franzöfifchen Flotte, den Duc de Bouffleurs mit 15,000 Frans 
zofen bey Genua ans Land zu feßen. Die Vertbeidigung dies 
fer Stadt wurde nun mit dem größten Nachdrucke fortgefegt. 
Sm May verftärkte der König von Sardinien das Belage: 
rungs= Corps mit feinen Truppen und Geſchütze. — Um 
Genua zu retten, ging Marfchall Belleisle im Junius über 
den Var, und drang bis Wentimiglia vor. Der König von 
Sardinien zog feine Truppen von Genua weg, um das eigene 
Land zu decken. Die Deftreiher, zu ſchwach, allein die Belas 
gerung fortzufegen, gingen nad der Lombardie, und bie 
englifhe Flotte, welche den Hafen blocirt hatte, entfernte 
fih ebenfalls. — Des Marfchalld Bruder, der Chevalier 
Belleisle, befehligte ein zweytes franzöſiſches Corps. Dieſer 
wurde am 19. Junius, bey dem Angriffe auf die Verſchan⸗ 
zungen des Col della Sieta, zwiſchen Exilles und Zeneftrelles, 
gefchlagen, er feldft, mit 4000 Franzoſen, getödtet. Nun zog 
fi) auch der Marfhall aus der Riviera bid Nizza zurück. — 

Der Marfhall von Sachſen hatte im Frübjahre 1747 
Holland angreifen laffen. Der General: Lieutenant Löwen— 
thal eroberte im April und May Holländifch - Flandern. Am 
2. Julius befiegte der Marfhall bey Raffeld den Herzog von 
Eumberland. Am 16. September wurde Bergen op Zoom 
von den Branzofen erſtürmt. — Am 13. April 1748 ſchloß 
der Marſchall Maſtricht ein, und begann fogleich deſſen 
Belagerung. Bey Maaseyck und Rüremonde landen 80,008 


Deftreicher, Engländer und Holländer verfammelt, und erwar- 
teten nur noch das rufjiihe Huülfs: Corps, um ihre Operatio- 
nen zum Entfaße zu beginnen. Den zwifchen England, Hol: 
land und Rußland am ı2. Junius und 30. November 1747 
abgefchloffenen Qubjidien = Verträgen zu Folge, hatten ſich 
37,000 Rufen nah Deutichland in March geſetzt, und waren 
im April 1748, durch Ober: Sclefien, Mähren und Böhmen, 
bereits in Sranfen angefonmen. — 

In diefem Momente, wo man blutigen und entfcdeidene 
den Ereignijfen am Nieder = Rheine entgegen ſah, verbreitete 
ſich plögtich das Gerücht, daß am 30. April 1748 zu Aas 
hen, nad einer Unterhandlung von wenigen Woden, die 
Sriedens- Präaliminarien jwifchen Sranfreid, Eng— 
land und Holland unterjeichuet worden feyen. E3 wurde 
zugleih ein Waffenſtillſtand gefhlofen, und Maſtricht 
am 7. May den Sranzojen zur einftweiligen Beſetzung einge— 
räumt. Am 25. May unterfertigte Graf Wenzel Kaunitz, als 
Deftreihs Bevollmaͤchtigter, die Präliminarien , welchen 
dann auch der König von Sardinien und der Herzog von 
Modena am 3ı. May, — am 28. JZunius Spanien 
und Genua, beytraten. Auch in Italien war am 27. Ju— 
nius, zwifchen dem franzöfifchen Oberfeldherrn Duc de Riche— 
lieu und dem Eaiferlihen Feldzeugmeiiter Grafen Browne, 
ein Stillitand gefchloffen worden. — Nach einer Convention 
vom 2. Auguſt traten die Ruffen aus Sranfen, und eine 
glei ftarke Anzahl Franzofen aus den Niederlanden, den 
Rückmarſch nad ihrer Heimath an. Die Unterbandlungen 
wurden in Aachen fortgefegt, und am 18. October der 
Definitiv=- Frieden von England, Holland und 
Sranfreih, am 20. October von Spanien, am aditen 
von Deftreich unterzeichnet. Modena am 25ſten, Genua 
am 28. October, und Sardinien am 7. Movember, tra= 
ten demfelben bey. Der Konig beyder Sicilien nahm 
den Frieden nicht an, weil ein Artikel feitfegte, daß er, im 
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Falle er Yen fpanifchen Thron beftiege, Neapel und Sieilien 
feinem Bruder Philipp abtreten müffe. — 

Der fünfte Artifel des Vertrages beftimmte, daß alle in 
diefem Kriege von den verfchiedenen Mächten gemachten Ere 
eberungen in Europa, fo wie in anderen Welttheilen,, wieder 
zurückgegeben werden follten; in den folgenden aber wurden 
erjt die Ausnahmen angegeben. Die Kaiferinn trat an den 
Snfanten Don Philipp Parma, Piacenza und Guas 
ftalla ab. Jedoch wurde der Rückfall Parmas und Guaftallas 
für Deftreih, Piacenzas für Sardinien, vorbehalten, im Falle 
die männlichen Leibeserben und Nachkommen Philipps aus: 
fterben, fo wie wenn er ſelbſt, oder Einer feiner leiblichen 
männlichen Nachkommen -zum Throne von Spanien, oder zu 
jenem bepder Sicilien, gelangen würden. Der Herzog von ' 
Modena und die Nepublif Genua erhielten Alles wieder, was 
fie vor diefem Kriege befaffen, — der König von Sardinien 
außer dem noch, was die Kaiferinn ihm, für feinen Beyftand, 
von dem lombardifchen Gebiethe 1743 abgetreten hatte. — 
Die proteftantifhe TIhronfolge in England, — bie dftrei- 
chiſche pragmatifhe Sanction Kaifer Carls VL, 
und für den Konig von Preußen ber Befig von Schle— 
fien und Glaß, wurden verbürgt. — 


Nun, nachdem Europa fo lange durch bfutige Kämpfe 
geängftiget worden, trat eine Zeit der Ruhe ein, welche dem 
erfchöpften Ländern einige Erhohlung gewährte. Aber .die 
Heere der Staaten blieben gerüftet; denn diefe hatten fich in 
zwey Parteyen gefchieden, die, fo wie fie einander im Kriege 
feindlich gegenüber geftanden, auch jegt noch, im Frieden, 
ſich wechfelfeitig vol Miftrauens beobachteten. Die Kine diefer 
Parteyen bildeten der öſtreichiſche Staat und der größte Theil 
des deutfchen Neiches, dann England, Holland, Sardinien, 
Pohlen und Rußland. Diefen entgegen ftellten fih Frankreich, 
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Spanien und Beyde Sicilien, mit Preußen und Schweden. 
Daß einzelne Glieder dieſer zwey Parteyen ſich mit Gliedern 
der Gegenpartey verbanden, hinderte keineswegs an ber Vers 
folgung lang gebegter feindfeliger Plane. — 

Die Kaiferinn Therefia hatte, mit tiefblicfender Vorficht 
und außerordentliher Thätigkeit, feit dem Aachner Frieden 
daran gearbeitet, ihr Heer in einer genügenden Stärke bereit 
zu halten, es in allen Theilen aufs Beſte zu organifiren, aus: 
zurüften, in den Waffen zu üben, — und zugleich die 
Staatseinkünfte fo zu vermehren, daß die, durch jene Bereit— 
ſchaft vergrößerten Auslagen beftritten werden Fonnten. Die 
Ungern bewilligten auf dem Landtage 1751, für diefen 
Zweck, eine Erhöhung ihrer Contribution, und au die 
Militär» Orangen wurden hierzu mit einer Steuer beleget. 
Die Einführung einer regelmäßigen Soldatenfleidung in Sla- 
vonien, gab dort 1755 Anlaß zum Aufftande, — in Eroatien 
der harte Druck einiger Gutsherren gegen ihre Unterthanen. 
Man mußte die Nebellen mit gewaffneter Hand bandigen. 
Nach bergeftellter Ruhe bemühte ſich die Kaiferinn, durch Abs 
fhaffung vieler eingewurzelter Mißbraͤuche die croatifchen 
Graͤnzländer in Flor zu bringen. — 

Der zwifhen Frankreich und England 1755 in Amerika 
beginnende Kampf veränderte die Verhältniffe aller Staaten 
unter fih, trennte fie in ganz andere Parteyen, und führte 
dann auch zum Ausbruche des Krieges in Europa. Der Streit 
erhob fi) wegen der Begränzung des wüſten amerifanifchen 
Landftrihes am Miffifippi, Acadien pder Neu: Schottland, 
melden Frankreich im Utrechter Frieden an England abgetreten 
hatte. Die Franzofen begannen fhon 1754 am Ohio die 
Feindfeligkeiten, welde die Engländer 1755 zu Sande und 
zur See erwiederten, und viele franzöfifhe Kauffabhrer weg: 
nahmen. Die Sranzofen landeten dagegen im April 1756 auf 
der Infel Minorka, ſchlugen am 20. May die englifche Flotte 
des Admirald Byng, und eroberten Ende Zunius Port Mas 





bon. Erft am 17. May war Englands Kriegserklärung, am 
9. Sunius jene Frankreichs, bekannt gemacht worden. Von 
jeßt beginnt die Umftaltung der oben angeführten zwey Haupts 
parteyen des europdifchen Staatenfyftems. — Am 18. Zu: 
nius 1755 wurde ein &ubfidien: Vertrag Englands mit 
Heſſen-Caſſel gefhlofen, — am 3o. September bas 
Bündniß zwifhen England und Rußland von 1742 er: 
neuert, in weldem die Kaiferinn Elifabeth dem Könige Georg 
verfprach, 55,000 Mann ihrer Truppen und fünfzig Galeeren 
ftet8 zu feiner beliebigen Verwendung bereit zu halten. Gleich 
darauf, am 15. Januar 1756 zu Weftmünfter, Fam auch eın 
Neutralität: Vertrag zwiſchen England und Preußen zu 
Stande, die fi) zur Erhaltung des Friedens in Deutfchland, 
und zur Verhinderung des Ein- oder Durchmarfches fremder 
Truppen in beffen Provinzen, verbanden. Georg II, von England 
hoffte, dadurch fein Erbland Hannover gegen einen franzöfifchen 
Angriff zu fihern. — Frankreich wurde durch den Abfall 
Preußens von feiner Partey, gegen diefen Staat fehr erbittert, 
Deftreich hatte die Art, wie ihm Schleſien entriffen wor: 
den, nicht vergeffen. Diefe beyden Mächte, welde ſeit eini— 
gen Jahrhunderten einander feindlich gegenüber geftanden, 
bothen ſich jeßt, die Hände, und am 1. May 1756 wurde 
zu Verfailles ein FSreundfchafts -» und Wertheidigungs: 
bündniß .zwifhen Ludwig XV. und Marien Therefien 
unterzeihnet, Die Kaiferinn von Rußland hob ihre Ver: 
bindung mit England auf,- und beſchloß, die Bedingungen 
des feit 1746 mit Deftreich beftehenden Bundes defto genauer 
zu erfüllen. Dev Kurfürft von Sachſen unterhandelte mit 
Deftreidh über feinen Beytritt zum Offenfio » Bündniffe gegen 
Preußen. Indeſſen hatte DOeftreih eine große Macht in Bob: 
men aufgeftellt, Rußland ein Heer gegen die preußifchen 
Öränzen in- Bewegung gefeßt, und Sachſen bereitete fich 
vor, während des nächſten Winters feine Streitkräfte zu ver: 
doppeln, — " 


Der König von Preußen bejweifelte nicht, daß der 
fi bildende Bund zunähft gegen ihn ſelbſt, in Wirkfamkeit 
treten würde: Demfelben zuvor zu kommen, fiel er deffen 
ſchwaͤchſtes Glied zuerft an. Ende Augufts 1756 rüdte er 
mit feiner Hauptmacht in Sachſen ein, befegte Leipzig, 
Wittenberg, Torgau, und erfchien vor Dresden. Der König 
Auguft II. von Pohlen, Kurfürft von Sachſen, hatte diefe 
Hauptftadt verlaffen, und mıt feinen Truppen das Lager bey 
Pirna bezogen. Die Preußen befeßten am 10. September 
Dresden, nahmen Ardive, Zeughäufer und Magazine, eig- 
neten ſich die Landeseinfünfte zu, und trieben ſchwere Con: 
tributionen mit vieler Härte ein. Das Lager bey Pirna, durd 
Natur und Kunft unangreifbar, aber mit Lebensmitteln fchlecht 
verfehen, wurde von den Preußen umfchloffen. Der Herzog 
von Braunfchweig beobachtete mit einem Corps die Wege, auf 
welchen den Sachſen Hülfe aus Böhmen Eommen Fonnte, und 
rückte am ıöten, fiber Peterdwalde, in diefes Land ein. Am 
17. September ftand er zu Zohnsdorf, fein Vortrab am ıBten 
zu Aufjig. Der Feldmarfhall Keith übernahm nun den Bes 
fehl über diefes Corps. — Die öftreichifchen Generale Wied 
und Fürft Lömwenftein, welde von der Gränze an, un 
ter ftetem Gefechte, vor der Uebermadt der Preußen gewichen 
waren, zogen fi am ıdten von Aufjig nach Lobofig, am 
ıgeen nad) Budin. — 

So bald Friedrih die Belegung bes Kurfürftenthums 
Sachſen vollendet, verfolgte er feine Unternehmung nad 
Böhmen Der Feldmarfhall Schwerin brach mit einem 
Heere aus Ober - Schlejien und Glaß vor. Er ftand am 
20. September bey Aujeft gegen Königgrätz. Der König ließ 
durch ein Corps unter dem Markgrafen Carl das Lager von 
Pirna blocdiren ‚ und rüdte am 28. September mit einem 
großen Theile feines Heeres nah Böhmen, zu dem Corps 
bey Zohnsdorf und Auffig. — 

Zur Vertheidigung diejes Königreiches hatte die Kaiferinn 
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zwey Armeen zuſammenziehen laſſen. Der Feldmarſchall Graf 
Browne ftand früher bey Colin, ſtellte ſich aber bis zum 
21. September hinter der Eger, bey Budin. Am Soſten ging 
Browne dem Könige entgegen, über die Eger, nach Lobo— 
fig. — Der Feldzeugmeifter Fürſt Piccolomini hatte 
feine Truppen in Mähren, hinter der March bey Olmütz, 
gefammelt. Als der König den Angriff auf Sachſen begonnen, 
rief Bromne diefes Corps nah Böhmen. Piccolomini traf 
am 16. September bey Königgräß, in der Stellung hinter 
dem Adler: Sluffe, ein, und ftand nun Schwerin gegenüber. — 

Der König lieferte am 1. October dem Feldmarfchall 
Browne eine Schlacht, erfocht Vortheile, und befegte F ob os 
fit. Browne zog auf Budin zurück, wo er den größeren 
Theil des Heeres ſtehen ließ, und mit 8000 Mann am rech— 
ten Ufer der Elbe bis Schandau rückte, um die Sachſen 
zu befreyen. Da aber diefe, durch Elementar » Zufälle gehins 
dert, den verabredeten Uebergang der Elbe bey Lilienftein, in 
der Naht vom 11. auf den ı2. October nicht ausführten, 
fondern denfelben erft in jener vom ız2ten auf den ıaten bes 
gannen, und im Laufe des 13. Octobers vollendeten, mußte 
Browne am ızten nad Bohmen, auf Budin, zurücfehren, wo 
er am zoften anfam. Das 17,000 Mann zählende fächfis 
{he Corps capitulirte am 15. October. Friedrich verleibte 
dasſelbe feiner Armee ein, und gab dann dem Könige Auguſt, 
der fi während diefer Kataftrophe auf der Fefte Königsftein 
befunden, Paffe, um nad) Pohlen abzureifen. — Am 21, Ocs 
tober trat Schwerin den Rückmarſch von Aujeft nah Schle— 
fien, am adften der Konig von Lobofig nah Sachſen an. 
Bis zum 28, October hatten.die Preußen Böhmen ganz 
geräumt. Die beyderfeitigen Heere bezogen nun die Winters 
quartiere. — 

Am 11. Januar 1757 ſchloſſen England und Preu— 
ßen eine Convention, durch die England im mord = weſt— 
lichen Deutfhland ein Heer ven 70,000 Mann (darunter 
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20,000 Preußen) zu unterhalten, an Friedrich eine jährliche 
Subfidie von einer Million Pfund Sterling zu bezahlen, und 
acht Linienfhiffe ins baltifhe Meer zu fehicken verſprach. — 
Deftreihs, Frankreichs und Schwedens Beroll: 
mächtigte unterzeichneten zu Stockholm am 21. März einen 
Bertrag, in welhem Schweden fih zur thätigen Auf: 
rechthaltung des weftphäfifhen Friedens verpflichtete. Am 
22. September fchloffen dann Deftreih und Frankreich zu 
Stockholm noch einen befondern Gubfidien » Vertrag mit 
Schweden. Die Kaiferinn von Rufiland trat der fehwedi: 
fhen Convention, zu Petersburg am 5. November 1757, 
bey. — Der Kurfürft von der Pfalz ſchloß mit Oeſtreich 
- am 30. October 1757 ein Garantie - Bündnif, — mit Frank— 
reich einen Subfidien= Vertrag am 3o. April 1959, — der 
König von Danemarf mit Frankreich am 4. May ı758 
einen Meutralitäts » Vertrag, dem Deftreich am 20. Dcto: 
ber 1759, und Rußland am 10.May 1760 beytraten. — 
Der Feldzug 1757 wurde mit der größten Lebhaftig— 
keit don allen, in diefen Kampf verwicelten Mächten vor: 
bereitet. Rußland fendete ein Heer durch Pohlen gegen 
Preußen. Am 14. März, auf dem Reichsſstage zu Regensburg, 
erflarte Frankreich in feinem, und in Schwedens Nah: 
men, daß fie, als Bürgen des weſtphaͤliſchen Friedens, den 
von Preußen angegriffenen deutſchen Neichsftanden Hülfe 
bringen würden. Ein franzöfifches Heer führte der Marſchall 
d'Etrees aus den Niederlanden, wo öftreichifche Truppen fich 
demſelben anfchloffen, über den Rhein. Diefes follte die weit: 
phalifhen Staaten des Königs von Preußen, dann des eng- 
liſchen Königs Bamilienland Hannover, erobern. Die Er: 
richtung einer Keihs- Erecutionsg- Armee war durch 
den NReichstagsbefchluß vom ı7. Januar 1757 feftgefeßt wor: 
den. — Um das nord=weftliche Deutfchland gegen die Sran- 
zofen zu decken, fammelte der Foniglich <englifhe Prinz, 
Herzog von Cumberland, aus Hannoveranern, Braun: 
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fhweigern und Heſſen » Caſſelern ein Heer von 45,000 
Mann. — 

Der Prinz; Carl von Lothringen und ber Feldinars 
ſchall Bromne befebligten die Truppen, welde zur Deckung 
des Königreihes Böhmen an deffen Öränzen, von Eger bis 
Zroppau und Sablunfa, aufgeftellt waren. Die drey Corps 
der Haupt-Armee ftanden im März bey Pilfen, — bey Prag 
und hinter der Eger, — bey Gabel, Neichenberg und Mies 
med. Das Corps an der oberen Elbe bey Königgräß, das 
früher der kürzlich verftorbene Piccolomini angeführet hatte, 
commantirte nun der General der Gavallerie Graf Ser— 
belloni, Die in Mähren und Schlefien aufgeftellten 
dftreichifchen Truppen befehligte der General der Cavallerie, 
Graf Nadasdy. — Der König von Preußen brach im 
April, mit vier Colonnen, über Sebaftiansberg, Peterswalde, 
Keichenberg , und Trautenau, nad Böhmen ein. Diefe Co- 
fonnen nahmen ihre Richtung gegen Prag. Aber eben dort 
verfammelte fih auch die Mehrzahl der öftreichifchen Truppen, 
und Prinz Carl lieferte dem Könige bey diefer Stadt am 
6. May die Schlacht. Die Deftreicher unterlagen, und der 
Prinz warf fih mit einem Theile der Truppen nah Prag, 
deffen Belagerung Friedrich fogleich begann. Der andere, bey 
‘weiten Eleinere, Theil des Heeres zog fi) gegen Benefhau. — 

Der General der Gavallerie Graf Serbelloni hatte 
den Befehl, welcher ihn von Königgrätz nach Prag zu eilen 
beorderte, nur zum Theile vollzogen, indem er ftarke Abthei- 
Jungen nad) Podiebrad und Schiſſelitz vorſchickte. Er felbft ftand 
nod in Humburg, als ihn der Feldmarfhall Graf Daun 
am 4. Map im Commando ablofte. Diefer rückte mit feiner 
Haupt: Truppe am Sten bis Schiffelig, — am 6. May, wahrend 
der Schlacht, über Podiebrad bis Sazka, — am ten bie 
Boshmiſchbrod. In der Nacht vom gen auf den 10. May 
marfchirte er rückwärts an die Elbe, in das Lager bey Pla: 
nian und Colin, — am ı3ten in jenes zwifchen Kuttenberg 
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und Alt⸗Colin, wo ſich der ſchlagfähige Theil der nach Bene— 
ſchau entkommenen Truppen mit ihm vereinigte. — Gegen 
dieſes ſich bildende Heer entſendete damahls der König den 
Herzog von Bevern, aus der Gegend von Prag, an die Elbe. 
Daher mahte Daun am 19. May eine rücgangige Bewegung 
nah Gzaslau, am 6. Zunius nah Goltſch-Jenikau. 
Doch am ı2. Junius rückte er mit feiner ganzen, auf 60,000 
Mann angewachfenen Macht vor, auf Janowitzky, am ı3ten auf 
Kuttenderg, am ızten auf Gintitz, am ı6ten uf Schwoiſchitz. 
Bey Kaurezim hatten fih der König mit feiner Haupt— 
maht, und das Bevernfche Corps vereiniget. Feldmarſchall 
Keith feßte die Belagerung Prags fort. — Am ı7. Junius 
bezog Daun die Stellung bey Planian, unweit Colin. 
Am 18. Sunius wurde er vom Könige angegriffen, und er: 
focht einen glänzenden Sieg. Friedrich zog über Nimburg und 
Melnit, nah Leitmeriß; eben dahin der Feldmarfchall 
Keith, welcher die Belagerung Prags am 20. Zunius auf: 
gehoben hatte. Dann räumten die Preußen Böhmen, und 
der König ging nah Sachſen, der Prinz Auguft Wilhelm, 
ältefter Bruder des Königs, nad) der Laufig. Graf Daun 
verfolgte den Leßteren. Die Preußen erlitten bedeutenden 
Verluft, und die Deftreicher nahmen Gabel und Zittau. Der 
König ließ einen Theil feines Heeres unter Prinz Morig in 
Sadfen, bey Gießhübel. Mit dem andern Theile eilte er 
felbft nad) Baugen, und nahm das Corps des Prinzen auf, — 
Der Marſchall d'Etrees hatte die Gebiethe von Lüttich, 
Trier, Jülich und Cöln durchzogen, die Feftung Weſel, die 
Länder Weftphalen, Oft: Friesland und Heffen : Caffel beſetzt, 
die Feſtung Geldern blodirt, und war tiber die Wefer in das 
Hanndverifhe eingedrungen. Am 26. Sulius ſchlug er den 
Herzogvon Cumberland beyHaftenbed, einem Dorfe 
unweit Hammeln. Der Herzog zog ſich gegen Stade zurück, 
wurde von dem neuen Anführer der Franzoſen, Duc de 
Richelieu, welder den größten Theil von Braunſchweig, 
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Hannover, Bremen und Verden eingenommen hatte, um: 
ſchloſſen, und unterzeichnete am 8. September die von Dä— 
nemark vermittelte Capitulation von Klofter Seven, vers 
möge welcher das alliirte Heer auseinander ging. Die hanno— 
verifchen Truppen bezogen Cantonnirungen, theil® in und bey 
Stade, theild über der Elbe im Lauenburgifchen; — bie 
heſſiſchen, braunfchweigifchen, gothaifhen, und bückeburgi— 
fhen Hülfsfharen aber wurden nah Haufe geſchickt. — 
Kichelieu wendete fih nun gegen die preußifchen Länder, bes 
feßte Halberftabt, und bedrohte Magdeburg. Die Feftung 
Geldern ergab fih mit Vertrag, — _ 

Ende Junius rücdte das ruffifhe Heer, unter den 
Seldmarfhällen Aprarin und Bermor, in das Königreich 
Preußen ein, und eroberte Memel, Zilfit, Gumbinnen, 
u. a.O.m. — Ein ſchwediſches Corps, unter dem Mar: 
falle Ungern von Sternberg, überzog, von Stralfund aus, 
im September Preufifh: Pommern, und nahm Ans 
Ham, Demin, Prenzlow, und einige andere Städte, dann 
die Inſeln Ufedom und Wollin. — Die Reihbs: Armee, 
welche der Prinz von Hildburgsbaufen befehligte, hatte 
ſich während des Julius in Franken bey Nürnberg gefammelt. 
Nachdem fie im Auguft durch einige öftreichifhe Truppen verftärkt 
worden war, 309 fie gegen Sachſen, und vereinigte ſich 
Anfangs September bey Erfurt mit einem frangöfifchen 
Corps unter dem Prinzen Soubiſe. — 

Am 30. Auguft griff der preußifche General Lehwald die 
Ruſſen bey Groß-Jägerndorf an, und wurde geflcha- 
gen. Doc traten die Ruſſen in der erften Hälfte des Septem— 
bers plöglih den Rückmarſch nah Pohlen an, und räumten 
alle ihre Eroberungen, bis auf Memel. E8 erklärte ſich bald 
darauf, daß diefe rücdgängige Bewegung durch eine Gabale 
im ruffifchen Cabinette, ohne Vorwiſſen der damahls eben 
ſchwer erfrankten Kaiferinn Elifabeth, eingeleitet worden. Die 
Urheber derfelben: der Kanzler Beſtuſcheff und dev Feldmar— 
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ſchall Aprarin, verloren ihre Stellen, und das Heer rückte 
dann wieder vor. — Indeſſen hatte der General Lehwald 
jene rücdgängige Bewegung der Ruſſen benügt, um ſich ger 
gen die Schweden zu wenden. Er verbrängte dieſelben 
aus Preufijch: Pommern, nah Stralfund und der Infel 
Rügen — 

Ende Augufts rückte der König aus der Faufiß gegen 
die Neihs-Armee und das Corps des Prinzen Soubije, 
deifen leichte Truppen bereits bis Merfeburg und Halle 
fireiften. Als der König nahte, zog fih Soubiſe nah Go— 
tha, wurde dort am 16. September von den Preußen über: 
fallen, und floh nah Eifenad. — Der König hatte das 
Commando in der Laufig dem Prinzen von Bevern übertras 
gen, und diefer ging nah Görlitz zurück. Am 7. September 
wurde das Corps des Generals Winterfeld auf dem Mopsberge 
unweit Görlig, von dem ©enerale der Cavallerie, Grafen 
Nadasdy, gefchlagen. Prinz Bevern feste am folgenden Tage 
den Rückzug nah Liegnig, und Ende Geptembers nad 
Breslau fort. Feldmarfhall Daum folgte ihm, und bezog 
am 1. October, des Prinzen Stellung gegenüber, das Lager 
bey Liſſa. Der General Graf Hadif drang mit einem Streife 
Corps aus der Lauſitz durch die Kurmarf,bid nah Ber 
lin. Am 16. October rückte er in diefe Hauptftadt ein, brand: 
ſchatzte ſie, und kehrte zum Heere zurüd, ohne von den ihn 

verfolgenden Feinden erreicht worden zu feyn. — 
Nach der Mitte Octobers hatte fih der König von Ers 
furt wieder über Torgau gegen die Laufig gewendet, um Ha— 
die abzufhneiden. Nur mit einem ſchwachen Corps ließ er den 
Feldmarfhall Keith bey Leipzig flehen. Die Prinzen Hilde 
burgshaufen und Soubiſe drangen nun gegen Leipzig vor. — 
Friedrich überzeugte fih unterdeflen, daß Hadik bereits ent— 
fommen war. Er Eebhrte daher gegen Ende Novemberd nad) 
Leipzig zurück. Soubiſe ging hinter die Saale. Die vereinigte 
franzöfiihe und Reichs » Armee wurde aber am 5. November 








bey dem Dorfe Rosbach von Friedrich eingehohlt und ge: 
ſchlagen. Die Franzoſen zogen nun nad) Heffen, die Reihe 
Armee nah Franken. — 

Sn Schlefien eroberte Graf Nadasdy am 12. November 
Schweidnig, und vereinigte fi dann mit der Haupt Ars 
mee bey Liffa. Am 22. November wurde der Prinz von Bevern 
in feinem verfchangten Lager bey Breslau von dem Prinzen 
von Lotbringen und dem Grafen Daun angegriffen, dasfelbe 
mit Sturm erobert, — Breslau am „4fen mit Vertrag genoms 
men, und der Prinz von Bevern von den leichten Truppen 
bes General Bed gefangen. — Der König eilte aus Sachſen 
zur zn Schleſiens herbey, und befiegte die Deftreicher 
am 5. December bey Leuthen. Die Preußen belagerten nun 
Breslau, das am 2often, und Liegniß, das am 28. Des 
cember fiel, und blodirten Shweidnig. — 

Der Marfhall Rihelieu hatte, auf die Nachricht von 
der Niederlage bey Rosbach, fi) von Halberftadt in das Han— 
növerifche zurückgezogen. Der König von: England erklärte 
am 26. November den Vertrag von Klofter Seven für ungül: 
tig. Die Hannoveraner, Heilen » Caffeler und Braunſchwei— 
ger bildeten fih, unter den Befehlen des Prinzen Ferdi— 
nand von Braunfhweig, wieder zu einem Heere, das 
durch preußifche Truppen verftärkt wurde. Es befeßte Lüne— 
burg und Uelzen, und eroberte Ende Decembers 1757 Haare 
burg. — 

Die Kaiferinn Maria Iherefia wurde — den Patriotis⸗ 
mus und die Ergebenheit ihrer Völker in den Stand geſetzt, 
den Angriffen, welche Sriedrich IL. im Feldzugeu 758 ge— 
gen das Herz der öftreichifchen Zander auszuführen verfuchte, 
Eraftvollen Widerftand entgegen zu fegen. Der König Eonnte 
nur mit den engliſchen Subſidien, — worüber die Verträge 
zu London am 11. April, und dann noch ein Mahl am 7. De: 
cember 1758 erneuert wurden, — 'und mit Hülfe der Ein: 
Fünfte Sachſens, feine Rüftungen ausführen. Ex vollendete, 
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mit der Erſtürmung von Schweidnitz, am 16. Aprill die 
Eroberung Schleſiens. Dann ließ er durch einen Theil ſei— 
nes Heeres Böhmen bedrohen; mit der Hauptmacht aber 
marſchirte er Anfangs May, über Neiſſe, Sügerndorf und 
Troppau, nach Mähren, und begann die Belagerung von 
Olmütz. — Der Feldmarſchall Daum rückte im Junius 
ebenfalls aus Böhmen nah Mähren, bezog eine Stellung von 
Gewitz bis Littau, beunruhigte, ſchwaͤchte und ermüdete das 
feindliche Heer durch ununterbrochene Eleine Anfälle und Schar: 
mützel. Am 27. Junius näherte er fih dem Könige, und be: 
509 die Stellung zwiſchen Klenowitz und Dobromielig. — 
Am 30. Zunius ließ Daun durd die Generale Loudon und 
Siskowitz den großen Transport von Lebensmitteln und Kriegs: 
bedürfniffen, der auf mehreren taufend Wagen, und unter 
Bederfung von 7000 Mann, von Troppau zum Heere vor 
Olmütz 309, bey Domſtadtl angreifen. Die Bedeckung 
wurde gefchlagen und zerftreuet, der größte Ipeil der Wagen 
erobert, und durch diefen unerfeßlihen Verluft, fo wie durd) 
die gleichzeitige Norrüdung des Feldmarfhalls Daun von Do: 
bromieliß gegen Olmüß, der König gezwungen, in der Nacht 
vom 1. auf den 2. Julius die Belagerung aufzuheben, und 
Mähren zu räumen. Daun verfhloß den Preußen die Wege 
nach Ober : Schlejien. Der König zog alfo durch die Gebirge 
in das nord: öftlihe Stüd von Böhmen, und dann durch die 
Srafihaft Glas nah Schlefien zurück. — 

Ueber die franzöſiſche Armee hatte Anfangs 1758 der 
Graf Elermont den Befehl erhalten. Sie wurde im Fer 
bruar und März von dem Prinzen Ferdinand von Braun: 
fhweig aus Hannover, Bremen, Verden, Braunfchweig, 
Dit: Friesland, Weſtphalen und Heflen, bis an den Rhein, 
nach. Wefel getrieben. — Der Prinz begann nad) einer 
zweymonathlichen Ruhe die Operationen wieder. Er ging am 
=. Qunius bey Emmerich über den Rhein, in das Clevifche, 
und erfocht am 23. Zunius den Sieg bey Erefeld im Für: 


ſtenthume Mörs, über Clermont. — Der Erbprinz von Braun: 
fhweig nahm Rüremonde, und feine leichten Truppen 
ftreiften bis an die Thore von Brüffel. Am 7. Zulius er: 
oberte Ferdinand Düffeldorf. — Graf Clermont wurde num 
im Commando ber franzöfifhen Armee durch den Marfchall 
Contades abgeloft. Sn der Zwifchenzeit rückte der Prinz 
Soubife von Hanau, mit feinem 30,000 Mann ftarken 
Corps, im Zulius wieder nah Heffen vor. Mit ‘einem 
Theile desfelben erfocht der Duc de Broglio am 23. Julius, 
über das von dem Prinzen Dfenburg befebligte befjifche Corps 
den Sieg bey Sangershbaufen, unweit Caffel. Soubife 
breitete fih nun in Weftphalen und Hannover aus, und be- 
drohte den Rücken ded Herzogs von Braunfhweig. Diefer 
‚ging daher am 9. und 10. Auguft bey Griethaufen über den 
Rhein zurück, und zog über Münfter an die Lippe. — 

Die großen Fortfchritre der Ruſſen und Schweden 
riefen den König aus Schlefien nad) dem Norden. Fermor hatte 
im Sanuar die Provinz Preußen nebft der Hauptftadt Kö— 
nigsberg erobert. Dann zog er nah Pommern und der Neu— 
mark. Die Preußen unter Dohna hoben im Junius die Blo— 
ckade von Stralfund auf, und die Schweden drangen aus 

dieſer Stadt wieder in Preußifh- Pommern, und in die Uker— 
mark vor, und bedrohten Berlin. Die Nuffen belagerten im 
Auguft Küftrin. — Der König ließ in Schlefien bey 
Landshuth den Feldmarfhall Keith mit einem Theile des 
Heeres ftehen; mit dem anderen eilte er um die Mitte Yugufts 
nah Frankfurt ander Oder, gegen die Ruffen. — 

Die Reichs-Armee, unter dem Prinzen Friedrich von 
Zweybrück, rücdte in Sachſen und Meiffen ein, und ums 
ringte den Prinzen Heinrich, der in der Stellung bey Gamig 
und Sroßfedlig, Dresden und die Elbe deckte. — Der Feld: 
marfhall Daun wollte vor Allem Sachſen ganz von Feinden 

reinigen. Er ließ die Generale Loudon und Janus dem Kö: 
nige beobachtend nachziehen, die Öenerale Harſch und De Ville 


in Ober-Schlefien ſtehen, und wendete fih im Auguft 
mit der Hauptmacht durch die Lauſitz, über Görlitz, nach 
Sachſen. — 

Der König traf am 21. Auguſt in die Nähe von Küſtrin 
ein, und ging am 23. Auguſt über die Oder. Die Ruſſen ho— 
ben die Belagerung von Küſtrin auf, rückten nach Zorn— 
dorf, und erlitten bier am 25. Auguſt eine Niederlage. Sie 
zogen fi) über Landsberg an die pohlniſche Graͤnze. General 
Dohna beobadtete die Rufen an der Warte. Die Shwe 
den eilten, auf die Kunde von diefer Schlacht, aus Preu: 
Biih = Pommern zurück. Der König ließ diefelben durch ein 
Eleines Corps beobadhten, und marfchirte von der Oder nad 
Sachſen, feinem Bruder Heinrih zu Hülfe. — 

Der Feldmarfhall Daun hatte noch im Auguft eine Stel: 
lung bey Stolpen, zwey Meilen oberhalb. Dresden, ges 
nommen. Er hatte alfo die Verbindung mit der Neichs = Armee 
ausgeführt, indeß er zugleich jene des Prinzen Heinrichs und 
Dresdens, über Baugen, mit dem an der Oder befchäftigten 
Könige, abſchnitt. Die Fefte Sonnenftein ergab fih. Won 
einem Angriffe auf Dresden ließ Daun fih durch die Erklärung 
des preußifchen Commandanten Schmettau abhalten, »daß er 
- die Vorftädte den Slammen opfern, und die Stadt aufs Aeu— 
Berfte vertheidigen wolle.a — General Loudon rücte durd 
die Nieder Laufiß an die Gränze von Brandenburg, und zog 
die Aufmerkſamkeit der in Schlejien unter Keith ſtehenden 
preußifhen Truppen gegen Morden. Auch follte dadurch der 
König abgehalten werden, feine Operationen gegen Ruſſen 
und Schweden weiter zu verfolgen. Die Generale Harfh und 
De Ville mußten indeffen. in Ober-Schleſien vordringen, 
und Neiſſe belagern. — Der Prinz von Zwepbrücd follte mit 
der Reih8= Armee die Stellung des Prinzen Heinrich bey 
Gamig angreifen. Öleichzeitig wollte Daun mit der Eaiferlichen 
Hauptmacht bey Pillnig über die Elbe gehen, dem Prinzen in 
den Rüden marfchiren,; und ihn von Dresden abfchneiden. — 








Ferdinand von Braunfhweig ftand Ende Augufts in 
Weſtphalen an der Lippe, und fhügte Hannover. Ihm 
gegenüber hatte fih der Marfchall Contades aufgeftells. 
Der Prinz von Dfenburg und General Oberg deckten bey 
Sangeröhaufen Heſſen-Caſſel gegen den Prinzen Soubife. 
Diefer erfoht am 10. October bey Qutterberg einen Sieg 
über Dfenburg, und drang bi8 Hameln vor. Die gefuchte 
Vereinigung diefes franzöfifhen Corps mit der Hauptmacht 
unter Contades, wurde durch die Bewegungen Ferdinands 
von Braunfchmweig vereitelt. Im November raumte Soubiſe 
Helfen, mit Ausnahme von Marburg, und bezog Canton« 
nirungen am Mayn und Rhein. Gontades ging zurüd nach 
Mefel, und verlegte die Hauptmacht zwifchen die Maas und 
dem Rheine, — Ferdinand von Braunſchweig, welder das 
Hauptquartier zu Münden nahnı, fein Heer in Weitphalen und 
Nieder: Sadhfen. — 

Der König von Preußen hatte auf dem Marfche von 
der Oder, durch Schlefien und die Lauſitz, den Feldmarſchall 
Keith und den Markgrafen Carl mit dem größten Theile 
feiner in Schleſien ftehenden Truppen an ſich gezogen, war 
an die Elbe geeilet, und hatte fih am 11. September bey 
Dresden mit feinem Bruder vereiniget. Die Deftreicher, 
unter dem Feldzeugmeifter Grafen Harfch benügten dieſen 
Umftand, um fi in Schlefien auszubreiten, und dann bie 
Blodade von Neiffe wirklich zu beginnen. Erft Anfangs 
October Eonnte diefe auf allen Seiten vollendet werden, Jetzt 
beobachtete Harſch dann auch das bey Landshuth aufge» 
ſtellte Corps Fouquets mit einem Theile ſeiner Truppen; 
einen andern entfendete er, um Kofel zu blodiren. — Der 
König bemühte fi), den Feldmarſchall Daun zur Verlaſſung 
der unangreifbaren Stellung bey Stolpen, und zu einer 
Schlacht zu verleiten. Lange blieben feine Manöver ohne Wir 
fung. Endlich in den erften Tagen bes Dctobers gewann ber 
König Dauns rechte Flanke, bedrohte deffen Verbindung mit 


den Haupt» Magazinen zu Zittau, und mit Schlejien, und 
deutete durch den Marfch nach der Laufiß die Abfiht an, nad 
Schleſien zu eilen, und das blodirte Meiffe zu entjeßen. 
Daun brad nun von &tolpen nad der Lauſitz auf, und 
nabm am 5. October das Lager bey Kittliß, unweit Löbau, 
— ber König am 10, October jenes bey Hochkirchen. Hier 
wurde Sriedrich in der Naht vom 13. auf den 14. October 
von dem Seldmarfhalle Daun überfallen und geſchlagen. — 

Sermor mit den Ruffen war im Geptember wieder, 
von Landsberg aus, nach Pommern bis Stargard vorgedruns 
gen. Ein Corps begann am 3. October die Belagerung von 
Kolberg, bob fie aber am 31. October, bey Annäherung 
des Entfages, wieder auf. Die Ruſſen zogen fi nun aus der 
Mark Brandenburg und Pommern zurüd, in die Winters 
quartiere, theils nad Pohlen, theild nad) der Provinz Preus 
fen. — Die Schweden verheerten, ohne eine denfwürdige 
MWaffenthat, verſchiedene unvertheidigte preußifche Bezirke. 
Im October rüdten fie bis in die Nahe von Berlin vor. 
Der General Wedel trieb fie zurüd, erftürmte Fehrbellin, 
und verfolgte fie gegen Stralfund. — 

Die Deftreicher hatten unterdeffen in Schlefien die Be— 
fhießung von Neiffe (am 26. October), fo wie die Blockade 
von Kofel begonnen. Der König, nachdem er das Corps 
des Prinzen Heinrih und andere Verftärkungen an ſich gezo— 
gen, brah am 25. October aus der Gegend von Bautzen, 
nach Schlefien auf. Bey feiner Annäherung zogen die Deft- 
reiher am 5. November von Meiffe, und am ı5ten von 
Kofel ab, theild nach Deftreidhifch - Schlefien und Mähren, 
theil8 nah Böhmen. Der Konig wendete fih zurüc nad 
Sachſen. — Indeß war Feldmarfhall Daun, während der 
König aus der Laufig nah Schlefien zog, nah Sachſen 
marſchirt, — am 6, November bey Pirna über die Elbe ge: 
gangen, und rüdte gegen Dresden. Der Prinz von Zwey— 
brüd mit der Reihs:Armee bewegte fi) gegen das bey 
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Gamig aufgeftellte preußifche Corps des General Fink; aber 
feine Abfiht , dasfelbe von Dresden abzufhneiden, mißlang. 
Fine zog fi auf Keffelsdorf, und ging dann auf das rechte 
Ufer der Elbe, in ein Lager bey der Neuftadt. Nun wurde 
Dresten von Daun, Leipzig von Zweybrück belagert, 
Torgau durch ein entfendetes Corps angegriffen. Der General 
Medel fchlug jedoch den Angriff auf Torgau zurüd, und 
Dohna entfegte Leipzig. — Der preußifhe Commandant zu 
Dresden, Graf Schmettau, ließ die Vorftädte am 10, Nos 
vember verbrennen, und bereitete ſich zur entſchloſſenſten Ber: 
theidigung. — Weil der König fhon durd die Yaufig nabte, 
09 Daun am 16. November von Dresden ab, und über 
Pirna und Gieshübel nad Böhmen, die Neichs » Armee nah 
Sranfen, zurück. Am 2often traf der König in Dresden ein, 
— Dauns Armee bezog die Wintergquartiere in Böhmen, — 
das preußifche Heer in Sachſen und Schlefien, — die Reichs— 
Armee im füdlihen, das Heer der Hannoveraner und Heffen 
im nördlichen Deutfhlande, — das franzöfifhe Corps des 
Prinzen Soubife um Frankfurt am Mayn., das Heer unter 
Contades am Nieder » Rheine. Am 2. Januar ı759 ließ Sou— 
bife Frankfurt befegen, und verlegte fein ae nad 
diefer Stadt. — 

Im May ı757 zu Verfailles, war von öftreichifchen und 
franzöfifchen Bevollmächtigten ein inhaltsfchwerer Vertheidi« 
gungsvertrag unterzeichnet, in der Folge aber nicht ratificiret 
worden. Mit einer weit geringeren Ausdehnung wurde am 
30. December 1758 zu VBerfailles ein neuer Allianz = Ver: 
trag zwifhen Deftreich und Frankreich abgefchloffen. 
Ludwig XV. verband fich, der Kaiferinn Schlefien und Glag 
beym Sriedensfhluffe wieder zu verfchaffen. Deftreich entfagte 
dagegen des Nüdfalldrechtes auf Parma, Piacenza und Gua— 
ftala, zu Gunſten der männlichen Nachkommen des Don 
Philipp, Die früheren Subfidien » Verträge wurden beftdtiget. 
Sraufreih übernahm jeßt auch noch jene Hälfte der den ſchwe— 
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difhen und fächfifhen Truppen zu bezahlenden Subfidien, 
welche bisher von Deftreich entrichtet worden. Der König ver: 
band fih, fein in Deutfchland operirendes Heer auf 100,000 
Mann zu verftärken. — Die Kaiferinn von Rußland trat 
auch diefem Vertrage am 7. März 1760, — und der König 
von Schweden am 17. September 1760 bey. — 

Um die Mitte des Aprills 1759 wollte der Prinz 
Ferdinand von Braunfhweig das von den Franzofen 
befegte Frankfurt am Mayn überrafhen. Aber der Duc 
de Broglio hatte feine Truppen fehnell genug aus ben 
Quartieren gefammelt, und bey Bergen, einem Dorfe zwi— 
fhen Frankfurt und Hanau, aufgeftellt. Des Erbprinzen von 
Braunfchweig Angriff, am 13. Aprill, wurde zurüdgefchlagen, 
und hierbey der Prinz Vfenburg getödtet, — 

Die Preufen madten früh im Sabre mehrere große 
Streifzüge. Im Januar ging General Dobna aus Sadien 
nah Pommern, und vertrieb die Schweden aus Damms 
garten, Wolgaft, Anklam, Demin, u.a. DO. m. — Med: 
lenburg: Schwerin, deſſen Herzog fi gegen Preußen 
erkläret hatte, wurde im Februar von Eöniglihen Truppen 
überzogen , gebrandfchaget , und nad) Aushebung von einer 
Anzahl Recruten, wieder geräumt. — In den letzten Tagen 
des Februars zog General Wobersnow nah Polen, er: 
beutete mehrere ruſſiſche Magazine, zerftreute die von bem 
Fürften Sulkowsky für Rußland geworbenen Truppen, und 
kehrte gegen Ende April. nah Schlefien zurüd. — 

Prinz Heinrich ftand mit 40,000 Mann in Sachſen, 
zwifchen Dresden und Gera. Im Februar und März wurden 
Erfurt, Fulda, Eifenah, Saalfeld und Hof durd) feine ents 
fendeten Corps befeßt, gebrandfhaßt, und dann wieder vers 
laffen. — Am 15. Aprill fielen der Prinz und der General: 
Lieutenant Hülfen mit zwey Colonnen , über Peterswalde 
und Gebaftiansberg, nah Böhmen ein. Diefe drangen 
nah Auſſig, Loboſitz, Leitmerig, Saas, Budin, Raudnitz, 





Laun, Brir und Kommotau vor, und zerftörten mehrere 
Magazine. Nah acht Tagen (am =2. April) hatten beyde 
Eolonnen bereit8 Böhmen wieder geräumt. — Fouquets 
„gleichzeitiger Zug, von Leobfhüg über Troppau bis Her 
denpiltfh an die Mora (vom 16. bis 21. Aprill), war 
obne weiteren Erfolg geblieben. Bouquet wagte Feinen An— 
griff auf den hinter der Mora ftehenden General der Ca— 
vallerie Marquis De Ville, und ging wieder nach Leobſchütz 
zurüd. — 

Ende April wendete fih Prinz Heinrich von Dresden 
über Zwickau nad Franken, und drückte im May die vers 
fhiedenen Corps der Reichs-Armee aus Bayreuth, Bams 
berg,u. f. w., bis Nürnberg. Die Bisthümer Würzburg und . 
* Bamberg wurden mit Contributionen belegt.” Ende May zo— 
gen fich diefe preufifchen Truppen wieder nah Zwickau. — 
Die Franzofen nahten vom Mayne ber, zur Unterftügung 
der Neihs= Armee. Ein öftreihifhes Corps unter General 
Brentano war bereitd um die Mitte ded May, von Carlsbad 
über Neidek und Platten nad Schneeberg und Bodau an der 
Mulde, in Sachſen vorgedrungen, und beffen leichte Trups 
pen ftreiften über Zwickau, Altenburg und Schleiß, im Nüe 
cken des damahls in Franken befhäftigten Prinzen Heinrich, 
Dadurch vorzüglich wurde der Prinz zum Rückmarſche nad) 
Sachſen bewogen, weldes Land jene Deftreiher unter Bren« 
tano dann ebenfalls wieder verließen, und fih nah Böhmen 
zogen. — . 

Contades mit ber franzöfifhen Haupt s Armee, rückte 
im May über Erefeld und Düffeldorf nach Gieffen, wo er fidy 
mit Broglio, vereinigte. Die Franzoſen befesten fodann 
Heilen » Caffel und das Stift Paderborn, nahmen Münden 
an der Fulda, wo bie Haupt: Magazine der Alliirten waren, 
mit Sturm, und der Duc dV’Armentieres, der mit einem ane 
deren Corps von Wefel vorgerücdt war, eroberte Münfter. — 
Die Abfiht der Franzoſen ging nun dahin, in das Kurfür— 


ftentbum Hannover vorjudringen, und dort die Winterquar: 
tiere zu beziehen. Aber fie wurden am 1. Auguft, bey dem An—⸗ 
griffe auf die Stellung Ferdinands von Braunfhweig, an 
der Wefer bey Todtenhaufen, unweit Minden, geſchla— 
gen. An eben diefem Tage fiegte der Erbprinz von Braun: 
fhweig über dag franzöfifhe Corps des Duc de Briffac bey 
Gohfeld. Die Franzofen zogen nun hinter der Wefer hinauf, 
nad) Caſſel, unterlagen noch in mehreren Gefechten, verloren 
nad und nach alle eroberten Pläge, und raumten endlich Heſ— 
fen. Contades ging nach Gieſſen zurüd, — 

Die ruffifhe Armee unter Fermor hatte fih im May 
in Bohlen zufammengezogen. Friedrich entfendete den Ges 
neral Dohna dahin, fie zu beunruhigen. Diefer zerftörte 
dort im Junius mehrere Magazine, und zog fih dann nad) 
der Neumark, auf Zullihau zurück. Anfangs Julius über: 
nahm Soltikoff das Commando des ruffifhen Heeres, und 
diefes war nun, von Pofen ber, im Zuge gegen die Oder. 
Friedrich übertrug dem General Wedel den Befehl über das 
bisher Dohnaſche Corps. — 

Der König ſtand ſeit der Mitte Aprills bey Land s— 
huth im Lager. Der Feldmarſchall Daun hatte damahls 
bereits die kaiſerliche Hauptmacht an der ſchleſiſchen Gränze 
gefammelt. Anfangs May bezog er an der Elbe die Stellung 
zwiſchen Schurz und Jaromirsz, und erwartete bier bie 
Nachricht von den eriten Bewegungen der Ruffen. Am 28. Zus 
nius brach Daun von der Elbe auf, marſchirte über Gitſchin, 
Turnau, Neichenberg, Friedland, in die Lauſitz, und be- 
zog am 6. Julius ein Lager bey Gerlachsheim, nähft Mark: 
liffa. Der König verließ ebenfalls (am 5. Julius) feine 
Stellung bey Landshuth, und rückte am ıofen in das Lager 
bey Schmottfeiffen. Der Feldmarfchall » Lieutenant Lo u: 
don nahm mit feiner Abtheilung am ıofen eine Stellung bey 
Lauban. — As Prinz Heinrich den Rüdfmarfh aus 
Franken nah Sachſen antrat, folgte ihm der Beldinarfhall 


Prinz Zweybrück mit der Reichs-Armee in der Ferne 
nach, und ließ zugleich den General der Cavallerie Grafen 
Hadik mit feinem öftreichifhen Corps nah Böhmen ab- 
ziehen. Am 10. Julius ſtand Hadif bey Auſſig. — Am 
11. Sulius begann nun auch der Prinz Heinricdy Truppen bey 
Dresden über die Elbe zu ſchicken, um bie Lauſitz zu befegen. 
Am 20. Julius lagerte der Prinz felbft auf dem rechten Ufer der 
Elbe bey Camenz, General Fink bey Bautzen. In Sach— 
fen waren Dresden‘, Leipzig, Torgau und Wittenberg befeßt 
geblieben. — Am 22. Julius fand Loudon mit feiner Abs 
theilung in Naumburg und Görlitz, und Graf Hadik, 
der die Hauptmacht diefes Corps befehligte, bey Groß-Hen— 
nersdorf. Diefer rücte im den nächſten Tagen nad Löbau, 
Loudon nah Rothenburg vor. Prinz Heinrich marfchirte 
nah Sagan, wo er fih am 29. Julius mit dem Prinzen 
von Würtemberg vereinigte, und den Marfch öftreichifcher 
Adtheilungen zu den Ruſſen an die Oder, hindern follte. — 

Der General Wedel hatte am 23. Zulius dag ruffi« 
ſche Heer, während deffen Marfches auf Croffen, bey Pal: 
jig und Kay, unweit Züllihau angegriffen, und war ge 
fhlagen worden. Die Ruſſen befegten Franffurt am 30. Zu: 
lius. — Der König erhielt fhon am 24fen, Graf Daun am 
abſten Nachricht von jenem Ereigniffe. Der Letztere verftärkte 
Loudon, fo daf er am 28. Julius bey Rothenburg 20,000 
Mann beyfammen hatte, und befahl ihm, ſich mit Soltikoff 
an der Oder zu vereinigen. — Am agften übertrug der König 
dem Prinzen Heinrich das Commando über das bey Schmotte 
feiffen lagernde Heer, und übernahm dagegen am often 
felbft die Leitung der bey Sagan verfammelten Truppen. An 
diefem Tage befand fid) General: Lieutenant FinE noch bey 
Camenz, war dur die über Priebus nad) Trieb! und Som— 
mersfeld vorgerüchten Corps Loudons und Hadifs, vom Kös 
nige und dem Prinzen Heinrich abgefchnitten, und zog ſich dann 
gegen Torgau zurück. — Der General der Cavallerie Mars 
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auis De Ville hatte die VWorrüdung aus Böhmen, über 
Friedland und Gottesberg, nad) Schlefien, gegen Fouquets 
Etellung bey Landshuth begonnen, und drang bis in bie 
Ebene bey Schweidnig vor. Er wurde jedoch durd Fouquets 
Manöver auf feine Rüczjugslinie gegen Friedland, Ende Zulius 
- dahin zurüdzjufehren genöthiget. — 

Der Feldmarfhall » Lieutenant Loudon marfdirte nun 
über Musfa und Gubben, und vereinigte fih am 3. Auguft 
mit den Nuffen an ber Oder, bey Frankfurt. Nun eilte der 
König von Sagan gegen die Ober, und zog am bten hey 
Mühlrofe das Corps des General Wedel, am gten bey 
Booßen jenes des General Fink, das erfte aus der Gegend 
von Croffen, das zweyte aus jener von Torgau, an fih. — Un: 
terdeffen rückte Anfangs Auguft der Herzog von Zweybrück 
mit der Reichs» Armee in Sachſen ein, und gegen die Elbe 
vor, nahm Halle, Leipzig, Torgau, Wittenberg, und zu: 
legt am 4. Eeptember Dresden. Deftreihifhe Streif: Corps 
von Dauns Heere bedrohten Berlin. — 

Am 13. Auguft ging der König bey Gdrig und Reuthwin, 
oberhalb Küftrin, über die Oder, griff am ıaten die Ruffen 
und Loudons Deftreiher bey Kunnersdorf an, und 
erlitt eine gänzliche Niederlage. Er zog fih am 13. Auguft 
über die Oder nach Reuthwin und Fürftenwalde, dedte das 
durch feine Hauptitadt auf diefer Geite, und zog den General 
Kleift aus Pommern, und Wunſch aus Sachſen an fih. — 
Beldmarfhall Daun und Prinz; Heinrich fuchten fidy 
gegenfeitig die ferneren Plane durch ihre Manöver zu vereis 
teln, — Daun den Prinzen vom Könige, — der Prinz den 
Srafen Daun von den Nuffen entfernt zu halten. Diet uf- 
fen marfdirten in die Laufiß nach Lieberofe, und bedrohten 
Schleſien. Der König Eam ihnen jedoch durch den Marſch 
über Lübben, Cottbus, Sagan und Meuftadtl, dort zuvor, 
und ftellte fich vor G logau, um diefe Feftung zu deden. 
Die Ruſſen bezogen nun die Lager zwiſchen dem ober und 
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Neiß, welche fie emflg verſchanzten, und Soltikoff hatte 
ſein Hauptquartier in Gubben, wo er ſich mit Daun über 
die Fortſetzung der Operationen berieth. — 

Prinz Heinrich wendete ſich damahls wieder ak 
Sachſen, gegen die Reihss Armee. Diefe war indeſſen 
durch den General Wunfch, den der König gegen Ende Aus 
guft aus Schlefien an die Elbe zurückgefchickt hatte, aus Wit: 
tenberg, Zorgau und Leipzig verdrängt worden. Im Septem— 
ber fendete der König auch den General Fink nah Sadfen, 
und dieſe beyden Generale wurden am 21. September zwi: 
fhen Döbeln und Meiffen von den Reichstruppen gefchlagen. 
— Prinz Heinrid ging am 2. October bey Torgau über die 
Elbe nah Strebla, wo er fih mit Fink und Wunſch am 
4. October vereinigte. Hier Fam ihm ſchon die Nachricht ent= 
gegen, daß Feldmarfhal Daun die nahe Verbindung. mit 
den Nuffen aufgegeben, über Görlig und Baugen, früher als 
er, die Elbe erreicht, und fie bey Dresden überfchritten habe. 
— Im 6. October ftellte fih Daun dem Prinzen gegenüber, 
im Lager bey Oſchatz, und traf die Vorkehrung, denfelben 
durch mehrere Corps einfchließen zu laffen. Aber Heinrichs 
Rückzug nad Torgau, und die Nachtheile, welche das Corps 
des Herzogs von Ahremberg am 29. October bey Pretfch, 
zwifchen Torgau und Wittenberg, erlitt, vereitelten dieſes Vor— 
haben. Daun nahın nun das Lager zwifchen Zehren und 
Lommatſch. — | 

Der König hielt fih in Schlefien fo lange auf, bis 
bie Ruffen ihren Plan auf Groß» Glogau aufgaben, und 
Soltikoff, der Ende Septembers bey Carolath hinter die Oder 
gegangen war, Schlefien gegen Ende Octobers raumte, und 
nah Pohlen in die Winterguartiere marfchirte. Jetzt erik 
trennte ſich Loudon von den Ruſſen, und zog über Kaliſch, 
Czenſtochow, Krakau und Teſchen nah Olmütz. — Nun Tieß 
Friedrih den General Itzenplitz zur Dedung Schlejiens zu: 
rück, und brach am 2. November nad Sachſen auf. Er ver- 
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einigte ſich dort am 13. November mit ſeinem Bruder, und 
nahm das Lager bey Wilsdruf. Die Reichs-Armee hatte 
fih nah Franfen, — Daun auf Dresden, in das fefte La: 
ger hinter Plauen, zurücdgezogen. 

Der König faßte den Plan, Dauns Heer von Böhmen 
abzuichneiden, dasfelbe in den Winkel bey Dresden einzuengen, 
und es dann von zwey Seiten zugleich anzugreifen. Er fen: 
dete den DOberften Kleift mit einem ftarfen Streif-Corps nad 
Böhmen, um in der Gegend von Töplitz, Auflig, u. f. w. 
Allarm zu verbreiten. Ein Corps von 12,000 Mann unter 
General FinE ließ er in Dauns Rüden, nad den Defileen 
von Maren marfdiren, und hoffte, fomit Dauns Einfchlies 
fung vollendet zu haben. Aber diefer Feldherr hatte die Jane 
des Königs durchblickt, und durch feine Vorkehrungen vereci« 
telt. Er felbft ließ den General Fine durch verſchiedene Corps 
feiner eigenen und der Reichs: Armee umringen, flug ihn 
am 20. Movember, und nahm das ganze Corps am zıflen ges 
fangen. — Am 4. December wurde das 3ooo Mann ftarfe 
preußifhe Corps des General Direcke, welches Meiffen 
gegen über, am rechten Ufer der Elbe ftand, von dem öſtrei— 
chiſchen Seldmarfchall = Lieutenant Beck überrafht und größten 
Theils aufgerieben, — ; 

Prinz Ferdinand von Braunfchweig eroberte am 
20. November das von den Franzoſen hartnädigit vertheidigre 
Münfter, und der Erbprinz überfiel am Zofen in Fulda 
den Herzog von Württemberg und deflen in franzöfiiche 
Dienfte gegebene Truppen, ſchlug und zerftreute diefelben. Die 
franzöfifdhe Armee zog fih in den erften Tagen des De: 
cembers von Gieſſen nad Friedberg zurüd. — Nun führte 
der Erbprinz, auf des Königs Verlangen, zu deffen Verftär: 
fung ein alliirte8s Corps von 12,000 Mann nah Sachſen. 
— Friedrich verlegte feine ganz erfchöpfte Armee in die Win: 
terquartiere, hinter der Stellung von Wilsdruf. Die Quars 
tiere von Dauns Heere dehnten fih, derfelben gegenüber, 
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hinter dem Plauenſchen Grunde und dem Tharanter Walde aus. 
— Die Franzoſen bezogen ebenfalls Cantonnirungen. Im 
December noch wurde Contades abgerufen, und der zum Mar 
fhall beförderte Broglio erhielt den Oberbefehl. — Die 
Schweden hatten in diefem Feldzuge über die Preußen in 
- mehreren Eleinen ©efehten Vortheile gewonnen. — Diele 
‚Winterquartiere waren, befonders für die Preußen, mit geringer 
Erhohlung verbunden. Die fehr ftrenge Kälte verurfachte den 
Zruppen viel Ungemach. Anftecfende Krankheiten verbreiteten 
fih über gan; Sachſen, und rafften eine große Anzahl Solda⸗ 
ten und Einwohner dahin. Der Mangel an Lebensmitteln 
wurde noch durch eine Viehfeuche vermehrt, und Hungersnoth 
vollendete das Elend des unglücklichen Landes. — 

Am 10. Auguft 1759 war der König Ferdinand VI.‘ 
von Spanien, ohne Kinder, verftorben. Ihm folgte daher 
fein Stiefbruder, der König. Carl III. Bender Eicilien, auf 
dem fpanifchen Throne. Den Beftimmungen des Aachner Fries 
dens zu Folge, follte das ficilianifche Neih nun an Carls 
Bruder Philipp übergeben ; dann mußten deffen Laͤnder Parma, 
Piacenza und Guaftalla an Deftreich, und zum Theil an Gare 
dinien, zurücfallen. Aber Carl III. hatte den Aachner Frieden 
nicht angenommen, und bielt ſich daher durch denfelben auf 
feine Art gebunden. Sein ältefter Sohn war, wegen Blödfinn, 
zur Negierung nicht fähig. Den zweyten Sohn befiimmte er 
zum Thronfolger in Spanien; den dritten ernannte er zum 
Könige Beyder Sicilien. — Durd) die damahligen Verhältniffe 
gedrängt, und durd den Verfailler Tractat vom 28. December 
1758 bereitd hierzu verpflichtet, ſchloß Maria Therefia am 
3. October 1759 mit Earl III. von Spanien einen Vergleich, 
durch welchen Deftreich dem Rückfallsrechte auf Parma, 
Piacenzaund Guaftalla, zu Gunften Don Philipps und 
deſſen Descendenz, entfagte. — 

Den Winter hindurch bemühten fi alfe, in dem hartnaͤ⸗ 
eigen Kampfe verwicelten Mächte, ihre Streitkräfte zur Kort« 
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ſetzung desfelben zu vermehren. Die Franzoſen batten 
nicht nur die große Armee unter Marfhall Broglio mit fri— 
ſchen Truppen verſtärkt, ſondern auch noch am Rheine ein 
zweytes Heer aufgeſtellt, deſſen Commando dem Grafen 
Saint Germain übertragen wurde. England ivar nicht 
minder thätig in feinen Nüftungen gewefen. Die Ruſſen 
batten ihre, im letzten Feldzuge erlittenen Verlufte erſetzt. 
Schweden bedurfte geririger Verſtaͤrkung. Oeſtreichs 
Heere waren vollzählig, und mit allen Bebürfhiffen wohl 
verfehen. — Preußen hatte mit den größten Hinderniffen 
zu Fainpfen, um die Lücken zu erſetzen, welde vier blutige 
Seldzüge in den Reihen feiner Truppen gemadt. Der König 
fühlte das Bedürfniß der Ruhe fo fehr, daß er durch feine 
Sefandten an mehreren Höfen vorläufige Anträge machen ließ, 
in welchen feine Geneigtheit zum Frieden ausgefprochen wur: 
de. Er fand aber weder bey der rufliichen Kaiferinn Elifaberh, 
noch bey dem Könige von Frankreich Gehör, obwohl das Le: 
tere bisher in dem Kriege auf dem europäifchen Seftlande Feine 
Vortheile errungen, zur See Niederlagen erlitten, und ſchon 
einen großen Theil feiner Colonien verloren hatte, — 
Briedric hatte für den bevorftebenden Feldzug 1760 
einen defenfiven Operationsplan entworfen. Er bezog mit ſei— 
ner Hauptmacht ein befeftigtes Lager in Sachſen, von Nofe 
fen an der Mulde bis Meiffen an ber Elbe: Sn diefem deckte 
er den weftlichen Theil Sachſens, beobachtete, und befchäftigte 
jugleih, den Feldmarfhall Daun, und Fennte Verftärfuns 
gen nad) anderen bedrohten Puncten entfenden. Eine zweyte 
Armee fammelte Prinz Heinrich an der Oder, bey Frank— 
furt und Croffen, zur Beobahtung der Ruſſen. Mit 
einem Corps ftand General Fouquet bey Landshuth, um 
die dortigen Päffe gegen den in Mähren befindlihen Felt: 
jeugmeifter Loudon zu vertheidigen. Prinz Würtemberg 
‚war gegen die Schweden in Pommern aufgeftellt. 
Der Feldmarſchall Daum. blieb. in. dem Lager binter 


mn 105 — 


Plauen rubig, und hielt dadurch den König mit feiner Haupt: 
macht in Sachſen feft. — Die große ruffifhe Armee unter Sol: 
tiEoff folltein Schlefien agiren. Feldzeugmeifter Loudon 
brach ſchon ım May durch die Sraffhaft Glag nah Ober: 
Schleſien ein, nahm das Lager bey Srankenftein, und feine leich« 
ten Truppen umfehwärmten Breslau. General Fouquet 
rückte nun aus den Gebirgen bey Landshuth, in die Ebene 
vor, um Schweibnig und Breslau zu decken. Ein beftimimnter 
Befehl ded Königs zwang ihn, nad dem verfhanzten Lager 
bey Landshuth zurüczufehren. Dort wurde er nun von den 
öftreichifchen Truppen ganz umwickelt. In der Naht auf den 
23. Zunius eroberte Loudon diefes Lager mit Sturm. Fou— 
quet wollte fih am nächſten Morgen durchfchlagen, fand jedoch 
alle Auswege befegt, und gab fich mit dem größten Theile ſei— 
nes Corps gefangen. — Loudon erftürmte am 26. Zulius Glatz, 
und begann am 1. Auguft die Belagerung. von Breslau, 
bey welchem Puncte die Vereinigung mit den. von Pofen ber= 
anziehbenden Ruffen bewirkt werden follte. Er mußte jedoch, 
als Prinz Heinrich von Frankfurt zum Entfaß nabte, den 
Angriff am 5. Auguft aufgeben. Soltifoff blieb nun jenfeits 
der Oder ftehben; Loudon zog ſich hinter Schweidnig zurüd. — 

Der König hatte fhon nach der Mitte des Junius das 
Lager bey Meiffen verlaffen, bey Zehren die Elbe überfchritten, 
und eine Stellung bey Radeberg genommen. Nur General 
Hülfen blieb bey Meiffen fteben. Auf die Nahricht von 


Fouquets Unfall trat Friedrich den Marſch durch die Laufiß - | 


gegen Schlefien an. — Das Lacyſche Corps folgte dem Könige, 
und verzögerte durch oft wiederhohlte Angriffe deffen Mari. 
Der Prinz von Zweybrück mit der Reichs-Armee blieb 
in Sachſen zurüd, während Feldmarfchall Daun fo ſchnell 
über die Elbe. und durch die Lauſitz, Über Lauban, Naumburg, 
in das Lager. bey Dttendorf unweit Bunzlau zog, daß er 
. dem Könige zwey Maärfche abgewann. Da wendete ſich Fried— 
rich von Gerlis am 9. Julius plötzlich zurück, ging bey Bau: 
Eca 
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gen über die Spree, und wollte mit feiner Uebermacht den 
General Sraflacy aufreiben. Doc) diefer zog fich dur) Dresden 
hinter die Elbe zurück, und vereinigte fih in Plauen mit der 
Heichs s Armee. Der König ging am 13. Julius bey, Kadiß 
über die Elbe, zog den General Hülfen von Meiffen an fich, 
und begann die Belagerung von Dresden. So bald der Ko: 
nig bie Vorbereitungen zum Uebergange hatte beginnen laf: 
fen, zog ſich Lach nah Groß-Sedlitz, die Neichd= Armee auf 
Dohna zurück. Dresdens Vorftädte murden vom den Preußen 
den Slammen geopfert, und bald aud die Stadt in Brand 
geihoffen. — Am 19. und 20. Julius war aud Daun wieder, 
von Dttendorf, in der Nabe von Dresden angelangt. Der 
Prinz von Holftein, der die Meuftadt angegriffen hatte, 
409 ſich hinter die Elbe zurück, und ließ den Deftreichern die 
Verbindung mit Dresden offen. Daun warf, in der Nacht auf 
den 21. Zuliut,,ı6 Bataillons in die Stadt, und am folgen- 
den Morgen hob der König die Belagerung auf. Die Deftreis 
her beunruhigten den König in den folgenden Tagen durd 
einen auf fein Lager verfuchten Ueberfall, durch Abfchneidung 
und Aufheben der Zufuhren, u. dgl. — Endlih in der Nacht 
vom 29. auf den 30. Julius räumte der König fein Lager, ließ 
bey Meiffen wieder den General Hülfen mit feinem Corps 
fteben, und zog über den Fluß, nad der Laufiß und Schle: 
fien, um,bas damahls eben durch Loudon belagerte Breslau 
zu entfegen. — 

Broglio eroberte im Sommer Marburg und Dillenburg, 
und flug den Erbprinzen von Braunfchweig am 10. Julius 
bey Korbach in der Wetterau. Dagegen unterlagen der fäche 
ſiſche Beneral Glaubitz bey Emsdorf, der franzöfifche, Cheva— 
lier de Muy, bey Warburg an der Dimmel, den Allürten. 
Nachdem die Franzoſen Eaffel genommen, wurde die Befekung 
von ganz Meffen vollendet, und am 20. September bemächtigte 
fih der Pring Raver von Sachſen auch der Stadt Göttingen. 

Loudon hielt Neiffe und Schweidnitz blodirt, und er: 


wartete das ruffifhe Corps unter Czernitſcheff, defr 
fen Marfch durch anhaltende Negengüffe verzögert worden. Ein 
zweytes ruffifches Corps war in Pommern eingedrungen, und 
bedrohte Kolberg. Auh die Schweden hatten damahls 
ihre Operationen endlid begonnen. 

Feldmarfchall Daun war gleichzeitig mit dem Könige von 
der Elbe aufgebrochen, und marfchirte, ihm zur Seite, durch 
die Laufig. General Lacy folgte demfelben im Rüden. Am 
7. Auguft fanden beyde Meere bereits in Schlejien neben eine 
ander: der König zu Bunzlau, Daun zu Löwenberg. Am 
13. Auguft erreichte der König Liegnig. Aber zu gleicher 
Zeit langte Daun ihm zur Seite, Lacy im Rüden, in jener 
Gegend an, und Loudon ftand vor ihm. Die Vereinigung ber 
beyden Eaiferlihen Armeen war nun ausgeführt, Nur die Kag- 
bad) floß noch zwifchen denfelben. Der König war von Schweid⸗ 
nig und Breslau, fo wie von feinem Bruder Heinrich, wel⸗ 
her, fo wie Soltikoff, mit feinem Heere jenſeits der Oder ftand, 
abgefchnitten. Das 24,000 Streiter zählende ruffifhe Corps 
unter Czernitſcheff hatte bey Auras die Oder überfthritten, 
und war nah Neumarkt gerüdt. In der Naht vom 14. 
auf den 15, Auguſt follte Friedridy von drey Seiten burd bie 
Deftreiher unter Lach, Daun und Loudon, auf der vierten 
durch Czernitſcheff, angegriffen.werden. Aber der König erfuhr 
am Abend vor dem Angriffe den ganzen Plan, und veränderte 
ſogleich feine Stellung. Auch wurde durch Zufälle der Marſch 
der öftreichifchen und ruffifchen Corps verfpätet, und nur Lou⸗ 
don allein ſchlug ſich, nachdem er die Katzbach überfeßt hatte, 
am 15. Auguft mit dem dreyfach überlegenen feindlichen Heere. 
Er erkämpfte fih, mit verbältnißmäßig geringem Verluſte, 
den Rückweg über die Katzbach. — Die wichtigſte Folge dieſer 
Schlacht war, daß Ezernitfcheff bey Auras am 16. Auguft wies 
der über die Oder zurüdging, und fomit die Vereinigung der 
öftreichifhen und ruflifhen Hauptmacht bey Breslau verbin« 
ders war. Prinz Heinrich fhloß fih nun Über Neumark 
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an den König, und rüdte bald darauf gegen Schweidnitz. 
Feldmarfhall Daun zog über Striegau gegen Landshuth zu« 
rück. Loudon ließ Kofel blodiren. — 

Der General Hülfen befehligte die preußifchen Truppen in 
Sachſen gegendieReihs:Armee und das öſtreichiſche Corps 
unter dem Generale der Cavallerie Grafen Hadik. Er wurde 
am 20. Auguft bey Strehla gefchlagen, und retirirte an der 
‚Elbe hinab, über Torgau nah Wittenberg. Torgau fiel am 
26. September. Hülfen erlitt bey Wittenberg am 2. Octo— 
ber noch eine Niederlage, und zog fi auf Coswigk, von wo 
er bald darauf nach Berlin marſchirte. Wittenberg ergab ſich 
am 14. October. — - 

Ende Augufts wurde Kolberg von dem ruſſiſchen 
Corps des General Demidoff, und der ruffifch : fhwedifchen 
Flotte unter Admiral Mifchakoff belagert. Der preußiſche Ge: 
neral Werner entfegte jedoch) diefen Plag am ı9. September, 
und die Truppen und Schiffe der Angreifer verließen in Eile jene 
Gegend. Gleich darauf überfiel Werner auh die Schweden in 
Paſſewalk, und brachte denfelben eine Niederlage bey. — Der 
Erbprinz von Braunſchweig führte Ende September 
mit 20 Bataillond und 10 Escadrong einen Eühnen Zug aus. Er 
eilte an den Rhein, ging in zwey Colonnen, bey Ruhrort und 
Rees, über den Fluß, ließ durch eine Abtheilung Wefel bes 
lagern, und eroberte Cleve. Der Marquis Caftries zog je: 
doch mit den bey Düffeldorf aufgeftellten franzöfifhen Trup— 
pen nach jener Gegend, vertrieb die Alliirten aus Rheinberg, 
ſchlug den Erbpringen am 16. October bey Klofter Kams 
pen, und diefer Eehrte bey Büderich über den Rhein, nad 
Heſſen zurüd. — 

Die ruffifhe Armee wurde, nad ihrem Rückmarſche 
über die Oder, von dem General Golz beobadhtet. Czernit— 
ſcheff und Tottleben mit 30,000 Ruſſen wendeten fich 
jedoch bald darauf gegen die Kurmark. Eben dahın fendete 
Daun, — der noch immer an der jchlefifhen Graͤnze bey Land 


huth, den König an offenfiven Operationen bindernd, geſtan- 
den, — ben Feldzeugmeifter Grafen Lacy mit 15,000 Deftreis 
chern. Die Generale Hülfen aus Sachſen und Werner aus 
Pommern, eilten mit ihren Corps, die Hauptſtadt ju decken. — 
Am 3. October erfhienen die erften Ruͤſſen unter Tottleben 
vor Berlin, beſchoſſen und beſtürmten die Stadt vergebens. 
Am zten kam der Prinz von Würtemberg mit 5000 Preußen 
an, und zwang Zottleben zum Abzuge. — In den nächſten 
Tagen rücten die Ruffen zum zweyten Mahl gegen Berlin, 
bey welcher Stadt nun audy General Hülfen eingetroffen, und 
eine preußifhe Macht von 14,000 Mann verfammelt war. 
Da jedoch die im Anzuge befindlichen Corps von Czernitſcheff, 
Zottleben und Lacy bey 45,000 Mann zählten, aud 
Soltikoff mit feiner Hauptmacht nahte, fo entfernte fich 
jenes preußifche Corps nady Spandau. Am 9. October rückten 
die Deftreicher und Nuffen in Berlin ein, nahmen die Beſa— 
Bung gefangen, erbeuteten Magazine, Zeugbäufer, u. f. w., 
und erhoben Eontributionen. Am 13. October wurde die Stadt 
wieder geräumt, weilder König aus Schlefien, über Sagan, im‘ 
Anzuge war. Lacy zog ſich durch die Yaufig zu Daun, und die. 
Ruſſen gingen nad) Landsberg an die Warte, 

Der König hatte Faum die Gewißheit erhalten, daß Ver— 
lin von den Gegnern geräumt fey, als er ſich nah Sachſen 
wendete. Den General Golz ſchickte er nah Schlefien, um 
Loudon zu beobadbten, weldhen Daun bey Zöwenberg 
zurückgelaffen hatte, und dem Konige gefolgt war. Daun kam 
zugleich mit dem Könige an der Elbe an, ging bey Torgau, der 
König dann am 26. October bey Deffau, über den Fluß. Fried: 
rich 308 die Corps von Hülfen und Prinz Würtemberg an 
ſich. — Die Reih8: Armee wendete fi) nad) Leipzig, und 
vdumte zu Ende des Monaths auch diefen Plaß. Daun war 
bis Eilenburg an der Mulde vorgerückt, ging aber bald wies: 
der auf Schilda, und dann in die Stellung bey Siptiz und 
Zinna, nächſt Torgau, zurück. Am 3. November griff Fried: 
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rich dort das oͤſtreichiſche Heer an. Nachdem der wuͤthende 
Kampf bis in die Naht unentſchieden fortgewäͤhrt, wurde 
Daun ſchwer verwundet, und ber General der Cavallerie Graf 
Ddonell, der das Commando übernahm, führte.das Heer hin— 
ter die Elbe zurükd, nah Dresden. Loudom hob jekt die 
Blodade von Kofel auf, und ging nah Glatz und Deftrei« 
chiſch⸗ Schleſien zurück. Die Ruſſen zogen fi) aus den preu— 
ßiſchen Landern nach Pohlen. Die Schweden verliefen 
Preußiſch-Pommern, und wendeten ſich nach Stralſund. Der 
König von Preußen, und der Feldmarſchall Daun lies 
fen ihre Hauptmadht in Sachſen die Cantonnirungen bezies 
ben. Der Erfte nahm zu Leipzig, der Andere zu Dresden fein 
Hauptquartier. — Die Armee des Prinzen Ferdinand von 
Braunfhmweig hob die ſeit Ende November begonnene 
Blodade von Göttingen am 11. December auf, und nahm die 
Minterguartiere in Weftrhalen, Braunfchmweig und Hannoe 
ver. Die Franzoſen behielten Heffen befegt. — Der Kö: 
nig vonEngland, Georg II., war am 25. October verfior« 
ben. Sein Sohn und Thronfolger Georg IN. beichloß, dies 
fen Krieg nad) dem bisher befolgten Plane fortfegen zu laffen. — 

Im Anfange des Jahres 1761 Wurden Schritte zur 
Verſöhnung der Eriegführenden Mächte gethban, und ein Con« 
greß zu Augsburg für die deutfhen Angelegenheiten vorge« 
ſchlagen. Aber da fih Frankreich und England nidye über die 
Grundfäße, nach welden die amerikanifhe Streitſache ver- 
handelt werden follte, einverftehen Eonnten, fo unterblieb einft» 
weilen jede weitere Annäherung. — Am 15. Auguft 1761 zu 
Paris fhloflen die Könige von Frankreich und Spanien 
ein Samilienbündniß, in welches auch der’ König Bender Sici— 
lien und der Herzog von Parına eingefchloffen wurden. An: 
fangs 1762 Fündigten Englamd und Portugall Spanien 
den Arieg an. — 

Der Plan der Deftreicher. für den nächſten Feldzug 
ging dahin, daß Beldmarfhall Daum mit der Haupt» Armee 
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in Sadhfen bleiben, und Weldzeugmeifter London, vom. 
Daun mit 16,000 Mann verftäarkt, in Schlefien, in Bere 
einigung mit der großen ruffifhen Armee des Feldmar— 
ſchalls Butturlin, operiren follte. Das ruflifhe Corps 
unter Romanzoff, und die ruflifch = fhwedifche Flotte wür- 
“den Kolberg nodhmahls angreifen. — Der König von 
Preußen überließ die Vertheidigung Sahfens feinem 
Bruder Heinrich unddem General Hülfen; jene von Schle— 
fien übernahm er felbft. General Golz beobachtete bey Glo— 
gau die Rufen. Der Prinz; von Würtemberg follte mit feis 
nem Corps Kolberg decken, — General Belling die Schweden 
beobachten und befchaftigen. — 

Berdinand von Braunfhweig fiel fhon in der er: 
ften Hälfte des Februars 1761 die fran;öfifchen Quartiere in 
Heſſen und Thüringen an. Seine Truppen fiegten bey . 
Srißlar und bey Langenfalza; jedoch mißlangen ihre Angriffe 
auf Caſſel, Marburg und Ziegenhayn. Anfangs Aprill räume 
ten die Alliirten zwar Heffen und Thüringen wieder; aber fie 
hatten bey diefer Gelegenheit viele franzölifhe Magazine zere 
ftöret, und Broglio und Soubiſe Eonnten daher ihre 
offenfiven Dperationen erft im Junius beginnen, Broglio . 
drang dann über die Diemel, wurde aber am 15. und 16. Ju⸗ 
lius bey Millingshaufen, in der Nahe von‘ Hamm, geſchla— 
gen. Broglio zog nun nad) Caffel, Soubife hinter die Ruhr. 
— Der übrige Theil bed Jahres verging unter VBroglios 
Verſuchen, ind Hanndverifche eınzudringen, die mıt KA 
Eleinen ®efechten verbunden waren. Soubiſe belagerte Mün— 
fter vergeblih. Der Prinz Kaver von Sachſen nahm am 
30. October MRolfenbüttel ; aber das ebenfalls von diefem Prin- 
zen belagerte Braunfchweig wurde am 13. October durch ben 
Prinzen Friedrich von Braunfhweig entfeßt. Doch nahmen die 
Sranzofen noch Osnabrück und Emden. — Bey Anfang bes 
Winters marfchirte Soubife gegen den Nieders Rhein, Broglio 
nach Heſſen zurüd, v 


Die Reichs-Armee wurde von dem Feldmarſchall Gras 
fen Serbelloni befehliget. Diefer rüdte im Aunius in das 
Boigtland ein, befegte ım Julius und Auguft Pennig, Al— 
tendurg, Pegau, Zeij, Naumburg, u. a. DO. m., und vers 
eitelte durch feine trefflihe Aufitellung bey Ronneburg , — 
dann bey Weida hinter der Elfter, die Angriffe, welhe Prinz 
Heinrich, durch Kleift und Seidlig, gegen ihn ausführen 
laffen wollte. — 

Der König von Preußen hatte den Prinzen Hein: 
rich in Sachſen, in dem verfhanzten Lager zwifchen Meif: 
fen und Noffen gelaflen, ging Anfangs May nah Schle: 
fien, und traf am zofen zu Löwenberg ein. — Feldmarſchall 
Daun batte fein Heer bey Dresden, im Lager binter 
Plauen, verfammelt, den Feldzeugmeifter Lacy mit einem 
Eorps auf dem rechten Elbe-Ufer geftelt, und wartete eben- 
falls auf die Bewegungen der Gegner. — Ein ruffifdes 
Corps rückte nah Pommern vor, und Butturlin führte 
die Hauptmacht nah Schlefien, gegen Breslau, um in 
jener Gegend über die Oder zu fegen. Feldjeugmeifter Lou 
don, der fih in der erften Hälfte des May, beym Anrüden 
‚des Königs, aus Schlefien nad Böhmen, in das Lager bey 
Braunau im Koniggräger Kreife, gezogen hatte, brach 
am 19. Julius gegen die Oder auf, die Vereinigung mit 
Butturlin auszuführen. Der König fuchte ſich, um dieſes zu 
bindern , zwifchen die beyden Heere feiner Gegner zu ftellen. 
Am 4. Auguft trat er den Marſch von Opperddorf hinter 
Neiffe, nach Strehlen und Canıh an. Dennody führten But— 
turlin, der bey Klofter Leubus die Oder überfchritten, und 
Loudon ihre. Vereinigung am ı7. Auguft, zwifhen Sauer 
und Striegau aus. Da des Königs Hauptplan fehlgefchlagen 
war, fo zog er fih in die Stellung bey Buntzelwitz, 
zwey Meilen von Schweidnitz, die er ſtark verfchanzen ließ. 
— Die Nuffen befchoffen Breslau. Foudon fuchte den Kö— 
nig durch mannigfaltige Bewegungen aus feiner Stellung zu 
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foden; doch diefes gelang ihm nicht. Nun flug Loudon 
einen ernftlihen Angriff vor, an welhem Theil zu nehmen 
- Butturlin fi weigerte. — NRomanzoff hatte den Befehl des 
vuffifhen Corps in Pommern übernommen. Er griff im Aus 
guft Kolberg an, indeß eine vujfifch = fehwedifche Flotte 
den Hafen blocirte. Um die Vertheidigung diefes wichtigen 
Plages zu unterftügen, und zugleich der großen rufjifchen 
Armee Beforgniffe für ihren Nücken zu erregen, ließ der Kö— 
nig den General Platen nah Pohlen ziehen, der dort die 
Haupt: Magazine der Auffen zerflörte, und dann nah Poms 
mern, gegen Kolberg, eilte. Butturlin ging am 9. ©eptem: 
ber nady Liegnig, am ıdten über die Oder zurück, um die 
noch übrigen Magazine zu retten. Nur den Oeneral =: Lieutes 
nant Gzernitfcheff ließ er mit 20,000 Mann bey Loudon. 
Späterhin marſchirte Butturlin ebenfalls nah Pommern, 
und nun wendete die vereinigte rufjifhe Macht ihre Anftrens 
gungen gegen Kolberg. — 

Am 25. September verließ Friedrich das Lager von 
Bungelwig, in dem er Mangel an Lebensmitteln litt, und 
309 an die Ohlau, nah Münfterberg. Er hoffte hierdurch, 
den Feldzeugmeijter Loudon zur Verlaffung feines feften Las 
gers bey Kunzendorf, und zum Rückmarſche nad) Böh— 
men zu bewegen. Die Entfernung der ruffiihen Hauptmacht 
bob alle feine Beforgniffe für Schlefien. — Indeß eroberte 
Loudon in der Nacht vom 3o. September auf den ı. October 
Schweidnitz dur Ueberfall und Sturm. Der König zog 
fih nah dieſem Schlage in das befeftigte Lager bey Bres— 
lau zurüf. Später verlegte er feine Truppen in Cantonnis» 
rungen, und nahm fein Hauptquartier in Streblen. Lou: 
don blieb bis zum Eıntritte des Winters in der Stellung bey 
Freyburg, und bezog endli aud die Quartiere in jenem 
Theile Schlefiend. — 

Die Generale Prinz Würtemberg, Platen, Werner und 
Knobloch fuchten, mit ihren Corps die Vertheidiger von Kol: 


berg zu unterftügen, diefem Plage die nöthigen Bedürfniffe 
zuzuführen, u. f. w. Dod Werner wurde von den Ruſſen be= 
fiegt, — Würtemberg und Platen, durd den Mangel an Le— 
bensmitteln genörhiget, am 14. November die Seftung ihrem 
Schickſale zu überlaffen, und fi durchzuſchlagen. Prinz Wür— 
temberg zog fihb nah Mecklenburg, Platen nad Sachſen. 
Eben dahin wendete fi dann auch der General Belling, wel: 
cher diefen ganzen Feldzug hindurh die Schweden fo ge: 
neckt und beichäftiget hatte, daß fie die Ruſſen nicht unterſtü— 
Gen konnten. — Kolberg ergab fih am 16. December. Die 
Hufen waren nun Herren des baltifchen Meeres. Ihre Be— 
dürfniffe hingen nicht mehr von den, ftetd gefährdeten, pohl—⸗ 
nifhen Magazinen ab, fondern waren durd See - Zufuhr 
gejihert. Sie nahmen daher auch ihre — in 
Pommern. — 

Der König befand ſich nunmehr in einer ſehr — 
Lage. Er hatte im nächſten Feldzuge 1762 nur eine neue 
Reihe von Unfällen zu erwarten, die eine ihm verderbliche Kata— 
firopbe herbeyführen Fonnten. Da ftarb am 5. Januar 1762 
Rußlands Kaiferinn Eliſabeth. Ihr Neffe und Thronfole 
ger, Peter II,, war ein eifriger Verehrer Friedrichs IL, 
und ſchloß mit demfelben am 16. März einen Warfenftillftand, 
am 5. May Friede. Aud ein Bündniß wurde Anfangs Zus 
nius zu Petersburg unterzeichnet, Das ruffiihe Corps des 
General» Lieurenants Gzernitfheff, welches im vorigen Felde 
zuge bey Loudon in Echlefien geblieben, brah aus feinen 
MWinterguartieren in der Grafſchaft Glatz, am 24. März auf, 
ging Über die Oder, und fließ im Junius zur preußifhen Ar- 
mee. — Die Schweden fhloffen am 7. April zu Nibnig 
einen Waffenſtillſtand auf drey Monathe mit Friedrich, und 
fhon am 22. May 1762 zu Hamburg, wurde der Friede uns 
terzeichnet. Sowohl Rußland, ald Schweden, gaben alle ihre 
gemachten Eroberungen dem Könige zurück. — 

Der eldmarfhall Daun war aus Sachſen nah Schles 
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fien gezogen. Im May nahm er eine Stellung bey Kraks 
fau (Kragig), zwey Stunden von Schweibnig, — der Kö— 
nig bey Breslau, in weldhen Lagern beyde Heere bis Ende 
Junius ftehen blieben. — Die Reihss: Armee unter Sers 
beiloni hatte die ausgedehnte Linie von Plauen, Dippoldis— 
walde, Freyberg und Chemnitz beſetzt. Prinz Heinrid 
fhlug bey Döbeln am ı2. May eine Abtheilung derfelden uns 
ter General Zettwiß. Im Junius ließ Gerbelloni mehrere 
Heine , erfolglofe Angriffe gegen die Preufien ausführen. 
Prinz Heinrich beorderte dagegen im Julius verfchiedene Cor 
lonnen, um dig verfhanzten Gebirgspäffe Böhmens anzu— 
greifen.” Die Generale Kleift und Belling drangen bis Eger 
vor, und erhoben Gontributionen im Saatzer uhd Reitineriger 
Kreife. Unterdeifen waren auch die Neichs» Truppen von den 
Preußen unter Geidlig, bis nah Hof in Franken zurüdges 
drängt worden. — 

Prinz Bevern war mit einem ftarfen Corps nah Maͤh— 
ren eingedrungen. Der König rückte am 1. Julius gegen 
Schweidnig vor, und Daum verließ am aten das Lager bey 
Kratzkau, und zog in jenes bey Kungendorf hinter Schweids 
nitz. Der König fendete nun mehrere Streif- Corps in die 
benahbarten böhmischen Gräanzbezirfe, und Daun fand fid) 
dadurch bewogen, ſich in das Lager bey Burkersdorf und Leut— 
mannsdorf, unweit Reichenbach, zurüczjuziehen. Set zog 
dann der König den Prinzen Bevern aus Mähren zurüf. — 

Indeß war am 9. Julius in Rußland jener Aufe 
ftand ausgebrochen, welcher Peter dem III. Thron und Reben 
raubte. In der Regierung folgte die Kaiferinn Katharina, 
Diefe rief fogleih die ruffifhen Truppen vom preußifchen 
Heere zurück, da fie berfelben zur Stütze des erſchütterten 
Thrones bedurfte. — An dem letzten Tage vor dem Abmar⸗ 
ſche der Ruffen, am 21. Zulius, Tieß der König bie, von der 
Vorhuth des Feldmarſchalls Daun befegten Päffe bey Bur- 
Fersdorf und Leutmannsédorf, angreifen, eroberte 
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fie, und Daun trat den Rückzug in das böhmifche Gebirge 
an, wodurd er die Verbindung mit Schweidni& aufgab. 
Der König begann am 8, Auguft diefe Feſtung zu belagern. 
Feldmarfhall Daun zog zwar heran, den Plaß zu entfegen; 
aber der König hatte fein Lager ftarf verfehanzt, und der An— 
griff des General Beck auf das bey Reichenbach die Bela— 
gerung dedende Corps des Prinzen Bevern, am 16. Auguft, 
fheiterte. Daum kehrte in die Graffhaft Glatz zurück. Am 
9. October fil Shweidnik, — 

Der Prinz Heinrich erhielt fi im Befige ven Sachſen, 
und feine Abtheilungen beunrubigten die Gegner vielfältig in 
Böhmen und Franken. Doc als der General der Cavallerie 
Graf Hadif ven Oberbefehl in Sachſen übernommen, zog der 
Prinz von Stollberg mit der Reichs-Armee aus Franken, 
über Hof und durd Böhmen, nah Sachſen, und vereinigte 
ſich bey Dresden mit den Deftreichern. Diefe beyden Feldherren 
jwangen Ende September durd ihre Bewegungen den Prin- 
zen Heinrich zur Verlaffung der Stellung bey Pretfchendorf, 
und zum Rückzuge hinter die Freyberger Mulde. Am. 15. Octo: 
ber fchlugen fie den Prinzen bey Freyberg, und dräng— 
ten denfelben bis Moffen zurück. Aber am 29. October, eben: 
falls bey Freyberg, erfocht der Prinz Vortheile über feine 
Gegner. — 

Die Franzoſen wurden am Ober: Rheine von dem 
Marfhalle DV’ Errees und dem Prinzen Soubife, am Nies 
der» Rheine von dem Prinzen Condé angeführt. Sie beftan- 
den in diefem Jahre häufige Scharmüßel gegen die allüirte 
Armee. Am 24. Junius verloren d'Etrees und Soubiſe das 
Treffen bey Grebenftein und Wilhelmsthal in Heflen. 
Am 23. Zulius erlitt Prinz Xaver von Sachſen bey Lut— 
terberg Nachtheile. Um die Mitte des Augufts verließen die 
Sranzofen Göttingen, und Eaffel wurde nun von den Alliir— 

"ten belagert. — Bey Friedberg wurde, am 30. Auguſt ‚der 
Erbprinz von Braunfchweig durch Prinz Conde gefchlagen. 
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Die franzoͤſiſchen Heere vereinigten ſich nun, und eroberten 
am 22. September Amöneburg an der Ohm. Dagegen ergab 
ſich Caſſel am 1. November dem Prinzen Friedrich von Braun: 
ſchweig. Die Alliirten hatten auch bereits die Belagerung von 
Ziegenhayn begonnen, als der Waffenſtillſtand die Feindſelig— 
keiten unterbrach. — 

Frankreichs Seemacht hatte während dieſes Krieges meh⸗— 
rere Schlachten verloren, und die Engländer hatten den größ— 

‚ten Theil der franzöfifhen Befigungen in Oftindien und Nord⸗ 
Amerika erobert. Auch hatten ſie den Spaniern bereits die 
Havannah und Manilla abgenommen. — 

Die Unterhandiungen für den Frieden waren im Septem— 
ber zu London und Paris wirklich eröffnet worden, Der Prälis 
minar: Vertrag zwiſchen Frankreich, Spanien und Eng— 
land wurde am 3. November 1762 zu FBontainebleau 
geichloffen, Nun Fam aud ein Stillſtandsvertrag zwiſchen 
Deftreih und Preußen am 24. November zu Stande, 
Dod da diefer nur Sachſen und Schlefien begriff, fo feßten die 
Preußen die Feindfeligkeiten gegen das deutſche Reich fort. 
General Kleift drang nad Franken vor, befeßte Bamberg, 
Nürnberg, und viele andere Städte, und belegte diefelben mit 
Brandfhagungen;: Deftreihifhe Truppen rücten im December 
aus Böhmen nad) Franken, ſchloſſen fih an die Reichs - Ar: 
mee des Prinzen von Stollberg , und biefer drangte die Preu— 
‚ben nah Sachſen zurüd. — 

Der Definitiv = Sriede zwiſchen Frankreich, Spa— 
nien und England wurde zu Paris am 10. Februar 1763 
unterzeichnet, dem Portugall am nähmlichen Tage beys 
trat, und in welchem Sranfreih Canada, das Cap Breton, 
den Senegal, und mehrere Inſeln, — Spanien Florida, an 
England abtraten. — Am 15. Februar 1763 wurde gu H ur 
bertsburg in Sachſen, aud der Friede zwifchen Deftreich 
und Preußen abgefhloffen. Die Sriedensfchlüffe von Bres— 
Tau 1742 und von Dresden 1745, wurden. erneuert, und 
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Friedrih im Beſitze Schlefiens und der Graffhaft Glatz beſtaͤ— 
tiget. Das beutfhe Neid, die Kaiferinn von Rußland, die 
Koͤnige von England, Sranfreih und Schweden, und der 
König von Pohlen, als Kurfürft von Sachſen, wurden in 
diefen Frieden eingefchloffen. Am nähmlichen Tage wurte 
der Friede zwifhen Sahfen und Preufen unterzeichnet, 
ud Friedrich gab dem Könige Auguft alle in deſſen Gebiethe 
gemachten Eroberungen zurück. Am ı8. März 1763 trat das 
deutfhe Reich dem Hubertsburger Frieden bey. — Der 
Stand des Tänderbefißes von Deftreich und Preußen blieb alfe, 
— nach fieben Kriegsjahren, — genau der naͤhmliche, wie 
et vor Ausbruch diefes Kampfes geweſen. — 


Die Verbältniffe Deftreihs zu den Türken waren in 
diefer langen Reihe von Jahren ſtets friedlich gemwefen. Ein 
Gefandter des Grofherrn hatte Marien Therefien zu Wien 
am 27. April 174ı die Ratificationd« Urkunde des Belgrader 
Friedens überreiht. — Im Sommer und Herbfte 1748 ver- 
mittelte ein türkifcher Bevollmaͤchtigter in Wien den Frieden 
der afrifanifhen Raubftaaten mit Deftreih. Diefer 
Vergleich kam im November wirklich zu Stande, und ficherte 
der Faiferlihen Flagge die. ungeftörte Schifffahrt auf dem 
mittelländifchen Meere. Ein tripolitanifcher Gefandter erfchien 
ı750 in Wien, um das gute Einvernehmen aufredht zu hal— 
ten. Gleiche Beftimmung follten ein türfifher Bevollmächtig: 
ter, der 1755, — ein zwepter Tripolitaner, welder 1756, 
— ein Türke, der 1758, — und ein Algiere, weldyer vom 
#. Detober 1758 bi8 18. Januar 1759 fih in Wien aufbielt, 
— erfüllen. — 

Der ungrifhe Reihstag zu Prefburg 1764 — 1765 
bewilligte eine Erhöhung der Contribution, und eine Summe 
von hunderttaufend Gulden als Fond für die ungrifche adelige 
Leibgarde. Die Kaiferinn legte dem Neichdtage auf das Drin- 
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gendeſte das Wohl des Bauernſtandes an das Herz, damit 
dieſe, in Ungern den größten Theil der öffentlichen Laſten 
tragende Volks» Claffe, durch gefeßliche Verfügungen, gegen 
willührliche Erpreffungen und Bedrücdungen geſchützt würde. 
Am 19. März 1765 wurde durch die Sanction der Artikel der 
Reichstag gefhloffen. — 

Der Erzherzog Joſeph, — der am 13, Marn 1741 

erftgeborene Sohn der Kaiferinn, — wurde am 27. März 1764 
von den bdeutfchen Kurfürften einftimmig zum römiſchen 
Könige erwählet, und am 3. Aprill zu Frankfurt gekrönet. 
— Joſeph war bereitd am 7. September 1760 mit der Infan— 
tinn Maria Zfabella, Tochter des Herzogs Philipp von 
Parma, verbunden worden. Diefe Gemahlinn farb am 
27. November 1763, und von ihren beyden Töchtern die jün— 
gere, Chriffina, am Tage ihrer Geburt, am 22. November 
1763, — die ältere, Maria Therefia (geboren am 20. März 
1762) am 23. Januar 1770. Die zwente Gemahlinn Joſephs, 
Maria Joſepha Prinzeffinn von Bayern, Tochter Kai: 
ſer Carls VII., wurde-dem Könige am 22. Sanuar 1765 an⸗ 
getrauet, und ftarb Finderlog am 28. May ı7b7. — Der 
zweyte Sohn der Kaiferinn, Erzherzog Ledpold, gebo⸗ 
ren am 5. May 1747, wurde am 5. Auguſt 1765 zu Inne 
bruck mit der Snfantinn Louiſe, Tochter des Königs Carl TI. 
von Spanien, vermählet. Nach diefer Feyer, — zu Inns- 
brud am 18, Augift 1765, — ftarb Kaifer Fran; J. — 

Der nunmehrige Raifer Joſeph II. wurde von feiner 
Mutter am 23. September 1765 zum Mitregenten aller 
Öftreichifchen Staaten ernannt. Die Kaiferinn erhob ihn zus 

‚gleih zum Großmeifter der öftreipifhen Orden, und übertrug 
ihm die Leitung des Kriegswefend. Das Großherzog— 
tbum Toscana war durh ein am 14. Julius 1763 von 
Kaifer Franz aufgeftelltes Hausgefeß zur Secundo-Genitur 
‘beftimmt worden, und ber Erzherzog Leopold übernahm 
num deifen Regierung, — | 

IX, Band. Dd 


Sran;l. hatte während einer jwanzigjährigen Regie— 
sung des deutfchen Reiches, und einer fünf und zwanzigjähri— 
gen Mitregentfhaft in den öjtreihifchen Staaten; die Tugen- 
den eines Fürften an den Tag gelegt, der fih mit Vorliebe 
der friedlichen Beglückung feiner- Unterthanen zu weihen wün— 
ihet. In allen Lagen und Verhältniffen des Lebens wurde er 
von feinem höchſt aufgeklärten Verftande und bochgebildeten 

Geiſte auf dem richtigen Wege zum Befferen geleitet: Die 
zartlichfte Sürforge widmete der Kaiſer zunächt feiner Gemah— 

linn und Kindern, dehnte fie aber auch mit wohlwollentem | 
Gemüthe über die Völker aus, zu deren Negierung er berufen 
wars, — 

Franz hatte eime gelehrte Erziehung genoffen, und fid 

* befonders ausgebreitete Kenntniffe in der Numismatif, Nas 
turfunde, Archäologie, us f. w. erworben. Seine Sammlım: | 
gen von Münzen, Naturalien, Gemählden und Antiquitä— 
ten zeichneten fih dur ihren Reichthum, fo wie durch bie 
wiffenfchaftlihe, zum Theile von ihm felbft angegebene Ord— 
nung aus; — Der Kaifer unterftügte Gelehrte und Künſtler 
mit großer Freygebigkeit, und ließ mehrere derfelben auf feine 
Koften Reifen zur Erweiterung der Naturfunde, für die bil 
denden Künfte, u. dergl, machen. Zu Piftoja fliftete er eine 
Akademie der fehönen Wiffenfchaften und der Philofephie, — 
zu Augsburg eine andere ber freyen Künfte. — Franz war 
der eigentliche Gründer des Ingenieur s Archivs zn Wien, für 
welches er genaue Plane von allen feften Plätzen und Verthei— 
digungspuncten der öftreihifhen Staaten aufnehmen, und 
auch jene des Auslantes nah Thunlichkeit ſammeln lieg. — 

Sn der Staats: Defonomie befaß der Kaifer die tiefeften 
Einfihten, und wußte für jeden finanziellen Zwed die geeig: 

neteſten Hülfsmittel aufzufinden. Er fhüßte den Handel, als 
das ausgiebigfte Mittel, den Wohlftand der Völker und Staa: 
ten ju erhöhen; — eben fo die, von demfelben bedingte, 
Production der zum Handel dienlichen Gegenitände, und bie 
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Verarbeitung der gewonnenen rohen Stoffe durch Manufac⸗ 
turen, Livorno machte Franz zum Freyhafen. Die in Toscana 
fi) ergebenden Ueberſchüſſe der Einkünfte wurden zu großen 
Handelsunternehbmungen verwendet, aus deren Gewinn Sranz 
einen anfehnlichen Schaß fammelte. — Des Kaifers Herz war 
ftets zum Mitleid, feine Hand zum Wohlthun geöffnet, und 
das dürftige Verdienft Eonnte mit Sicherheit auf feinen Bey: 
ftand rechnen. Eben fo wenig als feine Schäge, ſchonte er 
feine Perfon, wenn Nothleidende fhneller Hülfe bedurften, 
und bey mehreren Gelegenheiten, wo durch Feuersbrünſte oder 
Ueberſchwemmungen Menfchen in Gefahr geriethen, wagte er 
ohne Bedenken fein eigenes Leben, um die Bedrängten zu ret— 
ten, Die ärmfte Claffe der Einwohner Wiens wurde in man: 
hen Zeiten der Noth, und des Mangels an Arbeit, durch 
die milden Spenden diefed Monarchen unterhalten, — 





Joſeph IL, begann die Mitregierung mit der Erforfchung 
feiner Staaten und Völker. Um die Lage und Bedürfniffe der 
Länder genau kennen zu lernen, bereijete er einen großen Theil 
berfelben : fo fchon im Jahre 1766 Ungern und Böhmen. — 
Feldbau, Viehzucht, Gewerbe, Fabriken, Handel, — Stra: 
ben, Brüden, Beitungswerfe, Cafernen , Magazine, Spi« 
täler, — die Truppen , — alle DVerwaltungsftellen, Eurz 
alles, was auf den Wohlftand und die Sicherheit der Länder 
Einfluß nimmt, wurde von ihm mit großer Aufmerkfamkeit 
betrachtet und erwogen. — Im Jahre 1769 befuhte Jos 
ſeph Staliens Staaten. Nom, Neapel, Florenz, Parma, 
Zurin, Mailand, waren die Hauptpuncte diefer Reiſe. Kaum 
war der Kaifer über die Alpen jurückgelangt , als er mit Kö— 
nig Sriedrih Il.von Preußen, im Auguft bey Neiffe 
in Schlefien, eine Zufammenfunft bie. — Im Jahre 
1770 befurhte der Kaifer einen großen Theil von Ungern, — 
dann Mähren, wo er zu Mährifh-Neuftadt im Sep 
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tember, mit König Friedrich II. noch ein Mahl zufammen 
kam. — Zweyjähriger Mißwachs der Getreide führte in den 
Sahren 1770 — 1771 einen allgemeinen Mangel herbey, der 
dann befonders in Böhmen und Mähren zu einer Hun— 
gersnoth ftieg, welche anſteckende Krankheiten mit ſich brachte. 
Joſeph eilte in die bedrangten Gegenden, und leitete jene 
Anftalten, welche die Rettung des Volkes bewirkten. Maria 
Therefia ließ eine Menge Reif und Brotfrüdte, ſowohl zur 
Mahrung der Hungernden , ald zur Fünftigen Saat, nad 
Böhmen führen, ſchoß dem Lande große Geldfummen vor, 
und erließ den Mothleidenden einen Theil der Abgaben. Des 
Himmels Segen gab der Hülfe Gedeihen, und eine reiche 
Ernte endete die Noth. — 

Eine dritte Reiſe durh Ungern führte Joſeph 1773 aus. 
— Am 10. May 1774 folgte dem Könige Ludwig XV. auf 
dem franzöfifhen Throne fein Enkel, Ludwig XVI, ver 
maͤhlt mit Maria Antonia, der Tochter der Kaiferinn. 
Am Jahre 1777 machte nun der Kaifer die erfte Reife nad 
Srankreih, und bis nah Spanien, und Efehrte durch 
die Schweiz, VBorder-Deftreih und Tyrol, nah Wien 
zurüd. Der Zweck feiner Reifen im Auslande war, fremde 
Sitten, Gewerbe, Künfte, Staatdeinrihtungen, öffentliche 
Anftalten, u. f. w., dur den Augenfchein Eennen zu lernen, 
um, was darunter Vortheil verfprah, auch in dem eigenen 
Staate einzuführen. — Endlich bereifete Fofeph 1780 Ga: 
lizien, fam mit der Kaiferinn Katharina von Auf 
land zu Mohilow ;ufammen , un befuchte dann Moskau 
und Petersburg, — . 

Es hatten ſich einige Streitigkeiten mit der Republik Ve— 
nedig ergeben, welde die Graͤnzen an dem, die Gebiethe 
von Mantua und Verona fcheidenden Fluſſe Tartaro betrafen. 
Diefelben wurden durch einen am 18. Junius 1764 abgeſchloſ— 
fenen Vergleich beygelegt. Noch fpater, 3777, wurde die 
Graͤnze mit Venedig, in Friaul, durch Austaufhung einiger 
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Bezirke berichtiget. — Am 16. May ı769 ſchloß die Kaiſe— 
rinn einen DVergleih mit Frankreich über die füdlichen Graͤn— 
jen der Niederlande, in Slandern, die nun nad) dem Laufe 
der Schelde feftgefegt wurden. — 

Maria Therefia hatte am 25. December 1765 den Herzog 
Albrecht von Sachſen-Teſchen zu ihrem Locumtenens 
inlingern ernannt, und denfelben am 8. April 1766 mit 
der Erzherzoginn Ehriftina vermählt. Die Kaiferinn ließ 
jet in Ungern das Urbarium, in Siebenbürgen die fo ge« 
nannten Regulativ s Puncte, ald die Grundlagen Eünftiger 
Befteuerung des Landmanns, einführen. — 

Der König Auguft Il. von Pohlen war am 5. Dctos 
ber 1763 geftorben. Rußlands und Preufens Einfluß be 
wirkte die Erwählung bed Grafen Stanislaus Auguft Ponia- 
towsky zum Könige, am 7. September 1764. Die Öegen 
partey wurde dadurch erbittert, und als die Kaiferinn Katha- 
rina- im October 1766 die Gfeichftelung der proteitantifchen 
Diffidenten mit den Katholiken forderte, erhob fi die Con: 
foderation zu Baar gegen König Auguft, und der Bürger 
Erieg verheerte das unglückliche Land. Um die Kaiferinn Ka- 
tharina von der Unterftügung des Königs abzuhalten, reitz⸗ 
ten die Conföderirten , unter Frankreichs Mitwirkung, die 
Pforte zum Kriege gegen Rußland auf. Diefer begann 
im October 1768, und endete am 21. Julius 1774 durch den 
Srieden von Kutihuf = Kainardfhi. Die Pforte mußte die 
Zataren in der Krimm, im Kuban, und in der Kabardey als 
unabhangig erklären, an Rußland die Staͤdte Senikala, 
Kertſch, Kinburn und Afof mit ihren Gebiethen abtreten, 
und den Nuffen die freye Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere 
und auf den türkiſchen Slüffen zugeftehen. — 

Noch während des türkiſch-ruſſiſchen Krieges hatten Ru 
land und Preußen zu Petersburg am ı7. Februar 
1773 den Vertrag über die Verkleinerung bes, durch innere 
Parteywuth verzehrten, und die Ruhe der benachbarten Laͤnder 
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gefährdenden Pohlens abgefchloffen. Ihrer Neigung entge: 
gen , ſah ſich Maria Therefia veranlaft, diefen Befchlüffen 
beyjutreten. Am 5. Auguft wurde der Iheilungsvertrag zuP es 
tersburg von den drey Mächten unterzeichnet. — Die Une 
fprüche der Kaiferinn auf die von Ungern feit 1412 an Pohlen 
verpfändeten Zipfer Städte, — auf die vormahls ſchle— 
fiihen Herzogthümer Zator und Aufhmwiß, welde dem 
Meihe Böhmen, — endlih auf Rothreuffen, das dem 
Heiche Ungern feit mehr als dreyhundert Jahren vorenthalten 
worden ‚ waren erwiefen. Auch hatte Maria Therefia ſchon 
1741 die Titel und Wapen der vormahls zu Ungern geböriz 
gen Lander Halitfh und Wlodimir, gleich den früheren ungrie 
fhen Königen, wieder angenommen und fortgeführt. — So 
wie Deftreih, entwicelten dann auch Rußland und Preus 
fen durch Meanifefte ihre Anſprüche auf verfchiedene pohlnie 
fhe Provinzen. Am 1. September 1772 vollzogen die Mächte 
die Beſitznahme, und Pohlen trat diefe Länder Surch 
Verträge, mit Deftreih vom 3. Auguft, mit Rußland und 
Preußen vom ıB. September 1773, förmlich ab. Oeſtreich er: 
bielt die dreyzehn Zinfer Städte, Nothreuffen, die Hälfte 
"des Palatinats von Krakau, die Herzogthümer Zator und 
Aufhwig, und Theile von Podolien, Sendomir, Belcz und 
Pokutien. — Die Zipfer Städte wurden am 20. May 
1775 mit Ungern vereiniget, — bie übrigen pohlnifhen Er: 
Perbungen aber zu einem Königreide Galizien und 8 os 
domerien verbunden, und durch eine befondere, am 6. Fe⸗ 
bruar 1776 mit der Republik Pohlen gefchloffene Convention, 
deflen Gränzen regulirt. — | 

Die Bufomwina hatte ehedem zu Siebenbürgen gehört, 
und war durd) einen Fürften der Moldau, von diefem Lande 
abgeriffen worden. Deftreich hatte fhon 1774 diefe Landfchaft 
von der Pforte reclamirt. Ein türkifcher Gefandter unter: 
handelte in Wien vom 10. Junius bis 24. October 1774. 
Endlih am 7, May 1775 wurde diefe Landſchaft Deftreih zu: 


gefprochen, und die Abtretung von der Pforte am 25. Februar 
1777 ratifieirt,. Die Bukowina diente ald wichtige Verbin: 
dung zwiſchen Galizien und Ungern. — 


gm 





Der Tod des Kurfürſten Marimilian Joſeph IM. 
von Bayern (am 30, December 1777) führte zu einem 
Streite über deifen Erbe. Diefer Fürſt war der legte Zweig 
des bayerifhen Mannsftammes. Der Herzog Albrecht V. von 
Deitreih, Sohn der Schwefter Johanna des ohne Leibeserben 
1424 veritorbenen Herzogs Johann von Mieder: Bayern zu 
Straubing, — war mit diefem erledigten Lande, — zugleich 
mit den Herzogen dev ober » bayerifchen Linien, — von Kaifer 
Sigmund am 10. May 1426 belehnet worden. Als der Kaifer 
durch die damahligen politifchen Werhältniffe bewogen wurde, 
1429 diefe Landfchaft nur allein den ober = bayerifchen Fürften 
zum wirklichen Befig zu verleihen, fo blieb dem Herzoge Als 
brecht und deſſen Nachkommen das Recht auf das Straubinger 
Gebieth, — nad) dem einftmahligen Erlöfchen der ober» bayes 
sifhen Linien, — unbezweifelt vorbehalten. Jetzt war biefer 
Ball nun wirklich eingetreten, und Deftreidy forderte das Ge 
bierh von Straubing, vermög des erwähnten Erbrechtes, — 
die Graffchaft Mindelheim in Folge der von Kaifer Mathias 
1614 Deftreich verliehenen Anwartfchaft, — endlich den Rüde 
fall der. böhmifchen, durch des Kurfürften Tod erledigten Leben 
in der Obers Pfalz. — Kur-Sachſen ſprach das gefammte Allo: 
Dial Vermögen des bayerifchen Nachlaſſes an. Die verwitwete 
ſächſiſche Kurfürftinn Maria Antonia war nähmlich die einzige 
Schweſter des verftorbenen Kurfürften von Bayern, und daher 

‚die natürliche Allodial: Erbinn. Sie hatte jedoch ihr Erbrecht 
bereits 1776 ihrem Sohne, dem Kurfürften Friedrich Auguft 
III. von Sachſen, abgetreten. Unter den Allodien befand fidy 
auch jene Summe von dreyzehn Millionen Gulden, welche auf 
der Ober- Pfalz hafteten, feit Kaifer Ferdinand IL. dem Kurfür« 
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ften Maximilian von Bayern 1628 jene Landfchaft zum Erfag 
einer gleichen, für die Kriegskoften verwendeten, Summe übers 
laflen hatte. — Der Herjog von Medlenburg machte, ver« 
mög einer 1502 erhaltenen Eaiferlihen Anwartfchaft,. Anfprud 
auf die Landgraffhaft Leuchtenberg. — Der Kurfürft Maris 
milian Joſeph felbft, und deſſen nächſter Verwandte und 
natürlihe Haupt: Erbe, Carl Theodor Kurfürft von 
der Pfalz, hatten fchon Anfangs des Jahres 1777 mit 
Deftreich Unterhandlungen über deffen Forderungen angefnüpft. 
Als der Kurfürft Marimilian Joſeph ftarb (am 3o. December 
1777), war die Webereinfunft bereits gefchloffen. Die beyderſei⸗ 
tigen Bevollmächtigten unterzeichneten, in Folge derfelben, am 
3. Januar 1778 einen Vergleich, und der Kurfürft Carl Theo 
dor vatificirte denfelben, für fid) und feine Erben und Nade 
folger in der bayrifchen Kur, am ı4. Sanuar. Nun zogen 
mehrere Colonnen öftreidhifcher Truppen in Bayern ein, und 
befeßten jene nieder = bayerifchen und ober = pfälzifchen Ber 
zirke und Ortſchaften, welche einft zum Straubinger Antheil 
gehöret hatten, oder auf die Deftreih aus anderen Rechts⸗ 
titeln Anſpruch hatte. Im März wurde der I von den 
Einwohnern gehuldiget. — 

Der Herzog von Zweybrücken, als nächſter Erbe Carl 
Theodors, hatte ſich, vor und nach dieſem Vergleiche, völlig 
mit der Uebereinkunft zufrieden, und von der Gründlichkeit 
der öſtreichiſchen Anſprüche überzeugt, erkläret. Schon wurde 
die freundſchafliche Vertauſchung fammtlicher, noch übriger 
bayerifhen Befigungen gegen die Niederlande befprochen. Aber 
der König von Preußen ftörte diefe friedliche Einigung durd 
feine Einmifhung. Der Herzog ließ fi durch deſſen Bevolls 
mäcdtigten bewegen, gegen den Vergleih, den fein Oheim 
mit Oeſtreich eingegangen, zu proteftiren, und Friedrichs II. 
Schuß anzurufen. Diefer warf fi nun zum Vermittler auf, 
und da feine unannehmbaren Vorſchläge KOUNEANBOLEIEN wur 
den, fo begann er deu Krieg. 


Des Königs Hauptmacht von 100,000 Mann, hatte ſich 
bey Silberberg aufgeftellt. Diefe führte Friedrich felbft, An— 
fangs Julius, über Glag auf Nahod in Böhmen. Prinz 
Heinrich, mit den Zruppen aus der Mark Brandenburg, 
Magdeburg, u. f. w., marfcdirte auf Dresden. Der Kurfürft 
von Sahfen, welcher von Deftreich die Berückſichtigung fei« 
ner Forderungen nicht hoffte, hatte fi den Preußen ange - 
ſchloſſen. Das füchfifhe Heer vereinigte fih mit Prinz Hein— 
ih. — Die kaiſerliche Hauptmacht verfammelte ſich 
in den verjchangten Lagern am rechten Elbe-llfer, bey König« 
grag und Saromirsı, und über Arnau bis Hohen-Elbe bins 
auf. Den Oberbefehl führte Kaiſer Joſeph felbit, — un: 
ter ibm der Feldmarſchall Herzog Albrecht von Sachſen— 
Teſchen die Leitung des rechten, Beldmarfhall Lach jene 
des linken Flügels. Diefe Stellung war trefflid gewählt, und 
ftarf befeftiget. — Der Felvmarfhall Loudon fland mit 
einer anderen Arme: im Lager bey Niemes, und der Gene- 
ral der Gavallerie Fürſt Carl Liehtenftein, mit einem 
Corps bey Reitmerig, beobachtete die Bewegung des Prinzen 
Heinrih in Sachſen. — Der Feldmarfchall Lieutenant Maw 
quis Botta befehlig:e die oftreihifhen Truppen in Mähren 
und Kaiſerlich-Shleſien. Denfelben gegenüber fanden 
die preufifchen Corps der Generale Werner und Stut— 
terhbeim. — | 

Prinz; Heinrio follte Anfangs durch das Erzgebirge 
nad) Böhmen, in den Saatzer Kreis eindringen. Schon war 
feine Avantgarde unte General Möllendorf am ı9. Julius 
über Marienberg und Sebaftiansberg, auf der nah Commos 
tau führenden Strafe vorgerüdt, als der König vlöglich feis 
nen Plan änderte, Er ertheilte nun dem Prinzen Befehl, den 
Seneral Plateı mit 30,000 Mann bey Maren, ald Rüde 
balt, fteben zu liſſen, mit den übrigen Truppen aber über die 
Elbe zu geben, md auf dem rechten Ufer über Rumburg, und 
durch den Leitmaiker Kreis, in den Rücken der Earferlichen 


Stellung an der Elbe, nah Turnau vorzudringen. Die Corps 
der Generale Werner und Stutterheim follten über Troppau 
und Zehen nah Mähren einfallen. — Friedrich ſuchte, 
während der Zeit, welde jene großen Bewegungen zur Auds 
führung bedurften, durch verfhiedene Märfhe, Necognoscie 
rungen, Bouragirungen, Weränderungen feiner Stellung, 
Bedrohung der Flanken, die Oeftreicher in ihren Verfhanzun: 
gen an der Elbe zu befhäftigen, fie zu einem Mißgriff zu ver: 
loden, und ihnen irgend einen Vortheil abzugewinnen. Alle 
diefe Anftrengungen blieben gan; ohne Erfolg. — Am ı2. Zus 
lius ftand der Feldmarfchall Loudon mit feiner Hauptmacht 
binter der Elbe, im Lager bey Wette‘, jwifchen Gaftorf und 
Raudnitz; das Corps des Feldmarſchal-Lieutenants Giulay 
bey Tetſchen und Gabel; jenes des Generals der Caval— 
lerie Fürſt Liehtenftein zwifchen Qeitmerig und Auf 
fig. Anfangs Auguft, als Prinz Heinrich heranzog, bewegte 
ſich Loudon durch einen rafhen Blankenmarfh gegen Tur— 
nau, und verfperrte dem Prinzen durch die hinter der fer 
gewählte fefte Sellung bey Jungbunzlau, Bakofen, Mün— 
hengraß, Qurnau, Starkenbach, den Beg zum Ziele. Der 
General Sauer ftand mit einem Corps hinter der Eger bey 
Budin. — Der Prinz ließ nun aud ten General Platen 
mit dem eferve «Corps Über Peterswelde nah Böhmen rü« 
den, um Loudons linke Slanfe zu umgben. Prinz; Dein 
rich war am g. August bis Niemes, General Platen am 
12. Auguft bis Leitmeritz vorgerückt — Die über Troppau 
und Fägerndorf nah Mähren eingedwngenen Preußen wurs 
den durch bes Feldmarſchall-Lieutenaits Botta feftes Lager 
bey Heidenpiltfch, im Vordringen aufgehalten. — 

Am 13, Auguft waren öftreichifche und vreufifhe Bevoll— 
mächtigte zu Kloiter Braunau, im Königgräger Kreife, zu 
einer Conferen; zufammengetreten. Sie beiethen fi) einige 
Tage über die Bedingungen eines Vergleichs, gingen jedoch 
aus einander, ohne die geringite Annäherung bewirkt zu has 
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ben, — Während diefer Zeit marfchirre der König.am 15. Aus 
guft mit feiner Hauptmacht aus dem Lager bey Welsdorf, 
wo er fünf Wochen geftanden, rechts, die Elbe aufwärts, in 
jenes bey Burkersdorf. Der noch dauernde Congreß hielt 
die Deftreiher ab, die Preußen während diefes Marfches durch 
die gefahrvoflen Gebirgsfchluchten zu beunruhigen. — Fried— 
ri rückte am 2aſten noch weiter rechts an der Elbe hinauf, in 
das Lager bey Tfherma und Wiltſchütz, und hoffte, bey 
Arnau durchzudringen. Aber auch der größte Theil des öftrei« 
hifhen Heeres machte eine Flankenbewegung links, und ftand 
am 23. Auguft hinter dem Fluſſe, im Lager bey Els. — Am 
abften führte der König das Heer nah Lauterwaſſer, re 
cognoscirte die öftreichifche Stellung bey Hohenelbe, fand 
bier jedoch eben fo wenig eine Möglichkeit, die linke Flanke 
der Deftreicher zu gewinnen. — Der General Platen war 
bis Raudnitz, — Möllendorf bis MelniE vorgerückt. 
Feldmarfhall Loudon ließ Prag durd einige Truppen de— 
cken, und ftarke Detafchements über Benatef und Brand— 
eis vorrücken, wodurd jene preußifchen Corps zum Rückzuge 
nah Leitmerig, Kinnig, Neuſchloß, u. f. w. gend: 
tbiget wurden. — 

Am 8. September traten die Preußen ihren Abmarfch 
aus Böhmen an: Prinz Heinrid von Niemes über 
Leitmerig und Auffig nah Sachſen, deffen Gränze er am 
28. September überfohrict; der König’ von Qauterwaffer 
über Wiltfhüß, Trautenau nah Schaklar, und dann nad 
Liebau, wo er am 21, September feine Stellung nahm. — 
Am 15. Dctober verlegte Friedrich fein Hauptquartier nad) 
Landshuth, nachdem er erfahren, daß die öftreichifchen 
Truppen bereits in die Winterquartiere gerüct waren. Aud 
feine Heere bezogen nun in Schlefien und Sachſen die Cam 
tonnirungen, welche von den Deftreichern durch zahlfofe Angrifie 
und Streifzüge beunrubiget wurden. Die bedeutendeften lleber: 
fälle waren die auf das Negiment Thadden in Dittersbach 


am geen, — auf das Bataillon Steinmeß zu Komeife, in 
der Nacht vom 2ıfen auf den zafen, — auf das Regiment 
Thuna in Weißkirchen am 26. November, — endlich jener 
auf Habelfhwerdt und Oberfhwedeldorf am 18. Jas 
nuar 1779. Alle diefe Unternehmungen wurden mit glücktihem 
Erfolge gelohnet; dagegen die preufifhen Angriffe auf die zu 
Dlbersdorf und Zudmantel ſtehenden öftreichifchen 
Zruppen, vom 11. — 13. Januar, — auf Brix vom 4. — 7. 
Gebruar, — und auf Braunau am 17. Februar, ohne Aus: 
nabme mißlangen. — 

Am 10, Mär; wurde in der Stadt Teſchen, der Congreß, 
unter der Vermittelung Frankreichs und Ruflands, eröffnet. 
Ein Waffenftillftand war eingetreten, Am ı3. May wurde der 
Friede unterzeichnet. Deftreich behielt von dem bayerifchen 
Erbe die Landſchaft, welche zwiſchen der Donau, der Salza 
und dem Inn liegt: das ſogenennte Inn-Viertel. Es 
entſagte ſeinen anderweitigen Anſprüchen auf den Straubin— 
ger Antheil Bayerns und auf die Grafſchaft Mindelheim, — 
dann der böhmifchen Lehenshoheit über die fhönburgifchen 
Herrichaften in der Ober: Pfalz. Sadfen erhielt für feine Allos 
dial-Forderungen, von Bayern eine Summe von ſechs Millio— 
nen Gulden Reichswährung, und jene ſchönburgiſchen Herr— 
ſchaften. — Dem Könige von Preußen wurde eingeräumt, Ans 
ſpach und Bayreuth, bey Ausiterben der brandenburgifchen 
Nebenlinie, mit der Primogenitur zu vereinigen. — Der weit« 
phälifhe Sriete, und alle ſeit demfelben zwifchen Oeſtreich 
und Preußen geſchloſſene Verträge wurden beftätiget. — Frank— 
veih und Rußland übernahmen die Garantie diefes Friedens. 
Das beutfche Reich beftätigte denfelben am 28. Februar 1780.— 

Die fo bedeutenden pohlniſchen Erwerbungen 
Deftreihs, und die Ueberfommung der Bukd wina, ſind 
ſchon früher angeführet worden. — Außer dieſen Provinzen 
und dem Inn-Viertel, hat Oeſtreich noch einige, weniger be⸗ 
trächtliche, Landſchaften während Marien Thereſiens Megie— 
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rung erworben. Die Sraffchaft Hohen-Embs, ein durd das 
Ausfterben der diefelbe befißenden, Familie erledigres Reiche: 
leben, wurde durch einen Beſchluß des Neichshofrathes am 
11. Maͤrz 1765 dem Haufe Deftreih übertragen. — Die 
Landvogtey Ortenau, mit welder Kaifer Leopold I. den 
Markggafen Ludwig von Baden 1701 belehnet, fiel 1771, 
durch das Ausfterben des Haufes Baden-Baden, an Deftreich 
zurück. — Am 23. März 1780 erlofdy das Haus der Grafen 
von Montfort, und deren leßte Befigungen: Tettnang und 
Argen, auf welde die Kaiferinn dem Eigenthümer eine bee 
deutende Summe geliehen, wurden nun nad beffen Tode, 
mit Vorder : Deftreich vereiniget. — 





Maria Therefia farb zu Wien am 29. November 
1780, im vier und fechzigften Jahre eines Lebens, deffen legte 
vierzig Jahre durch ihr erhabenes Wirken als —— ſo 
ſehr verherrlichet worden ſind. 

In der beglückten Ehe Thereſiens mit Franz I. waren fünf 
Prinzen und eilf Prinzeffinnen geboren worden: Joſeph, 
der Kaifer und Mitregent (geboren am 13. März ı74ı, F am 
20. Februar 1790); — Earl (geb. am ı, Februar 1745, 
+ am ı8.Sanuar 1761); — Leopold (geb. am 5. Man 
1747), Großherzog von Toscana am 18. Auguit 1765; 
Thronfolger in Ungern und Böhmen, und Negent aller übri: 
gen öftreichifchen Staaten am 20. Februar 1790; römi: 
fher Kaifer am 30. September 1790 (+ anf ı. März 1792); 
— Ferdinand (geb. am 1, Junins 1754, + am 24. De: 
cember ı806), General: Capitän der Lombardie; vermähle 
feit 15. October 1771 mit Maria Niccarda Beatrir von Efte, 
Erbtochter des Herzogs Hercules Nainald von Modena, 
Maſſa und Carrara; — Marimilian (geb. am 8. De: 
cember 1756), Kurfürft von Cöln, Bifhaf von Münfter, und 
Hoc» und Deutfhmeifter (t am 27, Julius 1601); — Mar 
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ria Anna (geb. am 6, October 1738, geftorben am 19. Oc⸗ 
tober 1789) ; — Maria Chriftina (geb. am ı3. May ı742, 
f am 24. Junius 1798), Statthalterinn in Ungern, dann 
in den Miederlanden ; vermählt am 8, April 1766 mit Albrecht 
Herzog von Sachſen-Teſchen; — Maria Elifaberh (geb. 
am 13. Auguft 1743, + am 23. ©eptember 1808); — Ma: 
ria Amalia (geb. am 26. Februar 1746, Fam 18. Qu: 
nius 1604), vermählt am 19. Julius 1769 mit Ferdinant, 
Infant von Spanien, Herzog von Parına und Piacenza; — 
Maria Carolina (gebe am 13, Auguft 1752, + am 
14. September 1814), vermählt mit Ferdinand IV., Konig 
beyder Sicilien, am ı2. May 17663; — Maria Antonia 
(geb. am 2. November, 1755, Fam ı6. October 1793) , ver: 
mählt mit dem Dauphin, nadhmahligen König Ludwig XVI. 
von Branfreih, am 19. May 1770; — Elifabeth, Char— 
lotte, Garoline, Johanna Gabriela, und Maria 
Joſepha, welde in ihrer Jugend ftarben. — 

Unter ben gefahrvolleften Kriegsftürmen, fo wie in ber 
Ruhe des Friedens, hat Maria Iherefia ein großes Derrfcer: 
talent entwickelt. Dabey war fie die zärtlichfte Gattinn, die 
forgfamfte Mutter. Die Tugenden beyder Geſchlechter hatten 
in ihrer Perſon den ſchönſten Verein gebildet. — Thereſia 
ſtrebte, Alle zu beglücken, die ihr, näher oder ferner, ange 
hörten, und ihre Zeitgenoffen bezeugen, daß fie das edle 
Ziel erreicht hatte. — Auf der erhabenen Bahn begleiteten, 
und unterftüßten die Negentinn fünf und zwanzig Jahre ber 
Faiferlihe Gatte, — fünfzehn Jahre der Eaiferlihe Sohn, 
und halfen, als jeweilige Mitregenten , die großen Plane 
ausführen, melde Therefia für das Bert ihrer Völker ent: 
worfen. — 

Die Natur hatte diefe Fürftinn ih mit Eörperlichen Rei— 
zen ausgeftattet. Die dufere Form entfprad der inne woh— 
nenden ſchönen ©eele. Ihren vortrefflihen Charakter bezeic: 
heten im Allgemeinen bober, würdevoller Anftand , vereint 
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mit berablaffender Sanftmuth, — Fräftige Lebentigkeit im 
Sprechen, ſchneller Scharfblic bey Faſſung der Beſchlüſſe 
unerſchütterliche Feſtigkeit im Handeln, — in jeder Lage aber 
Gerechtigkeitsliebe, Milde, Großmuth, Herzensgüte, Wohl— 
thaͤtigkeit. — 

Die Kaiferinn widmete ſich mit ernſtem Eifer den Staats— 
gefchaften, und entwickelte in den verfchiedenen Zweigen derz 
felben, — in Rede, wie durh Schrift, — feltene Kennt: 
niß und Einfiht, das richtigfte Gefühl, und einen entfchlofr 
fenen Willen. — Für die Erhaltung der politifhen Docus 
mente, Verträge, und anderer Urkunden, welche der Gefchichte 
und den Rechten der Staaten fo wichtig find, gründete bie 
Kaiferinn das geheime Hauds-, Hof: und Staat 
Archiv. Auf jene reihe Sammlung geftüßet, wurden die 
Zitel, Wapen, Privilegien, us f. wi, des Haufes Habsburg, 
und ſämmtlicher öftreichifcher Länder ; forgfältigft geordnet. — 
Die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten wurde von der 
Verwaltung des Innern getrennt, und der geheimen Hofe 
und Staatskanzley übertragen. An der Spiße diefer 
neuen Stelle ftand ihr Errichter, der Fürſt Kaunitz, — 
unvergeßlich in Deftreihs Annalen; — 

Um die Stutthalteregen der einzelnen Lander zur genauen 
Beobachtung der aufgeftellten adminiftrativen Grundfäge zu 
verhalten, und eine Gleichheit der Verwaltung in der ganzen 
Monardie zu erzielen , gründete die Kaiferinn ein oberftes 
Meichs : Collegium für die inneren Gefchäfte: den Staatss 
rath. — In zweyter Linie wurden für die verfhiedenen Gat— 
tungen der Gefchäfte, — für die eigentliche politifche Admis 
niftration, Finanzen, Zuftiz, — Mittelbehörden, unter dem 
Titel von Hofftellen, organifirt. — Um den, bis dahin, 
faft nur allein von feinem Grundherrn abhängenden Lands 
mann näher an den Staat zu Enüpfen, und die Verhältniffes 
Rechte und Verpflichtungen Liefer beyden Stände, ſowohl ges 
gen einander, als gegen die Negierung , nach den Geſetzen 


aufreht zu halten, wurden die Kreisämter aufgeftellt. 
Schon 1772 begann die Kaiferinn, den Drud der Leibeigen— 
ſchaft dur gefeßliche Beftimmungen zu mildern, und das 
Mobath s Patent von 1775 erleichterte das Gefhick der Bauern 
in Böhmen und Mahren. — Die Zuftizpflege verbeflerte 
Maria Therefian durch einen neuen Strafr Coder. Am ı. Ja: 
nuar 1776 wurde die Tortur abgefchafft, und die Todes: 
ftrafe auf gewiffe empörende und ftaatsgefährliche Verbrechen 
befchrankt. Durch zahlreiche polizeylihe Anordnungen wurde 
für die öffentlihe Sicherheit, für die guten Sitten, und für 
den Ahıftand des Volkslebens, geſorgt. — 

Die oberfte Leitung der Verwaltung der Lombardie und 
der Niederlande, bey welcher oft die politifchen Verhält— 
niffe mit den benadbarten Staaten zu berüdjichtigen waren, 
wurde aus diefem Grunde der geheimen Hof- und Staats: 
Kanzley übertragen. — Ungerns Verband mit den übrigen 
öſtreichiſchen Staaten wurde durch der Kaiferinn weife, und 
fefte Maßregeln immer inniger gefchloffen. Den Flor diefes 
Königreiches zu heben, war ein großer Theil jener Anftalten 
berechnet , welche unter ihrer Megierung für Production, 
Manufacturen und Handel ins Leben gerufen wurden, Die 
Gränzen Ungerns wurden durch CEinverleibung der Zipſer 
Städte, des Temeswarer Banates, und des croatifchen Küften: 
Iandes erweiterte. Im Banat lief die Kaiferinn den für den 
Handel fo wichtigen Bega-Canal vollenden, große moraftige 
Landftrihe austrocdnen, und den Bergbau einführen. Zahl: 
veiche Anfiedelungen bevölferten die veröderen Landftriche in 
Ungern. Die Privilegien der ferbifhen Eoloniften wurden be: 
ftätiget, für die Sllyrier eine eigene Hof = Deputation, eigene 
Reglements, und eine eigene Hof-Buchdruckerey errichtet. — 
Siebenbürgen wurde zu einem Großfürftenthbume erho— 
ben. — Die Verfaffung der Militdr-Gränzen erhielt 
eine vervollfommnete Einrichtung, ſowohl in Hinſicht der 
volitifhen Verwaltung des Landes, ald der Organifirung der 
Bewohner für den Kriegsdienft. — 


Für den Slor der Finanzen forgte Therefia durch jene 
Mittel, welche die Staatswirthſchaft darbiethet, die Vernunft 
und Gerechtigkeit billigen. Die Monatchinn ftrebte darnach, 
die Öffentlichen Laften auf alle ihre Staaten, auf alle Volks— 
Claſſen, nad möglihft gleichen und billigen Grundfägen zu 

vertheilen. Die Vermehrung, und bie Gewißheit der Ein⸗ 
künfte konnten als ſichere Folgen eines ſolchen Befteuerungd 
Syſtemes erwartet werden. Schon 1749 machte Thereſia die 
erften Schritte zu dieſem ſchwierigen Ziele durch die angeord« 
nete Rectification der Grund- Abgaben, Einführung der Ur: 
barien und Grundbücher, Vefteuerung der vormahls befreye: 
ten Stände, u. f. w. Auch die Ungern gewährten der Mon: 
archinn eine Erhöhung ihrer Abgaben, und fo wurde der Er: 
trag der Contribution, der Saljauflage, der Dreyigft: Zölle, 
während Thereflens Regierung beynabe verdsppelt. — 
Der Reichthum jedes Volkes hängt eigentlich von der ver: 
ftändigen Benügung der Schäge ab, mit welchen die Natur 
in Sand vor dem andern befchenket hat, Diefe zerfällt in bie 
drey Claſſen der vermebrten Erzeugung roher Stoffe von gu: 
ter Qualität, — ihrer zweckgemaͤßen Verarbeitung, — und 
des vortheilhafteſten Verkaufes der für den eigenen Bedarf 
überflüſſigen Producte und Fabricate an das Ausland. Die 
Kaiferinn verwendete ſich mit der thätigften Sorgfalt dafür, 
daß in ihren Ländern dem Boden jebes Erträgniß, beflen er 
fähig war, in befter Befchaffenheit abgewonnen wurde. Vor: 
züglich begünftiget und auf jede Art befördert wurden der An: 
bau der Getreide, der Futterfräuter, des Obſtes, des Weines, 
des Flachſes; — der Seldenbau und die Pflanzung der Maul: 
beerbäume, für welche Aufmunterungspteife beftimmt wurden; 
— die Bienenzuht, für die im Belvedere zu Wien eine 
eigene Lehrſchule errichtet war; — die Veredlung der Schafe, 
welche zu befördern, vorzügliche Raçen eingeführet, und im 
Lande vertheiler wurden; — ber Bergbau und die zu demſel⸗ 
ber nöthigen Wiflenfchaften: Mineralogie, Markfcheidefunft, 
IX. Band. Ge 
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u. ſ. w. — Oekonomiſche Geſellſchaften bildeten ſich in den 
Provinzen. — Zur Verarbeitung der gewonnenen rohen 
Stoffe, beſonders des Flachſes, der Wolle, der Seide, des 
Eiſens, wurden viele Fabriken angelegt, und dieſelben durch 
Privilegien unterſtützt. — Den Handel zu beleben, und 
ihm jene Bahnen anzuweiſen, welche den allgemeinen Wohl— 
ftand am ficherften zu befördern vermochten, wurte ein Hof: 
Commerzienrath aufgeftellt. Das Vertrauen unter Han: 
defsleuten wurde durd eine ftrenge Wechfefordnung feiter be: 
gründet. Die Einfuhr jener ausländifchen Artikel, welche die 
eigenen Fabriken bereits in, für den Bedarf binreichender 
Menge und Güte zu erzeugen vermochten, wurde theifs gan; 
verbothen, theils durch aufgelegte Zölle befchränkt. Der Han: 
del wurde noch befonders in den Miederlanden, in Tyrol, in 
der Lombardie, im Banat, u. ſ. w., dur den Bau neuer 
Straßen, durch die Anlegung von Canulen, durch Ermeite: 
rung der Flußſchifffahrt, fo wie durch verbeiferte Einrichtung 
der Freyhafen zu Trieſt und Fiume, befördert, — 
Maria Therefia leuchtete ihren Völkern als erhabenes 
Muſter der Tugend, fo wie frommer Andacht, vor, Sie war 
ber Fatholifhen Religion mit innigftem Eifer ergeben, und 
nährte in ihrem menfchenfreundlichen Gemüthe den ſtillen 
Wunſch, daß ihre Unserthanen über die erhabenften Wahrhei— 
ten der Religion in gleihem Öfauben mit ihr vereiniget feyn 
möchten. Bey diefer geheimen Vorliebe für ihre Glaubensge- 
Hoffen, war es der Kaiferinn ſtets erfreufih, wenn ausge 
zeishnete Männer anderer Neligionsparteyen fid) in den Schoß 
der Fatholifchen Kirche begaben. Aber fie beſchraͤnkte durch ei— 
gene Verordnungen den übel verftandenen Eifer, der bie und 
da zur gewaltfamen Profelgtenmascherey ausarter wollte. — 
Die Kaiferinn war darauf bedacht, die Graͤnzen zwifchen ihrer 
Iandesherrlihen Macht, und dem der Kirche rechtmäßig zufte: 
henden Einfluffe auf das Wolf, genau zu bezeichnen. Diefen 
Zweck zu erreihen, wurden viele Anordnungen erlaſſen. So 








. wurden z. B. bie Wifitationsreifen der päpftlichen Nuntien 
eingeftellt. Päpftlihe Bullen durften nicht ohne vorbergegans 
gene Iandesherrlihe Bewilligung, bekannt gemacht werden. 
Zum Drude beftimmte theologifhhe Werke wurden der allge: 
meinen Genfur unterzogen. Die geiftlihen Güter und Ein— 
fünfte trugen zu den ©taatslaften bey. Die Zahl der Feyer— 
tage, und die Wallfahrten wurden vermindert. — In Hin— 
fiht der Klöfter, wurde die Ablegung der Gelübde den Movie 
zen vor Ablauf ihres vier und zwanzigften Jahres unterfagt, 
und der Verrag ihrer Mitgabe befchränft. — Die Afyfe, in 
welchen entfprungene Verbrecher bisher Schuß und Straflo— 
figkeit fanden, wurden aufgehoben. — 

Um bie theologifhen Studien in ihrer Reinheit zu bewah— 
ren, und fie zugleich der Aufficht der Regierung unterzuords 
nen, wurden neue Lehrbücher entworfen, und in allen geiftli= 
hen Schulen, fowohl der Biſchöfe als der Klöfter, zum aus: 
fchließenden Gebrauche vorgefhrieben. — Die Kaiferinn, als 
Koniginn von Ungern, hatte den Titel: apoftolifch, wel: 
hen Stephan der Heilige und feine nächften Nachfolger, we— 
gen ihres Eifers in Verbreitung des chriftlichen Glaubens, vom 
päpftlihen Stuhle erhalten, wieder angenommen. Unter die 
mit diefem Titel verbundenen Vorrechte in Kirchenfachen ges. 
hörten aud) die Errichtung neuer, — die Gränzbeftimmung, 
Vereinigung, oder Aufhebung ſchon beftehender Bisthümer. 
Maria Therefia übte diefe Macht, fo wie das Eönigliche Patros 
nats-Recht in Vergebung der Bifchoffige und Canonicate aus. 
In Ungern wurden die Fatholifchen Bisthümer Neufohl, Ro— 
fenau, Zips, Stein am Anger, Stuhlweiffendurg, — dann 
die griechifch »Eatholifhen zu Großwardein, Munkacz und 
Schwidnitz in Eroatien, neu errichtet. — In Mähren wurde 
Olmütz zum Sitze eines Erzbisthums erhoben, zu Brünn ein 
neues Bisthum, — ein anderes zu Tarnow in Galizien er: 
richtet, — in der Lombardie eine Anzahl MannsElofter aufge— 
hoben. — & 
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Die Kaiferinn war mit thätigitem Eifer bemühet, ihre Voͤl⸗ 
fer auf eine höhere Stufe der Eultur zu erheben. Die Unwife 
fenheit wurde lebhaft befrieget, dem Aberglauben mit Nach⸗ 
druck entgegen gearbeitet. Nun endlich durfte es keine Hexen 
mehr geben, und Geiſterbanner, Goldmacher, Schaßgräber, 
und andere folche Wolkäbetrieger wurden von der Polizey ver: 
folgt, ihre Bücher und Schriften vertilgt. — Wahrhaft ge: 
lehrte Männer genoffen ftetS des großmüthigen Schutzes der 
Kaiferinn, und wurden von Ihr in jeber, auf die Erweiterung 
wiſſenſchaftlicher Kenntniffe berechneten Unternebmung unter: 
frügt. So machte der berühmte Jacquin auf kaiſerliche Koften 
feine großen botanifhen Reifen. — Die fehon erwähnte 
Gründung des Haus: und Staats-Archivs veranlaßte viele 
Gelehrte, die Gefhichte und das Staatsrecht ded Vaterlan— 
des zum Gegehftande ihrer Forſchungen zu wählen. — Die öft- 
reichiſchen Gefandten in fremden Staaten waren verbunden, 
der Kaiſerinn nach Abtauf eines jeden halben Jahres Berichte 
über den, Zuftand der Wiffenfchaften in jenen andern, über 
die Gelehrten und ihre neueften literarifchen Producte, über 
Zeitſchriften, und wiſſenſchaftliche oder artiftifche Entdedun: 
gen und Neuigkeiten, zu erftatten. 

Mit wohlwollender Sorgfalt wachte Maria Therefia über 
die Erziehung und Bildung der Jugend in allen Rändern ber 
Monarchie, Einen großen Theil jener trefflihen Inſtitute für 
Wiſſenſchaften und Künfte, an welchen der öftreihifhe Staat 
fr reich ift, verdanfen wir Ihrer großmüshigen Fürſorge. Se: 
des Jahr ihrer Regierung bezeichnete Sie durch ſolche gemein: 
nüßige Stiftungen. Die Reihe biefer edlen Monumente be: 
gann 1746 mit der Ritter » Afademie, welde der Monardinn 
Nahmen zu tragen, die Ehre hat. Diefes Therefianum wurde 
1747 wirflid eröffnet. Im nähmlichen Jahre gründete die 
Kaiferinn das adelige Convict zu Tyrnau in UIngern, — un 
ter Thereſiens Schuße, 7745 der Graf Löwenburg das, nad 
ihm benannte, Convict bey den Piariften, — 1749 die ver: 


witwete Herzoginn von Savoyen in Wien dag Savopifche oder 
Emanuelifhe Stift für adelige Jünglinge. — Die Kaiſe— 
rinn trug eben’ damahls ihrem Leibarzte, dem berühmten van 
Swieten, die Verfaffung eınes Planes auf, um das Studien: 
wefen in Deftreih nad einem neuen, den Fortfhritten der 
Wiſſenſchaften angemeflenen, Syſteme umzuftalten. Diefe 
allgemeine Studienverbefferung begann ihre Wirkfamkeit 1751 
zu entwiceln, und ſchritt in ununterbrochener Thätigkeit, von 
der Monardinn ftets auf das Eraftigfte unterftügt, dem gro» 
fen Ziele entgegen. In jenem Sabre wurde zu Wien der Bau 
des neuen Univerfitätshaufes angefangen, und der botanifche 
Garten angelegt, nad deſſen Plane dann auch bey den Uni: 
verjitäten zu Mailand und Pavia ſolche Gärten eingerichtet 
wurden. Die Militär-Afademien zu Wien und zu Wienerifch- 
NMeuftadt wurden 1752, — bie orientalifche Akademie 1753 
geftifter. Zu Wien, Mailand und Pavia wurden Sternwar- 
ten errichtet. An der Wiener = Univerfität wurde 1757 eine 
Sonntagsſchule zum Vortrag der populären Mechanik für 
Handwerker, geöffnet. In den folgenden Jahren gründete die 
Kaiſerinn die Berg: Akademie zu Chemnitz, — das Waifenhaus 
zu Tallos (Wartberg) in Ungern, — die Graveur: und Wachs: 
pouffiers Schulen, dann die Zeichnungs= und. Kupferftecher: 
Akademie in Wien, — ferner die Thierarzenenfchule, — eine 
Bildungsanftalt für Landfchulfehrer, und 1770 eine Neal: 
Akademie oder Handlungs: Schule. In dem legteren Jahre 
ftiftete Maria Therefia das nach Ihr benannte Waifenhaus 
zu Herrmannftade, und betrieb die Einführung der Dorffchu: 
len in Ungern. — Im Jahre 1771 Tief fie die Landwirth— 
fhaftsfhule in Wien errihten. Im nähmlichen Jahre began- 
- nen die Vorkehrungen zur, neuen Einrihtung der Normal: 
Schulen. \ 
Die Güter des 1773 — 1774 aufgehobenen Zefuiten - Or: 
dens wurden dem ©tudienfonde zugewiefen. Noch 1773 wurde 
in Wien eine Studien-Hof:Conmiffion aufgeftellt, und 1775 
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eine allgemeine Schulordnung für die Normal: und Trivial: 
Schulen erlaffen. Auch wurden in jener Zeit viele neue Lehr: 
ftühle für verfchiedene Wiffenfchaften an den Univerfitäten zu 
Wien, Prag, Pavia, u.f. m. errichtet. Befonders wurde un: 
ter van Swietens Leitung das Studium der Heilkunde zu 
großer Vollkommenheit gebracht. In den folgenden Sahren 
gründete die Kaiferinn das adelige Collegium zu Innsbruck, 
die Akademien zu Brüffel, Roveredo und Mantua, die Col: 
legien zu Antwerpen, Gent, Brügge, Namur, Luxemburg, 
Ruremonde, Ypern, Courtray, u.a.m. — Im Sabre 1776 
wurde das neue Lehrfyftem auch in Ungern eingeführt. Akader 
mien wurden zu Prefburg, Raab, Großmwardein, Kaſchau 
und Agram errichtet, — die Gymnaſien zweckmaͤßig vertbeilt, 
das fiebenbürgifche Lyceum zu Klaufenburg, — dann aud) die 
Univerfität zu Tyrnau umgeformet, welche leßtere 1760 nad 
Dfen überfegt ward, — Die k. k. Bilder: Gallerie zu Wien 
murde 1775 nad dem Belvedere übertragen, — Endlich im 
Jahre 1779 wurde, nad) dem zu Paris von Kaifer Joſeph be: 
wunderten Inftitute des Abbe de K’Epee, in Wien eine Frey» 
fhule für Taubftumme gegründet, — 

Theils um den Glanz; Ihres Hofes zu erhöhen, theils um 
bie Mittel der Regierung zu vermehren, Werdienfte zu beloh— 
nen, hatte Maria Iherefia mehrere Orden geftiftet, und ihre 
Perſon mit Leibwachen umgeben. Der militärifhe Marien: 
<herefien:Orden, beftimmt für ausgezeichnet tapfere Officiere, 
datirt von dem Siegestage bey Colin, dem 18. Junius 1757. 
Kaifer Zofeph vermehrte denfelben 1765 mit einer Mittels 
Claſſe zwifchen den Rittern und Großfreugen: den Comman— 
deuren. — Der ungrifhe Sanct Stephang: Orden wurde am 
6.May 1764, zur Belohnung der verdienftvollen Staatsdie— 
ner im Civil-Fache, geftiftet. Der 1750 von der Kaiferinn Eli: 
fabeth, Witwe Carls VI., geftiftete militärifche Elifabeth - Or: 
den für verdienftvolle Stab3:Officiere, wurde 1771 von Marien 
Zherefien wigder erneuert. Auch gründete die Kaiferinn die 
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Damenftifte zu Prag 1756, und zu Innsbruck 1765. — Die. 
ungrifhe Noble» Garde wurde 1760, — die E. E. adelige Ar- 
cieren = Leibgarde 1763, — die Leibgarde der Trabanten zu 
Buß 1767, — errichtet. — 

Maria Therefia hatte die vaterlihen Erblande. in einem 
Zuftande der Wehrlofigkeit, oder wenigftens in jenem einer 
fehr ungenügenden Vertheidigung, gefunden, Eine Reihe von 
Sahren hindurch, war fie ftetS in Gefahr geftanden, den An» ' 
griffen der von allen Seiten gegen fie anftürmenden Feinde zu 
unterliegen. Ihre eigene Entfchloffenheit, und der Parriogtis- 
mus ihrer Völker, hatten erft während bes Kampfes, wun— 
derbar genug die Kräfte zur Vertheidigung entwickeln müffen, 
Defto eifriger war nun die Kaiferinn darauf bedadıt, die Wie- 
derkehr einer fo bedenflichen Lage zu verhüthen. Zu diefent 
Ende ſchuf fie ein Heer, zahlveich genug, um alle Gränzen 
zu vertheidigen, — gut organifirt und erercirt, um mit den 
damahligen Meiftern in der Zactif, es zuverfichtlich aufneh— 
men zu Eönnen, und errichtete jene militärifchen Erziehungs» 
Anftalten, aus welden dag Heer mit a gebildeten 
Dfficieren verfehen wurde. — 

Ein Erercir: NKeglement, das Khevenhüllerifche, ordnete . 
die Leitung der tactifhen Abrichtung, und der Mandver, nach 
dem verbefferten Syſteme. Zur Uebung der Leßteren wurden 
dann oft größere Truppen = Corps zuſammengezogen. Die La: 
ger befuchte die Kaiferinn felbft, nicht nur im Frieden, fon- 
dern auh, — wie jenes bey Heidelberg 1745, — im Kriege. 
Sie mufterte die Truppen, und begeifterte die Soldaten durch 
Worte voll feuriger Kraft und erhabener Würde. — Geſetz— 
liche Vorfchriften wurden über den inneren Dienft der Trup— 
pen, über die Necrutirung, über das Vorfpannswefen und die 
Einquartierung, erlaffen. Eine Menge Cafernen wurden er- 
bauet: fo wurden in Wien allein, in den Sahren 1748— 1753, 
die Saljgries:, die Getreidemarft:, und die Alfer - Gaferne 
vollendet. — An der neuen Einrichtung der Militärgränge 


wurde feit 1750 raſtlos fortgearbeitet. — Die: öftreichifche 
Artillerie erreichte, durch die Bemühungen des Fürften Wen: 
zel Liechtenftein, eine hohe Stufe der Vollkommenheit. Für 
die Neiterey wurden große Stutereyen angelegt. Das Mis 
neurs- und Sappeurs » Corps wurden errichtet. Die Tſchai— 
Eiften und das Pontoniers » Corps erhielten eine verbefferte 
Drganifation. — Das Invaliden : Corps wurde neu regulirt, 
und Invalidenhäufer wurden zu Wien und in den Provinzen 
errichtet. — 

In diefem, dem militärifchen, Theile ihres erhabenen 
Wirkungskreifes, wurde die Kaiferinn, von 1765 an, dur 
ihren Sohn und Mitregenten, Kaifer Joſeph UI., befonders 
thätig unterflüget. Der Feldmarſchall Lach war des Kaifers 
Lehrer in der Theorie der Kriegsfunft. Joſeph unterfuchte auf 
feinen Reifen durch die Monarchie, den Zuftand der Truppen, 
Zeughäufer, Kriegs: Magazine, Feſtungen, u. dergl. genau, 
und fammelte fi dadurch einen reihen Schatz practiſcher Er- 
fahrungen. Dann weibete er den verſchiedenen Iheilen ber 
Drganifirung, Ausbildung und Verforgung des Meered ange: 
frengte, und durch Worliebe bezeichnete Sorgfalt. — Für 
das organifche Detail geſchahen nun von Jahr zu Jahr wich⸗ 
tige Verbeſſerungen. Aerariſche Oekonomie-Commiſſionen ver— 
ſahen das Heer mit Kleidung, Lederwerk, Feld-Requiſiten, 
u. dergl. Die deutſche Infanterie erhielt leichte Säbel. Die 
Reichswerbung wurde zweckmaßiger eingerichtet. Die Regi— 
menter wurden durch Rangs-Nummern unterſchieden, — die 
Grenadiere in Bataillone zuſammengezogen. Lacys Dienft- 
und Exercir⸗Neglement erſchien 1770. — Damahls wurde 
auch die Confcription in ſaͤmmtlichen beutfchen Erbftaaten einge: 
führe. — Die Vervollfommnung der Waffen ftrebte man durch 
viele Verfuche zu erreihen. — Für die Erziehung der Solda— 
tenfinder wurden die Regiments - Erziehungspäufer errichtet. 
— Das Legte, was die Monarhinn, in militärifcher Hin: 
ſicht, für den Schuß ihrer Länder zu wirken vermochte, war 
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der 1780, wenige Monathe vor ihrem Tode, gefaßte Be— 
ſchluß, die während ihrer Regierung fo oft von Feinden über: 
fohrittenen Grängen Böhmens, gegen Eünftige Angriffe, dur 
Erbauung zweyer neuen Beftungen: Therefienftadt und 
Joſephſtadt, und durch bie VWerftärkung von Königgräg 
und Eger, zu fihern. — 

Therefia ſchloß die Neihe der erlauchten Habsburger, zwey 
Jahre weniger als fünfhundert, nachdem Albrecht I., Kaifer 
Rudolphs Sohn, Oeſtreichs Herifhaft angetreten. Vierzig 
Sabre ihres Lebens hatte fie dem edlen Streben geweihet, je— 
des ihrer Länder, alle Claſſen ihres Volkes, zu beglüden. 
Durch Verftand und Herz, durch Weisheit und Gefühl, durch 
Milde und Fertigkeit, führte fie. ihre menfhenfreundlichen 
Plane der Vollendung entgegen. — Das Vertrauen auf Defts 
reichs Recht und Deftreichs Kraft ftärkte ihren Muth in den 
Stürmen, die den Thron ummogten. Unbefiegt trat fie aus 
den gefahrvollen Kämpfen, und heilte forgfam im Frieden die 
Wunden, welche der Krieg ihren Ländern gefchlagen. — Die 
Bewunderung ber Zeitgenoffen, die Hochachtung der Feinde, 
die begeifterte Liebe der Iinterthanen, begleiteten Therefen auf 
ihrer fegensreichen Bahn, und die Thränen von Millionen 
folgten der legten Tochter Habshurgs in die Gruft ihrer 
Ahnen, — 


Sechſter Abſchnitt, 
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Kaifer Joſeph wurde dur den Tod feiner erhabenen 
Mutter Alleinberrfher. Bisher war zwar nur-der mis 
fitärifhe Theil der Staatsverwaltung feiner unbefchränkten 
und unmittelbaren Leitung unterftanden. Aber durchdacht hatte 
Sofeph feit fünfzehn Jahren alle Zweige des großen Staats: 
haushaltes, und fein Feuergeift hatte die Plane entwors 
fen, durch welche er das Wohl feiner Völker auf die höchſte 
Stufe erheben, und über alle Qänder, die feinem Zepter 
gehorchten, die Segnungen friedlihen Glückes verbreiten 
wollte. — Der Kaifer hatte manche Gebrechen mit_fcharfem 
Blicke entdeckt, die er aus dem Grunde heilen, manches Ver— 
altete bemerfet, das er ganz umftalten wollte. Da er jene 
großen Ideen viele Jahre in feiner Bruft verſchloſſen trug, 
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bis die feinen Willen beengenden Schranfen gefallen waren, 
fo brach nun fein Eifer fi vafch die neuen Bahnen, auf 
welchen er dem Ideale einer vollfommenen Staatsverwaltung 
zu naben hoffte. Er brachte die Kürze des menfchlichen Lebens 
mit in Rechnung, und wünfchte, während den Jahren, die 
ihm, der WahrfcheinlichEeit nach, noch zugemeffen feyn konn⸗ 
ten, alles das Gute, was fein wohlwollendes Herz Deftreichs 
Völkern und der Menfchheit zugedacht hatte, zu pflanzen, 
zur Blüthe zu bringen, und, wo möglich, aud) felbft noch 
die Früchte feiner Mühe zu ernten. Aus diefem Grunde trus 
gen manche feiner Anordnungen das Gepräge der Eilfertigkeit. 
Noch nicht gereift in der dee, noch nicht durch Erfahrung 
erprobet, traten fie mit manchen unvermeiblihen Mängeln | 
ind Leben. Auch thürmte das Schidfal von allen Seiten dem 
großen Unternehmen Hinderniffe entgegen: Mißvergnügen von 
Innen ; Eiferſucht von Außen; offene Widerfeglichkeit in eini- 
gen Provinzen; einen erfchöpfenden Türkenkrieg; endlich die 
wanfende Gefundheit des Kaifers felbft, das Ginfen — 
Kräfte, und feinen frühen Tod. — 

Joſeph hatte fi mit unermüdetem Eifer vorbereitet für 
die erhabene Stelle, welche die Vorſicht ihm unter den Mon— 
archen angewieſen. Er hatte die eigenen Länder und Völker, 
ihre Faͤhigkeiten, ihre Bedürfniſſe, ihre Wünſche, ſtudieret. 
Auf den vielen Reiſen hatte er die Staaten des Feſtlandes 
beſucht, ihre politiſchen Syſteme, ihre Civil- und Militaͤr— 
Verwaltung, ihr Finanzweſen, Juſtiz, Handel, den Grad 
der Volksbildung, den Zuſtand der Wiſſenſchaften und Künſte, 
u. ſ. w., mit forſchendem Blicke geprüfet, und dasjenige aus— 
erleſen, was er nun in ſeinem eigenen Reiche auszuführen 
für gut und nöthig hielt. Es handelte ſich um Erreichung 
eines hohen Zweckes. Nicht nur die lebende Generation follte 
beglücet, fondern das Wohl des Staates für ferne Zeiten 
gegründet werden. — 

Um die Monarchie auf jene Stufe von Kraft zu erheben, 
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welche ihr Umfang, Volkszahl und innerer Reichthum gewäh: 
ven Eonnten, wollte Zofeph alle Provinzen in enge Verbin 
dung zu einem großen Ganzen bringen. Die Scheidewände 
der befonderen Sprachen verfchiedener Stämme, der ungleis 
chen Verfaffungen, Gefege, Rechte und Merwaltungsarten 
einzelner Provinzen, wollte er entfernen. Ale Länder follten 
in möglichft gleihem Verhaͤltniſſe mit ihren Kräften, zu den 
Staatslaften beytragen, — die verfchiedenen Stände eben: 
falls ohne Unterfchied des Ranges, nur nad dem Beſitze oder 
Erwerbe , befteuert werben. Eine gemeinfame Sprade: die 
deutfche, follte im ganzen Reiche bey allen Negierungs » Acten, 
gerichtlichen Verhandlungen, und öffentlihen Geſchäften ges 
braucht werden. Die Landes » Verwaltung in Ungern und in 
der Lombardie wurde ebenfalld, dem vorgefegten Zwecke ge: 
mäß, modificirt. Maria Therefia hatte durch mannigfache, 
theilweife Verbefferungen die Bahn vorbereitet, auf welcher 
nun Joſeph das erhabene Ziel zu erreichen ſtrebte. — Die 
Neligionsfreyheit follte die Glieder der großen öftreichifchen 
Staats - Familie noch enger verbinden. 

Der Kaifer hatte kaum von der Regierung Beſitz ergriffen, 
als er die Hand an das große Werk legte. Seine ganze Ihat- 
Eraft und alle feine Zeit waren demſelben geweihet. Die ge: 
wöhnliche feyerliche Krönung in Ungern und Böhmen , blieb 
einftweilen noch verfchoben. Die Huldigung wurde in den ver: 
fhiedenen Provinzen durch bevollmächtigte Commifjarien ein- 
genommen. — Im Auguft 1784 wurde bie ungrifhe Krone 
nach Wien gebracht, und dieſes gefhah dann auch mit ber 
böhmifchen Krone, dem öftreichifchen Erzherzogs⸗, dem fteyes 
rifhen Herzogshute. — 

In des Kaiſers geheimen Gabinettd- Kanzley 
wurden nun alle jene Sefchäfte verhandelt, die ihrer Wichtig. 
Eeit wegen, dem Monarchen felbft zur Entſcheidung vorgelegt 
wurden, — Fuͤr die geſammten inlaͤndiſchen Verwaltungsge— 
ſchaͤfte, welche bisher unter der Hofkanzley, der Hofkammer, 


und der Minifterial» Bancos Deputation vertheilet gemefen, 
wurde eine eigene vereinigte Mofftelle errichtet. — 

Die Provinzen wurden in große Negierungsbezirke 
eingetheilt. In jeder Provinzial» Hauptftadt fand eine oberfte 
Behörde, Landes» Hauptmannfchaft oder Statthalterey, an 
der Spitze der Geſchaͤfte, und leitete die politiſchen und die Ju— 
ſtiz-⸗-Stellen des Landes, die jedoch wieder, nach ihren verſchie— 
denen Zweigen , ihre betreffenden befonderen oberften Inftane 
zen in Wien hatten. Jene Länderftellen erhielten, eben fo; 
wie die Iandftändifchen Behörden und.die Kreisämter, eine 
neue Form. Die Landrecdhte und Landtafeln. wurden in den 
Provinzial » Hauptftädten, — die Erfteren als privilegirte 
Gerichtsſtellen des Adels, die Letzteren ald Grundbuch adeli- 
ger Realitäten, — dann bey den Dominien die Bezirks: 
Commiffaͤre als politifche, die Ortsgerichte als Suftigbehörden 
erſtet Inſtanz, eingerichtet. 

Die naͤchſte Sorge des Kaiſers war auf die Verbeſſerung 
der Finanzen gewendet. Ein ſtreng bkonomiſches Syſtem 
wurde eingeführt, Der Hofftaat und die Zahl der Staats: 
beamten wurden vermindert, — manche Aemter ganz aufger 
1öfet, oder mehrere in Eines zufammengezogen. — Das bie: 
ber verpachtete Tabafgefall wurde in eigene Verwaltung des 
Staates übernommen. — Der Kammerbeutel, — jene Caffe, 
aus welcher Maria Therefia, dem Triebe ihres fehönen Here 
zend folgend, den Bittenden Unterſtützung gefpendet, — 
wurde aufgehoben. Dagegen ficherte ein Penfiong-Mor- 
male allen Beamten, bey ihtem durch Alter oder Kränklich- 
keit nothidendig gewordenen Austritte, nad) gewiffen Dienft: 
jahren, und mit ber Zahl derfelben fteigend, einen verhältniß— 
mäßigen Theil ihres zulegt bezogenen Gehaltes, als bleibende 
Unterftägumg. Theile diefer Penſionen wurden auch für die 
Witwen, Erziehungsbeyträge für die Kinder beſtimmt. — 
Die eifrigfte Verwendung im Dienfte wurde allen Beamten 
zur ftrengften Pflicht gemadht. Um die Fähigkeiten, den Eir 
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fer und die moralifchen Eigenfchaften aller Diener des Staa: 
tes, ftufenweife hinauf, den höheren Stellen befan ıt zu ma= 
den, und daburd eine fihere Grundlage für künftige Befoͤr— 
derungen zu erhalten, wurden die Conduit=Liften einge: 
führt. — 

Im Juſtizfache waren bie neuen Andrbnungen eben fo 
bedeutend, als durchgreifend. Eine neue Gerichts-, Pro- 
zef- und Zar- Ordnung wurde vorgefcrieben. Die X o- 
desftrafe wurde aufgehoben. Des Todes würdige Verbre- 
hen follten durch Tebenslängliches , ſchweres Gefaͤngniß, öf— 
fentlihe Strafarbeit, und befonders durch das Schiffziehen, 
gebüßt werden. Die Gleichheit aller Stände vor dem Geſetze, 
auch in Griminal: Fällen, wurde angeordnet, und ein ver: 
einfachter,, Elarer Gefchäftsfiyl vorgefhrieben, — Die Zus 
ftizbehörden wurden in den Ländern zweckmaͤßiger verteilt. 
Endlich erfloß auch ein bürgerlihdes Geſetzbuch, und 
ein Normale über das Criminal-Verfahren. — Ein 
neues Ehe: Patent bezeichnete genau die Gränzen ziwifchen 
der diefßfälligen Gewalt des Staates und der Kirche, In fo 
weit die Ehe als bürgerlicher Vertrag zu betrachten war, 
wurden alle dießfälligen Prozefferder weltlichen Gerichtsbarkeit 
unterzogen. — Die außer der Ehe gebornen Kinder wurben, 
— eben fo, wie gewiffe, für die bürgerliche Sefellihaft uns 
entbehrliche, und doch bis dahin für befchimpfend gehaltene 
Gewerbe, — von diefer unverdienten Schmach gefeglich ent- 
hoben. — | 

Einer der wichtigften Schritte des Kaiferd war die Erwei- 
terung der Preßfreyheit. Joſeph war fih feiner reinen 
Adficht fo -fehr bewußt, daß er den groben Mißbrauch nicht 
abnete, der von diefer, gut gemeinten Anordnung häufig 
gemacht wurde, Die Bosheit arbeitete von nun an mit fre- 
her Unverfhämtheit an der Verführung des Volkes, übte 
ben frevelhaften Wis an Allem, was dem Menfchen beilig 
und ehrwürdig bleiben muß, und fehente felbit die Perfon des 
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Monarchen nicht, der mit edler Sekbftverlängnung und Geduld 
die herben Folgen jener Maßregel ertrug. — 

Um arbeitfhenen Müffiggängern die Wege, fi) auf Uno: 
ften des mildthätigen Publicums zu erhalten, möglihft abzu- 
fhneiten, wurde das offentlihe Betteln dur einen 
fharfen Verboth eingeftellt. Zur Verforgung wahrhaft armer, 
und durch Alter oder Eörperliche Gebrechen des Erwerbes unfä— 
biger Menſchen wurde das Armen-Inſtitut eingeführet. 
Diefes erhielt einen Iheil ded Vermögens der aufgelöiten Brus 
derfchaftens Die neu errichtete allgemeine Verbrüderung der 
thätigen Liebe des Nächten, vereinigte'ihre Wirkſamkeit mit 
jener des Inſtitutes. — Außerdem beftanden ſchon früher zahl: 
reihe Berforgungshäufer für das Alter und die Lnvers 
mögenbeit, und für unbeilbare Kranke. Aber die trefflidy ein: 
gerichtete, große Anftalt des allgemeinen Krankenhau— 
fe 8 verdankt dem Kaifer ihre Entftehung. Mit diefem wur—⸗ 
den ein Findelhaus, eine Gebar = Anftalt, und ein Srren- 
haus verbunden. — Zu Wien, Prag, und in andern gro— 
fen Städten wurden auch Arbeitshäuſer eröffnet, wo 
nicht nur aufgefangene Bettler und Landftreiher zur Arbeit 
gezwungen wurden, fondern aud jeder freywillig Verdienſt 
Suchende Befchäfsigung und Unterhalt fand. — Ä 

Um die Lage des Bauernftandes zu verbeffern, wurde 1781 
in Böhmen, Mähren, Schleſien, Galizien und Vorder-Deft- 
reich die Leibeigenfhaft aufgehoben. Die Bauern erhiek- 
gen die Freyzügigkeit. Auch wurde denfelben der Weg zur Ab« 
Köfung der Heimfälligkeit, und jur Ermwerbung des Erbpachtes 
oder des freyen Eigenthums ihrer bisher bearbeiteten Grunds 
ftücfe, durch Vergleiche mit ihren Grundherren, eröffnet. — 
Die Steuern wurden vereinfacdhet. Das Urbarial: Patent 
beftimmte die Laften nad) einer vorläufigen Schägung des reis 
nen Ertrages. Die Ablöfung der Herrendienfte, Frohnen und 
Mobathen wurde möglichft begünftiget. Diefe Einrichtungen 
wurden dann auch auf Siebenbürgen und Ungern ausgedeh— 
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riet. — Da die Einkünfte des Staates auf die ſicherſte und 
den wenigſten Veränderungen unterworfene Bafis: den culti« 
dirten Boden, gegründet werden follten, fo wurde 1784 eine 
Steuer: Regulirungs:Hof:Commiffion errichtet. 
Ihre Aufgabe war, alle benusten Theile des Bodens auf das 
genauefte abmeffen, und deren Ertrag fhägen zu laſſen. Nach 
den Etgebniſſen diefer Arbeiten follte dann die Grundfteuer 
neu beftimmt, und alle Gründbefiger, ohne Rückſicht auf 
ihre perfönlichen Werhältniffe, follten diefer Befteuerung unter: 
jogen werben. Die Vermeffung wurde bis zum Jahre 1789 
fo weit vollendet, daß damahls die Einführung der neuen 
Steuer wirklich befohten werden Eonrite. — 

In enger Wechfelwirkung ftehen die Erzeugung roher Pro: 
ducte, ihre Bearbeitung, und der Verkauf derfelben, oder der 
Handel: Auf diefen Quellen beruht der National: Reichthum 
jedes Staates; Die beyden erften hängen von der Zahl der 
arbeitenden Individuen, von der Eugen Benügung des Bo: 
dens, von der Gefchieflichkeit der Arbeiter, — die legte, au: 
fer der günftigen Lage ded Landes, faft nür allein von dem 
Schutze und der Beförderung einer weifen Regierung ab. — 
Joſeph Tud durch Aufmunterungen aller Art, Ausländer zur 
Einwanderung in jene Provinzen ein, wo eine ſchwache Be— 
völkerumg noch genug Boden zu einer erweiterten Benugung 
übrig gelaffen hatte. Die Armen, befonders wenn fie brauch— 
bare Handwerker waren, erhielten Unterftügung. Die Reichen 
durften fih im Lande ankaufen. Eine Menge arbeitfamer Co— 
foniften, theils aus Deutfchland, theils aus den türkifchen 
Provinzen, ließen fih in Ungern, zu Trieſt, in Galizien, 
u. f. w., nieder. In Vorder » Deftreich wurden viele Fabrikan— 
ten und Handelsleute aus der Schweiz, befonders aus Genf, 
aufgenommen. —— | 

Seine Werthfhägung für die erfie und unentbehrlichite 
Beichäffigung aller ciwilifirten Völker, für den Akerban, 
bewies der Kaifer dadurch, daf er auf einem Felde nächft dem 


Fürft Liechtenfteinifchen Dorfe Poßowitz, ziwifchen Brünn und 
Rausnitz in Mähren, am 19. Auguft 1769 mit eigener Hand 
den Pflug führte. Die Landwirthſchaft in allen ihren 
Theilen, die Schafzucht, der Weinbau, die Bienenzucht, wurs 
den duf jede Art aufgemuntert. Zur Beförderung der Geiden: 
Eultur wurden Unterſtützungsgelder angewieſen. Um die in: 
ländiſchen Pferdberagent zu veredeln, wurden mit großen 
Koften tatarifche Beſchäler angefchafft. — Der Bergbau 
wurde, befonders in Ungern, aufgeniuntert; und durch die vom 
Hofratbe Born entdeckte neue Art, die Metalle durch Amalga— 
mation zu feheiden, ‚befördert. Mehrere neue Bergwerke wur: 
den eröffnet, und durch einige Veränderungen in Aufftellung 
der Berggerichte, diefem wichtigen Productions: Zweige Überall 
Leitung und Schuß der Regierung gefihert. — 

Um die Verarbeitung der rohen Stoffe zu befördern, wurs 
den fürs Exfte der Zwang und die Monopole bey Zünften und 
Handwerks: Innungen, fowohl als die Preisfagungen und 
Privilegien auf den Handel mit verſchiedenen Landesproducten, 
z. B. mit Eifen und Stahl, mit Holz, aufgehoben. Am 
27. Auguſt 1784 wurde die Einfuhr aller jener Naturpro« 
ducte und Fabticate verbothen, welde in den öftreichifchen 
Ländern felbft gewonnen werden Eonnten. Nun ‘wurden viele 
neue Fabriken angelegt, welche mit ihren Erzeüugniffen 
den Bedarf des Inlandes zu beftreiten vermochten, Dadurch 
wurden dem Lande große Summen erfparet, die fonft in jedem 
Sabre ‚für fremde Einfuhr Artikel verlören gingen. — Die 
Regierung unterftügte Handwerker und Fabrikanten durch an« 
fehnliche Darlehen. Die Entdeder von neuen inländifchen, 
zum eigenen Gebrauche oder zur Ausfuhr, roh oder verarbeis 
tet, tauglichen, Producten erhielten Belohntingen. Auch wur: 
den Prämien auf die Verbefferung des Webens und Bleichens 
der Leinwand,. für die. Anlegung von Baumwoll:, Flachs⸗und 
Schafmwoll: Spinneregen, und'auf die Ausfuhr der von inlaͤn— 
difcher Wolle verfertigten Tücher und fonjtigen Zeuge, gefeßt. 

IX. Band. Bf 
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— Die kaiſerliche Porzellan-Fabrik in Wien erhielt im Jahre 
1784 eine neue Einrichtung. Site wetteiferte nun, ſowohl in 
Hinſicht der Fünftlerifhen Vollendung ihrer Arbeiten, als in 
Betreff ihres ausgebreiteten Verſchleißes, mit allen ähnlichen 
MWerkftätten Europas. — 

Den Handel zu befördern, wurden viele neue Strafen 
angelegt, z. ®. jene durch Eroatien und Krain nad) den croo- 
sifchen Seehäfen, — aus Schwaben über den Arlberg nad) 
Zyrol. In Ungern und Stebenbürgen, befonders aber in Sla— 
vonien, wurden die Verbefferung der Straßen, die Herftellung 
der Brücden, der Bau von Candien, wiederhohlt theils ver- 
ordnet, theild anempfohlen. Mehrere Privat: Mauthen wur: 
ben aufgehoben. — An der Schiffbarmahung einiger 
Flüſſe, 3. B. der Elbe, der Drave, bes Gran, der Temes, 
der Kulpa, eines Theiles der Alt, wurde gearbeitet. Die 
Schifffahrt auf der Donau feldft, wurde durch die Sprengung 
der diefelbe am Strudel und Wirbel bey Grein in Ober = Deft: 
veich erfchwerenden Felſen erleichtert. — In den Niederlanden 
wurde Dftende zu einem Freyhafen erkläret, und im Kü— 
ſtenlande wurden die Freyheiten der Häfen von Trieft und 
Fiume erweitert. 

Die Pforte bewilligte in dem 1784 mit Deftreich abge: 
fhloffenen Handetsvertrage den öftreichifchen Untertha: 
nen, in allen türkifchen Ländern, Meeren und $lüffen, für den 
Handel und die Schifffahrt die Rechte der meift begünftigten 
Nationen, fo wie fie diefe den Ruffen früßer zugeftanden. Sie 
verfprach auch ihre Bürgfhaft für die Sicherheit der Eaiferli- 
hen Flagge im mitteltändifchen Meere gegen die Barbaresfen. 
In diefer letztern Hinſicht hatte fi 1783 vom 20. Februar bis 
8. May ein maroccanifher Gefandter in Wien auf: 
gehalten, und für feinen VBeherrfcher einen Handeld= und 
Freundſchafts-Tractat mit Deftreich unterzeichnet. — Der Kai: 
fer erließ viele Verordnungen, um in Ungern den Handel mit 
Yeınwand, Getreide und Tabak, fo wie die Fluß: und See: 


Schifffahrt, zu befördern, Er machte verfchiedenen Kaufleuten 
in Böhmen, Mähren, Ungern, und in den croatifchen See: 
bäfen, anſehnliche Geldvorfhüffe zu ihren Unternehmungen: 
— Mit Rufland wurde am 12. November 1786 ebenfalls 
ein Handels-Tractat abgefchloffen. — Zu DOftende und 
Zrieft wurden Handels: Verbindungen mit China, und mit 
Dftindien angefnüpft, in letzterer Stadt noch befonders jene 
mit der Levante und Aegypten erweitert. — Auf’ einem von 
Hyder: Ali bey Baliapatnam und Carwar abgetretenen Lands 
ftriche wurden Factoreyen errichtet, und diefer Beberrfcher von 
Myfore hatte den Hafen der Stadt Mangalore, auf einer 
Halb-Inſel in der Provinz Süd» Canara, dem dftreichifchen 
Handel geöffnet. Die Nikobora =» Snfeln; am Eingange de 
bengalifhen Meerbufens, wurden von dem Eaiferlihen Schiffe 
Joſeph und Therefia für Oeſtreich in Vefig genommen. Deft 
reihifhe Handels: Confuln wurden zu Alerandria, Aleppo, 
Smyrna, Zripoli, QTanger, — im Peloponnes, — in der 
Krimm; — in dei Moldau und Wallachey ; aufgeftellt. — 

Die Neformen in geiftliben Sachen begannen mit 
der Aufhebung der Abhangigkeit öſtreichiſcher Mönchsklöſter 
von auswärtigen DOrdensvorftehern. Alle Alöfter wurden der 
Aufſicht jener Bifhöfe unterzogen, in deren. Sprengeln fie las 
gen. — Den Bettelmönden wurde das Sammeln unterfagt; 
und fie erhielten dafür hinreichende Penfionen. Eine große 
Anzahl Manns: und Srauen:Klöfter, und viele jener geiſtlichen 
Pfründen , welche mit Feiner Verpflihtung zur Seelſorge verr 
bunden waren, wurden aufgehoben. Bon den Gütern der auf! 
gelöften geiftlihen Gemeinden wurde der Neligionsfond ge— 
bildet, aus deſſen Einkünften der Unterhalt der Geelforger, 
die Penfionen der Bettelmönde, die Gehalte der neu aufge— 
ftellten Pfarrer, die Koften der Seminarien, u. f. we, beftrit: 
ten werden follten. Die vormahligen Kloftergebaude wurden 
in Cafernen, Spitäler, Schulen, oder Wohnhäuſer, — man: 
che auch in Fabriken, verwandelt. — 
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Um in allen Gegenden des Landes den Bewohnern Reli— 
gionsunterricht und geiſtlichen Rath zu ſichern, wurden die zu 
großen Pfarrbezirke in mehrere kleine vertheilt, — oder für 
die von ihren Pfarren zu weit entlegenen Ortſchaften Local— 
Gaplaneyen errichtet. Die Zahl der für diefen Zwed neu ge: 
bauten Kirchen war. fehr. bedeutend. — Die zufälligen Ein: 
Fünfte ‚der Geelforger, die Taren und Gebühren, wurden 
durch ‚eine neue Stollordnung geſetzlich beſtimmt. Auch wurde 
durch diefelbe der übertriebene Lurus bey den Begräbniffen ein: 
geſchraͤnkt. Zu gleicher Zeit wurde das Begraben der Leichen 
in den Kirchen, allgemein verbothen, und bie Friedhöfe wur: 
den’ aus den Städten und fonftigen — —— ins 
freye Feld verlegt, — 

Für die zweckmaͤßige Ausbildung der Religionslehrer und 
Seelſorger ließ der Kaiſer in jedem Lande eigene Seminarien 
oder Prieſterhaͤuſer einrichten. Die für den geiſtlichen Stand 
beftimmten Jünglinge durften nicht mehr im Auslande Theo: 
logie fiudieren. — Die zahlreihen Brüderfhaften der Welt: 
fihen wurden aufgehoben, und in eine. einzige zufammenge: 
zogen, die der thätigen Liebe des Nächften geweihet, und fpä- 
ter. mit dem Armen » Inftitute vereiniget wurde. Das Ber: 
mögen jenes Bruderfchaften wurde theils dem Armen: ‚. theils 
tem Normalfchuf = Bonde zugewendet. — 

Auch in geiftlichen Angelegenheiten ſuchte der Kaifer feine 
Länder möglichſt von fremden Einfiuffe zu befregen. Der Be: 
febk:r Feine päpftlihe Bulle befonnt zu maden, . ohne daf 
fie. vorher: die Genehmigung der Regierung. erhalten hätte, 
wurde: erneuert. Der Kaifer beftand auf feinem landesherrli: 
hen Rechte, fo wie in allen übrigen Erbläntern, auch in ver 
Lombardie, die erledigten Bisthümer, Abteyen, und fonftige 
Pfründen zu vergeben. Allen geiftlihen Perfonen und Cor— 
porationen wurde unterfagt, Gelder ins Ausland zu fdhicken. 
— Jene Theile öftreichifcher Provinzen, welche bisher zu den 
Sprengeln ausländifcher Bifhöfe, und nahmentlich zu jenen 
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von Salzburg, Paſſau und Regensburg gehörten, wurden 
von diefer Abhängigkeit losgemacht, und inlandifchen- Bi— 
ihöfen zugewiefen. Der Bifhof von Wiener - Neuftadt wurde 
nah Sanet Pölten überſetzt; zu Linz, Leoben und Budweis 
wurden neue Bisthümer, — zu Laibach ein Erzbisthum er- 
richtet. — nn 

Das Toleranz: Edict vom 13 Dctober 1781 beftäs 
tigte zwar der katholiſchen, als der Staats Religion den 
Vorzug des Öffentlichen und feyerlicheri Gottesdienftes, Aber 
e8 wurde auch den SProteftanten augsburgifcher und helveti— 
iher Confefjion, und den nicht unirten Griechen die Uebung 
ihrer religiöfen Gebräuche in abgefchloffenen Verfammlungen 
jugeftanden. &ie erhielten zugleich das Recht, Bethhäuſer und 
Schulen zu bauen, Prediger zu halten, und Armen » Snititute 
zu gründen, In allen öſtreichiſchen Ländern durften fie von 
nun an liegende Gründe befigen, bürgerliche Gewerbe trei: 
ben, hatten gleiche Anſprüche mit den Katholiken, auf aka— 
demifhe Würden, auf alle Staatsamter,, u. dergl. — Aud 
den Juden ficherte die Regierung für ihre Perfonen und 
Habe volllommenen Schuß. Bey ihrem Gottesdienfte konn— 
ten fie ſich zwar noch ferners der bebräifchen Sprache bedie— 
nen; aber in allen bitrgerlihen Verhandlungen, Contracten, 
Nechtshändeln, u. dergl., mußten fie jene Sprache gebrau: 
chen, welche in der Provinz, in der fie wohnten, vor Bericht 
üblich war. Ihre Schulen wurden ganz nach dem für die hrift» 
lichen Normalfchulen feftgefegten Plane umgeformet, und die 
Unterrichtsbücher einer genauen Durchſicht unterzogen. Es 
wurde den Juden nunmehr geftatter, Grundftüce zu pachten, 
auf denfelben alle Zweige der Landwirthſchaft zu betreiben, 
fih mit Handwerken und Künften zu befhäftigen, — Fabri— 
Fen und Manufacturen zu errichten, — ihre Söhne auf Schu: 
fen, Gymnaſien und Univerfitäten an dem öffentlichen Inter: 
rıchte Theil nehmen zu laffen. Dagegen wurden fie auch, 
gleich den übrigen Unterthanen, zum Krtegsdienfte verpflich- 
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tet, und der milisärifchen Confeription unterzogen. Die 
befonderen Judengerichte wurden aufgehoben, und die Zu: 
den. in dem Rechtswege, in Abgaben, u. f.w., allen ande: 
ven Unterthanen gleichgefegt. — Eben fo bemühte fidy der 
Kaiſer auch, die befonders in Ungern fo zablreihen Zigeu— 
ner zu einer geordneten, und für das Wohl der bürgerlis. 
chen Geſellſchaft erfprießlichen Thätigkeit, zum Aderbaue, zu 
Handwerfen, u. dergl., zu verhalten. — 

Zahlreih und großartig find die Inſtitute, welche ber 
Kaifer für den öffentlihen Unterricht entweder gan; 
neu fchuf, oder doch neu organifirte. Seine Fürforge verbreis 
tete fich über Elementar: Bildung der Jugend, — über ben 
böberen allgemeinen Unterricht, — und über die Bildungsan- 
ftalten für befondere Stände und Lebensverhbältniffe, als: für 
Seiftlihe, Aerzte, Krieger, Künftler, u.f.w., — für Wais 
fen, — für Zaubftumme. — 

Jene Schulen, in welchen die Kinder der unterften Volks— 
Claſſen, in der Eürzeften Zeit, unter den ungünftigften Ber: 
bältniffen, ihren einzigen Unterricht für das ganze übrige 
Leben erhalten, wurden einer befonderen Aufmerkfamfeit un: 
terzogen. Viele Normal, Trivials und Dorf: Schulen wur: 
den errichtet, mit geprüften Lehrern befeßt, und die Pfarrer 
vorzüglih aucd mit der religidfen und moralifchen Unterwei— 
fung der Kinder des Landvolkes beauftraget. In den einzelnen 
Provinzen wurden Schul» Tommiffionen beftelt, um mit 
Sorgfalt über diefen fo wichtigen Theil der VolEs » Erziehung 
zu wadhen. — 

Sofeph gründete in Galizien die Hochfchule zu Lemberg, 
dann ſechs Gymnaſien. Auf den Univerfitäten zu Wien, Peit, 
Sreyburg, Prag, wurden mehrere neue Lehrftühle errichtet. 
Nah van Swietens Plane leitete die Hofftudien : Commiffion 
den Unterricht. Der Vortrag aller Wiffenfchaften mußte ‚- von 
1784 an, in deutfcher Sprache gefcheben. Die von wohlha— 
benden Studierenden geforderten Schulgelder wurden zu 
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Stipendien für arme Juͤuglinge verwendet. — An Univerfi- 
taten , Cyceen und Gymnaſien wurden entweder neue Biblio: 
thefen gegründet, oder die bereits vorhandenen anſehnlich 
vermehrt. Hierzu wurden auch die Büchervorräthe der aufge: 
bobenen Klöfter verwendet. — Zur Erweiterung der Natur: 
Eunde ließ der Kaifer mehrere Gelehrte auf feine Koften ſo— 
wohl die inländifchen Alpen, als die fremden Welttheile be- 
reifen. — 

Der für den theologifhen Unterricht der Canditaten des 
geiftlihen Standes gefchaffenen General Seminarien und 
Priefterhäufer ift bereit8 Erwähnung geſchehen. — Die ärzts 
lihen Studien wurden auf allen höheren Unterrichts = Anftal- 
ten mit weifer Fürforge eingerichtet. Schon im Junius 1781 
wurde bey dem Militär: Spitale zu Gumpendorf eine chirur—⸗ 
gifhe Schule für Feldaͤrzte gegründet. Aber eine höhere, neue 
Schöpfung war die am 3. November 19783 geftiftere medi— 
cinifhshirurgifhe Jofepbs: Akademie, welde 
die Bildung tüchtiger Felddrzte für das Heer, zum Zwede 
hatte. Diefe trefflihe Anftalt wurde mit Eaiferlicher Frey— 
gebigfeit ausgeftattet. Sie erhielt im Jahre 1784 die von 
dem Abbate Fontana zu Florenz verfertigte, kunſtvolle Samm= 
fung der anatomifhen Wachs» Praparate. Am 7. November 
1785 wurde dieſes Inftitut feyerlichft eröffnet. — Die Land: 
Wundärzte wurden ebenfalls einer firengen Auffiht unter« 
jogen, und es durfte Eeiner derfelben, der nicht nach vollen- 
deten chirurgifchen Studien, in einem größeren Spitale, fich 
ein Paar Zahre practifhe Kenntniffe gefammelt, zu einem 
Land» Phoficate angeftellt werden. — Die neu eintretenden 
Wirthſchaftsbeamten mußten die an den Univerfitäten eröff: 
neten Defonomie =» Schulen befuchen, und in firenger Prü— 
fung ihre erworbenen Kenntniffe erproben. — 

Bey »jedem Linien » Infanterie: NRegimente wurde ein Er- 
ziehungshaus für Soldarenfinder errichtet. Die 
militäriſche Akademie für die Bildung künftiger Offi: 
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cieve zu Wiener: Neuftadt, fo wie jene befondere Pflan; 
fhule ber Ingenieure zu Wien, erfreuten fich der forg: 
fältigften Pflege. — Die Akademie bildender Künfte 
zu Wien, wurde 1786 neu organifirt. — 

Waifenhäufer wurden zu Wien und in allen Theilen 
der Monardie geftiftet, Beſonders reich ftattete der Kaifer 
das Erziehungs: Inftitus für DOfficiers- Töchter 
zu Herrnals aus. — Das ſchon 1779 errichtete Taub ftu m: 
men-Inſtitut wurde bedeutend vergrößert, und vortheil- 
haft verändert. — 

Sene, durch ihre Größe und Reichthum berühmten 
Sammlungen für Wiffenfhaften und Künfte, welche zu 
Wiens größten Zierden gehören, wurden von Joſeph II. mit 
eben jener Freygebigkeit unterhalten, durch die ſich feine Vor: 
fahren fo großes Verdienft um ihre Zeitgenoffen, und um 
die Nachwelt erworben haben. Die neue Einrihtung der Ea ii: 
ſerlichen Bilders®allerie, ſchon unter Tderefin be: 
gonnen, wurde jeßt (1781) zu Ende geführt, und der Kai: 
fer vermehrte bdiefelbe bedeutend aus den Kunſtſchätzen ver 
aufgehobenen Klöfter. Eben fo ließ Joſeph für die Hof: 
Bibliothek viele Eoftbare Manuferipte und feltene Bücher 
auffaufen. — 

Die zahlreihen Anftalten, welche der Kaifer während fei: 
ner Mitregentfhaft, im Heere, und für dasfelbe, gegrün- 
det, — jene Einridtungen, die jeden Theil der Heeresver— 
ſorgung, der tactifchen und intellectuellen Bildung der Trup— 
pen, umfaßten, wurden auch in den zehn Jahren der Allein: 
herrſchaft eifrigft eultivirt. Im jedem Zweige der Organifa« 
tion wurden noch immer Werbefferungen angebracht, und 
hierbey die eigenen , fo wie die fremden Erfahrungen, und 
die Fortſchritte in der militärifchen Technik, umfichtsvoll be— 
nützt. Die Verwaltung der Heeres » Defonomie war einfach; 
Ordnung und Sparfamkeit herrfhten in allen Zweigen. Die 
Infanterie und Neiterey gewannen mit jedem Jahre an ta 
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eifcher , die Artillerie an wiffenfchaftlicher Vervollkommnung. 
In der leßteren Waffe wurden noch ein eigenes Bombardir— 
Corps, und das Artillerie= Sufeliers » Bataillon errichtet. — 
Die Luftlager, in welchen faft jedes Jahr bedeutende Theile 
des Heeres zufammengezogen, und in Feld» Mandvern ges 
übet wurden, gaben Gelegenheit, die Gewandtheit der Bes 
feblshaber in der Leitung, — der Truppen in der Ausfüh— 
rung, großer Bewegungen ju erproben. Weber dreymahlhuns 
derttaufend Streiter zählend, zweckmäßig gerüftet, und trefi- 
lic) geübt, trat das Heer in den Kampf gegen die Türken, 
und bewährte feinen innern Werth durch glänzende Siege. — 
So wie Joſeph, gleih zu Anfang der Mitregentfhaft, den 
Orden für befonders ausgezeichnete Werdienfte der DOfficiere, 
der feiner hohen Stifterinn, Marien Thereſiens, Nahmen 
trägt, durch eine Mittel: Claffe zwifchen den Großkreuzen 
und Rittern: die Commandeure, vermehret hatte, fo ges 
dachte er auch der Verdienfte der Soldaten, Sm Jahre 1789 
wurden für die Krieger vom Feldwebel und Wachrmeifter abs 
wärts, die goldenen und filbernen Ehren: Medail: 
len geftiftet. Mit dem Bilde des Monarchen auf der Vor— 
derfeite gezieret, tragen fie auf der Nückfeite den Nahmen 
der erften militärifhen Qugend : ‘der Tapferkeit, zu deren 
Lohn fie beftimme find. Der Gold der Charge, in welcher 
die Medaille perdienet wurde, wird dem Einpfänger fein gan— 
zes Leben hindurch, und zwar für die filberne Medaille der 
halbe, für die goldene der ganze, als Zulage verabreichet, — 


Gegen Ende May 1781 trat Zofeph die Neife nah Be ls 
gien, Holland und Frankreich an, von welcher er An: 
fangs Auguft nad feiner Hauptftadt zurüc gelangte. — Am 
15. Junius hatte der Kaifer Oftende zu einem Freyhafen 
erhoben, — Befanntlid) befaß Holland, vermöge, des fogenann: 
ten Barriere Tractates von 1715, das Recht, einige nier 
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derländiſche Feſtungen mit feinen Truppen beſetzt zu halten. 
Dieſe Barriere hatte für Oeſtreich den Nutzen, daß Frank— 
reich die Niederlande nicht angreifen Eonnte, ohne mit Hol: 
land zunächft, und dann auch mit England, als Bürgen je 
nes Vertrages, in Krieg vermidelt zu werben, — Um fid 
jener Verpflichtung zu entheben, befahl Joſeph im October, 
die Werfe ſaͤmmtlicher von den Holländern befegten, und auch 
der übrigen niederlandifchen Beftungen, mit Ausnahme von 
Yuremburg und Oftende, und der Eitadelle von Antwerpen, 
zu fchleifen. Am 7. November 1781 erklärte er der Republik 
Holland die Aufhebung jenes Tractates, und forderte diefelbe 
auf, da es nun Feine Barriere: Keftungen mehr gebe, auch 
ihre Befaßungen zurüczuziehen. Holland willigte am 4. De 
cember in des Kaifers Verlangen, und rief feine Truppen von 
der ehemahligen Barriere ab. — 

Der Kaifer, zeigte bey vielen Gelegenheiten feine befondere 
Meigung, mit Rußland eine nody nähere Freundſchaft zu 
fhließen. Am 31. Detober 1781 ließ er zu Petersburg die 
bewaffnete Neutralität unterzeichnen. Kurz vorhin hatte Jos 
feph den Krieg führenden Mächten England, Franfreih und 
Spanien feine Bermittelung angetragen. — Der Großfürſt 
Paul Fam ı78ı am 21. November mit feiner Gemahlinn, 
und fhon zehn Tage früher deffen Schwager, der Herzog 
Sriedrih Eugen von Würtemberg, in Wien zum Beſuche an. 
Damals wurden die Bande gefnüpft, welde beyde Höfe aufs 
feitefte umfchlangen. Der Bruder der Großfürftinn, der Prinz 
Ferdinand von Würtemberg, trat in des Kaifers Dienfte, und 
die Hand ihrer Schwefter, der Prinzefjinn Elifabeth , wurde 
Joſephs Meffen, dem Erzherzoge Franz von Toscana, be 
ftimmt, — Am 4. Sanuar 1782 reilte der Großfürft von 
Wien nah Stalien ab, und Fam am 4. October wieder nad 
diefer Hauptftadt, von wo er am ı9. October nah Rußland 
zurückkehrte. — ’ 


Dom 22, März bis 22. April 1782 befand ſich Papit 


Pius VI in Wien, und bemühte fih, dem Kaifer in der 
rafchen Umftaltung der geiftlihen WVerhältniffe Einhalt zu 
thun. Er verließ diefe Stadt jedoch wieder, obne feinen Zweck 
erreicht zu haben. — 

Am 25. April 1783 begann der Kaifer eine Neife nach 
Ungern, von welder er erft am 11. Zulius wieder zu Wien 
eintraf. Seine Anwefenbeit in diefem Königreiche war durch 
die Erlaubniß, daf die Ungern ihre Natur: Producte. nach 
den deutfch » Sftreichifehen Provinzen ausführen durften, durch 
die Aufhebung der Leibeigenfchaft in Siebenbürgen, durch die 
angeordnete Schiffbarmahung des Gran-Fluſſes > und durch 
mehrere Weränderungen in dem Geſchäftsgange ber königli— 
hen Statthalterey, bezeichnet. — Um den von Pius VI. 
erhaltenen Befuch zu erwiedern, veifte der Kaifer am 6. Decent- 
ber nah Rom, bielt ſich in diefer Stadt vom aäften his 
29. December auf, ging dann nah Neapel, und traf am 
30. März 1984 wieder zu Wien ein. — Am 15. Aprill diefes 
Sabres farb der KRurfürft von Cöln, und des Kaiſers 
Bruder, Erzherzog Marimilian, bereits feit lange 
erwählter Coadiutor, gelangte nun zu der Kurwürde. — 
Der Örofherzog Leopold von Koscana befand fid 
vom 30. Sunius bis 23. Julius in Wien, und ließ dann 
feinen älteften Sohn, den Erzherzog Franz, bier zurüd, 
damit er unter feines Oheims Führung die Zander und Vol: 
Eer kennen lernte, die er einft zu beberrfhhen berufen war. — 

Die Pforte hatte noch nicht alle Bedingungen des am 
a1. Julius 1774 zu Kutſchuk-Kainardſchi mit Ruß— 
Land abgefchloffenen Friedens erfüllet, oder die ſchon erfüll: 
ten auf mancherley Art verlegt. Die damahls den Ruſſen zu: 
geftandene freye Schifffahrt, und der Handel in allen türki— 
fen Ländern und auf deren Flüffen und Meeren, wurden 
in der Ausführung noch immer erfchweret. — Jener Tractat 
beftimmte, daß der Chan der Krimm weder von Rußland, noch 
von der Pforte, abhängen, und daß ſich Feine der beyden 
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Mächte in deffen Erwählung dur fein eigenes Volk, men: 
gen folle. Nur in geiftliher Hinfiht wurde dem Gultane, 
als Kalifen oder religisfem Oberhaupte aller Mufelmanner, 
die Zeremonie der Beftätigung des Chanes eingeräumt. — 
Aber die Pforte fuchte, den von Rußland begünftigten Chan 
Sahin Gherai zu ſtürzen. Durch fie aufgereget , vertrieben 
ihn die Tataren felbft 1775, und erwählten den Dewlet 
Gherai zum Fürften. Die Kaiferinn ließ 1776 der Pforte ihre 
Beihwerden vorlegen, und fand Eein Gehör. Ihre Truppen 
rücdten nun in die Krimm vor, und der ruflifhe Gefandte 
forderte zum zweyten Mahle Genugthuung und Abhülfe. 
Mährend der Unrerhandlungen 1777 festen die Ruſſen den 
Sahin Gherai mit Gewalt ein, und verbreiteten fich über 
die ganze Krimm. Im October wurde der Fürſt Georg 
Ghika von der Moldau, auf Befehl der Pforte, wegen fei: 
ner Anhänglichkeit an Rußland, hingerichte. — Indeß 
brachte der franzöfifche Gefandte dennod 1778 eine Annähe: 
rung zu Stande, und die Crreitpuncte wurden beygeleget. 
Der Vergleich, welcher den Frieden beftätigte, wurde am 
10. März 1779 zu Eonftantinopel unterzeichnet. Die Ruſſen 
räumten die Krimm, und Sahin Gherai blieb Chan. Aber bie 
Pforte nahrte die Unzufriedenheit der Tataren, und diefe kam 
im May 1782 nochmahls zum Ausbruche. Sahin Gherai wurde 
abgefest, und Batfhi Gherai von der Pforte an deffen Etelle 
zum Chan ernannt. Diefer wurde jedoh von Sahin Gherai, 
mit Hülfe der Ruſſen, wieder vertrieben. Joſeph und Katha— 
rina legten fodann der Pforte, vereiniget ihre Forderungen 
vor, — 

Deftreih hatte bedeutende Gründe, fih über die Pforte 
zu beſchweren. Die Algierer hatten 1781 — 1782 mehrmahlen 
öftreichifche Schiffe gefapert. Da nun die Pforte durh Trac: 
tate verpflichtet war , die öſtreichiſche Flagge gegen die Bar: 
baresfen zu fchügen, fo wurde in Conftantinopel Genugthuung 
gefordert, aber erft nach langer Discuffien der erlittene 
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Verluſt wirklich vergütet. — Türkiſche Raub-Corps drangen 
1782 über die Save nach Slavonien und Croatien ein Dieſe 
Plünderer wurden zurückgeſchlagen, bis in das türkiſche Ge— 
bieth verfolgt, und mehrere Schlöſſer und Dörfer, die Schlupf— 
winkel diefer Raubſchaaren, zerftöret, Auch für diefe Friedens— 
verlegungen forderte der Kaifer Genugthuung ‚. und beitand 
auf der feit fo lange verzögerten Gränzberichtigung. — Die 
beyden Kaiferhöfe verlangten eine genaue Vollziehung des 
‚Sriedens, von Kutſchuk-Kainardſchi. — | 

Waͤhrend die ‚Pforte bey. den Unterhandlungen, eine 
faum erwartete Nachgiebigkeit zeigte ,. trat der krimmiſche 
Chan Sahin Gherai feine Lander an Rußland ab, und Kas 
tharina erklärte dem zu Folge, am 8. April 2783, die Vereini⸗ 
gung der Halbinfel Krimm, der Infel, Taman und ber Land» 
fhaft Kuban, mir dem ruſſiſchen Reiche. Die Pforte wurde 
durch diefes unerwartete Ereigniß bewogen, ſich zum Kriege 
zu rüften. Aber auch Rußland und Oeſtreich trafen. ernftliche 
Vorkehrungen, um ihre Plane mit den Waffen. zu unter: 
fügen, Beyde Mächte zogen Heere in drohenden Stellungen 
an den türfifhen Gränzen zufammen ‚ indef die Pforte fih um 
die Hülfe Frankreichs bewarb. Doc. deflen Geſandter vermit⸗ 
telte auch jetzt einen Vergleih, welder am 8. Januar 1784 
unterzeichnet wurde. Die Pforte genehmigte Rußlands Forbes 
rungen ‚ und trat die oben genannten Landfchaften an das— 
felbe ab. — Die Oränjberihtigung mit Deftreichi,. und deffert 
Anſprüche auf eine Gebiethd - Erweiterung an der Unna, in 
Eroatien und Bosnien, wurde zwar Eünftigen Unterhandluns 
gen vorbehalten, body war ein —— wie En 
erwähnet, abgefchloffen. worden. — 

Die fhon im Sabre 1778 beſprochene — hung 
der Niederlande gegen Bayern, war damahls haupt: 
fählih durch den Widerfpruch des Königs von Preußen auf 
gegeben worden. Im Sahre 1784 Fam dieſes Project wieder 
in Anregung. Rußland übernahm es, den Tauſch zu ver 
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mitteln, und, fo wie Frankreich, denfelben zu verbürgen. 
Altes ſchien das Vorhaben zu begünftigenz da auch der Kur: 
fürft Carl Theodor demfelben bereit8 am 13. Januar 1785 
feine Zuftimmung gab, Er follte die gefammten Miederlande, 
— mit Ausnahme der für Frankreich beftimmten Provinzen 
Namur und Luremburg, — und den Titel eines Königs von 
Burgund, oder Auftrafien, erhalten. Der Kaifer verfprach 
über dieß noch dem Kurfürften und deffen Erben eine Summe 
von drey Millionen Gulden. — Der ruffifhe Gefandte,; Graf 
Romanzoff, ſuchte den nächften Agnaten des Kurfürften, den 
Herzog’ von Zweybrück, zur Einwilligung zu bewegen. Die: 
fer’ erklärte fi) aber gegen den Entwurf; und mendete ſich 
an den König.von Preußen um Unterftügung. Friedrich pro: 
teftirte ebenfalls, zu Paris. und zu Peteräburg ; gegen den 
Tauſch, berief ſich auf die alten bayerifchen Kamilien Ver: 
träge; — dann auf ben Hausvertrag von 1771, auf die 
Braunauer Unterhandlungen im September 1778 ; und auf 
den Zefchner rieden von 1779, » durch welche Tractaten dent 
pfaly =bayerifhen Haufe jeder Ländertaufch verbothen fey;a — 
endlich auf dem Barriere: Tractat vom 15. Noveinber 1715; 
»in welchem Garl VI: den Geemäcdhten verfprochen babe, daß 
die Niederlande ftets bey feinem Haufe erhalten werden foll: 
ten. — Auch düßerte Preußen die Beſorgniß, »daß Deftreichd 
Macht durch diefe Arrondirung feines Gebiethes fehr anwaäch⸗ 
fen, und das politifche. Gleichgewicht geftöret werden würde.« 
— Diefe Angaben wurden von Oeſtreich mit Teichter Mühe 
widerlegt. Der Taufch war naͤhmlich von den beyden betreffen: 
den Mächten zum wechfelfeitigen Wortheile verabredet wor: 
den. Alle jene Tractate und Hausverträge hingegen hatten 
immer nur gegen Schaden und NMachtheil zu verwahren beab: 
fihtiget: Deftreich hatte dabey, anfratt feine äußere Macht zu 
vergrößern, und dadurch das politifche Gleichgewicht zu ſtö— 
ven, fogar an der Zahl feiner Unterthanen. und an Einkünf: 
ten verloren: Der Erfaß für diefen Verluft wäre nur in der 
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vortheilhafteren geographiſchen Lage der neuen Erwerbung be— 
ſtanden. — 

Am 23. Julius 1785 zu Berlin ſchloß König Friedrich mit 
den Kurfürften von Sachſen und Hannover den Fürſten— 
bund,. angeblih zur Aufrehtbaltung der deutfchen Verfaſ— 
fung. Später traten demfelben nod) die Herzoge von Braun: 
fhweig, Gotha, Weimar, Zweybrück, Mecklenburg, die 
Markgrafen von Anfpad und Baden, der Landgraf von Hei: 
fen = Caffel, der Bifhof von Osnabrück, die Fürſten von 
Anhalt, und der Kurfürft von Mainz; bey. — Deftreih und 
Rußland erklärten hun, »daß fie nur einen freymwilligen 
Ländertaufch vorgefchlagen hätten. Sobald diefe Bedingung 
von bayerifcher Seite nicht mehr beftehe, fo fey der ganze 
Plan aufgegeben. — Der Zürftenbund verlor bald darauf 
mit dem Tode König Friedrichs (F am ı7. Auguft 1786) 

feinen Stifter, und gerieth in Vergeffenheit. — 

Das Streben der äftreichifchen Negierung, den Handel 
ihrer Länder möglichft auszudehnen, begann die Eiferfucht 
Englands und Hollands zu ertegen. Der Verkehr mit beydeni 
Indien war eröffnet. Oſtendes Handel blühte mächtig. auf, 
und Holland fürchtete bereits, jene indifche Handelsgeſell⸗ 

Schaft, die Lieblings-Idee Carls VI., wieder ins Leben‘ treten 
zu ſehen, welche es einft mit folcher Erbitterung beftritten 
hatte. Auf verfchiedenen Puneten der gemeinfchaftlihen Orange 
Holland und der Niederlande waren im Herbfte 1783 Streitig- 
Feiten entftäanden, an welchen die beyderfeitigen Einwohner und’ 
Zruppen Theil nahmen. Joſeph verlarngtenun am 4. November 
1783 bie Wiederberftellung der Gränzen in Flan- 
dern, fo wie die 1664 und 1673 zwifchen Spanien und Hol- 
land abgefchloffenen Verträge diefelben feftgefeßt hatten. 

Frankreich übernahm die Vermittelung zwifchen Oeſtreich 
und Holland, und ein Cöngreß wurde im April 1784 zu Brüfs 

Jel gehalten. Die Forderungen Deftreihs begriffen, außer ver: 
fhiedenen von Holland an die Niederlande fehuldigen Geld: 
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ſummen, die Schleifung einiger hollaͤndiſchen Feſten, im Sinne 
des weſtphäliſchen Friedens, und die Landeshoheit auf beyden 
Ufern der Schelde von Antwerpen bis Saaftingen. Auch ſollte 
Holland, gemäß des Vertrages von 1673 mit Spanien, einige 
zu Antwerpen gehörende Ortſchaften, dann Maſtricht, die Graf: 
fchaft Vroenhofen, und das holländifche Viertel über der Maas, 
an Deftreich abtreten, — Der Unterhandlung langfames Fort: 
fchreiten unterbrady der Kaifer ſelbſt auf entfcheidende Art, in: 
dem er ſich erboth, wenn Holland die Schelde der niederlän: 
difhen Schifffahrt öffne, allen feinen Forderungen zu entfa- 
gen: Am 25. Auguft 1784 erklärte Joſeph: »er betrachte ſchon 
jeßt die Sperrung der Schelde als aufgehoben, und werbe je: 
des, öftreihifhen Schiffen auf diefer Fahrt in den Weg ge: 
legte Hinderniß als eine feindliche Handlung betrachten. — 
Die Seneralftaaten proteftirten, und fudhten ihr Recht, die 
Schelde gefperrt zu halten, aus dem weftphälifchen Frieden, 
und aus dem Tractate von Utrecht, zu beweifen. Sie beriefen 
fi} ferner auf das von Carl VI. in dem Wiener = Bertrage 
von 1731, an England und Holland gegebene Verfprechen; 
den Handel nad Oftindien für immer aufhören zu laffen. Die 
Mündung der Schelde liefen fie durch ein Geſchwader bewa- 
den, und bie öftreichifehen Schiffe, welde im October 1784 
theils von Antwerpen die Schelde hinab, ohne ſich holländi— 
ſcher WVifitation und Zolfabnahme zu unterwerfen, — theils 
von Oftende aus, in jenen Fluß hinein zu fahren verfuchten, 
wurden befchoffen, und gewaltfam in der Fahrt gehindert: Der 
Kaifer endete fogleih den Congreß zu Brüſſel, und ließ viele 
Truppen nad) den Niederlanden ziehen. — Die Holländer ſuch— 
ten bey England und Preußen Benftand, ohne Gehör zu fin: 
dert. Frankreich aber hatte fhen im September den Gene: 
ralftaaten MHülfe verfprochen. Es erklärte diefes auch dem Kai: 
ſes zu Ende November, ftellte ein Veobahhtungs Corps in 
Flandern, ein zweytes am Rheine auf, und lieh den Hollan- 
dern, in der Perfon des Marichall Maitlebois, einen Ober 
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Anführer ihres Heeres. Die holländiſche Regierung ließ die 
Schleuſen öffnen, und ihre ſüdlichen Gränzbezirke unter 
Waſſer ſetzen. 

Ungeachtet aller dieſer drohenden Vorzeichen, kam es doch 

nicht zum Kriege. Frankreich unterhandelte mit beyden Mäch— 
ten, und vermitielte endlich den Vergleich, deſſen Prälimina— 
rien zu Paris am 20. September, der Definitiv-Tractat zu 
Fontainebleau am 8. November 1786 von den kaiſerli— 
chen, franzöſiſchen und holländiſchen Geſandten unterzeichnet 
wurden. Die Mündungen der Schelde in die Nordſee blieben, 
zum Vortheile von Amſterdams Handel, geſperrt, — die in— 
nere Schelde von Antwerpen bis Saaftingen aber unter der 
Hoheit des Kaiſers, und dieſe wurde folglich von holläͤndiſchen 
Zöllen befreyt. Die Generalſtaaten traten die Forts Lillo und 
Lifkenshoek an der Schelde, dem Kaifer ab, ſchleiften die Forts 
Krulsſchanz und Friedrich-⸗Heinrich, und willigten in eine neue 
Regulirung der Gränze. Für Deftreihs Anſprüche auf Ma- 
ftricht, das Land an der Maas, und einige andere Orte und 
Bezirke, zahlten fie neun und eine halbe Million holländifche 
Gulden als Equivalent, und noch eine halbe Million für die 
den niederländifhen Unterthanen durch die Ueberſchwemmung 
verurfachten Schäden. — 

Der Kaifer hatte bey der Entwerfung feiner großen Plane 
befonders darauf gerechnet, die fämmtliden ungriſchen 
Länder auf das engfte mit den übrigen öftreihifhen Pro: 
vinzen zu verbinden. Sie follten die Vortheile mit genießen, 
die Zofeph feinem Neiche zuzuwenden hoffte. Aber er fand es 
daher auch nöthig, daß fie mit allen übrigen Deftreichern gleich) 
verwaltet würden, unter gleichen Gefegen ftänden, und gleiche 
Laſten trügen. — In den eriten Jahren feiner Alleinherrſchaͤft 
hatte der Kaifer bereitd mehrere bedeutende Borkehrungen ge: 
troffen, um Ungerns Wohlftand zu höherem Flor zu erheben, 
1781 befahl er die Schiffbarmahung der Drave, bie Verbeſſe⸗ 
rung der Straßen in Ungern und Slavonien, geſtattete die 
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Aufnahme fremder Anſiedler, ſtellte eine Schul-Commiſſion 
auf, ſuchte den Handel mit Leinwand, Getreide, Tabak, 
u. ſ. w., und die Schifffahrt zu befördern. — 1782 wendete 
.Joſeph feine Sorgfalt auf den ungriſchen Bergbau, und auf 
die Civilifirung der Zigeuner. — Bey feiner längeren Anwefen: 
beit in diefem Reiche im Jahre 1783, erlaubte er den Ungern 
die Ausfuhr ihrer Natur» Producte nach den übrigen Provin: 
zen, befahl die Schiffbarmahung des Gran, und endete die 
Leibeigenihaft der Bauern (Sobagyonen) in Giebenbürgen. 
— Am SZahre 1784 wurde der Bau der Landftraßen, Brü— 
cken und Canäle in Uingern und Giebenbürgen nochmahls an: 
befohlen. Der Unterfchied der drey Nationen: der Magyaren, 
Sachſen und Szekler, in Siebenbürgen wurde aufgehoben, 
— den ausländifchen, in Ungern einwandernden Profeffioni- 
ften Unterftügung zugefihert, — die Schiffbarmachung der 
Temes eingeleitet. Die Pferdezucht ließ der Kaifer durd 
Aufftellung tatarifcher Beſchäͤler veredeln. Ferners befahl 
Joſeph den Gebrauch ber deutfhen Sprache bey allen öf: 
fentlihen Angelegenheiten, gerichtlihen Verhandlungen, in 
den Studien, u. f. w. Die Confeription wurde für Ungern 
und Giebenbürgen angeordnet. — Im Zahre 1785 wurden 
die Obergefpäne ihrer Gefchäfte enthoben, Ungern in zehn 
Kreife getheilt, und diefe von Faiferlichen Commiffarien in po— 
litifher, von Cameral: Adminiftratoren in finanzieller Hinficht 
verwaltet. Das Urbarium wurde, fo wie in Ungern, auch in 
Siebenbürgen eingeführet, und die Leibeigenfhaft in Ungern 
aufgehoben. Die Auftizftellen wurden reformirt, und bie 
neue Gerichts- und Prozeß« Ordnung beobachtet. Diefes Ver— 
waltungsfpitem wurde dann 1786 aud in Siebenbürgen an» 
gewendet, die Steuer-Regulirung auf die ſaͤmmtlichen ungri: 
ſchen Länder ausgedehnt, und die Vermeſſung und Abſchätzung 
der Gründe wirflih vorgenommen. Im nähmlichen Sabre ge: 
währte der Kaifer den Ingern bedeutende Erleichterungen an 
Einfuhrszölfen und Mantben. Dev Befehl, die deutſche Spra— 
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‚he möglichft zu verbreiten, wurde wiederhohlet. Die neue Bes 
fteuerung follte in Ungern 1790 beginnen. — Diefe Verände: 
rungen wurden von den Ungern mit Abneigung aufgenommen. 
Der Adel, welcher durch diefelbe manche feiner alten Vorrechte 
gefchinalert fah, zeigte Mifvergnügen. Auch der Bauernftand, 
dejfen Lage durch jene Maßregeln zunächft verbeffert werben 

follte, verkannte haufig die wohlthätigen Abſichten der Re— 
gierung. 

Einige Gutsbeſitzer hatten bisher ihre Vorrechte zur unbe⸗ 
granzten Bedrücfung der Unterthanen mißbraudt. Die Bauern 
begannen eine Widerfeglichkeit zu zeigen, die üble Solgen bes 
fürchten ließ, und bald auch wirklih mit fih brachte. Im 
November 1784 erhoben fih in Siebenbürgen die Walla- 
chen, unter den Hauptlingen Horia und Gloska, gegen 
den Adel, und befehdeten denfelben auf die graufamfte Weife. 
Den zahllofen Gräuelthaten diefer unmenfhlihen Horden 

wurde jedoch fchon im Februar 1785 von den Eaiferlichen Trups 
pen, durch Umzingelung und Angriff derfelben, durch Gefangen— 
nehmung und Hinrichtung der Rädelsführer, ein Ende gemacht. 
In den deutfchen und böhmischen Ländern herrſchte ebens 
falls manche Unzufriedenheit, melde doch weniger aus Wir 
derftreben gegen die anerkannten Verbefferungen, als aus Miß— 
verftand, und Anhänglichkeit an den alten Formen entfprang. 
Am bedenklihften war das Benehmen der Belgier. Der 
Kaifer hatte großen Eifer bewiefen, den Handel diefes Landes, 
von dein deffen Slor meift abhing, zu heben. Aber diefe Wohl: 
thaten wurden vergeffen, ald die Negierung Klöfter einzog, 
die Brüderfchaften aufhob, und einige Mißbräuche einftellte, 

“ Die Reform der Univerfität zu Löwen, und die befohlene Ers 
richtung des für alle Bisthiimer gemeinfchaftlihen General: 
Seminariums für die jungen Öeiftlichen, verbreiteten das Miß— 
vergnügen. Der Clerus, und an beilen Spitze der Erzbifchof 
von Mecheln, Cardinal Frankenberg, erklärten ſich gegen diefe 
Veranderungen. Die Studenten zu Löwen erregten fehon im 
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December 1786 einen Tumult, der durch die bewaffnete Macht 
unterdrückt werden mußte. — Der Kaiſer ließ ſich durch ſolche 
Widerſetzlichkeiten nicht in feinem Gange beirren. Die Nieder: 
lande wurden, nach feinem am ı. Januar 1787 erlaifenen 
Befehle, in Hinficht der inneren Sandesverwaltung, der Gerech— 
tigfeitöpflege und der Steuer-Erhebung, den deutfch = öftreichi- 
ſchen Erbländern gleich geſetzt, — die oberiten Regierungsitellen 
und Gerichts» Behörden verändert, — das Land in Kretie 
getheilt, das neue Geſetzbuch und die Prozeß: Ordnung ein: 
geführt. Die Stände proteftirten, beriefen fih auf die Con: 
flitution, und auf die Joyeufe Entree, jene von dem Herzoge 
Philipp von Burgund, bey feinem Einzuge in Brüffel, für Bra- 
dant und Limburg ertheilte Urkunde über die Sreybeiten des 
Landes und die Befugniffe der Stände, — und verweigerten die 
gewöhnlichen Subſidien. Der Kaifer bob nun einen Theil 
der neuen Einrichtungen ganz auf, und mehrere andere fufpen: 
dirte er im Julius. Die Gouverneure: der Herzog Albrecht 
von Sachfen:Tefhen, und deffen Gemahlinn, die Erjhergoginn 
Chriſtina, begaben fih, auf Befehl des Kaifers, nebft dreyßig 
niederfändifchen Deputirten nach Wien, um die Ausgleihung 
zu verfuchen. Am 21. September gewährte Zofeph den Bel: 
giern die Aufhebung der meiften adminiftrativen Neuerungen. — 
In den den Niederlanden benadhbarten Staaten hatte der 
Geift der Unruhe fich bereits in allen feinen zeritörenden Wirfun: 
gen gezeiget. Im Februar 1787 hatte Frankreichs Revolution 
mit der Verfammlung der Notablen begonnen. — In Hol: 
land ſuchte die revolutionäre Partey der fogenannten Patrio: 
ten, den Erbitatthalter, Prinzen von DOranien, zu ftürzen. 
Deſſen Gemahlinn, die Echwefter des Königs von Preußen, 
wurde von den rebellifchen Scharen gefangen genommen. Der 
Herzog von Braunfhweig drang aber im Herbfte 1787 aus 
Weſtphalen mit einem preußifhen Corps nah Holland vor, 
hefeßte fchnell das ganze Land, und der Prinz trat wieder in 
eine Macht und Rechte ein. Hierdurch war in Holland für 


einige Zeit der Aufruhr unterdrüdt. Defto zügelfofer vers 
breitete fich derfelbe in Frankreich, wo 178g die Baſtille 
von den Nebellen erftirmet, — die Föniglide Familie von 
Derfailles gefangen nah Paris aebraht wurde, — Bon bie: 
fen Beyſpielen mit fhwindelnden Ideen erfüllt, entfchlugen 
fih au die Niederlander jeder Mafigung. Alles, was 
der Kaifer ihnen in Hinfiht der politifhen Verfaſſung einge: 
raumt hatte, genügte nicht. Sie forderten aud) eine vollftän- 
dige Wiederherftellung der geiftlihen Einrichtungen, der Kld- 
fter, der einzelnen bifchöflihen Seminarien, der ausgedehnten 
geiftlihen Gerichtsbarkeit. Hartnäcdig wurde Anfangs 1788 
die Befuhung des General: Seminariums, und der Univerfi- 
tät verweigert. Diefe leßtere ward nun, durch einen EFaifer: 
lihen Befehl, mit Ausnahme der theologifhen Facultät, 
welhe noch ferners zu Löwen gelafen wurde, von hier 
nah Brüffel überſetzt. Im May 1788 trafen die Generals 
Gouverneure wieder in diefer Hauptitadt ein, und eine Ams 
neſtie wurde verfündigt. Doch immer kühner entwickelte fidy 
der Geift der Empörung. Im October verweigerten die Stände 
dem Kaifer die Subjidien, bis nicht ihren Beſchwerden abges 
bolfen feyn würde. Sofepb bob daher im Januar 1789 die 
legthin bewilligte Amneftie auf. Da die Stände dennod in 
ihrer Widerfeglichkeit verharrten, fo loften die Generals 
Gouverneure im Junius den fouverainen Rath von Bra— 
bant auf, und vernichteten das Privilegium der Joyeuſe 
Entree. — Nur Puremburg und Limburg blieben treu und 
geborfam. In allen übrigen niederländifchen Bezirken und 
Städten folgte ein Auflauf dem andern, wurden alle mögli— 
hen Ausfhweifungen gegen Beamte und vechtlihe, Eaiferlich 
gefinnte Bürger verübet. Blutige Gefechte hatten Statt. Die 
von der bewaffneten Macht verfolgten Patrioten flücpteten 
nah Holland, und durften ji bey Breda zu einem Corps 
vereinigen. Im Herbfte traten Ban der Moerſch als Generaf, 
Ban der Nott als politiicher Agent der Rebellen auf, und 
begannen die Feindfeligfeiten. — 


In den legten Tagen des Dctobers wurden an ber 
Schelde die Forts Lilo und Lieffenshoef von den Rebellen 
erobert, und General Schröder mit feinem Corps von 1500 
Mann, bey Thorhout gefhlagen. Mehrere Städte öffneten 
freywillig den Aufrührern die Ihore. Als der Feldmarſchall— 
Lieutenant Graf d’Arberg mit 7000 Mann nahte, flohen die 
Patrioten nach Holland, und d’Arberg ftellte ſich, dieſelben zu 
beobachten, bey HooÄftraaten auf. — Doch ein anderes Ne: 
bellen= Corps zog in Gent ein. Brügge und Courtray erklärten 
fi) für die Aufrührer, D’Arberg Eam bey Gent mit feinen Trup: 
pen an, mußte jedod in der Nacht vom 18. auf den 19. No: 
vember den Rückzug nach Brüffel antreten, — Die Stände‘ 


von Flandern verfammelten fih in Gent, und erflärten fid 


die Erften für unabhängig. Die General: Statthalter verließen 
nunmehr Brüffel. Der bevollmächrigte Eaiferlihe Minifter Graf 
Zrauttmansdorff fuchte vergebens, das Volk zu beruhigen. 
Die Revolution verbreitete ſich über ganz Brabant und Flan— 
dern. DOftende wurde von feiner Garniſon verlafen. Die Ems 
pörer griffen zwar Namur erfolglos an, eroberten aber Dieft 
und Tirlemont, und bedrohten Lömen. — Am 25, November 
gewährte der Kaifer nochmahls eine allgemeine Amneftie, Doch 
weder diefe, noch der von dem Feldzeugmeiiter Grafen dAlton 
mit Ban der Moerfh am 2. December auf zehn Tage gefchlof- 
fene Waffenftillftand, vermocten es, das Fortfchreiten der 
evolution aufzuhalten. Am 8. December brad) der Aufftand 
in Brüffel aus. Am zıten gewannen die Nebellen über die 
Beſatzung, nach einem bigigen Gefehte, die Oberhand, 
D’Alton zog mit 5000 Mann in die obere Stadt, und erhielt 
am aaten durch Capitulation freyen Abzug. — 

Die niederländifhen Provinzen, — mit Ausnahme ver 
getreuen Luremburg und Limburg, — proclamirten am 24. De: 
tember die Auflöfung der Eaiferlihen Regierung, und ihre 
Unabhängigfeit, Die öftreihifhen Befagungen verliefen Ant: 
werpen, Löwen, Mecheln, u. f. w:, und zogen nach Luxem— 


— 471 — 


burg, wo Feldzeugmeiſter Baron Bender das Commando nber: 
nahm. — Am: 11. Sanuar. 1790 maßten fi) die conföderirten 
Provinzen den Titel: fouveraine belgifche vereinigte Staaten, 
an, und übertrugen bie Regierung einem Congreffe. — In den 
legten Tagen feines Lebens noch, both Nofeph den Empörern 
Vergebung, — 





Sn jenen Jahren hatte die Pforte bereits mehrfach dem 
durch feyerliche Verträge Dejtreih und Rußland zugeftande: 
nen freyen Handel auf der Donau zu flören gewagt. Die 
Barbaresken erlaubten fih Beleidigungen der öftreichifchen 
Slagge. Die Sränzen Ungerns und Groatiend wurden fort: 
während durch räuberifche ‚Einfälle verleget. In Bosnien ers 
hoben fi) blutige Handel, welche die Aufftellung eines Cor: 
dons nöthig machten. — Die ernfte Sprache des öftreichifchen 
Cabinetts bewog endlich die Pforte zur Nachgiebigkeit, und 
einigen Beſchwerden Deftreihs wurde abgeholfen. Aber das 
gute Einvernehmen zwifchen Ruſſen und Türken Eonnte nicht 
mehr hergeftellt werden, und die Vermittelung der Gefandten von 
Deftreich und. Frankreich in Conftantinopel, blieb fruchtlos. — 
Der Kaifer unternahm im April 1787 die Reiſe nach Cher— 
fon, traf im May zu Kardaf mit-Katharinen zufammen, und 
trennte ſich erft im Junius wieder von diefer Monardinn. — 
Am 16. Auguſt ſchickte die, Pforte den ruſſiſchen Gefandten 
in die fieben Thürme, weil ihr die geforderte Zurückgabe der 
Krimm .abgefhlagen worden, Am 24. Auguft erklärte fie 
Rufland den Krieg. Sie ernannte fodann einen neuen 
Zatar: Chan, Schabbas Gherai, und ließ die Feindfeligkeis 
ten beginnen. Kynburn und die dortigen rufjifhen Schiffe 
wurden von der türfifchen Klotte fhon am ı. September be= 
fchoffen, — aber bey diefem und mehreren folgenden Angriffen 
die Türfen mit Berluft zurückgetrieben. Potemfin ging Anfangs 
October mit feinem Corps über den Kuban, und flug ſich 


m 472 m 


mit den Tataren herum. Um die Mitte Octobers rückte Ro: 
manzoff mit der Hauptmacht in das Gebieth der pohlnifchen 
Republik, und bezog dort die MWinterquartiere. — 

Der Kaifer war durch das Bündniß verpflichtet, Rußland 
mit einem Hülfs» Corps beyzuftehen. Schon im September 
wurde ein Cordon längs der türkifhen Gränze aufgeftellt, und 
in allen Cändern recrutirt; Magazine wurden errichtet, — 
das Heer auf den Kriegsfuß gefegt, — im Lebrigen aber 
die Haltung der Neutralität ber Pforte zugefihert, Joſeph 
ſuchte, durch feine Vermittelung einen Vergleich herbeyzufüh⸗ 
ren, und da dieſer von den Türken mit Uebermuth abgelehnet 
wurde, ließ er am q. Februar ı788 dem Sultane, durch den 
Internuntius Baron Herbert, den Krieg erffären. — Das 
öftreichifche Heer hatte fü fih im Winter an den türfifchen Grän- 
zen verfammelt. Eine Linie von Poften begann zu Zrieft, 
und lief längs der adriatifchen Seefüfte herab, dann durd 
Eroatien , Stlavonien, Siebenbürgen, bis an den Dniefter 
in Galizien. Fünf beſondere Corps bewachten den Cordon. 
Feldmarſchall-Lieutenant Baron Devins befehligte eines in 
Croatien, — Feldmarſchall-Lieutenant Graf Mitro vsky 
in Slav onien, — Feldmarſchall- Lieutenant Graf War: 
tensleben im Banat, — Feldzeugmeiſter Fabris in Sie— 
benbürgen, und der General der Cavallerie Prinz, von 
Sabfen-Coburg in Galizien und in der Buko— 
wina. — Die Haupt-Armee ſammelte ſich bey Futak an 
der Donau, wo im März der Erzherzog Franz, und 
der Feldmarſchall Graf Lacy eintrafen. — Jofepb hatte 
den Cordon von Trieft bis an die Donau bereifet, langte gegen 
Ende März zu Futak an, und übernahm die Oberfeitung feines 
Heeres. — Der Großvezier Juſſuf Baffa fammelte 
die Hauptmadht bey Adrianopel, — ber Seraskier 
ein Corps bey Sophia. — 

Am 9. Februar wurde auch bey allen Corps des Eaiferlis 
chen Heeres die Kriegserklärung publicirt, und die Beindfelige 
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keiten wurden auf dem rechten Flügel fogleich begonnen. Held: 
marfchall=Lieutenane Devins nahm das Schloß Dreßnik; 
aber die Angriffe auf die Seftungen Novi und Dubißa, 
und das Schloß Sturlich mißlangen. Als im Aprill der 
General der Savalferie Fürſt Carl Liechtenſtein das Com: 
mando des croatifhen Corps übernommen hatte, belagerte 
er vom 21. bis 25. April Dubiga ohne günftigen Erfolg, 
und zog ſich in der Naht auf den 26, April Über die Unna 
zurück. — Feldmarſchall-Lieutenant Mitro vsky ließ am 
9. Februar Berbir, ohne weiteren Erfolg, befchießen. — Des 
Feldmarfchall = Lieutenants Wartensleben Truppen befeg- 
ten Alt-Orſowa. — 

Siebenbürgens Eingänge, der Ottoſcher, Bozaer, 
Tömdicher, Terzburger, Rothenthurm- und Vulkan: Paß, 
wurden von den Türken, ſeit Anfang des Märzes bis gegen 
Ende Octobers, durch oft wiederhohlte Angriffe und Einfälle 
beunrubiget, Die Feinde wurden aber auf allen diefen Puncten 
zurücgefchlagen, und tief in die Wallad ey verfolgt. Dort 
befegten nun die Deftreicher große Landſtrecken. Es fielen bier- 
bey zahlreiche Gefechte vor, in welchen die Türken bedeutenden 
Verluſt erlitten. — Auf dem linEen Flügel rückte Prinz 
Koburg im März nad der Moldau vor, Am 19. April 
zog der Oberſt Fabry, nad mehreren glüdlihen Gefechten, 
in der Hauptftadt Jaſſy ein, und nahm den Fürſten Ypii: 
fanti gefangen. Die nächſten zwey Monathe vergingen unter 
häufigen Scharmügeln mit der türkifchen Befaßung von C hoc: 
zim. Am 11. May begann der Prinz die Umzingelung diefer 
Feftung, und am „ofen ließ er diejelbe befchießen. Die klei— 
neren Gefechte währten in den nähften Wochen fort. — 

Die Haupt-Armee war von Futak, nah der Mitte 
des Aprills, in das Lager bey Semlin marſchirt, und bes 
drohte Belgrad. Beldmarfchall » Lieutenant Mitrovsfy er: 
oberte am 24. April, im Beyſeyn des Kaiſers, Sabac;. 
— Bon einer fräftigen offenjiven Bewegung in das türkifche 


Gebieth, wurde die Hauptmacht vorzüglich durch die dort zu 
erwartenden Schwierigkeiten der Verpflegung abgehalten. — 

Am Sunius trafen der Grofvezier mit der Hauptmadt 
bey Sophia, der Seraskier mit feinem Corps bey Widdin 
und Gladova, — der Balla von Numelien bey Belgrad, 
— andere türfifche Corps bey Semendria, Rama und 
Krogfa ein — 

Die Ruſſen wurden damahld dur einen Angriff der 
Schweden, in ihrer Mitwirkung zu den Operationen der 
Deftreicher gehindert, Es beftand ein: Hülfsvertrag zwifchen 
Schweden und der Pforte gegen Rußland, feit 20. Auguft 
1739. Obwohl nun König Guftav IIT. noch Eurzlich feine Neu: 
tralitdt zugefichert hatte, rückte er doch im Junius mit einem 
Meere durch Finnland bis an die ruſſiſche Gränze vor, und 
die ſchwediſche Flotte erfchien im. finnifchen Meerbufen, Auch 
batte er damahls bereits den rufjiihen Gefandten von Stockholm 
abgefhafft. Am 1. Julius ließ er in einer anmafßenden More 
die Kaiferinn auffordern, den ruſſiſchen Antheil von Sinne 
land, an Schweden zurückzugeben, ihm feine Nüftungskoften 
zu erfegen, und feine Vermittelung bey der Pforte anzuneh— 
men. Die nothwendige Folge diefer Note war Ruflands 
Kriegserklärung am 11. Julius, der am 2ıfen die ſchwediſche 
folgte. — Guſtavs Plane foheiterten. Seine Flotte wurde 
bey der Infel Hogland am ı7. Julius von den Ruffen ge: 
ihlagen, und die Belagerung von Nyfchlott blieb vergeblich. 
Dänemark erklärte am 19. Auguft dem Könige Guftav IT. 
Krieg, führte, zu Nußlands Gunften, in der zweyten Hälfte 
des Septembers einen Einfall nach den weftlihen Provinzen 
Schwedens aus, und nöthigte den König dadurd, zum Schu: 
Ge feines Landes dahin zu eilen. Sein Bruder, der Herzog 
von Südermannland, hatte den Befehl über das Heer in 
Sinnland übernommen. Diefes verfagte beinfelben den Ge: 
horſam, und ſchloß eigenmächtig Stiliftand mit den Ruffen. 
— Indeß war durch den ſchwediſchen Einfall doc der Haupt: 
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plan der Alliirten vereitelt worden. Ein Theil der nach der 

Moldau und Krimm beftimmten Truppen Rußlands, wurde zur 
Deckung der rufjifch = deutfchen Provinzen zurückgehalten. Die 

den ganzen Sommer bindurd im finnifchen Meerbufen bes 

ihäftigte ruffiihe Flotte erfchien nicht im Archipel, wo fie auf 

eine entfcheidende Art hätte wirken follen. England und Preu: 

fen nöthigten dann auch Dänemark durh Drohungen zum 

Abzuge aus Schweden, und zur Neutralität. — 

Die öftreihifchen Corps Eonnten unter diefen Umitänden, 
ebenfalls nicht zu einer allgemeinen Offenſive fchreiten, da 
fie der ausgiebigen Mitwirkung Nußlands auf ihrem linken 
Flügel lange entbehren mußten, und jenfeitd der Donau die 
ganze türkifche Hauptmacht zu befampfen gehabt hätten. Erft 
Ende Zunius vereinigte fihb Soltikoff mit feinem rufjifchen 
Corps, vor Choczim mit dem Prinzen von Coburg, 
der num die Belagerung mit Nachdruck fortfekte. Zu Ende 
diefes Monaths ging P otem£inm über den Bug, und bes 
drohte Oczakow. — Eine rufjiihe Flotte fiegte im Junius 
und Julius drey Mahl über die Türken, in der Mündung 
des Dnieperd bey Oczakow. Am 14. Julius, bey Sebaſto— 
pol, erfocht eine andere Abtheilung über den Kapudan— 
Baſſa Vortheile. — Potemkin eroberte, nad einer Belage— 
rung von fünf Monatben, Oczakow am ı7, December mit 
Sturm. — ’ 

Auf dem Eaiferlihen linken Flügel hatte General 
Fabry Anfangs Julius, bey Annäherung einer großen feindli: 
chen Macht, die Gegend von Jaſſy verlaffen. Doc der Belt: 
marfchafls Lieutenant Spleny fiegte am 3ı. Auguft über ein 
türkifches Corps bey Belwefty, und befegte Jafiy am 3. Sep: 
tember wieder, wo fih nun das ruffiihe Corps unter General 
Elmpt, mit ihn vereinigte. Prinz Coburg eroberte am 29. Sep: 

‚tember Choczim. — 

Auf dem rechten Flügel, in Croatien, wurde im 

Auguft, wegen Erkrankung des Generals der Cavallevie Für: 
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ften Carl Liechtenitein , der Feldmarfchall Baron Loudon 
zum Befehlshaber ernannt, und auch das flavonifde 
Gorps feinen Befehlen untergeordnet. Moch vor deifen Ans 
Eunft, batte Seldinarfchall » Lieutenant Devins am 9. Auguft 
bey Dubißa ein türfifches Corps geihlagen, und diefe Fe- 
ftung zu befchießen begonnen, Loudon jelbit eroberte Dubitza 
am 26. Auguſt, — Novi am 3. October. Sein Verſuch 
auf Türkiſch-Gradiska (Berbir), in der zweyten Hälfte 
des Dctoberd, wurde durch eingetretenes anhaltendes Regen: 
wetter und ftrenge Kälte vereitelt. — 

Nicht fo günftig waren die Ereigniffe im Centrum, Die 
zwifchen der Donau und Save aufgeftellte Haupt = Armee 
batte bereits durch Krankheiten fehr gelitten, als Anfangs 
August der Grofivezier über die Donau ging, in das Banat 
eindrang, und die Vortruppen des Feldmarſchall-Lieutenants 
Grafen Wartensleben von Kulifh, Schuppanef, u. f. w. 
zurückdrückte. Doch Feldmarjhall : Lieutenant Wartensleben 
hielt in feiner Stellung bey Mehadia, die Türken in ihrem 
Vordringen bis gegen Ende des Auguits auf, wo er ſich dann 
nad Kornia und Fenifh zurücdzog, Gegen die am 10. Aus 
guſt bey Dubowa über die Donau gefhifften türkifchen 
Scharen vertheidigte fi der Major Stein mit feinem Bas 
tgillon ruhmvoll in der veteranifhen Höhle, bis zum 
31. Auguft, und erhielt dann freyen Abzug. — 

Unterdeffen war der Kaifer mit 40,000 Mann aus dem 
Lager bey Semlin, wo 30,000 Mann fteben blieben, nad 
dem Banate aufgebrochen. Ueber Weisfirhen führte er jenes 
Corps nah Caranſebes, vorwärts welchen Ortes Anfangs 
September der größte Theil der Truppen aufgeftellt wurde, Das 
Hauptquartier befand fih zu Lugofdh. — Durd des Grof: 
vezierd Bewegungen wurde der Kaifer veranlaßt, die Truppen 
in der Nacht vom 20. auf den 21. September hinter Caran: 
febes zurückzuziehen. Auf diefem Mariche gerieth das Heer, 
durch einen falfchen Allarm, in eine gefahrvolle Verwirrung, 
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welche die Türken jedoch glücklicher Weiſe nicht bemerften, 
und daber auch nicht benützten. Der Rückzug ivurde bis Lu: 
gofh fortgefegt, und die Truppen wurden zwifchen diefem 
Drte und Temeswar aufgeftelle. — Der Großvezier wagte, 
ungeadter feiner Uebermacht, Feinen Angriff, fondern zog ſich 
Anfangs October nad) Mehadia und Pancjowa zurüc, Die kai: 
ferlihe Arınee rücte wieder nah Denta, der Feldmarfchall 
Lieutenant Wartensleben mit feinem Corps nach Caranfebes 
vor. — Das türkifche Heer litt ungemein durdy die Falte und 
naffe Witterung. Als daher General Graf Harrach am 21. Oec⸗ 
tober Ujpalanfa genommen hatte, räuntte der Grofvezier 
das Banat, und zog fi nad) Belgrad. — Die Truppen der 
Feldmarfchall = Lieutenants Wartensleben und Clerfayt beſetz⸗ 
ten nun das ganze Banat, und jene der Haupt: Armee 
zogen über die Donau nad) Syrmien zurück, Der Kaifer 
traf Ende DOctobers zu Semlin ein. Nachdem er bier die 
Winterguartiere, und die Befekung der Gränzen, geordnet, 
trat er im December die Reife nad Wien an. — 

Zu Ende diefes Feldzuges hatten alfo die Oeftreicher, 
außer den eroberten türkiſchen Feſtungen, einen großen Theil 
der Moldau und Wallachey, und mehrere Bezirke von Bosnien 
und Türkiſch-Croatien befegt. Der Feldmarfchall Romanzoff, 
welcher mit der ruffifchen Huuptmaht im Sommer aus Poh— 
len nad) der Moldau eingerüct war, nahm für den Winter 
fein Haupt» Quartier zu Jaſſy. Außer feiner Armee ftanden 
auch noch die ruffifchen Corps der Generale Elmpt und Sol: - 
tiEoff in der Moldau, — Kamenskoy jenfeits des Pruth. 
— Sir das Temeswarer Banat und Eyrmien wurde mit den 
Türken in Serbien, ein Waffenftillftund gefhloffen. — 

Joſeph hatte in diefem Feldzuge alle Befchwerden und 
Gefahren mit dem Heere getheilt. Seine, bereits früber wan- 
fende, Gefundheit wurde durch die vielfachen Sorgen für die 

Geſchäfte des Krieges, und für die inneren Angelegenheiten 
Des Staates, fo wie dur den nachtheiligen Einfluß des 


Klima und der Witterung, bedenklich erfchüttert. Doch kaum 
in feiner Hauptſtadt angelangt, befchäftigte er ſich in raftlofer 
Ihätigkeit mit den Nuftungen für den nädften Feldzug. — 
Die Vermittelungs-Vorſchläge Frankreichs hatten bey dem 
Sultane Abdul Hamid Gehör gefunden. Aber nach deſſen 
Zode am 7. April 1789, beftieg Selim IH. den Thron, 
und forderte, ald Präliminars-Bedingniß jeder Unterhandlung, 
die Zurüdigabe der Krimm. Zugleich both er die ganze Kraft 
feines Reiches zur Fortfeßung des Krieges auf. Den Groß: 
vezier Zufuff Baſſa entfegte er feiner Würde, und erhob 
den Baſſa von Widdin zu deffen Nachfolger. In feinem 
Dperationd = Plane bejtimmte er den Kapudan- Baſſa zum 
Angriff der Krimm, — den „Grofvezier mit der Haupt: 
madt nad der Moldau, — ein Corps nad) der Wallachen, 
zum Angriff auf Siebenbürgen, — die fehr verftärkte Beſa— 
Kung Velgrads zur Vertheidigung Serbiens, — ein Corps in 
Bosnien zur Vorrückung nah Croatien und Inner-Oeſtreich. 
— Auf dem Außerften linfen Slügel der Allüirten befeb: 
listen Fürſt Nepnin und Sumwarom bie ruffifden 
Truppen, — Prinz Coburg den linken Flüge! der Kaifer: 
lien in ©alijien, in der Bukowina und Moldau, — Feld: 
marfchalls Lieutenant Fürſt Hohenlohe das Corps in Gier 
benbürgen, — Beldjeugmeifter Graf Clerfapyt jenes im 
Banat, — Feldmarfchall Hadik im Centrum die Haupt: 
Armee, — Feldmarfhall Loudon aufdem rechten Flü— 
gel die Armee in Croatien und Slavonien. — 

Die Ereigniffe diefes Feldzuges zerfallen in zwey Epochen. 
Schon im März begannen die Operationen auf dem linken 
Slügel. Die Nuffen unter Kamenskoy nahten, Venber. 
Prinz Coburg rückte Anfangs Junius aus der Moldau in die | 
Wallahey. — Im April war der Großvezier bey Ruſt— 
ſchuck an der Donau eingetroffen. Ein Corps fendete er vor: 
ans über den Fluß, um Siebenbürgen anzugreifen. Di 
zürfen wurden aber, bey den oft wiederhohlten Angriffen auf 
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diefes Landes Päffe, immer zurücgefhlagen. — Im Een: 
trum wurde bie Eaiferliche Hauptmacht, fowohl durd) den noch 
fortdauernden Waffenftillftand mit Serbien, als durd bie 
Kränktichkeit ihres Anflhrers, Feldmarſchalls Grafen Habik, 
noch in Unthätigkeit erhalten. — Auf dem vehten Flügel 
eroberte Feldmarſchall Loudon am 9. Julius die Feftung Ber— 
bir oder Türkiſch-Gradiska. 

Die zweyte Hälfte des Feldzuges ftellt eine Reihe glaͤnzen— 
der Siege dar. Die von dem Feldmarſchall Potemkin ges 
leiteten Rufen eroberten im Herbfte Akkierman und Ben: 
der, und vertrieben die Türken aus Beffarabien. — Auf dem 
Bftreihifhen linken Flügel fiegte Prinz Coburg, von 
Suwarow unterftügt, in der Wallahey am 1. Auguft bey 
Fokſchan über den Seraskier, — am 22. September über 
den Großvezier bey Martineftie am Rimnik. “Der Groß: 
vezier floh mit den Lleberbleibfeln feines Heeres bey Brailow 
über die Donau. — Der Beldmarfchall= Lieutenant Fürft Ho— 
benlobe fhlug am 7. und 8. October den Kara Muftapha in 
der Walladhey, bey Portiheny und Waideny. Am 
g. November befegten Coburgs Zruppen Bufareft, bie 
Hauptftadt der großen, — am 13. November jene Hohen« 
lohes Crajowa, die Hauptftadt der Eleinen Walladhey. 
— Beldzeugmeifter Graf Clerfayt befiegte die wieder ins 
Banat gedrungenen Türken im Auguft zwey Mahl in der 
Gegend von Mehadia, und vertrieb fie dann ganz aus jener 
Landfchaft. Der von Clerfayt entfendete General Fabry ging 
über die Donau nad der Bulgarey, nahm am 9. November 


Gladowa durch Capitulation, und beſetzte ein Gebieth von 


fünfzig Dörfern. — Loudon hatte im Auguſt das Com— 
mando der Haupt: Armee übernommen. Der Waffenftill: 
ftand wurde ſogleich aufgefündet. Loudon feßte Anfangs Gar: 
tember über die Donau, belagerte Belgrad, eroberte am 
30. September die Worjtadte mit Sturm, und zivang den 
Das am 8. October zur Ergebung. Nun wurde ein großer 
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Theil Serbiens, von der Drina bis an den Timok ünd 
gegen Niſſa, beſetzt, und gegen Ende des Octobers die Bela— 
gerung Neu-Orſowas begonnen, doch dieſe fpäter in eine 
Blockade verwandelt. — Auf dem rechten Flügel wur— 
den die türkiſchen Angriffe auf Croatien, zurückgeſchlagen. — 
Die kaiſerliche Armee hielt im Winter Serbien und die Wal— 
lachen beſetzt. — 

Der Krieg zwiſchen Rußland und Schweden wurde 
in dieſem Jahre mit Lebhaftigkeit fortgeſetzt. Doch war kei— 
nes der zahlreichen, ſowohl in Finnſand, als in dem benach— 
barten Meerbuſen, Statt gehabten Gefechte von bedeutendem 
Erfolge. Auch die ruſſiſchen und türkiſchen Flotten 
lieferten ſich auf dem ſchwarzen Meere und im Archipelag meh⸗ 
rere kleine Treffen. — 

Ungeachtet der glaͤnzenden Erfolge dieſes Feldzuges war 
Oeſtreichs Lage doc ſehr bedenklich. Das verbündete Ruf: 
land wurde an ſeiner verwundbarſten Seite durch Schwe— 
den bedrohet. Frankreich war bereits durch die Graͤuel te: 
volutionaͤrer Anarchie zerrüttet. Welche Hülfe der Kaiſer von 
dem deutſchen Reiche erwarten dürfe, hatte der erſt 1785 
gegen ihn gefchloffene Fürftenbund bewiefen. So wie Schwe: 
den Rußland, fo wollte Preußen Deftreih, durch nad): 
drücklihe Diverfionen vom Türkenkriege zurüchalten. Am 
31. Santtar 1790 unterzeichnete e8 ein Bündniß mit den Tür: 
Een, in welchem es denfelben die Integrität aller ihrer Länder 
verbürgte. Da nun auch die nörblichen Gränzen Deftreihs be: 
drohet waren, fo mußte ein großer Theil des Eaiferlichen Hee— 
res an denfelben, in Mähren und Böhmen, zufammen gezogen 
werden. — 

Der Gefundheitszuftand des Kaiferd war ſchon im Früh: 
jahre 1789 ſehr bedenklich gewefen. Im Sommer trat zwar 
ein Anfchein von Beſſerung ein, welcher zu den freudigiten 
Hoffnungen berechtigte. Aber diefe wurden im Spätherbft zer: 
ftöret, und die Gefahr Eehrte zurück. — Um feinen Staaten 
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noch vor feinem Ende, wo möglich, die innere Ruhe wieder 
zu verfchaffen, entfagte der Kaifer felbft feinen Lieblingspla: 
nen, mit einer edlen und milden Nachgiebigkeit, die von den 
Mifvergnügten hätte mit dankbarer Ehrfurdt aufgenommen, 
mit Eindficher Unterwürfigkeit erwiedert werden follen. — Der 
Kaifer fühlte, wie fehnell das Leben ihm zu Ende eile. Sein 
Bruder und Thronfolger, Großherzog Leopold, befand 
fi in Florenz. Um bis zu deffen Eintreffen die Staatsgefchäfte 
zu leiten, ewnannte Joſeph felbft eine Minifterial = Conferenz. 
— An Morgen bes 20. Februar 1790 ftarb Kaifer Jo— 
ſeph IL., im neun und vierzigften Jahre. feines Lebens, — im 
zehnten der Alleinherrfchaft. — 





Joſephs ftarker Körperbau hatte ihm, dem gewöhnlis 
hen Laufe der Natur gemäß, ein hohes Alter verfprocdhen. 
Aber übergroße Ihätigkeit, Reigbarkeit des Gemüthes, uner: 
meßliche Sorgen, mancher ſchwere Geiſteskummer, aufßeror: 
dentliche Befhwerden, befonders jene im Feldzuge 1788, zer: 
ftörten feine Geſundheit, verzehrten die Kräfte, und führten 
zur frühen Auflöfung. Die Kraftfülle des Körpers wurde von 
ber Stärke des Geiſtes überwogen ‚ welcher durch bie in feinen 
Bereich gefallenen Gegenftände ſchnell erregt, nad) ihrer Menge 
beweglich, fie alle zu umfaffen, zu ergründen, und zu einen 
hehren Ganzen zu vereinigen ftrebtes 

Die feltenften Anlagen entwickelten ſich, als Geſchenke 
einer freygebigen Natur, in des Prinzen früheſter Jugend. 
Sein Gemüth war offen, und feine Gedanken unverhohlen. 
Sein überaus lebhaftes Temperament wurde durch Gutmüs 
thigkeit gemildert; doch ſprach ſich dasſelbe in der Ehrfurcht ges 
bietbenden Haltung, im durchdringenden Feuerblide, in ben 
rafchen Geberden, in der Edrnigten, gedrängten, oft heftigen 
und lauten Rede aus. — Joſeph befaß einen fcharfen Vers 
ftand, ein fchnelles-Faflungs - Vermögen, und ein feftes Ges 
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dächtniß. Die erbabenen Aeltern vertrauten die Erziehung ih: 
res älteften Sohnes Männern, welde die trefilichften Eigen- 
fhaften zu diefer hohen Beſtimmung vereinigten. Seine Lehr 
ver in der Religion, in Logik, Experimental-Phyſik und Mia: 
tbematik, in der Rechtswiſſenſchaft, in der Geſchichte, in der 
Diplomatit, und in den Kriegswiffenfchaften waren, jeder für 
ſich, ihrem Fache völlig gewachſen. Aber jene großen Anlagen, 
welche fpäter wieder fo glänzend bervortraten, ſchienen damahls 
in ihrem Zögfinge zu ſchlummern. Dagegen widmete fich Jo— 
fepb mit allem Eifer den ritterlichen Uebungen, und der Er: 
lernung der verfchiedenen Sprachen der Völker, die er einft 
beberrfhen follte, und jener der Nachbarländer. 

Obwohl Joſeph Vieles deffen, was feine Erzieher ihn leh— 
ven wollten, mit Miftrauen, Vieles mit Gleichgültigkeit auf: 
genommen hatte, fo fühlte er doc in feinem fpateren Leben, 
daß dem Negenten, wenn auch keineswegs eigentlihe Gelehr— 
famfeit, doch eine gründliche Kenntniß jener theoretiſchen 
Wiſſenſchaften, auf welchen alle pracsifcheri Reiftungen der 
menfchlichen Gefellfchaft beruhen, unentbehrlich fey. Joſeph 
verwendete daher noch als Regent einen Theil feiner wenigen 
Mufe: Stunden, feine Selbftbildung mir Durchlefung jener 
Zeitfhriften fortzufegen, aus welden die Fortfchritte der Wiſ— 
fenfchaften und Künfte entnommen werden Eonnten. Das Er: 
forfchte ſuchte Joſeph dann, durch feinen eigenen Geift verbef: 
fert und veredelt, ins Leben einzuführen, 

Wenn glei Joſeph reinsfpeculative, für die menfchliche 
Geſellſchaft unfruchtbare, Studien gering achtete, fo bat er 
‚hingegen wahre Gelehrſamkeit, die fi) durch ihre Nutzbarkeit 
als echt erwies, jederzeit beſchützt. In Allem, was feine erba- 
bene Mutter feit dem Jahre 1765 für die Erziehung der Zu: 
gend, für die Volksbildung, für die Wiffenfchaften und Künite 
gethan, war Joſeph, als Mitregent, au Mitwiffer und thaͤ— 
thigſter Beförderer. Mach jener practifchen Tendenz, welche in 
feinem Geifte vorberrfehte, bat Joſeph als Alleinherrfcher den 
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Werth der Wiſſenſchaften und Künſte immer nach der Anwend: 
: barkeit derfelben im Volksleben, beurtheilt und gefhägt. — - 
Der Kaifer liebte die Einfachheit in jeder feiner Handlun: 
gen, auf feinen Reifen, in der Reprafentation ald Monarch. 
Seine Unterthanen fanden bey ihm leicht Zutritt, und wur: 
ben ‚mit berablaffender Güte aufgenommen, — Sofeph war 
fparfam mit dem Staatd- Vermögen, und forderte, wozu er 
‚felbft das große Beyfpiel gab, daß jeder Sohn des Waterlan- 
des ſich dieſem mir Leben und Vermögen verpflichtet halte, 
und daher nicht Eleinlih den Lohn gegen feine Verdienſte ab: 
wäge, — Die Lebensweiſe des Kaiferd war beynahe fpartanifch 
zu nennen. Ein außerſt einfaches Bette, — frühes Auffte: 
„ben, fpate und, kurze Ruhe, — eine höchſt mäßige Tafel, — 
Bewegung im Freyen, zu Pferde oder zu Fuße, zu beftimmter 
Zeit, täglich, bey jeder Witterung, -— große, eilige, alle 
anutzlichen Früchte dennoch forgfam. fammelnde Neifen, — 
Jagden und Reigerbaigen, hatten feinen :Körper fehr abge— 
härtet. Er liebte #3, Beſchwerden und Gefahren zu trotzen. 
Die genannten, Kraft bedbürfenden, aber auch Kraft erhalten: 
den VBeichäftigungen wurden jedoch alle, und immer bey Seite 
Igeſetzt, wenn Staatsgefchäfte die Zeit des Monarchen in An: 
ſpruch nahmen. — - Die,feltenen freyen Abende liebte der Kai:- 
fer, im Schaufpiel, in Eleinen Concerten, oder in einer be: 
fonders gewählten, geiftreihen Gefellfchaft zuzubringen. — 
Was wir von Joſephs Wirken als Regent in dieſen Blät— 
tern aufgezaͤhlet, bezeichnet ihn als einen der thätigſten Mon: 
archen aller Zeiten. Ein durchaus neues Syſtem, — wohl 
nach. feinen einzelnen Theilen bier und da ing Leben getreten, 
aber als ein organifches Ganzes noch nie, und nirgend durch 
Erfahrung erprobet, — follte aufgeftellt werden. Es began: 
nen alſo, zu gleicher Zeit mit der Umäpderung des Beſtehen— 
den, der Verſuch des neuen, und deffen als bleibend gedachte 
Ausführung. Daher glich diefe Periode einer Erifis, wohlthä: 
tig, und felbft zuweilen ndthig, in dem taufendjährigen Leben 
ba 
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eines Volkes, für die künftigen Generationen, aber unruhvoll 
für die Gleichzeitigen. Joſeph brachte ſeine eigene Ruhe dem 
hohen Ideal, nach dem er wehlmeinend ſtrebte, zum Opfer, 
und erwartete gleiche Reſignation von feinen Unterthanen. 
Dod wenige Gemüther entfagen gerne dem gewohnten 
Buten, für die Hoffnung auf Fünftiges Beſſeres. Eingewur— 
zelte Vorurtheile, Anhänglichkeit an das Beſtehende, nicht 
felten verlegter Eigennug, aud wohl böfer Wille, traten den 
Veränderungen bindernd entgegen, und diefe Oppofition ver. 
breitete ihre traurigen Wirkungen über ganze Provinzen. — 
Der Kaifer begte feit der frühen Jugend eine große Vor⸗ 
fiebe für den Kriegsftand, In feinem fechzehnten Jahre, als 
der fiebenjährige Krieg ausbrach, war es fein feurigfter Wunſch, 
das Heer begleiten zu dürfen, und fein größter Schmerz, daß 
ihm diefe Bitte verfagt wurde, Das hohe Beyſpiel der vielen 
Helden unter feinen Vorfahren hatte ihn mit einer edlen 
Ruhmbegierde erfüllt, und diefe berrfchte ftets in feiner Bruſt. 
Zwar bat das Glück niche immer Joſephs Krieges » Planen ges 
lächelt. Doch bey feinem Ende hatten Deftreihs Adler fiegend 
triumpbirt. — Sn den Feldzügen, denen Joſeph felbft, an 
der Spiße des Heeres, beywohnte, theilte er alle Beſchwer⸗ 
den mit feinen Kriegern, und entäußerte fih, vielleicht zum 
Nachtheil feiner Geſundheit, aller, nur immer entbehrlichen Bes 
quemlichkeiten. — Einige Tage vor feinem Tode nahm der Kai« 
fer, — durch einen von dem Hoffriegsraths-Präfidenten Zelds 
marfhall Grafen Hadik unterzeichneten Generals: Befehl, — 
mit den rührendeſten Worten von feinen Kriegern Abſchied. — 
Was Kofeph für das Kriegswefen gethan, ift in der Ges 
ſchichte Thereſiens und feiner eigenen Negierung aufgeführt. 
In diefem Zweige wirkte er fhon als Mitregent felbftftändig, 
und feine erhabene Mutter billigte unbedingt dieſe trefflichen 
Einridtungen, durch weldye das Heer eine fo hohe Stufe der 
Rollfommenbeit erreichte, und den fpdter erfolgten Werbeffe: 
rungen die Bahn gebrochen wurde, Hier hatte Joſeph Zeit 
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ſeine Reformen, mit Lachs Rath, wohl zu überlegen, und 
mit Bedacht auszuführen: fünf und zwanzig Jahre; — in 
allen übrigen Regierungszweigen nur zehn. Hier lohnte auch 
das völlig gelungene Werk den erhabenen Meiſter. — 

Seit Joſeph 1780 die Alleinherrſchaft begann, mag eine 
dunkle Ahnung ihn ergriffen, auf des Lebens Kürze hingewies 
fen, und ihn dadurch zu jener beflügelten Eile angetrieben 
haben, mit weldyer er feine Plane zu gründen, und auch ber 
Vollendung zuzuführen ftrebte. Jenes Vorgefühl hatte den Kais 
fer nicht getäufcht. In der Mitte feined Baues, nachdem ihm 
Schwierigkeiten ohne Zahl jeden Schritt vorwärts erfchweret, 
rief ihn das Schickſal ab. — Doch nicht nad) dem Chaos dies 
ſes Momentes, durch, eine Reihe von unabmwendbaren Hinders 
niffen herbeygeführt, darf der Spruch der Nachwelt ſich bil: 
den. Sie wird Sofeph nah dem edlen Willen, dem erha- 
benen Zwede, und bem muthvollen Kampfe gegen das Vers 
bängniß, beurtheilen,, und ihn den größten Negenten, die in 
‘den Vlättern der Geſchichte leben, beyzählen. — 

Ein würdiged Monument verewiget Joſephs Andenken, 
auf dem nah ihm benannten Plage in der Kaiferburg zu 
Wien, — nähft der Stätte, wo er, auf der Bahn von 
der Wiege zum Grabe, meiftens verweilte, — an dem Centrals 
puncte feines Wirkens. Eine Reiter » Statue in Riefengröße, 
aus Bronze gegoffen „ des Kaifers treues Bild, erhebt ſich 
dort zwifchen vier Pilaftern, auf welchen Er; in fechzehn 
Medaillons den Eünftigen Zahrhunderten Einige der wichti- 
geren aus Joſephs Tebensereigniffen andeutet„ und Einiges 
von dem Erhabenen, Guten und Edlen nennt, was Jofeph 
für fein Reich gethan. Das erfte Medaillon bezeichnet- So: 
ſephs Geburt, — das zwepte feine erfte Vermählung, — 
das dritte und vierte feine Krönung zum vömifchen Könige, 
— das fünfte die Stiftung der militärifchen Tapferkeits = Mea 
daille, — das fechfte Joſephs und feines Bruders Leopold 
Ankunft in Rom, — das fiebente Joſephs italienifche Reifen 
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überhaupt, — das achte und neunte die Neife nad) Sieben: 
bürgen, — das zehnte die Organifirung Galiziens, — das 
eilfte die Gründung der Univerfität zu Lemberg, — das 
zwölfte die Errichtung des Armen Inftitutes in Wien, — 
das dreyzehnte das Toleranz » Edict, — das vierzehnte die 
Stiftung der medicinifch = hirurgifchen Zofepbs- Akademie, — 
das fünfzehnte die Erweiterung der Akademie der bildenden 
Künfte, — das fechzehnte — die Gründung des Taub— 
ſtummen ⸗Inſtitutes. 

Das Reiterbild ragt auf dem Fußgeſtelle von Granit hoch 
empor. Des Letzteren beyde Seitenfelder ſind mit allegoriſchen 
Hochbildern aus Erz bedeckt, deren Eines Joſephs Reiſen, 
auf welchen er, forſchend und ſammelnd, die höhere Ausbil: 
dung feiner Wölker vorbereitete, — das Zweyte die Frey 
machung des Hafens von Trieft, bezeichnet. Die Infchriften 
auf dem Vorder » und Hinter: Felde diefes Piedeftals fagen dem 
Befhauenden mit Tateinifchen Worten: daß dieſes Denkmahl 
»Franz, römifher und öftreihifcher Käifer, der 
»Meffe, dem Oheim Joſeph dem Zweyten, der 
für das Wohldes Staates, niht lange, aber 
»ganz gelebt, — 1806 erridtet hat. — 
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Verbeſſerungen. 


so von oben: ſtatt 24. Februar, lies 26. Februar. 


ı7 — — ft. dem Könige, I. dem Raifer. 

3 — — ft. bewog ihn, I. dieß bewog ihn, 

4 — — ft. diefe Macht, I. feine Madıt. 

10 — — ft. noch mehrere, I. noch ftrengere. 

9 von unten fl. Moncon, I. Mongon. 

5 — — fl, übernehmen, I. übernähmen. 

3 — — fl. erlaffen worden, I. von den Kurfürften vorge: 


fchlagen worden. 
6 — — ft. Holfftein, l. Holftein. 
sı von oben fl. Montecuculi, I. Montecucoli. 
6 von unten ft. Leopolds . Tod, I. Leopolds I. Top. 
a — — ſt. aus demfelben, I. aus denfelben. 
8 von oben fi. Graf este, I. Graf Leslie. 
A } ft. Auguft L, I. Auguſt I. 
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—qu.io — — fl, bey dem Kurfürſten von Cöln und dem Bi- 


ſchofe von Lüttich, I. bey dem Kurfürſten von 
Eöln und Bifchofe von Lüttich. 

8 von oben u. a. a. O. m. fl. Stainville, I, General der Car 
vallerie Graf Steinville. 

2 von unten ft. Friedrich Auguſt II. von Sachſen, [. Fries 

5 — — drich Auguſt von Sachſen. 

4 von oben fl. 24. November, T. 24. November 1783. 

12 von unten fl. 6. November 1701, [. 6. November 1700: 

ı3 von oben ft. zwifchen die Maas, I. zwiſchen der Maas. 


— ı6u.sı von oben ft. König Carl III. beyder Sicilien, I. König 


Carlos beyder Sicilien (in der Folge als Kö: 
nig von Spanien Carl IL). 

8 von unten fl. vom 28. December 1758, I. vom 30. Decem: 
ber 1758. 


7 — — fl. vorbehalten, doch war, I. vorbehalten ; doch 


war u.f. w. 


Wien, 1827. 


Gedrudt bey den Edlen von Öheler’fhen Erben. 


Bey 3. G. Heubner in Wien, 


find nebſt vielen andern, auch nachſtehende Bücher erſchienen, un) 
in allen Buchhandlungen um die beygefegten Preife in Eonventione- 
Münze zu haben; 


Nunss, W. v., Elemente der entwerfenden Geometrie, nebft ei: 
nem Anhange von der Beitimmung der Schattenriffe. Für jene bes 
arbeitet, die fih dem Studium diefed Zweiges der mathematifchen 
Wiſſenſchaften widmen wollen. Mit 13 lithograppirten Fafeln, gr3. 
1825. 2 fl. 15 Er. 

Auch etwas Über den Feldzug von 1796, gr8. 1817. 20 Er, 

Baumgartner, Dr. Andr., die Mechanik in ihrer Anwendung auf 
Künfte und Gewerbe gemeinverftändlich dargeftellt, Mit 8 Kupf. 
grB. 1823. 3 fl. 

— — die Naturlehre nah ihrem gegenmärtigen Auftande mit 
Rückſicht auf mathematifhe Begründung, 2te Aufl, Mit Kupfern. 
Wien, 4 fl. 

— — und A. von Ettingshausen, Zeitschrift für Physik u. 
Mathematik, I. u. II. Band, jeder aus 4 Heften bestehend, 
mit 8 Kupfertafeln, gr8. gfl. (Wird fortgesetzt, und er- 
scheint in zwanglosen Heften, jedoch werden wenigstens 
2 Bände jährlich geliefert,) 

Babor, über die Abftammung der Deutfchen. Ein Nachtrag zu 
Schmids Gefchichte der Deutfchen. 8. 1798. 36 Er. | 

Bergmayr, J. F. S., Handbuch zu dem peinlichen Verfahren bey 
der k. E, öfterr. Armee u, in den Militär-Gränzen, gr8. 1812. 2 fl. 

Betlen, J. Com. de, Commentarii de rebus Transilvanicis ma- 
ximis ab obitu Gabrielis Betlenii triginta quatuor annis ge- 
stis. 8. 1779. 1 fl. | 

— — Historia rerum Transilvanicarum ad An, 1763 ab An. 
producta et concinata, hanc plurlmis mendis sublatie re- 
cognovit Alex. Horanyi. 3 Partes. 8. 2fl. 15 kr. 

Borgnes Einfälle von Menfchenerziehung, 3 Bbe. 8. 1781. 2fl. 30 Er. 

Chisciotte, Don, e Sanzio Panza nella Scizia. Poema origi- 
nale in dialetto siciliano, del celebra Don Giov. Meli. Tra- 
dotta in lingua italiana dal Cav. Matteo di Bevilaqua. 2 T. 
gr4. Vienna 1819. 5 fl, 

Constituta regia quae regnante Josepho II. pro regno Hunga» 
riae condita sunt. 2 Part 4. maj. 1788. 4 fl. 30 kr. 

Dedier, der vollkommene franzöfifhe Ingenieur, mit 50 Kupfern, 
nach der neueften franzöf. vermehrten Ausgabe überfeßt gr8. 1762. 
7 fl. 30Er, 


Denkſchrift auf Friedrich‘ IE König von Preußen, von Birkenjtod. 
Aus dem Lateinifchen. gr4. 30 fr. 

Dobrishofer, Abbe Martin, Geſchichte der Abiponer, mit Kupf. 
3 Theile, gr8. 7 fl. 

Dobrizhofer, M., Historia de Abiponibus equestri, bellico- 
‚säque —— natione.Tomitres cum fig. 8. maj. 1784.71l. 

Dombay, F., Populär: Ppilofoppie der Araber, Perfer und Tür: 
Een, theilö gefammelt, theild aus orientalifchen Manuferipten über: 
fest. 8. 1795. 45 Er. 

— — Gefhichte der Scherifen, oder der Könige des jeßt regie: 
renden Hauſes zu Marokko; grs. 1801. 2 fl. 15 Er. 

Eckhel, 3., Eursgefaßte Aufangsgründe der alten Numismatik, Neue 
vermehrte Aufl. mit 6 Kupf. gr8. 1807. 1 fl. 40 kr. 

Embel, Schilderung der Gebirgsgegenden um den Schneeberg in 
‚Deiterreih. Mit Kupfern. 1805 1-fl. 

Engel, J. Chr. y., Commentatio de Expeditionibus Traiani ad 
Danubium.et origine Valachorum ab ill. Societate scientia- 
rum Goetlingensi Praemio ab eodem proposito proxime ac- 
cedere judicata, cum Epistola. c.g. Heyne. 8. 1794. 1 fl. 15kr. 

Erdelyi, M. v., Berfuch einer Zoophyfiologie d. Pferdes u. d. übrigen 
Hausfäugethiere ; nebjt einer Skizze der vorzüglichiten öſterreichi— 
fhen Pferde -NRacen und Geftüte. Als Handbuh für angehende 
Tpierärzte und Oekonomen bearbeitet. grs8. 1820, 2 fl. 40 Er. 

Entwurf literarifch = ppilofoppifher Vorfefungen, für das k. k. Milis 
tär » Gadettenhaus.. 3 Thle. 8. 1792. 1 fl. 45 Er. | 

Füippi, D. A., italienifhe Sprachlehre oder practifhe und theore— 
tifhe Anmweifung zur ifalienifhen Sprade. Gilfte, von neuem 
forgfältig durchgefehene u. verbeſſ. Drig. Aufl. ars. 1823. 1 fl. 45 Er. 

— — Dizionario Italiano - Tedesco, e Tedesco - Italiano. 
2 Tomi, 8. maj. 1817. 10 fl. 

‚Felmer, M., primae lineae M. principatus Transilvaniae hi- 
storiam. 8. maj. 1780. 1 fl. & kr. 

Fichtel, 3. E. v,, mineralogifhe Bemerkungen von den Karpathen, 

2 Theile mit einer Bebirgskarte. 2te Ausgabe. gr&. 1816. 3 fl. 

Baheis, Fr. P., Vorlef. üb. d. fhönen Künfte, grA. 1805. 1fl. 54 Er. 

Gautieri, J., Tyrolensium, Carinthiorum Styriorumque Stru- 
ma. 8. 1794. 45 kr. 

Geſchichte, Kurze, öfterreihifhe, von Schrötter ; fortgefegt von A. 
Rauch, und nah diefem von de Luca. 5 Bde. gr8. 1779. 8fl. 

Brubers, T., Briefe hydrographiſchen und phyſikaliſchen Inhalts 
aus Krain, an J. v. Born, mit 3 Kupfern uud 29 Bignetten, 
gr. 1781. 2 fl. 


Helwig, 3., Zeitrechnung, zur Erörterung der Daten in den Urkun— 
den für Deutſchland, mit einer Vorrede des Hrn. Hofraths Schmidt. 
Folio. 1788. u fl. 20 Er. 

Historia’ priorum Regum Persarum post Firmatum in regno 
Islamismum ex Mohammede Mirchone persice et latine cum 
notis geographico litterariis et mappa geographica Persicae. 
4. maj. 1782. 4 fl. 50 kr. 

Hofitätter, F. F., Nachrichten von Kunftfachen in Stalien, 2 Thle. 

grs. 1795. 5 fl. 

Handbuch der franzöfifchen Sprache nad ihren Nederheilen bearbeitet, 
vorzüglich für diejenigen, welde diefe Sprache ohne Re erler: 
nen wollen. grö. 1822. 2 fl. 

Handbuch der italienifchen Sprache nach ihren Nedetheilen bearbeitet, 
vorzüglich für diejenigen, welche diefe Sprache ohne Lehrer erler— 
nen wollen, Drey Abtheilungen in 2 Bänden. gr8. 1822. 2fl. 30 Er. 

Jene's Reifen von Petersburg bi Maltha, und von der Donaus 
mündung bis in den Quatalquivir, durch einen Theil von Afien 
und einige Städte in Amerika; nad) dem Archipelagus, der euro: 
päifhen Türkey, Moldau, Wallachey, Siebenbürgen, Slavonien, 
und von Marfeille nad) ‚Sevilla, über Alitante, Murcia, Karta: 
gena, Granada, Gibraltar u. Cadir. 5 Thle. 8. 1790. 4 fl. 50 Er. 

Izzo, de l’Architecture militaire ä l’usage de Cavaliers du col- 
lege royal Theresien. gr8. 1772. 2 fl. 

— — Elemens de l’Architecture civile a ’usage de Cava- 
liers du college royal Theresien. gr8. 1772. 2 fl. 
Keza, de, S. $., Chronicon Hungaricum, quod ex.codice 
Membranceo nunc primum et ad Fidem apographi Vindo- 
bonensis et Budensis chronici sparsis quibusdam notis ac 

variantibus lectionibus excitat Horanyi. 8. maj. 24 kr. 

Kosa, S., de publica partium Transilvanarum administra- 
tione civili atque militariı sub Wayvodis qui terras illas ul-- 
trasilvanas auspiciis vregam hungariae gubernabant, 8. maj. 
1816. 40 kr. 

Landkarte, Deftreihs Ränder unter den Nömern , nad den Anga: 
ben des k. k. öftert. Hauptmanns 3. B. Schels, entworfen vom 
k. k. DOberftlieutenant E. v. Nenner, und gejtochen von J. David. 
31” breit, und 23° hoc. 1821. 4 fl. 

Littrow, 3. 3., populäre Aftronomie, 2 Thle. mit 9 lithogr. Tafeln. 
gr8. 1825. 8 fl. 30 Er. 

Motenebbi, der größte arabifıhe Dichter, zum erſten Mahle ganz überf. 
‚durch Joſ. v. Hammer. gı8. 1825: Belinpap. 6 fl. Druckpapier 
4 fl. 50 Er. 


Miilfer, Adam, vermifihte Schriften über Staat, Philoſophle und 
Kunſt, 2 Bände. grö8. Wien 1812, ord, Drudp, 5fl., Ediwei- 
zerdruckpap. 4 fl. 

Pilgram, A., Calendarium chronologium medii potissimum 
aevi. 4 maj. 1781. 5 fl: 

— — Unterfuchungen über das Mahrfcheinliche der Metterfunde, 
durch vieljäl,rige Beobachtungen, 2 Thle. gr4. 1781: Afl. 50 Er. 
Pofener, 3 P., Anmweifung zum Gebrauche des neu verbefierten Be: 
rechnungs-Apparats zur Berehnung und Bertheilung geometrifcher 
Aufnahmen, nach jedem beliebigen Mafiftabe, insbefondere zum 
Gebraude der Mappenberechnung bey der öfterr. Eataftral » Auf: 

nahme ıc. Mit 5 Kupf. 8. 1823. 1 fl. 

Nainer, L., Vorfchriften über die Pflichten und Verhaltungen des 
gemeinen Soldaten in der k. E, öfterreihifhen Gavallerie. In Fras 
gen und Antworten. Pohlnifh u. Deutfch. Tafıhenform. 1825. 48 Er. 

Salis, C. A. Frehherrn v,, Lehrbuch der Mathematik für Militär 
ſchulen und zum Eelbfiunterrichte: Erfter Band. Arithmetik. Auch 
unter dem befonderen Titel: Lehrbuch der Arithmetik für Militär: 
ſchulen und zum Gelbjtunterrichte. grö. 1821. 48 Fr. 

Fesfelben Werks zweyter Band. Auch unter dem Titel: Lehrbuch 
der theoretifhen und practifchen Geometrie für Militärfchulen und 
zum Selbftunterrihte. Mit 6 Kupfern. gr. 1822. Zfl. 

Desfelben Werks dritter und vierter Band. Auch unter dem Titel: 
Lehrbuch der Algebra ıc. ıc. 2 Theile, gr8. 1823. 5 fl. 45 Er. 

Cwoboda, Mar, Zähmung u. Abrichtung d. Wildfänge. Ein Handb, 
für den Reiter. 2 Thle. mit Kupfern, grı2. 1824, broſch. 3 fl. 

Ueber die Möglichkeit einiger Ehifffahrts - Candle, um Wien mit d. 
adriafifchen u. anderen Meeren zu verbinden. Nebſt einer Weber: 
ſichtskarte. gr8. 1824. 45 Er. 

Winkler, G., theoretifc » practifche Anleit. zue Berg» Eituations: 
Zeihnung, nach welcher man aus d. Grundrifie die Höhe eines je: 
den belieb, Punctes u. die Böfhung eines Berges leicht erkennen, 
u.d. Durchſchnitt entwerfen kann. M. 2 Kpft. gr8. 1825. 1. fl. 50Er. 

Deſſen pract. Anleit, zum graphifchen u. geometrifhen Trianguliren 
mit dem Meßtifche. Zunächft für folche Indviduen, welche ſich mit 
der GataftralsBermeffung befaſſen, fo wie überhaupt für jeden, der 
geometriſche Vermeſſungen mit dem Meftifche zu Teiten oder felbit 
auszuführen hat. Mit 6 Steinabdrücken. 2te verbefi. u. vermehrte 
Auflage. gr8. 1825. 2 fl, 48 Er. 
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